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Elasticität" A Dichtigkeit der Dämpfe. 


v om“ : 
a ©. w. M U N c KE in H eidelberg. 


Mar Vergpügen folge ich der Aufforderung des 


'achtangswerthen Herausgebers dieser Zeitschrift, 


‚um.dem gelehrten Publikum einen Auszug aus ei- 
‚ nem größseren W erke. über die Dämpfe mitzuthei- . 
lm, welches -von mir im ]J. 1816. unter dem Titel: 





Physicalische Abhandlungen wu & W. herausgegeben 
ist. Wie ich vermuthe, ist’ dieses Werkchen selbst 
den Physikern nicht selir bekannt geworden, wozu 
vielleicht der Umfang desselben die nächste Veran- 
lassung gegeben haben mag; dena die erste Ab- 
handlung, welche blofs der Untersuchung der Ela- 
sicitär und Dichtigkeit der länipfe von Wasser, 
Alkohol, unreinem und reinem Schwefeläther ge- 
widmet ist, Dimmt 589 Seiten ein.. Auf den er- 
sten Blick köänte dieses die Folge einer zwecklosen 
Weitschweifigkeit scheinen; allein” eine genauere 
Prüfung wird das Gegentheil geigen. Wenn man 


‚ nälich überlegt, ‘wie viele - Gelehrte, und mit 


welcher ’Anstrengung und auf wie vielfache Wei- 

se, zugleich aber mit wie verschiedenem Erfolge 

diesen Gegenstand bearbeitet haben: so fällt es in. 

die Auen: ühfs eine kurze Anzeige der erhaltenen 
Journ. nf Chain. u,Phys 82. Bd. 2. Haft. I‘ 


BR | Muncke . ; 


Resultate von einem neuen Bearbeiter dieses Ge- 


genstandes durchaus ungenügend, ja sogar zwerk- 
widrig seyn mufs, und dafs nur eine genaue Re= 


chenschaft über die Art und Weise, wie die Ver- - 


suche angestellt worden sind, dem gelehrten Püb- 
likum vorgelegt werden darf. "ı Nachdem dieses im 
Buche selbst vollständig geschehen ist, wird eine 


‚kurze ‚Zusammenstellung der ‚erhaltenen eanllate 
"nicht ohne Nutzen seyn. 


‚Unter Dampf . (wofür im Werke selbst aus 
dort angegebenen Gründen stets Dunst gesetzt ist), 


‚im Maximo der Dichtigkeit, , versteht man eine 


gesättigte Verbindung einer Flüssigkeit mit dem 


Wärmestofle. Wird bei gleichen Räumen und 


hinlänglich vorhandener Flüssigkeit die Wärme 


_ vermehrt: so geht eine gröfsere Qnantität der er- - 
‚ steren durch den Einuflufs der letzteren in gasför-, 


migen Zustand über, oder der Dampf wird dichter, 


Mehrere Gelehrte haben die Quantität der durch 
die Wärme in einem gegebenen Raume expandir- 


ten Flüssigkeiten, vorzüglich des Wassers, aufzu- 


- finden sich bemühet, ohne dafs mir die gewählten 


Verfahrungsarten die erforderliche Genauigkeit zu 
gewähren scheinen. Saussure z. B. nahm Campanen 
mit trockher Luft, setzte, Gefäfse mit der zu prü- 
fenden Flüssigkeit darunter, -und , bestimmte die 


Dichtigkeit des Dampfes durch ‚den Gewichtsver- 
lust der letzteren. Wenn man bedenkt, wıe schwer _ 
es hält, genau den Punct zu treffen, wo die ‚Luft. 

mit den Dämpfen völlig gesätligt ist, .ahne dafs 


sich niedergeschlagene Feuchtigkeit an den Wäu- 


‚den anlegt: so mufs man die hierbei angewandte. 


Fertigkeit im Experimentiren nach der Genauig- 
keit der erhaltenen Agaulialo bewundere» Hr. Prof. 


er . ‚iu ee 
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Schmidt füllte Kugeln: an Glasröhren' mit Dimpfen 
darch Erhitzung einer Quantität. darin befindlicher 
Flüssigkeit,. und . bestimmte‘ den Inhalt des genau 
gemessenen Raumes durchs Gewicht. Bei der Klein" . 
heit des Maafsstabes und der Gröfse der Fehlergren- 
ze konnte blofs die bekannte Geschicklichkeit die- . 
ses geübten Physikers genaue. Resultate liefern, und 
wenn man ‚auf jene Versuche bei niederer und auf 
diese hei höherer 'Temperatar mit Zuversicht hätte 
bauen dürfen.:- so wäre es ein. Lieichles. gewesen, ‘ 
durch Interpolation :den analytischen Ausdruck für 
die Dichtigkeit der Dämpfe aufzufinden. Inzwi- 
schen berüeksichtigten ‘die. Physiker in der Folge 
fast ausschliefslich die Saussureschen Resultate, als 
Gey-Lussac die Aufgabe aufs Neue untersucht und 
sur definitiven Entscheidung gebracht zu haben ber 
"kannt machte,. zugleich aber blofs die Resultate 
kurz mittheilte, ohne die zu ihrer Auffindung an- 
gewandten Mittel ‚gleichfalls anzuzeigen. Ich selbst . 
hatte schon früher meine Aufmerksamkeit auf die+ 
#s' Problem gerichtet, konnte aber immer kein 
‚ Mittel orsinneu, um die grofsen Schwierigkeiten 
desselben zu überwinden, und.als ich dieses end= 
lich aufgefunden hatte, so entschlofßs ich. mich, 
durch die Arbeit des berühmten. französischen 
Physikers mich nicht abschrecken zu lassen, weil 
ich nicht glauben konnte, dafs zwei so entfernte 
Gelehrte ganz die nämlichen Mittel zur Untersu- 
% dung eines und desselben Gegenstandes wählen 
| würden. Auf jeden Fall verdiente die Aufgabe 
“ zwei Arbeiter, deren Forschungen mit einander ver- 
glieken nicht ohne Interesse seyn ‚konnten; 
| Während ich die Resultate meiner mührvollen. 
. Arbeit, worauf ich fast zwei Jahre anhaltend ver- 


Ä 











weit ich selbst die mannigfaltigsten Schwierigkeiten | 


e “ 
ı : 
N x 
a f) . ; 
‘ ; s 2 


w 0" Municke 0.00 / 


wandt habe, in dem genamten ausführlichen Wer- 
ke dem gelehrten Publikum schon ‚längst vorgelegt 
hatte, wartete. ich vergebens auf‘ eine detäillirte 


"Anzeige des Verfahrens, wodurch jener mit Recht 


geachtete Gelehrte die früher bekannt gemachten 
Bestimmungen aufgefunden haben möchte, lernte 


diese aber zuerst aus Biot’s trait& de Dhyslaue 1 


u. » w. ‚kennen. Hiernach nahm derselbe kleine 
Glaskügelchen, füllte sie mit Wasser, schmolz sie 
zu, und bestimmte ihren Inhalt durch das Gewicht. 


‘ Diese liefs er in. Barometerröhren aufsteigen, zer= 


sprengte sie durch Erwärmung, und ımafs nach 
völliger Verdampfung der Flüssigseit die Dichtig- 
keit des Dampfes durch den Raum, welchen der» 
selbe einnahm. Berücksichtigt man hierbei die 
Kleinheit des Raumes (sicher nicht mehr als höch- 


 stens 0,5 Cub. Zoll), die Unbequemlichkeit, wel= . 
‘che ınit: der Manipulation einer‘ torricellischen 


Röhre verbunden ist, die Schwierigkeit, dieselbe ' 
völlig auszukochen, die Kraft, womit das Queck- _ 
silber einen Theil Wasser (auch sonstige Flüssig- ! 
keiten.) anzieht, und womit letzteres sich zwischen 
dem Glase und Metalle festsetzt, die Unsicherheit 
einer genauen Bestimmung der Temperatur und 
endlich die Uumöglichkeit, kleine Antheile Feuch- 
tigkeit (selbst von der berührenden Hand) und 
Luft von dem Glaskügelchen bei seinem Aufstei- ' 
gen durch das Quecksilber entfernt zu halten: so | 
wird man von diesem mühvollen Versuchen nichts ; 
anders als geniherte Resultate erwarten. In wie 













überwunden habe, in welchem Umfange die erfor« 
derlichen Versuche von mir angestellt sind, und 
welche Resultate ans ihnen gefolgert werden kön- . 


= I 
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sa, dieses alles im umständlichen Detgil’dargelegt 


„ macht.den Inhalt; der genannten Abharidlang: aus. : 


. Eine Einleitung ‚bis: S. 25. giebt Rechenschaft 
über die Art der ‚Versuche und die:dabei gebrauch- 
in Instrumente: -Ein elliptischer.»gläserner Ballow, 
nıch genguester. Mesaung 155 par..Oub,. Zoll bak- 
tend, dessen messingne Fassung durch. einen Hahn 
Jftdieht verschlossen :. werden: konnte , hatte im. 


"Mitelpungge die Kugel ‚eines: empfiadlighen. Ther- 


mometers,. und ein;-kleines blebenbaromeltor, . wel® 
ches -vollkomimen iausgekooht wer, und .dessen offe- 
ter Schenkel. durch: einen kleinen «:Wlüscher ‘vor }jer 
dm Versuche: sorgfältig‘ gerniniglsdvurde. ‚Dünne 
Glasröhrchen mit: einer. auf das Allergenaueste 'ge- 
wogenen (nantfät der. zu untersuchenden Flüssig- 
keit gefüllt. und, 'zugescbmeizea, wurden an beiden 
Enden in -Bleikugeln ‚gefafst, in:.den Ballon . gelas- 
sea, .danıi derselba' auf einer Lufipumpe mit.Ko- 
gelventilen, deren unteres ‚durch. ‚ein: Peda} gehoben 
wird, exentlirt, deninächst mit Luft, welche durch 
kaustisches Kalj melirere Tage ausgetrocknet war, 
bis nahe $ der mittleren Dichtigkeit der atmasphä- 


‚ Tischen Duft ein, oder wehreremale gefüllt, um alle 


Feuchtigkeit: herauszubringen, ynd endlich bis auf 
1, zuweilen '0,5 Lin. Differenz des Barometerstan- 
des exantlirt, auch noch zu mehrerer Sicherheit 
eme hinlänglich: lange Zeit.vor dem Zersprengen 
ds Röhrchens dureh .eine leichte Erschütterang 
bingestellt, um von dem -luftdichten Schließen des 
Hahos völlig überzeugt zu seyn. ' Wenn nun gleich 
der Rdum - im: Ballon- ale ‚absolut‘ leer angesehen 
werden konate, so hielt ich es doch für besser, - 
du geringen Rest der darin gebliebenen Luft in 
Rechnung zu bringen, Auf diese Weise wurden 


% 


nr 
- 
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38: Versuche ‚angestellt .{3.46. bis 188); unkerech® ./ 


net die vielen’ nicht genügend!‘ ausgefallenen ; um 


‚das Verhalten .des Wassenddmpfes ‚und 'Weingeist- ' 


dampfes, ingleichen der :trooknen Luft hinsichtlich 
‚der Dichtigkeit und Ausdehnung derselben zu prü- 
den. -Die.-Beschaffenheit :des- Apperatos gewährte 
(dabei :den.grofsen Vortheil,‘ dafs ich denselbeh' ih 


‚verschiedenen, Teniwehtaien;: sowohl its kalten''als 
‚auch im ‚gaheitziom Zimmes und in: der Nähe des. 


Ofens oder über einer Kohlenpfaane mit"Beichtig- 


‚keit gleichmäfsig erwärmen umd"abkühlen, die Tem 


 peratur ‚dessallsen aber genau’ durol> das in seineth 
‚Mittelpuncte : ‚befestigte: : Therdsomteter bestimmen, 
und vorzüglich jeden Nersueh: durch öltere Wiet- 


derholung. genau -controliren ‘konnte; - Dafs'"dfe auf 


solche ‚Weiss. erhaltenen. Resultate':derinoch; richt 
bis auf einb unmerkliche :Wifferenia: übereinstinu- ° 


. ten,. beweisen: die: see .——.. 


wen a Biene use 


"Die aus diesen Versuchen. gefolgerten Resultat 
'wiachen den zweiten, Theil der Abhandlung, aus. 
Zur besseren Uebersicht. ey. es mir erlaubt, bei 
„diesem kürzen ‚Äuszuge die in ‘der. Schrift ‚selbst 
gewählte ‚Reihenfolge der ‚einzelnen. ee 
beizubehalten. Dee . 


le Üeber deh Ganz: des. Themonuoe. Die. ‚Be- 


| 


stimmung des Goseizes der ‚Veränderung. thermo- | 


‚ssopisgher' Substangen. ‚hängt mit der Untersuchung 
dar gewählten Aufgabe, so genau zusammen , .däfs 
186 :wir. nicht ‚unwesentlich. schien, vonher hisrüber 
' ‚etwas: festzuseizen..: Pie Hauptsache, läuft auf: den 
‚Bewifs wohlbegsündeten Schlufs hinaus: da wirdie 
N ADAOREREER (ein N welchen. win. böi 


l 


-üb. die Elasticität u. Dichtigkeit der Dämpfe. 7 


jeder Theorie beibehalten dü rfen) Küich die Aus- 
dehnung 'verschiedener Körper messen, und diese 
Messungen mit einander übereinstimmen, darunter . 
auch‘ Metalle sind, ‘woran die Gleichmäfsigkeit ih- 
rer Ausdehnung, namentlich bei den’ Compensa- 
tiohspehdeld‘; durch‘ das feinste 'Mals. gemessen wer- 
den kann, 'so müssen "die Ausdehnangen der Kör- 
per deh Wärmeincrementen direct proportional 
seyn. Dieser Sata bleibt indefs nur für solche 
Teihperkturen gültig; bei’ denen’ die ihermostopi= 
schen Substanzen ‚ihren Aggregatzustand nicht än« 


dern *) | ' 


er Ausdehnung, der. Luft äurch Wärme; Diese 
20 oft. ‚aufgeworfene und so verschieden heantwor- 
tele Frage war mit dem. Gange. ‚meiner Untersu- 
chungen so gentu verwebt, dafs ich nicht füglich 
amhin konnte ‚ sie nochmals zu erörtern. Drei 
Reihen von Versuchen. ergaben, dafs die von Gay- 
Lussac gefundene Gröfse für die Ausdehnung der 
trocknen. Luft dureh eine ‘Temperaturdifferenz von 
= bis 80°.R. = das Volumen derselben bei 

==,ı ‚gesetzt, das Maximum sey, was wir an 
ae ‚dürfen, und dafs sie eher noch zu grofs, 
als zu klein ist, Eine nochmalige ‚Revision meiner 
Papiere hat mir gezeigt, dafs ich 'bei den beiden 
ersten Reihen der Verguche genau das Mittel aus 
den verschiedenen Beobachtungen, genommen habe; 
bei .der dritten , aber. bin ich zwar bei der in der 


AN 





2) Einige über diesen Gegenstand neuerdings von mir an- 
gestellte Untersuchungen sind noch nicht beendigt; . 
ihdefs werde’iph die Resultate seiner ae. dem Pub« 
likum mittheilen.’ 


. 
PT 


\ 
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"Berechnung zu. Grunde liegenden Gröfse a gem 


blieben, weil sie mir unter. mehreren ‚die richjig- 
‚ste schien, allein genau genommen ist ein, Hinnei- 
gen derselben nach einer Verminderung unverkeun- 
., bar. Dieses, in der Schrift selbst zu wiederholten 
"Malen bemerkte Resultat’ hat sieh yeitdem durch zwei 
Gelehrte bestätigt. Flauguerges setzt nach zwei Rei- 
hen genauer Versuche die Ausdehnung der. trock= 
ven Luft — .0,57168 und 0,57174 (Journ. d. pbys. 
LXXVIL. P-275.), welches mit meinen Beobachr 
tungen bis auf eide verschwindende Größse über- 
‚einstimmen würde; wenn ich nicht einem ‚gleich 
anfangs aufgestellten Grundsatze gemäfs die Vier- 
telgrade des ‘I'hermometers zu halbiren vermieden 
hätte In der dritten Reihe der "Beobachtungen 
“ Versuch 2%. schwankt die Gröfse zwischen 400,73 
und- 219 ‚005 und wenn von beiden das arithrieli<, 
sche Mittel’ = 20,875 genommen wird, &0' kommt 
die in’ der Schrift ‚angedeutete Verminderung der 
‘von Gay- Lussac gefundenen Zahl = 0,575 heraus, 
Eine sehr interessante Untersuchung über diesen 
Gegenstand verdanken wir Herrm Litrow (v: Lin=.. 
denau und Bohnenberger Zeitschrift für Aströnomie 
H. ı. Heft), welcher durch eine auf 1555 'einzel- 
ne Beobachtungen der bedeutendsten französischer 
‘ Geomieter gebauete Berechnung der astronomischen 
‘ Btrahlenbrechung zu dem Resultate gelangt,' dafs 
(S. 19.) die von Gay- Lussac aufgefundene Zahl für 
- die Ausdehnung der Luft zwischen den ‘beiden fe- 
‚sten Puncten des 'Thermometers = 0,375 noch ver- 
mindert werden müsse, wenn sie den Coäfficienten 
dieser Ausdehuung mit höchster Genauigkeit ange 
hen -soll. Aus allen diesen sehr gut harmonirenden 
Resultaten folgt die -von mir oft wieder 'halte Bo» 
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hanptung „dafs "pie, ans von. ‚ger: Wahrheit, nicht 
merklich enffernen,, wenn. ir, diese, Zahl. alg Nor 
beibehalten nn .da 28.‘ grolse . :Schwierigkeifgn.:- ‚habey 
würde, 1 -nogh größere, Genauigkeit, gu “Taniem.N. ur 
ee rer 2 urn. 
# Dichtigkeir den Bee Aal im, ne 
Aus der Beschreibung des Apparates esgiebt sieh, ° 
dafs dei selbe, zur man ‚der. "Aufgabe, eine he; 
siimmte Quantität Flüssigk eit “in einen mit absolu- 
ef Schärfe gemessenen Raum zu, bringen, : und. die- 
jenige Temperatur mit grölsier" Sicherheit aufzufin- 
den, bei weicher dieselbe, ir in den ‚Zustand der "Ex- 
erring über; ing, "nnübertrefllich „geeighet / war, 
urch Bw chen, Wechsel, der Temperatur ‚bei 
i jeder einzelnen Bepb: achtung. suchte. ich für die‘ Ver- 
schiedenen.‘ Mengen. des eingeschlossenen Wassers 
denjenigen Punct aufzufinden, wo die Flüssigkeit 
bis’anf den letzten “Antheil den Zustand der‘ F ropf- 
Barkeit verlor; wobei ich‘dürch 'eben s0 langwie- | 
als mühvolle“Untersuchungen"'zu” der Ueber- 
seugung ‘gelangt 'bitı, "dafs &s "aushehmerid schwierig 
ist, diese Bestimmung’ in ‚gehöriger' Schärfe zu er- 
"halten, indeni ‘leicht die erhöhete Temperaidr zur 
zrößseren Expansion des schön. ' gebildeten Dänipfes 
verwandt wird, : oder: die ersten. Spuren des Nie- 
derschlags selbst‘ deim schärksten ' Auge entgehen. 
Eben defswegen ‘waren die Bestimmungen für tie? 
drigere Temperaturen als „£ 39 R’atter angewand- 
ten Mühe ungeachtet für Wassa unmöglich. *Puhf“ 
zehn Versuche, zur Bestimmung der‘ 'Dichtigkeit 
des Wasserdampfes angestellt, In denen die 'Quan- 
titäten des Whssers von 8,5 bis 60 ‚differirien, dien 
ten dazu, um mit Hülfe: der; ;Mayer’schen: Formel 
(5 comiwent. de. lege yis_.elasticao. ‚vaporuin;. im 


.2o are, RE ‚Muüuncke‘ EHE X 

* Commmi: sodi+ Reg; "Scient, Y "das: Allgemeine. Cosetz 
&leyet Pichtigkeit Aufzüsteen. - Aus: ’hHen - ‚meinen 
Versuchen und zulilkeichen: Beobäthtüngel folgt sd= 


wohl: für ‚Wasserdampf als atrch' Für ! Vreingeint “ 


und Naphthadampf. 

u) Die "Dichtigkeit derselben 1 ‚im  Auftleeren und 
Iöftvollen Aa ist’; pleich; "wobei. "das merkwür- 
dige Medultai Beachtung, yerdiens, "dafs „nicht 'nieh- 
Tererlei Dämpfe "neben . einander weder in der, atn, 


mösphäl isthen Luft, noch im vacuo bestehen kön- | 


ei ‘oline zum "Theil "ads schieden ‚(niederger- 


tagen)! zu W rden. ' Zur genauen "Bestimniung 
ri Quaiititätigen "der ‚neben, einander hefindlichen 


eis 


Dämpfe,’ seferün sie zum Theil’ ‚wit einander _ in 


dem nämlichen. Ranme bestehen könnep, ; sind „mei- | 


ae E Ge | 1.2 ır 95% 


ne ‚Versuche, nicht‘ genügend. er 
“ Die Dimpfe, haben jederzeit Aibs, ihrer. be= 
stiänmien T emperatur. propos tionale, Elasticität,, welx 
ehe „Wir auch. ‚als ‚eine. Function, ‚der. Dichtigkeit am 
ien "können 5 da ‚diese letztere. „bloßs. ‚durch die, 
Temperatur hedingt iat,, Von, einer. Vermehrung, 
oder „Vrrmindegung. der Blasticität: Surgh den Druck 


- Kann, ‚also gar. ‚nicht die Rede seyn, Jenn würde ' 


| dieser ‚durch, atmosphärigche, Luft ‚(oder ‚eine ande, 
re ‚trackne Gasart 7), hervorgebracht ,. ‚so wäre der- 
he, "(ingexhalb, ‚der ‚Grenze unserer Erfahrugg 4 
e, „be. Mariotte'schen Gesetze) von gar keinem, 
Eiaflusse, nach a; würde er aber durch ‚Erhöhung 
der Temperatur . oder durch‘ Verminderung. des 
Raumes ‚erzeugt, ‘go würde dieges die in a und b, 
aufgestellten Haupigrundgätze aufhehen. ;  , . 


e) Die Blastieität #ider Mischung von Luft und: 
Dampf::;ist: der Summe der _Elasticitfien beider’ 








1 
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t 


üb. die Elasticität u Dichtigkeit der Dämpfe, #2 . 


gleich, weniger eihe: ‚geringen, aus.den Versuchen ee: 


schwer zu bestimmenden Größe, ’ Wenn: daher in 
ein mit Euft gefülles Gefäfßs, Wasserdampf gebracht 


N . 
° s 


wird, so mufs ein seiner Elasticität Proportiohaler 
Theil Luft herausgetrieben werden, ‚ung, wenn das 
Wasser siedet; ag, myls alle Luft, his apf cin,Mi- 
nimum. entweichen, . Dieser durchaus unumstöfslir 
che Satz steht im Widerspruche mit der Meinung 
einiger Physiker über die Art, wie näch Dalton 
die einzelnen Bestandtheile gemischter Vf 
Medien neben einander bestehen, sollen, .. ER gi | 


oz re 


@) Die Dichtigkeit der Dämpfe I sich Tag 
güt durch‘ die "Mayer’sche Formel‘ = =— rent | 


ausdrücken, worin. »* die. Elastieitkt durch Queck- 
silberhöhew; in par. ‚Zollen, 1. die Temperatur nach 
Setheil. 'Tkermometern ausdrückt.- Der. Coeflicient 
— muß durch E:iahrung gefunden: werden;; ‚und 
ist für Wasserdampf nach: meinen ‘unter : einander 
. gehau harmionirenden Versuohen '=: 0,0064206984 ı.. 
(1:— wt) Hierin ist w eine sehr: kleine Größe, 
welche blofs. bei schr hohen (in der Natur .viel- 
leicht gar nicht vorkommenden). und ber sehr’ nie« 
drigen Temperaturen einen merkbaren Binflufs halt; 
kei mittleren 'Tempordturen aber! füglich: waggelas« 
sen werden kann. Meine Versuche: zeigen zwar; 
deis dieser. Co&flikient berücksichtigt: werden: miufs5 
liegen: aber: nicht, weit genug auseinander, um- aus 
ihnen die Constaute aufeufnden.:..Für -Alkohol« 
dampf ist — =. 0016 für’ den - ‚Dampf von unrei- 
nem Schwefelsther (wofür übrigehs_der heteroge- 
Br Beimischungen wegen keine bestimmten Gese- 
ise aufgefanden werden können‘) in mittleren 'Tom=' 


 Aethexs, mit weit gröfserer Genauigkeit == 0,0179: -- 


. Ben‘eigenen zahlreichen Versuchen, unü nach’ eis 


18. - .. ,. Muncke : : . 


peraturen == 0,9020567 für. die Dämpfe des reinen 


e) Die Elasticität ‘der Dämpfe kann nach mei= 


tier Vergleichung ‘der’ mir bekannt ‚gewordeneh 
feeinden durch keine Formel besser "ausgedrückt 
werden; als gleichfalls durch’ die von’ Mayer‘ aufgei_ 
fundehte, wonach für Wasserdampf‘ 

1551,09 


log. * > a 4,2860 + log. (215 + t) - ei 3 rt 


mit Bestimmung "der constanten Gröfsen aus Ver= 
suchen des Prof. Schmidt, gesetzt. wird. 


-f) Das Verhäftaifs der Dichtigkeit. des Wasser- 
dampfes und: der atmosphärischen Luft ist mehr 
. ein constanles, vorausgesetzt (was.nicht selten über- 
sehen wird), dafs beide elastische Medien eine glei- 
‚che Temperatur und gleiche Elasticität haben: Ue- 
'bersieht. man diese. letatere Bedingung, so entfernt 





- man sich unabsehlich von der richtigen oe 


‘ der. Sache. Saussure hat dieses Verhältnifs = 1° 
angegeben. Gay - Lussac findet dasselbe: - viel ah 
weils, aus einem einzigen Versuche) — 12. ‚Nach 
meinen. ı6 Versuchen und der darauf: Trestütsten 
Rechnang ist das Dichtigkeits- Verhältnifs des Was“ 
serdampfes zur Luft: für höhere "Temperaturen 
wachsend, und. zwar von — 50° bis 400° R. um: 
0,0146, ‘also für ı? R. um 0,000054, eine für nahe 
liegende Temperaturen verschwindende Gröfse, 
welche nicht, füglich durch wenige Versuche un« 
mittelhar gefunden werden kann. . Wenn aber gleich 
‚viele Physiker (wo nicht alle) ein constautes Vor- 
hältnifs annehmen, so bin ich dach nicht geneigtx 
‘ dieser Meioung beizutreten, -weil ich mich übesz: 
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zeugt habe, dafs man bei Höheren Temperaturen 
die Dichtigkeit des Wasserdampfes leicht. zu klein, 
bei niedrigern aber zu grofs findet, wodurch also 
die eigentlich bestehende Differenz des Dichtigkeits« 
Verhältnisses leicht compensirt wird. Für mittlere 
ke mare (12° R.) ist das Verhältnifs = 0,6583 

= 7, , welches: zwischen den beiden genannten :in 
der Mitte liegt. Dabei mufs ich gestehen. dafs 
Gay- Lüssac mit bewundernswürdiger Schärfe ex- 


perimentirt hat, weil aus meinen Versuchen das 


‚Maximum der Dichtigkeit im eigentlichsten Sinne 
folgt, so dafs die geringste Temperaturerhöhung so= 
gleich einen Niederschlag bewirken müfste. Wollte 


jener ‚Gelehrte ‚sich von dieser scharfen Grenze um. 
eine geringe Kleinigkeit entfernen: so stimmen un- .' 
sere beiderseitigen Resultate vollkommen überein. 


Diejenigen Bestimmungen eben desselben, welche 


sich bei Gehlen. (IX. 208.). und bei Gilbert (XLV. “ 


532.) finden, sind etwas. mehr abweichend ; denn 
bei der ersteren ist keine 'I' emperatur angegeben R 
und in der letzteren ist die Dichtigkeit des .Was- 
serdampfes bei .der Siedehitze „gegen Wasser im 
Maximo- seiner Nichtigkeit = var angegeben, nach 


I} 


meiner Berechriung beträgt ‚sie aber ag Uebri- ' 


gens folgt hiieraug, dafs die Dichtigkeit des Was- 
serdampfes bei jeder: Temperatur leicht gefunden 
werden kann, wenn man die atmosphärische- Luft 


auf diese Temperatur und Elasticität redueirt (wel- | 


che letztere übrigens durch Rechnung oder aus Be», 
obachtaung bekannt seyn muls) und die so gefunde- 
ne Gröfse mit dem constanten Factor mulliplicirt *). 





*) Da es nicht ohne Interesse ist, jederzeit wit Leichtig- 


keit au bestimmen, wie grols die Quantisät der in dez 


‘4 


[4 
hy 
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Weil Rs die. ne dee Elesticiiät. schwer | 
ist, so ‚habe ich ‘ausführliche Tabellen. berechnet, 


walche für. Wasserdampf die Grade von. — 309 


bis «I 400°, für Alkoholdampf von 5o9 bis. -L 2000, 


für unreinen Aectherdampf von — 10° bis «]- 100°, 


| für reinen Aetherdampf von — 59° bis. 1000 in . 
. der..Art begreifen,. dafs die Zwischenglieder durch 
Interpolation , ‚eingesahoben werden können, ‘Ich ° 


schließe diese - Ustersuchung. mit der. Hinweisung 


auf eia sehr heachtenswerthes. Naturgesetz, wonach 
. diese zwar ähnlichen, aber doch so wesentlich ver- 
schiedenen ’expansibelen Medien, Dämpfe und Luft 4 





Atmosphäre oder in zinem: bestimmton Raume enthalte- 


nen Wasserdämpfe ist, so möge folgende leichteste Art . 


der Bereoknung ‚hir Platz finden. Das constante Vers 


‚hältnils gegen Luft ist für einen Barometerstand von | 


| Zoll bei o° Temperavar bestämmt, mithin ist nr 


3 6 0,6588 diejenige Gröfse, wodurch die Dichtigkeie _ 


des Wasserdampfes gegen Luft bestimmt werden kann, 
"Wird dann die Dichtigkeit der atmosphärischen Luft 
: mach dem jedesmaligen Bärometerstando = b in par. 
Zollen und nach der Temperatur in .R. Graden eorri» 
28 (ı «+ 0,000218 t) (ı 0,0046875 ) gesetat, 
IE wobei t die Temperatur. des Thermometers 'am Baro« 
meter t’ des Thermometers im Fieien bedeutet, und 
auf die anderweitigen Correctionen als versch windende 
Gröfsen keine Rücksicht Een so drückt k 


(0,025505 ..: (28 (1 0,000218 ı) (1 + 0,0046875 ı°) t‘) 


die Verhältnifszahl der Dichtigkeit des Wasserdampfes 
‘zur atmosphärischen Luft aus, "und erstere Gröfse von 
letzterer abgezogen giebt den vorhandenen Antheil trock« 


girt — 


zer Luft... Für einige Tamperaturen seine ich aus dem : 
Werke die berechneten Werthe von g her, und ‚können 


/ 


% 
ı .#“ » 
As 
y 


I 
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einem gleiehmälsigen , Gepetze ‚der. Expunion: nnd - 


Dichtigkeit unterworfen sind. , a iu 
4. Elasticiät ‚des Wasseräuuipfes. RT 


a) Im Maximo der Dichtigkeit, oder so lange , 


als zur Bildung. neuer Dämpfe Wasser gemäg vor“ 
handen ‘ist. Dieser oft behandelte Gegenstand ist 
durch die Resultate meiner 'Versuche nicht 'eben 
weiter gebrächt; inzwischen zeigen dieselben durch‘ 
ihre, Uebereinstimmung mit andern; dafs die Art, 
wie sie angestellt wurden, hinzeichende Genanig- 
keit gewährt, 

°  b) Unter dem Maximo der Dichtigkeit, oder 
von der, durch Wärme bewirkten Ausdehnung 
schon gebildeter und völlig expandirtei Dämpfe. 


Bekanntlich sagt das von Dalton und Gay- Lussac . 


aufgestellte Gesetz, dafs alle Dämpfe, aus welcher 
Flüssigkeit sie auch entstanden, seyn mögen, dürch 
'Temperaturähderung um gleiche Größen äls atmo- 
sphärische Luft ausgedehnt werden. Wie man die- 





die fohlenden Glieder durch ee ohne merklie 


che Fehler eingeschoben werden, 
tt: vog Da: t + z 6 
— 500 Ha u 550 3,66 
rer en 5 de 5,66 


ü 
J 


1 0,0 214. , 45 et 4848: 
- 10 — 00897 16 — 0746 . 50 — 6,450 
5 — 010 18 — 0,860 5 8.448 
- 58-0167 20 — 091 60 — 10,978 
'o N 0,214 22 2,139 ° 65 —' 14,144 
2m 0165 24 2,6 70 18,067 
Am 09 6 ni Be 2 
u u 70 a —- 1,706 90 = 44,406 
G .— 50. ng . 200. Gögh 
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> seb'Gsetz‘ £.1; üllgeiheinr kat annehmen köhnen, ist 
° wir unbegreiflich. Dalion, welcher die Ausdeh-- 


nung der trocknen ;Luft == 0,5995, also offenbar zu 
grols fand, hat bei den hierüber angestellten Ver- 
suchen nur ‚gelegentlich die Ausdehnung’ der feuch- 
‘ ten Luft beobachtet; von Gay; Lussac aber 'sind: (so 
viel ich: weifg) gar. keine, absichtlich dafür ange- 


stellte und im Detail beschriebene Versuche be- 


kannt., Nun, haben wir aber keine zwei ‚Körper 


in der. Natur, so ähnlich dieselben auch übrigens. 


seyn. mögen, welche - sich ganz gleichmälsig aus- 


dehnen; gleichwohl soll diese absglute Gleichheit. 
der Ausdehnung bei allen Dimpfen, so verschie- 
| den auch ihre Basis "ist, gleichviel ob in Tempe- 


raturen, bei ‚denen sie einer Veränderung ihres 
Aggregatzustandes nahe, oder weit davon entfernt 
sind, Statt finden. Zugleich haben sehr genaue 
Versuche ‚„ namentlich von Achard (mem. de Berl, 
1786.), Schmidt (Gren IV. 342. ), Flauguerges (Journ. 


d. phys. LXXXIII. 344.) u. a. die Ausdehnung der 


£ feuchten Luft gröfser als der trocknen angegeben; 
und die so sehr abweichenden ' Resultate aus . den 


Versuchen verschiedener Gelehrten über die Aus 


dehnung der Luft sind blofs daraus erklärlich, dafs 
nicht alle mit gleich trockwer Luft experimentirten. 
E3 ist daher sehr zQ wündthen, dafs es einem der 
berühmten englischen ‘oder französischen Gelehrten 
gefallen möge, diesen Gegenstand genau zu unter- 
suchen, unı die physikalische Welt von einem lan- 
ge herrschenden Irrthume zu befreien, Aus mei« 
nen Vexsuohen geben folgende, mir durchaus nicht 
zweifelhafte Resultate hervor: 

..@) Wasserdampf, nahe: bei Hirfenigen Tempe- 
ratur ;„ wobei.ex seinen Aggregatzustand ändert, und 


üb. die Klastie tät u Dichtigkel der Dämpfe. 1 ij 


Do 


zum. "Theil ir ropiber. ‚Hürig Wird, "dehnt "sich, un 
scale ls 1 ‚170, seines ‚Volumens aus RN ' 


oe ft 


nung mehr, als: len. ER EEE I ; 

y) Entfernt derselbe ‚sich. ‚mehr Se 109 von 
dieser Temperatyr. 5 830: ist seine Ausdehnung 
= 0,4100168 22.03; ‚(‚Flauguerges 8, a O. Mn später 
aus ı0- Versuchen. 9,411), 


9) ‚Wenn Waserdempf i a. nicht ‚grofogr ‚Menge, 
mit ‚atmosphärischei- Luft gemischt ist,.(in der. s0= 
genannten trocknen Luft); ‚80 ,ist ‚die, ‚Ausdehnung‘ . 
dieser Mischung das, arithmetische Mittel der Aus-. 
dehnnng. des Wesserdampfes und der trocknen Luft, 
nach meiner. Berechnung I 392788135, welche 
Zahl bis auf“: sing, verschwindende , Gröise. mit der-. 
jenigen übereinsujrngmt ,.. ‚welche. Hr. ‚Prof. Schmidt 
für gewöhnliche :atpgsphärische,, Enft durch miano- 
metrische Versuche gefunden hat {Hauf physiocrat; ! 
Briefwechsel I. 1... Die nahe Uebereinstimmüng 
derselben ‚mit der. yon, Dalion für, absolut trocki@” 
Luft ‚gefundenen Zahl heweiset, dals;dieser Gelchr« 
te mit feuchter: Luft,opexirt hats... ... . | 


5. Dichtigkeit des Dampfes von’ ruhen Allee 
hol ‚(spec Gew;W7g97)., Drei Versuelle ‚waten. viel 
leichtee. als die:;zwit, Wasenldunf wamenlleka re N 


? 
i ERS - art 4a 3 3 tik a 


. Dais Aieyä küsdöhukig BR ätimittelbar kr sine Yon 
‚ parasurdifferens, von! Eispatcte bi: zuni Siedepunete 
Ausch Yarsuche, best|taist wrörden.- ‚bihn, Verstsht sick 
‚ von selbst, da dis schöh ste Teimperatut den Wässers 
 Aampf immöt weited vob. det Notzpalteiiperstur önti 
form. 


Journ. f. Chain: ds Piz. sü. Ba ic Hofe P 
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| AB ee Muncke Ba 


schen Luft R): 


beh, ‚sehr Stpreipetiaumendg Resultate, Ein, con= 


Fe 
siantes Verkalinin‘ seiter Dichtigkeit zür atiyosphä- 
‚sischen Luft” ‘bei gleicher Teinperatur und unter 


gleicheiti- Diticke ist: ia re N’abelle; weiche , die 
Dieninkeit ud) Elestiitig’ desselben enthält; nich® 
zugleich mit berechnet. Es ist‘ Unseelbe aber en 
Are Sie — Ir SR rn 

Ex Ba E17 : ge ae 1,607 5 | . ei 
ı Rr 8% 5, ER 


für 209° = 1,037. - 


Vor site Didgen darf hierbei die Beiinging a des 


iched Drlickbs‘ böitler expädsibelen Medien nicht 


glei 
ers ieif' Werdeh.' Wenn daher Guy- Lussät (Gib. 


xEv. 335,J ie "Dichtigkeit des Alkoholdanipfes 


(spec. Gew. 0,8152) bei yP Or = '1,5 der atmöstihä— 


sischen Lüft. ängiebt: so ist diese‘ Zahl viel grö= 
Sser, als die aus meinen Veisuchen gefolgerte, weit : 
die Blastiehar des‘ Alkoholdampfes: bei_dieser Tem- 
peratu viel Eee er BERN ur " atchosphärie 


irn ‚ ä 
ıf . FE € 5 £ Er i , 
x s; 


Ta. 0x 





% ‚Sptzen wir. dns Diekligkeies hie irh Mira! 
6: do katım nach dee hen Fir Winserdimpf ame‘ 
gegebenen Formel alssblbe: ka Berbähmet: weiden; ' 
Es ist üplich Er e\ 

TEN TE 


-- das Vorhkiihit dar Dickifpkliten Beiäsk Wadh. dar: 
- Tabelle in der Abhandlung sind 


u 8 e ; . 
ee 1 EZ. 6,086 . 
er dh 1 rg bo 14,537 


he Egg 
5 0 ee Anz 
“oe 33958 WB Ar 
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üb, die Elasticität u: Bichtigkeit der Dämpfe. 19 


S. Blautigitär. des Alkohpldumpfes. Diese Aufga- 
he ist dasch meine. Mensuche nicht bedeutend wei- 
tar gehranks, indem cl: 

») für das Maxitnuch der Diehtigkei hauptsächs 
lich die Versuche‘ ‚des "Ein. ‚Prof. Schmidt benugzt 
kabe, Aus diesen und aus meinen ei engen folgt 
übereinstimmend, dafs dieselbe nach ler Mayer’- 
schen Pormel Se gut‘ wi, werden kann, 

Bureb Bestimmung der Copstanten wird dieselbg 
für Alkoholdampf: ' | 

Io 2 6 ee a a 
In einer Pabelle' sind die Resultate der Versuchs 
und der Rechnug: neben einander gegtellt. 


p) Für dio Ausdehnpng dep Alkahnldarppfeg 
unter dem Maximo der Dichtigkgit Apd. bei min- 
| destens 109 Entfernung von derjenigen. Tempexakur, 
| durch welche €, zum T nei iropfhar flüsgig wird, - 
habe ich den genäherten Werth = nA73ı wefger 
funden ,. welcher ‚noch etwae gu klein. ist - Debri- 
gens geben ı “auch Riese Versuche das unzweifelhafie 
Regültat, dafs ı die Aysdehn aung deseplben R.. ia. 

als die c der atmogphärischen 7 
9. Bichtigkit und: Elasticiär des Dampfes von 
Sobgefelädher. . Beide Gegenstände sind’ früher nur 
wanig yelerenpht, uud ich habe daher die Zeit und 
Milan nicht. ‚gencheuet, noch: 23 Versuche hierüber 
anzustellen, um der onfonderliohen Gewilsheit nahe 
zu komsoen. Durch. eine Zufall, aber nicht ohne_- 
Nutzen für die. Wissenschaft, gebralichte ich an- 
fange vnreisen Acihen, dessen spec. Gew. bei 15° 
R. und 2%6°,> Barometerstand: = 0,76n.nahe genau 
wiunden wards Zr war aufangs völlig klar, be- 


-_ 








90 ° °,,..7Muhcker ii 1 ı\.. u 


kam aber-yach langem. (‚über 6-menatlichem) ‘Bte- 
hen einen weifslichen .Bodansatz ı.( wahrseheinlichs! 
vom salzsauren Kalke, wosbit er gereinigt seyn’ 
mochte), durch weleheu er ‚beim Schüjteln. eine ge- 
ringe Tr übung, erhielt, Rei :diesen Versuchen zeigte, 
‘ sich mir ‚eine Erscheinung, ; :agf deren. Wichtigkeit 
später Biot (Traite, de ‚physique cet. 1. 33ß. ): auf-: 
merksam ‚gemacht. ‚hat, ‚nämlich dafs. etw Soda. 
die Elastieität der, Wassezdämpfe merklich ‚rermin«“ 
dert. ‚Bei mir (p p- 281.) ist die Erscheinung :allge- 
meiner ausgedrückt, „dafs kleine Theile Alkohol, 
„oder welche sonstige Suhstangen: 'die Naphiha ver- 
n unreinigen, ihr, specifischgs Gewicht nur unmerk- 
„lich, die Elasticität und ‚Dichtigkeit des ‚Dampfes 
aber sehr bedeutend” 'abzuändern, vermö .“. Es 
- scheint hir aus mehreren ' "Gründen ’ nieht Wichtig 
"genug, ‘die von’ mir Befundenen® genäherien, unter, . 
kein- allgerneines- Gesetz ; zu bfingenden Werthe für. 
die: Blasticılät und Dichti; keit. des’ De } von un- 
reiner Aeiher hier mitzutheilen.”“ 

- Vor allen’ Dingen, terschalfle 'ich mir Yalaren 
'Aether;- und ‘fing die‘ Rei he der Versuche ‘hiermit 
aufs Neue ‚ai; 'Das’spet. ew. desselben fand: ich 
bei mittlerer Temperätut durch Abwiegen gleicher 
Yopmnn: Aether. und Wasser-in einem Röhrchen 

= 9,7106 ...,. behielt aber ‚bei .den Berechnungeu; 

die Angabe des Arn. v. Sauisure:— o,yı7:bei, weik 


'  .ich.vorgussetzte, dafs. jener Gelehtte :sowiohl sbeo- 


Int reinen Schwefeläther: gehabt, als 'auch'. dessen 
spec. Gew. mit gröfserer ‚Genauigkeit durch: wie-. 
derholte Versuche bestimmt.habe. / Die Bestimmung 
der, Elasticität, ‘wozu ich. vom Hrn. Prof. Schmidt 
‘ in Gießen ‚die Resultate seiner. Versuche für die 
Tenıperaturen, von 7°. bis 510. R. erhielt, die ich: 


%ı 
I et + 


4 


\ 


üb. die Be u . Dieheigkeit der Dämpfe, sı 


selhst aber von 54 bis 62° mafa; hat: grofss Schwie- 
rigkeiten, ‚und...kaga. nach.: meiner, äuf vielfache' 
Erfahrung. gegründeten. UVabesrzeugung ' bei keiner 
Flüssigkeit . durch .die: Depression «des: Quecksilbers 
in der torricellischen Röhre. mit: Genauigkeit gefun- 
den werden. . Nach Bessitigüng vieler "Schwierig- 


‘ keiten und mit Corräction der :uovermeidlichen 


Fehler, stimmten die, Versuche mit. der :Rechuung 
20. :nahe überein; ‚als ich es. beı :diesen :uad 'ähnli« 
eben Substanzen für möglich .:halte, welche ohne 
Zweifel in höheren den Siedepunct weit überstei« 
geaden 'l’amperaturen, eine ‚zunehmende Veräiudes 
rung ihrer Mischungsverhältnisse erleiden. Zur Be- 
rechnung derselben dient die Formel :' M a 

._ 21442 

log. ı = 37818258 + log. (215 + I Rs+) 


welche mit der Erfahrung sehr genau jübereinstim- 
mende Resultate giebt... Die Bestimmung der Dich- 
tigkeit des Dampfes, war mit sehr. geringen Schwie- 
rigkeiien, und mit einigen höchst. interessanten Er- 
scheinungen verbunden. Das Dichtigkeits- Verhält- 
nils desselben in ‚Viergleichasig mit atmosphärischer _ 
Luft unter gleichem ae und. bei Bieicher Ten; 


atyr is i i ” 
peratyr ist - ee a es, 
für... mıyg’: f 
für . Boe == 1,8601 : x“ 
für 100° = 1,801. ' 


Wir können also ‚hierbei sehr güt die Zahl 1,8 als 
nahe genau das constante 'Verhältnifs bezeichnend 
ansehen H 38 u: | 


; a 
.‘ ie 
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‚Nicht unbedeitenü ist Ans Reihe von Unters - 
suchungen ‘über dis Ausdehn@wg- des Actherddit* 
pfes unter dem Maximb deiıter Diühtigkeit Scholl . 
die Versuche mit unreinefd Nether Zeikteh, dei _ 
die Ausdehrimg dds aus detndelben gebildeteh Diuf 
pfes gröfser sey; als der Dufts weit withliger abe 
sind die Resultate einer Reite Vor Versuthln; 
welche Hr. Praf. Schmidt schön 1805. ünd 16. Un 
Bestellt ’und mir mitiutheilek die Güts hatfı DE 
Verbindung. derselben mit denen, welche Sch sötbä8. 
zit gröfster Sorgfalt. oft wiederholt hübe;, ist Behr 
geeignet, die Frage über die Ausdektung '@8r 
Dämpfe. unier dem Maxlıh6 ihrer Dichtigkbit Zr 
endlichen Entstheiduhg zu bringe: Aus BEFER 






‚ ergiebt sich nahe übpreinstihuernl die Ausdehmnig 


des Dampfes von absoluter Naphtha in gehöriger 
Bi 


. Enternung von denijehigen Pünete, Yo er seinen 


. Akgteganiunadd äudert#), für den Ti 
. Yüterschied voii® 0 bis 860 Rt %3%6. Eine MI- 
J- * a a : } 


"u. bi o „ubbi rt. a. i 
emperalur= 7 





‘ 


.. „Ans der Tabelle in der Abbindlähg. size ich folgenis 
 ‚EBlastisiciten her... a FE | 
t a ‘ u 5 
— 500 06 . 158 182 45°. 67,540. 
- 102,3 So - 19,51% 6o ° 70.916 
- 10 2836. 35 52.424 65 85,205 
o GB. 3 38755 60 106,35 
5 79 35.36 
0 0 WB. 0 A Bo 820,5 


»der 


Maximo der Dichtigkeit, selbst in niedrigen Tompe- 
rataren, isk og fast unmöglich, ie Auddehnuhg "Und. 
ben nalıe bei derjenigen Temperatur su bestinunen, 
Wo er seinen Ärgrugataustaud ändört " => 


= 


. ı _ „ 
x « 





üb. die Elasticität u. Dichtigkeit der Dämpfe, 23 
schung von Usmpf nnd Luft gab hei. wachsender 
Menge der letzteren — ‚0,9154 0,723; 3 so. da 
also auch Arthanlampf, (und zwar ‚in. einem. viel 
grölseren Maalse), aber wie Wasserdampf die Aus 
‚Jehayug der aumosphiärischen Luft vermehrt. 
. Als Corollavien sind ‚dem. Elmeptigegenetände der 
Abhandlang nesh: zwei Betrachtungen angehängt. 


% 


&. Verbindung von Luft und Dampf. "Aus mei- 
nen Versuchen geht directe das schon oben er-. 


wähnte Resultat hervor, dafs im Vacuo eine gleiche 
Quantität Dampf, Als im luftvollen Raume beste- 
hen Kann, und. dafs Jauch mehrere Arten Paripf 
in ‘demselben Raume mit Luft gemischt ein kleine- 
res Volümen auimächen,, al5 die Sümnie der ein- 
zelnei „beträgt, eine Erichelnung ; ‘welche aus den 
Gesetzen der Attractich leicht erklärt werden kan. 
Denn’ so gut als Luft im Wasser oline Raumver- 
nehrung enthalten ist, mufs auch eine Verbindong 
mehrerer expansibler "Medien eine Zusammenzie- 
hung erleiden können.” Diese Behayptung äst übri- 
gens nicht neu, wöhl äber eine Erweiterung det- 
selben, welche wenigstens aus einem mejner Ver- 
suche unwidersprechlich hervorgeht, dafs nämlich 


mehr Dismpf ia einem lufiyollen, als im luftleeren | 


Raume aufgenammen werden kann. 


Ar Verdunstung und Niederschlgg« ‘Die ‚meisten 
Untersuchungen über den Wasserdampf aind durch 

‚des Beatreben, die ‚Hydrometegxe, zu spkläsen, ver- 
anlafst worden. Obgleich die meinigen durchaus in 
keiner unmittelbaren Verbindung mit. den letzteren 
stehen, so Yailst sich doch Feicht zeigen, dafs Hie so 
sielfach erörterte Fräge über die Quantjizt des aus 
der Luft Beben Wassers bei - weitem sa 


’ di 


” 


° 
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Schwierigkeiten gänzlich 


REN Mungke ” 


schwiegig nicht ist, als sie’ immer geschienen hat, 
"Nehmen wir an, ‘dafs die"Einft: über irgend einer 
Fläche 'nach- der ‚mittleren ‘abnehmenden Tempera- 
tur gtöfseter ‘Höhen mit: Wasserdampf im Maximo 
der Dichtigkeit gesättigt ist ( wobei: folglich eben so 
wenig auf die im Üebermaafs gesättigten Wolken‘, 
‘als auf ungewöhnlich. warme, ans der Ferde her- 
‚beigeführte Luftschichten irgend eine Rücksicht g&- 


E ‚nommen wird), . und ‚dafs ‚herabsinkende oder geit- 


wärts ‚herbeiströmende - Lufischichten ‚oder sonsti 
Ursachen bei einer . Wärme vo 250 R. *) einp 
Teihperaturverminderung von ı0° hervorbringen.: 


‚a0 gäbe dieses bei völlig ruhiger Luft einen Nier 


.derschlag Wesser von 1,05248 par. Zoll Höhe; eine. 
Vermipderung von 150 bei. gleicher . 'hertschender 
Temperatur, aber eine Wassermenge von 1,97062 


‚Zoll: Berücksichtigt man hierbei die so oft, unna= 
‚türliehe.. Wärme der. höheren ‚Luftschichten, wel- | 
.che aus wärmeren Gegenden herbeigeführt, werden, 
‚Jogleichen die durch den Niederschlag des Was- 


serdampfes: so sehr verminderte Elasticität .der Lu, 


„ala Ursache der Luftströme und Stür me: so, ver- 


schwinden die früher - gg hoch angeschlagenen 


hi ee 





" Aufser den hier kurz ängegebenen. Resultaten 

. der Versuche, welche im Buche selbst im unständ- 
"Jichsten ' Detail erzählt, und überall der strengsten 
“Rechnung unterworfen sind, mufsten dieselben noch 
‚äzelne acht Interessante Beobachtungen geben, der 


vet 
N Dia genza Berechnung. jet, voreögligh Sr zur ' Bekle “ 
rung der Gewitter angestellt, worauf auch & Menge 
or exhaltsnen Bogen danter, 


PISS I 4roj: ne 4 g [} 4 ] « -, 


u die Plasiehät u, Pichtigkei der Dämpfe, 25 


ren einige mir einer kurzen Erwähnung nicht un« 
werth scheinen.‘ Dahin rechne’ Ich vorzüglich*die= 
jenige, welche ich bei der Verdampfung der Naphi 
tha jederzeit’zu machen Gelegenheit hatte. Die 
Röhre, worin die -Flüssigkeit eingeschlossen war, 


‘halte, ohne - die. feine Spitze zu rechnen, etwa 5 


Zoll Länge und: fast zwei Linien im Durchmesser, 
schien also für den nur mittelmäfsig grofsen' Ballori 


| eine unverbältnifsmäfsige Menge Flüssigkeit zu ent* 


halten. War dann der Ballon exantlirt, so fuhr 
Im Augenblicke, wo die Spitze brach, der Aether 
hit einem zischenden; die Röhre stark. bewegenden 
Geräusche aus derselben, zeigte dei Augen des’ Be« 
obachters einem ‚Schimmer, wie’ ein'schuell vorbei- 
gezogener glänzender Flor, und war in weniger als 
4 Secunde entweder ganz oder zum gröfsten' T'hei- 
” in-Dampf verwandelt. Der: Ballon blieb dabef 
völlig klar, indem blofs an derjenigen Stelle deg 


Boden, wo:tropfbar flüssiger Aether zurückblieb; - 


von Aufsen ein wässeriger ‘Niederschlag entstand. 
Das Thermometer 'imi Ballon ging bei‘ einem'.Ver- 
suche mit ‘einer 'geringeren Menge Aether von 12% 
auf 7°, und in einem zweiten mit einer giöfseren | 
(Verhältnifs” $322) von 129,5 bis’ 90,25 herab.  Wos 
her kam die zu Bildung des Dampfes erforderliche 
Wirme? eine Frage, welche durch die 'Verglei= 
thung hit vielen seitdem bekannt gewordenen Ei= 
scheinangen .der Verdampfung des Wassers, Ac> 
thers, Schwefelkohlenstoffes. und der Blausäure an, 
Wichjigkeit gewonnen hat, und für mich wegen 
Ühnlicher Untersuchungen iu meiner. nenesten Ab. 
handlung über das Schiefspulver (Marburg bei Kriea 
iu 8 17.) noch viel interessante geworden ist, 


“ x s 


or 
86 M üncke üb. d. Elasticität u. Dichtigk. d.etc. 
Eine andere, nicht schwer: zu erklärende, aber 


- ‚bedeutende Erscheinung ist die, welche oft von. 


“ wir beobachtet ich durch ein Beispiel ün bestimm- 
ten Zahlen ausgedrückt zu erzählen mir erlaube. 
Wenn im Innern des Ballons au «mer Seite die 
niedergeschlagenen Wasierdämpfe gelsoren waren, 


. und ich bei einer Temperatur von — 8% bis — .ı49 


des Zimmers den Ballon mit der enigugengesetsten,. 


- vom Eise ganz freien Seite an die „°.bis 19,5 käl« 


tere Fensterscheilje (selbst ohne unmittelbare Be- 


yührung) stellte, so löste ein darchgehender Wäre 


mestrom das tief unter 0° erkältete Eis in kurzer 


' Zeit auf, und führte dasselbe in Aropfhar flüssiger 
Ä Gestalt an. die kältere Seite, wo dasselbe bald wie- 


der in Eis verwandelt wurde. Höchst interessant 
war+wir hierbei: zugleich die Erscheinung, dals 
mitten in diesem feinen Niederschlage . kleine :Eis» 


krystalle entstanden; welche in Kreisen von mehr 


als einen Zoll Durchmesser alle ‚Flüssigkeit an sich, 
yissen, und die Glaswand klar machten, Eine ihn» 


‚che Beobachtung einer actio in distaus ist in der 


zweiten Abhandlung des nämlichen Werkchens er- 
zählt, welche über die Expansion der .Ausflüsse 


'Tiechender Substanzen handel. Wer das Ganzo 
im Umfange kennen lernen will, ‚den muks ich an 


das Buch selbst verweisen, da eine größere Aus- 
tührlichkeit für diese Zeitschrift nicht „geeignet. ‚seyn 


würde, N 
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| j eines & 
Therkwirdigen HKupfererzes von Poinik 
| in Ungern or 


2 u Vom 
Kb. Di. BUCHOLZ und Apothoher R. BRANDES, 
x | & L. j 
> 117074,.0 5. 


Ö:gen das Ende des Devembers sBr6. erhielt Bu- 
cholz, durch die Güte des Herrn Professors Zipser 
za Neusohl in Uukara ein ‚Paket mit einer Folge 
eihes nehen Kuplererzes, das, nach dessen Mei- 
nung, bis jetzt noch nicht in den Minerälsy3teineh 
aufgefihrt wördbn s6y;, Halt der Bille, vorztigswiäide 
6 biseivhueieh weinen Stiche det Xlfentitchen 
Analyse zu umerwerfeh, weil Fü Krwartth Wire, 


dafs durch die, hierdurch zu erkelfenden. Aufklt- .. 


rungen über die Mischung gedachten Erzes die 
Mineralogie neue Erweitdrungen erhalten würde. 
Dieser Wunsch konftts jetldch nicht eher, als vpr 
Kurzem; in Erfülluig gehen, und wir legen nun 
den Gang der Operation, nebst den dadurch erhal- 
tEHEn MEIHeeH in dieser Abhandlung dem ihine« 
F2löblächön” Und ehiemischen Pübliko zür Einsiolit 
hör, Wir bläuhten jedoch der Mitteilung der eis 

ne Altafyse hd Akten Kestiiitch zur gie 


v 
SR 


| #8. Bucholz und Brandes. 


fsern, ‚Aufklärung dieses Gegenstandes die: Beschrei- | 


“bung der äufsern Merkmale dieses Kupfererzes vor- 


I} 


sus senden zu müssen. 


I.. ; 
Beschreibung der äu[sern Merkmale des 
neuen Kupfererzes von Poinik, 


Farbe: Hauptfarbe röthlichbraun ühergehend in 
haarbraun ‘and perlgrau; durch die innige Bei- 
mengung kleiner. Antheile Schwefelwifsmuth , oft 
auch eisengrau und stahlfarbig, so wie durch 
Malachit und Kupferlasur ‚ hie und da istacien- 

' geht und indigblau; im gepülverlen Zustande 
ölgrün. 

Bruch: uneben, körnig, hie und da eine geradlau- 
fende zartfaserige: Textur zeigend; Bruchstücke | 
"unbestimmt eckig, nicht. schar fkantig: 


Glanz:’ matt, stellenweifs aber glänzend von Che 
glanz, selbst ans metallischglauzende angrenzend. 


Harte: Glas ritzend. = 


| "Vorkommen : derb und. zorfressen,, theils - Auschirier 


‚gen, theils begleitet von Schwefelwifsmuth, Ei» 


2 senocker, Malachit und Kupferlanuır. . 


ee 5 a Zu 
© NE 
"Analyse 
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A. 


, 200 Gran, unsere, im Chalcedonmörger zum 
feinsten Pulver zerriebenen, Kupfererzes. wurden 
in kleinen Portionen aufs behutsamste in ein genay 
tarir os, ‚geräumigen Glas gegehen + warin a ‚eine 





@ 


b 
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Mischüng von: # ‚Unze der reinsten tauchendet, 
Salzsäure und ‘eben so Yiel:destillirten Wassers, 'be= 
fand. Nachdem das dadurch entstandene Aufbrau- 
‚ sen aufgehört hatte, die Flüssigkeit aber noch freie 
Säure zeigte, fankd sich eiü Gewichtsverlust" von 
ı,4 Gr. Dieser Verlust kannte, nach allen Um 
ständen und. Eigenschaften zu urtheilen, nichts and 
ders, 2 gäsförmige Kohlensäure ‚gewesen seyn. 


Ede RE 
Die in .A entstandene‘ prünlich geläibte Anfi« 
sung wurde nan;' theils durchs Piltriren durch ein . 
105 Gr. schweres’Filter, theils dürch dreimal wie= 
derholtes ':Audwaschen- des unaüfgelösten Äntheils, 
jedesmal mit 4 Unzem destillirtem "Wasser, "Sam- 
meln des Letztern auf dem Filter, Smaligen Aus 
laugen desselben durch ÜUntertauchen in ‚dem ‚mit 
destilfirteni "Wasser gefüllten Trichter, rein 'darge- 
stellt ; und das Filter nebst Inhalt‘ so ‚lange, Bis bef | 
neuem Wigen kein Verlust. weiter entsfand, ge- 
trocknet. "In Hiesem Zustände zeigte es eine Ge 
wichtsvermehrung von 353 Grat; es ward 'mit’K 
W bezeichnet 'zur weiterh Untersuchung bei’ Seite 
RN Die’ durch dieses Verfahren ‚dar gestellte, 
salzsaure Auflösung wurde un in einem ‚sauber; 
: Glase mif einem blanketi’ eisernen Stäbchen in’ Be- 
führung gesetzt, wo sich sögleich‘ ein Niederschlag 
von metallischem Kupfer ablagerte. Um jeden An- 
theil des ‚Kupfers aüsztischeiden, wurde 'alles' so’ 
lange mit 'einändet in’ Berührung gelassen‘, bie 
tlıeils dessei Ausscheidung’ richt mehr bemerkbar‘ . 
war, theils eiti atideres hitieltigestelltes blafıkes Bi 
senstäbchen, selbst nach" Rürrgerer Zeit, nicht wehi 
mit einer Kupfei haut bedeckt wurde, 1 Das "nach: 
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dem Abgiefsen der Flüssigkeit durch mechanische 
“ Mittel yon den Eisenflächen ‚getrennte, yufl dureb: : 
 wigderholteg. Ahwsschen mit Wasser gpreinigte, ; 
andapı. anf sinem aaybern Filter gesammelte und. | 
agharf getragkieie Kupfer betrug 37 Gran. Da die; _ 
aer Kupfergehalt jedoch pur im oxyJirten und mit : 
Kablenaäure verkungenen Zustande in unserm Erz 
gedacht werden kann, nach Klapratk aber 37. Gram 
metallisches Kupfer 445$ Kupferoxydul liefern, wel- _ 
che mit den in A aufgefündenen 115 Gran Koh- 
Icpsäpre zn 625 Arean kahlsnaaurem Kupfaroryde 
‚yexeigigt waren: :sq wird es höchs) wahrscheinlich, 
dafs .dje big jetzt aus unserm Kupfexesun gesphieden 
nen Stafle, als zug. Malarhit wereint, in. unsesm. 
Eirze gedacht werden miissen. 


C. : “ N 
Der im vorigen Abarhnitt gewpugmeng, wit B 
W- bezeichnete, 555 Gap schwere Rückstand, von 
welchegg jedoch npr 533 Grap vom Filter gefrenugk 
werden konnten, wurde npn zweimal, jedesmal mif 
2» Unge saughender Salzsäure, ein paar Stunden 
lang in einem geräumigen Glage im Sandhade 29- 
koeht, die entstandene Auflösung jedgamal mit 5. 
Unzen destillirtem Vyasser verduant, and darch 
ein. ı5& Gran schweres Filter filtrirt, zuletzt die. 
ganme vpanfgelöste Manns anf dasaslbe gegeben, und. 
nebst dem Inhalte durch dreimaliges Untertanchen 
ip, dgmp zuit despjllirtem Wasser angehillten ynd vere 
stöpsellen Trichter apsgelaugt und geharf getrackz 
np Der unanfgeläste Stoff beirug, moch 25 Guan, - 


"welche aber, wenn map hinzurechuet, was nach 


a Filter hängen blieb, his auf 23.2, Gr. eteigenz. 
zuih 8 VW. bezeichngt.. wurde or zur weijern Untere 


a. 


we 


I u i \ £ : * 


RZ 


Analyse eines merkwürg, Kupfgrerzes. gr 


eg»: 


die angeführte Behandlung naeh. gin Antheil, Ku- 
pler sus dem Hlcksn p des, Abschnitte B yusgen, 
ıchieden. worden sey: sa wurde dessen Erpanung, 
auf folgende "Weise vullkamman hewirkt,- Naoh=. 
dem das. freie Ammoniak. der. Flüssigkeit dureh, 
reine Salzsäure. so weit neutralisiyt worden Wag,, 
dafs das Lakrmuspapier davon etwas gexöthet wurde, 
uchto man, wie in B, ein palirtas Himnsäbrhen 
in die, in einem saybern Gase befigdliche, Flüge. 

sgkeit. Nach. kurzer ‚Zeit ‚grfplgte such, wirklink, 
s£hon die Ausscheidung des zegulinischen Bupfera. 
Es wurde nun alles. .so lange mit einander in Bew: 
führung gelagpen, his weder der Kupferniederichlag. 


kr. beirjchtligh. vermehrt, morh, ein dergleichen, 
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Niederschlag, auf ein. Frisch hineingesteaktes, Bisen- 
arg bemerkt, ‚wurde, was mern ie . ein- 


sat 


en Da nun ‚dasselbe . ans ‚allen asknden ‚zu 
| schljcisen. nicht in diesem regulidischen sondern 
im. oxydirten. "Zustande in unserm. Er ze zugegen 
geyu, mufste R und ‚da nach Proust ER Theile ‚Kupfer 
sich mit 30 Theilen, ‚Sauerstoff 2 zu, 100. fr heilen Ku- 
pferoxyd. verbinden: ‚30 werden. die, erhaltenen. 5 
Gr an regulinisches Fapfet mit 62 Gran Kupferosyd 
in, Rechnu ‚gebrach t ‚werden müssen, ‚und da der- 
jenige“ Antheil: des ‚Kupferoxyds, Welcher, ‚noch . ir 
‚dem am Filter hängen gebliebenen 4 & Gran des gan- 
zen Gemenges enthalten. seyü muß; gegen (255 

Gran. Birnen; so.mufs die ‚ganze Menge: des Kupfer: I 
‚ozyds, auf 6is 3:Gran eigen. 


a) .. 

t y 
. ‘ . 
a Fi N 
4 


so N L . sa Jar ars .' F) 
Nie s ‘ "De 


-3.Der ir u uehillähe, mit 'S WW bezeichnels, 
| 388 Grin“ schwere‘ Rückstand ‘wurde "hierauf, . “o 
wen als‘ thutilich ;. vom Filter geirenn|, "welches bis 
duf“ Ir: Gran Beschihen‘ konnte; “ Der so gesönderig, ge 
hun‘ 2187 Gran’ ‚betiagende Stoff wurde; um. | 
die ihn och anhiängenden flüchtigen Stoffe zu. ver- 
jagen; in eine hessischen Schelstiegel einer leb- 
häften Rothglüihhitze "ausgesetät; wobei sich gleich. 
abflings- ein ' str kei Schwefelgeruch entwickelte , 
Wefshalb‘ dar’ Glühen 'do' lange unterhalten wurde, 
bis ie‘ Entwicketang des Schiwetels nicht inehr 1a 
bemerken ' war; ' Der ‘hierdurch verflüchtigte Anz" 
theil' Schwefel betrug nach dem "Wapen"38, Cräns 
ar wir 'ndm’ di Aunheil Behettl welchen "dia' 


t 


| 





‚ohwefelfreie Rückstand anf 195 u IE. 


Analyse eines merk würd. Kupfererzes. : 33 
mgeglühte .am Filter hängen gebliebene Portion 
an Schwefel) enthalten mufste mit: & 2 (198) Gran 
kinzu, so steigt dadurelr der eäfnmtliche Schwefels 


gehalt auf 323 Gran. Da nun nach' Abzug des . - 


verfüchtigten Schwefels der Rückstand des gegläh- 
ten Stofls 183 Gran betrug, jedoch : ı3, Gran von 
der bier behandelten. Masse am Filter geblieben 
sind: so muls:dafür noch an: unsern. gleich be" 
schaffaen Rückstand ı7 (283) 'Gran' in Rechnung 
gebracht werden; folglich dadurch der simmtliche 


1 er E.. ide, . 

Weil ı nun die eigene: Besokiaffetiheit den nach 
dem bisher befolgten Verfahren :gebliebenen Bück- 
sandes es wicht unwahrscheinlich :mächte;, ‚dafs er‘; 
wenigstens zum größsern Thede, aus Kieselerde 
bestehe: so wurden, um diese won den übrigen 
Stoffen zu trenuen, ‚194 Gran davon mit. ı Unze 


' einer Actzkaliflüssigkeit in einem silbernen Tie- 


gel bis zur Trockne des Gemenges behandelt. 
Hierauf ward das Feuer bis Zum mäfsigen Roth- 
glühen verstärkt und eine halbe Stunde darin er 
halten; nach.dem Erkalten aber das Gauze mit der _ 
nöthigen Menge. destillirten \Vassers aufgeweicht 
und alles in ein-säuberes Glas gespült. Die kiesel« 
erdehaltige Flüssigkeit 'sonderte- man alsdann theils 
darch ruhiges Hinstelle® and’ behutsames. Abgielsem, 
theils :dxpch dreimal wiederholtes Auswaschen;, -je« 
desmal mit 5 Unzen destillirtem Wasser, von- dem 
ungelösten Rückstande ab, und sammelte letztern 
aıf einem 153 Gran schweven Filter, laugte ihn 
dreimal ‘hinter einander aus, jedesmal durch ein- 
stüundiges Untertauchen in dem mit destillirtem 
dJoara. f. Chem = . Phya, 22. Bd. 1. Haft. ö 


‘ 
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Wasser gefüllten Trichter; zuletzt als er scharf ge- 
trocknet worden, erhielt das Filter einen Zuwachs 
von 17} Gran; et wurde nun mit W bezeichnet 
"sur weitern Untersuchung einatweilen bei Seite ge- 
legt. Die davon getrennten sämmtlichen alkalischen 
Flüssigkeiten: wurden nun in einer Porcellanschaale 
mit Salzsäure übersättigt, sur staubigen Trockne ver» 
dunstet, dürah die gehörige Menge destillirtes Was- 
ser alles‘ aufgeweicht und in ein geräumiges Glas 
gespült, Die abgesonderte Kieselerde durch behut- 
sames Abgieisen und dreimaliges Auswaschen je- 
desmal mit 6 Unzen destillirtem Wasser auf einem 
ı0 Gran schweren Filter, das vollkommen auf die 
snehrmals beschriebene: Art ausgeläugt wurde, geo- 
sammelt. und aufs schärfsto ausgetrocknet, vermehr- 
te das Gawicht des Filters um 194. Gran, ı9 Gras, 
| welche davon :abgesondert werden konnten; verlo« 
sen durch ein halbstündiges lebhaftes -Rothglühen 
im hessischen .Sohmelztiegel ı0 Gran, : Folglich be» 
trug die reine Kioselerde 9 Gran; da jedoch & Gr. 
am Filter häugen. ‚geblieben war, so mufs dafür 
noch „%, Gran Kieselerde in Rechnung gebracht 
werden: wodurch der hier. gefundene Antheil an 
Kieselerde auf 9.9, Gran steigt, Weil nan in dem 
vorigen Abschnitt noch „ Gran des kisselerdehal- 
tigen Gemenges am Filter geblieben war: so wird 
such hiervon noch an Kieselerde 77.7 Gr. in Rech- 
nung zu bringen seyn; so . also nun der ganze 
Betrag der . Kieselerde nahe 95 (Kaytyz) Gran aus- 
nacht, a 
F. 

Der im vorigen Abschnitt "erhaltene Rückstand 
von ı 72 Gran > weicher sich durch eine‘ en 


' 4 2 
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Farbe anszeichnete, wurde nun, um seine Natur 
kennen zu lernen, den in diesem Abschnitt | ange- 
führten Untersuchungen unterworfen : 





ı) 5 Gran unsers Stofls- wurden mit reiner con- 
onntrirter Salzsäure in einem Gläschen übergossen 5 | 
nschdem ohngelähr ‚gegen ı,Drachme der. letztern 
hinzugefügt worden war, löste sich alles nach und 
nsch unter lebhaftem ‚Aufbrausen und unter Eu 
wickelung einer grofsen Menge gasförmigen Chlo- 
rins (oxydirte Salzsäure) auf; eine Erscheinung, 
die rücksichtlich der Bildung des letztern Stofls 
sehr auffallend und merkwürdig war, und zu er- . 
kennen gab, dafs der BnMeranchtE Stoff ein wahres 
Poroxyd sey. 

2) 5 Gran des hier untersuchten Stoffn wurden 
zu in einem genau tarirten hessischen‘ Schmelz- 
tiegel eine Stunde lang in mäfsiger Rothglühhitze 
' wterhalten, wodurch das geglühte Oxyd ı Gran 
verlor und derjenige Antheil, welcher sich vom 
Tiegel trennen liefs, besafs nach dem Erkalten 
nicht nar eine. graubraune Farbe; sondern löste 
iich. auch in cancentrirter Salsgäure ohne die gd- 
fingste Entwickelung von Chloriugss auf. Zum 
Beweise, dafs das vorige Oxyd durchs Glühen in 
einen uiedrigern RER übergegangen 
war, 


5) Die in den vorigen beiden Versuchen ge- 
bildeten salzsauren Auflösungen unsers Oxyds wur= . 
den nun durch behutsames Hinzutröpfeln mit de- - 
tüllirtem Wasser so weit verdünnt, bis sich die 
Flassigkeit zu. trüben anfing; zur Verjagung der 
aufserwesentlichen Salzsäure dunstete man sie bei 
mäfsiger Wärme sur Trockne ab, gofs auf den 


\ 


\ 
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Rückstand a Drachmen destillirtes. Wasser, wo= 


durch eine ansehnliche Menge eines weisen ba-: 


sisch salzsauren Salzes ausgeschieden wurde. Die 


. gebildete Auflösung, welche nun so wenig als mög=- - 


* Jich: freie Salzsäure enthalten mufste, wurde durch 


nachstehende cn auf gelzenüs, wese Ber 


prüft 

“) Blausaures Eisenkalt "bewirkte in einem sehr ge- 
ringen Zusätze eine violette Trübung, und nach 
einiger Zeit zeigten sich hellbräunliche Flocken; 


bei einem gröfseren Zusatz gedachten Reagens 


verschwand die vielette Farbe der- Flüssigkeit 
‘ gänzlich, wurde vielmehr grünlich und der Nie- 
derschlag graubraun. . 


b) ‚Schwefelwasserstoff - Schwefelanimoniak brachte, in 


geringer Menge, unter Zusatz von ‚etwas Essig- 
säure, bräunlichschwarze ‚Flocken hervor. 


€) Galläpfeltinetur zeigte einige ArSUnShWerES Flon 
cken. 

d) Acızkali und Aetzammenichflüsigkei brachten erst 
nach ı3 Stunden einen geringen weifsen Boden- 
satz hervor. 

a e) Blankes Eisenblech in einen 'Theil unserer Auflö- 
sung gestellt, hatte nach Verlauf einiger Stunden 

‚ eine braunschwarze. Substanz abgeschieden, die 


“in dünnen Spiefschen das Eisen umgab; Zinn. 


"und Zink verbielten sich eben so. - 


Aus den bis jetzt zur Erforschung der Nator 


unsers Metalloxyds angestellten ‚Versuchen hatte sich 


nun wohl.zur. Gewißgheit er geben, dafs wir es mit 
einem Peroxyde zu thun hatten; allein die Erschei= 
nupgen, welche die VOL PONIEHERFU Reagentien mit 


. - Da \ 
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dessen Auflösung hervorbrachten ‚ waren so auffal- 
lend von der Beschaffenheit aller bekannten Mectall= 
oxyde abweichend, dafs wir die anfangs geschöpfte 
Vermuthung, es sey ein neues bis jetzt noch nicht 
bekanntes Peroxyd des Wifsmuths, wieder fahren 
liefen und uns einige Augenblicke an der Hofl- 
zung ergötzten , dafs der untersuchte’ Stoff das’ 
Oxyd eines neuen Metalles seyn könnte. Allein 


noch blieb uns ein entscheidenderer Versuch üb- 


rig, der diese Hoffnungen vernichtend,, ung verhin- 
deste, vielleicht in einen für uns hächst unangeneb- 
men Irrthum zu gerathen. 


‚4) Es wurden nämlich 4 Gran unsers Oxydes 


in einen mit Kohlenstaube ausgeriebenen hessi- 
schen Schmelztiegel gedrückt, sodann, mit Kohlen- -. 


pulver bedeckt, einer einstündigen lebhaften, ans 


Weifsglühen grenzenden Hitze ausgesetzt, und nach _ 


dem Erkalten der 'Tiegel ‘geleert, wo-sich dann 


‚eine vollkommen geflossene metallische Kugel vor- 


fand, welche 2 Gran betrug. Bei der genauesjen, 
Untersuchung zeigte dieser regulinische Körper im 
Glanz Bruch, Textur, Sprödigkeit, alle Bi ya 
ten des wahren Wifsmuthmetalls, 


$) Um zu erforschen, ob die in E gewonnenen | 


173 Gran des untersuchten Oxyds reines, won je- 
der erdigen Beimischung freies, Wifsmuthoxyd wä- 
ten, wurden 7 Gran des noch rückständigen Oxyds 
io so wenig als möglich reiner Salzsäure gelöst, 
welohes gleichfalls unter häufiger Entwickelung von 


“  Chloringas geschalı. Hierauf wurde die entstande- 


ww —- 


ne Auflösung mit 3 Unzen Wasser verdünnt, ‘durch 


Zusatz der nöthigen Menge Salzsäure der entstan- 


dene milchweilse N Jiederschläg wieder gelöst und 


0-0: 
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nun. Schwefelwasserstoffgas vermittelst einer bis an 


 . Boden reichenden Entbindungsröhre hindurchgelei- 


tet, wodurch nieht nur alles Wifsmuthoxyd in, im 
feuchten Zustande dunkelrothbraunen und im .ge- 
trockneten Zustande schwarzbraunen, Flocken von 
Schwefelwasserstoffwifsmuth ausgeschieden, sondern 


: auch’ die ganze Flüssigkeit mit Schwefelwasserstoff 
‚übersättigt worden war. Als nun vermittela eines 
Filters das Schwefelwasserstoffwifsmuth von: der 


Flüssigkeit getrennt worden, wurde dieser, bis zum 
Ueberschuß, eine Lösung des basisch kohlensauren 


Kali hinzugefügt, wodurch sich jedach nur $ Gran 


- eines hellchocoladebraunen Pulvers ausschied, wel- 


ches sich noch wie ein Antheil Schwefelwasserstofl- 
wifsmuth verhielt, Dieses konnte wohl zum Theil 
noch in der überschüssigen. Säure, ader in dem 


überschüssigen Schwefelwasserstoff aufgelöst gewe- 


sen seyn. Der Erfolg dieses Versuchs sprach al- 
so für Jie völlige Reinheit des untersuchten Wifs- 
muthoxydes, 

Das Resultat der in diesem letztem Abschnitte 
angesielllen Versuche und Prüfungen. hätte es denn 
nun zur augenscheinlichsten Gewilsheit gebracht, 
dafs jene 172 Gran Oxyd, als eben so viel Wifs- 
muthoxyd, in Rechnung gebracht, werden müssen; 
da jedoch vou dem kieselerdehaltigen Oxyde im 


' Abschnitte E noch % Gran am Filter geblieben ist, 


und die ganze, zur. Zerlegung angewendete, Menge 
des Kieselerdeoxydgemenges ı9$ Gran betrug, und 
173 Gran Wißmuthoxyd lieferte: so folgt, dafa 
der Betrag jenes 3 Grans an, diesem Oxyde noch 
Gran seyn wird, und dafs folglich das sämmt- 
I ‚Peraxyd des Wilsmuths ‚8.25 Gran betragen 


3 
müsse. Da jeduch dieses mehigedachte Wiismuth- 


ri 


‘ 
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oxyd nicht als Bestandtheil in unserm Kupfererze 
befindlich seyn kann (denn offenbar ist es erst 
darch die Behandlung des Schwefelwilsmuthes, 
welches sich ohne Zweifel ala Gemengtheil in un- 
serm Minerale befand, mit Salzsäure, ferner durch 


das Glühen mit Aetzkali aus dem Wifsmuthrae- Kr 


talle des: Schwefelwilsmuthes, wovon bereits der 
ausgeschiedene Schwefel oben (D) aufgeführt wor- 
den ist, gebildet worden): so mufs man, seine gan- 
ze Menge auf Wifsmuthmetall berechnen und sehen 
ob die dadurch erhaltene Menge an Wifsmuthmetall 
so viel beträgt, . dafs sie mit dem abgeschiedenen 
Schwefel Schwefelwilsmutb, nach dem von frühern 
Chemikern angegebenen Mischungsverhältnifs des- 


‚selben, bilden könne. Da nun zufalge des Reduc- 
"tionsversuches in diesem Abschnitte das reducirte 


Wifsmuthoxyd genau die Hälfte Metall lieferte, so 
folgt, dafs die ganze Menge des in dem letzt an-' 
geführten 18.2.5, no Wifsmuthaxyde enthaltenen 
Wilsmuths 8 : Gran betragen müsse, Weil nun 
nach John BE: das Schwefelwifsmuth aus 81,8 
Wifsmuth und ı8,2 Schwefel zusammengesetzt ist, 
so folgt daraus, dafs die nachgewiesenen gr OT. 
Wifsmuth 2 ‚Gr. Schwefel zu ihrer Verwand- 


‚ lang in Sohwetelwifsmuth bedürfen, und damit 11% 


Gran Schwefelwifsmuth erzeugen. Da jedoch die 
oben abgeschiedene Menge Schwefel (D) mit 533 
Gran in Berechnung gebracht wurde, diese Summeo- 
jedoch mit dem Davy'schen Verhältnisse "nicht väl- | 
lig übereinstimmt: so steht zu vermutlien, dafs 


entweder das vog J. Davy aufgestellte Verhältnifs 
‚der Mischung dos Schwefelwifsmuths nicht ganz 


richtig seyn könne; oder, was jedoch noch wahr» . 
«heinlicher ist, dafa Jen dort durche Glühen er- 
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"haltenen Verlust ein kleiner” Aotheil verflüchügten 
AN aRaSE mit ab half *). 


J G. 

Da bei Zusammenstellung der in den vorigen 
Abtheilungen erhaltenen Resultaten sich noch ein . 
‚ziemlich merklicher Verlust zeigte: so vermulhe- 
ten wir, dafs vielleicht unser Kupfererz einen Au- 

‘\theil Wasser enthalten könne, welches sich bis jetzt 
der Berechnung entzogen hab, Um über die- 
sen Punct zur Gewifsheit zu kommen, brachte man 


® ’ 
N 





*) So interessant die, wie 08 scheint, neue höhere. Oxy- 
' dationsstufe des Wifsmuths wire: so unwahrscheinlich 
möchte es scheinen, dasselbe aus gleichen Theilen Me- 
tall und Sauerstoff zusammengesetzt anzusehmen, wo- 
’ zu det vorige Versuch (da die Reduction eines uned- 
$ len noch dazu fichtigen. Motels auf trockenem Wege 
- keine so soharfe Bestimmung zulälst) wohl nicht be 
rechtigen kann. Nach den übereiustimmenden Versu- 
chen von John Davy, Thomson und Lagerhielin giebt 
- @ bekanntlich nur ein einziges Wifsmuthoxyd, wele 
ches nach diesen Chemikern aus 89,863 Metall ünd 
20,137 Sauerstoff besteht, in welchem also der Sauer- 
‚stoff noch nicht den 'gten Theil des Metalls beträgt: 
Legen wir diese Angabe in dem obigen Falle ze Grun- 
de, so ereiebt sich, dafı die 18,2 Gr. Wilsmuthboxyd 
6,25. Gr. Wilsmüth enthalten, und diese werden.nach 
John Davy 8.64 Gr. Schwefel aufnehmen, welches mit 
dem von den Verf. angegebenen Schwefelgehalt von 
333 = = 3,5% sehr nahe übereinsiimmt; freilich steigt 
dann die Menge des Schwefelwilsmutlis auf 19,86, das 
einen beträchtlichen Ueberschufs giebt. Uehrigens ist 
diese Bemerkung blofs bestimmt, um die Chemiker 
zur weitern Verfolgung der hier mitgetheilten interes- 
santen Versuche des um die Wissouschaft so sehr ver- 
dienten Bucholz zu veranlassen. - die Redaciion. 
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»00 Gran unsers feingepülverten Minerals in eine 
kleine Glascetorte mit. langeın Halse, befestigle an 
denselben vermittelst: eines durchbohrten: Korkes 
«“inen genau tarirten Vorstofs, "dessen zweite-Muün- 


dung mit einem andern Kork versehen war, durch 


welchem ‚eine enge Glasröhre lief. . Nachdem der 
Vorstofs in ein Gefäfs mit kaltem Wasser gebracht 


: worden, . wurde ‚die Retorte bis zum Glühen erhitzt, 


und dieses eine Stunde lang fortgesetzt, wodurch . 
jede Spur. von Feuchtigkeit des Erzes theils in 
Form. von Tropfen, theils von Dunste überging. 
Nach der Entfernung des Vorstolses und dessen . 
vollständigster Abtrocknung betrug seine Gewichts- 


‚vermehrung ıı Gran,. Das Destillat bestand in ei= | 


nem reinen Wasser, welches durch einen geringen - 
Autheil schwefliger Säure, die durch das unvoll=- - 
kommne Verbrennen eines Antheils Schwefel ent- 


standen. war, hieht nur etwas schwefligt roch, som» 


dern auch. das Lakıguspapier gering röthete, Es er 
giebt sich demnach, dafs. ı00 Th. unsers Kupferer- 
zes 55 Gran Wasser in ihrer. Mischung entanlien. 


Zusammienstellung jur Resultate den vor- 


stehenden Untersuchung des Kupfererzes. 
von Poinik, 


ı) Das braune Kupfererz von Poinik ist in 100. 
Theilen zusammengesetzt aus: 
kohlensaurem Kupferoxyde (A und B) 627 
Schwefelwilsmuth a undF) . . ..2 r | 
Kieselerde (E) . 2... ... . 9% 
Kupferoxyd (C) kun ne 6 
Eisenoxyd (CO)... 0 ee er. 
Wasser (G) 0 0 ee 
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43 Bucholz und Brandes ‚Analyse eines etc. 


Ueber den hier- sich orgeberiden ‚8 Theile be 
tragenden Verlust wird. man sich gewils nicht sehr 
wundern, wenn man mit Aufmerksamkeit sowohl 
die verwickelte Art .der Scheidung der vorstehen- 
den Bestaudtheile, als auch die, zum Theil sich 
auf wiederholte Berechnungen Zus Resultate 
in Erwägung sicht. | 
3) In so fern ‘unser Küpfererz Yahrz Schwe- 


-" Jelwifsmuth in bald kleinern, bald gröfßsern Mas ' 


seniheilchen eingesprengt enthält, möchte es wohl 
am rathsamsten seyn, 'es nicht zu den einfachen 
Mineralien, sondern zu den Gebirgsarten zu roch- 
nen, allein in so fern sowohl seine eigenthümliche 
B: Farbe, als seine ausgezeichnete Härte die besondere 
und innige Mischung ‚der Bestandtheile der Haupt- . . 
' Masse ausspricht, dürfte unser Kupfererz dennöch 
als eine. besondere Gattung unter den Kupfererzen | 
im n Mineralaystom aufzustellen seyn. “ 
5) Es scheinen Umstände einzutreten, welche die 
Entstehung eines vollkommnen oder Peroxyds des 


& “Wilsmuthmetalls begünstigen und herbeiführen kön- 


‚nen, und diese Umstände schienen bei der Entste-. 
hung dieser Verbindung im Laufe gegenwärtiger 
. Untersuchung vorzüglich das Kochen und Glühen 
- des Wilsmuthoxydes in Berührung wit Aectzkali 
"za seyn; vielleicht dafs aber auch die Gegenwart 
“eines schioklichen Antheils Kieselerde hierbei gün- 
‘stig mitwirkte, Sollte demnach bei einer wieder- 
holten Prüfung dieses Gegenstandes wieder ein Per- ' 
oxyd des Wifsmuths sich zeigen: so würde dieses , 
zu einer heuen Erweiterung unsera Systems ‚der 
ebemischen Konutnisae beifragen. . 


Neue Erfahrung Ze 
I - über 
die Existenz und Mischung eines schwe« 
felwasserstoffsauren ER: mit 
Ueberschuls an Balk. 


Vom 


Hofe. De, BUCH OL2 md he Dr. BRANDES, 


L 
Einleitung 


Bereita im Jahr ı8ı6. in 16. Bande 4.Stück $.597. 
dieses Journals, theilte Herr Dr. Buchner zu Mün- 
chen in einer Abhandlung. die Erfahrung über‘ 
die Entstehung eines, in.hyacinthrothen Krystallen, 
aus einer Mischung von Schwefelka'k und Essig- 
iäure durch Jängeres Aufbewahren ausgeschiedenen, 
schwefelwasserstoffsauren Schwefelkalks mit, wel- 
che‘ Erfahrung. big dahin neu war. Nach. interes- 
santer wurde, uns diese Abhandlung wegen der 
krystallometrischen Bestimmung dieser Krystalle 
durch Herrn Professor Bernhardis nur mulfste letz- 
tere bei der zu grofsen Kleinheit der Krystalle et- 
was unvollständig bleiben, auch konnte wegen ih- 
tes geringen Vorraths das Mischungsverhältnifs der- 
selben nicht quantitativ bestimmt werden, — Es war 
daher ein angenehmer Umatand, dafs auch. wir vor 
kurzem Gelegenheit hatten, die Entstehung dieser 
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44 nn Bernhardi 
schönen Krystalle zu beobachten; denn als wir. zu . 
einem andern Behuf aus ı Theil Schwefelkalk, der 
mit 2 Theilen Wasser angefeuchtet war, durch 
eben so viel Salzsäure das Schwefelwasserstoffgas 
entwickelt, und nach der Arbeit ruhig bei Seite 
gestellt hatten: so fanden wir. nach Verlauf von 6 ° 
Wochen beim Nachsehen die breiige Masse von 
einer Menge kleinerer und ‚gröfserer hyacinthrother ' 
Krystalle durchsetzt, und zwar fanden sich. die ° 
meister: dieser Krystalle da aufgelagert, wo sich 
die feste Masse in Berührung mit der darüber ste- 
henden gesättigt gelben Flüssigkeit befand. Durchs 
-Aussuchen und wiederholtös Auswaschen mit klei- 
nen Portionen Wasser, liefs sich der gröfste An- 
theil derselben. rein von dem schlammigen Boden- 
satze trerinen, und betrug nach gehörigem Trock- | 
nen zwischen Fliefspapier 58 Gran. Mehrere die- 
ser Krystalle waren so ansehnlich und rogelmäfsig 
geformt,’ dafs wir nicht umhin konnten, sie dem 
Herrn Professor Bernhardi vorzulegen ünd- ihn um . 
deren nochmalige krystallometrische Beschreibung 
"zu bitten, wovon das Resultat nach seiner eigenen 


Beschreibung hiernächst folgt. — In ihren übrigen 


chemischen und physischen Eigenschaften stimmten 
sie gauz mit denen vom Dr, Buchner angegebenen, 
am angeführten Orte bemerkten, überein. 
ns I--., = ® 
‘Ueber die Krystallisation des schwefelwas- 
‚serstoffsauren Schwefelkalks. 
Von 
= . = Bernhardi, A 
. . Da die mitgetheilten Krystalle etwas deutlicher . 
ausgebildete Endflächen besitzen‘, als die vom Hrn. 
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über die ,Krysalliagion des Schwefelkalks. 45 


Dr. Buchner übersandten , so bin ich im Stande, ä 
den früher darüber gemachten Bemerkungen *) ei=. 
| nige andere hinzuzufügen , (die der Wahrheit sich 
noch mehr nähern, und jene zum, Theil berichti= 


gen.. Sie dürfen übrigens bei der Kleinheit dr 


Krystalle ebenfalls nur für Yermalhangen genom- 
men werden. | 


Die beiden Kıyatalle, "welche die Endflächen 2 
- am deutlichsten' zeigten, sind Fg.2. und 3. abge- 
bilde.- Da die Fläche P (Fig.2.) so auf c“ aufge» en 
setzt ist, dafs letztere Fläche (c/) oben’ zwei "ebene 
rechte. Winkel (ww) bildet, — bei Fig. 3. hinge» 
gen die Fläche P auf ühnliche ‚Weise sich mit der . 
Fläche -« vereinigt, so verhalten sich die beiden 
"Krystalle in Ausehung der Fläche P wie rechts und 
links. - Es läfst sich 'aber aus eben diesem Um- 
sande schliefsen, dafs. solclier Flächen P, wenn sie 
vollständig aufgesetzt wären,; jederzeit acht an ei- 
‚ Dem Krystall. zu ‚sehen seyn. wülsten, welche zu- 
“mmen ein unregelmäfsiges ‚Oktatder bilden wür- 
den. Betrachtet 'man dieses Oktaeder. als Grund- 
gestalt, so kann mian, — da der Einfall von c auf 


c" (welche: Fitchen durch das ‚Gesetz Ö aus ihm 


hervorgegangen seyn müssen) nicht 155 Sör. A4h, 
. wie ich früher, bemerkte, sondern ungefähr 1410 
su betragen ‚scheint, ‚hingegen der Einfall von d 
(welche Flächen ans. dem Gesetz ıDı entspringew) 
auf 0 etwa. zu.125% angeschlagen werden darf, — 
das Verhältnils .der geraden Linien des primitiven 
Oktaöders AA : EE : OO (Fig. 1.) wie 2; 1: yB8 
Iestzetzen, wo darin dasselbe ein Quadieiokindder 


een 
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46 ..," Bernhardi_ | 

P würde, . das sich in. Hinsicht anf Erzeu- 
‚gung . von secundären Flächen wie ein Rhomben- 
oktaöder verhielt... Da jene Messungen nicht völli- 
ge Genauigkeit zuliefsen, so ist es möglich, dafs 
wirklich ‘ein Rhombenoktaöder zu Gründe liegt, 
und wir dürfen daher dasselbe um so miehr, wie, 
ein solches, behandelü, Was die übrigen Flächen 
betrifft ‚ so entstehen die Flächen -0 oflenbar aus 


dem Verhältniis der Abnahme 6, die Flächen 3 
hingegen aus dem von Ör, > indem die Kante x 


"4 mit y (Fig. 2.) vollkomisen parallel uf, - 


ö En wirken daher fünf verschiedene Verbaltnis- 
so der Abnahme, welche man mit ne 

pP, (7 abi, 01, 200 >: © 

| pc: -d :o 3 0 
bezeichnen kann. Die Flächen, die ich früher M 

. nannte, sind hier die Flächen d, ünd die vorher 

mit 'P_bezeichaeten‘ die Flächen PR die @ 

‚dis gleichnamigen, 


s .Maäfse der RESTE RRR Winkel. 


| Von P auf c* (Fig.5.) und 0” (Fig.2.) 156% 20% 
| —_ ? — O0 ee tr * .» . 125115524 
— d —' 0° E 0 Per ser Yes Se 109938’ 16% 
nd }) te se ie ia 135015/523# 
u CC u CC anna «1419 ae 
ao vo .o a3 wu. © 4. 109.530 


| Der“ Einfall von P auf o am angeführten Orte 
. ist durch einen Druck - oder Schreibfebler start 
12501552“ mit 125°15° 64 angegeben. 
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über die Krystallisstion des Schwefelkalks. 47 
Parallel mit den Flächen o findet man einen 


 rollkommnen Durchgang der Blätter. 


Schlüfslich bemerke ich noch, dafs diese Krya 


stalle wahrscheinlich dieselben sind ‚ welche de "Isle 
bei Pelletier sah, und in seiner Krystallographie *) 
als dem Schwefslkalk ängehörig beschrieb. 
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Chemische Andlyse des HEN SLERSRRTENTE 
sauren Schwefelkalks. 


A: 


25 Gran unserer Krystalle ‚wurden in ein genau u 


tarirtes Unzenglas, worin sieh ı$ Drachme con- 


cenirirte Salzsäure und eben so viel destillirtes: 
Wasser genau abgewogen befanden, ‚nach und nach. 


gegeben, and nachdem die Auflösung der Krystalle, 
so wie die Entbindung des Schwefelwasserstoffguses 
vollendet war, fand man auf einer sehr genauen 
Wage einen Gewichtsverlust von 18 Gr., der dem 
entwickelten Schwefelwasserstoffgsse zugeschrieben 
werden mufs. Um die: Menge des in der Auflö- 
sung noch enthaltenen Schwefelwasserstoflgases zu 
bestimmen, verfahr man folgendermalsen: da nach 
Kirwan ı00 Cubikzoll dessiben 33 Grän engl. wie- 


gen, so wird, wenn man annimmt, dafs.die ganze 
höchstens ı Cubikzoll betragende Flüssigkeit einen 


geichen Raum Schwefelwasserstoffgas enthalte, wel- 
ches die höchste Annennibaze Menge ist, ‚Cabik- 
soll noch Ts Grän = 5%, Gran wiegen, ,„ mithiu 


ntnennanseh 
Y 


*) Erysmllograpbio,- sec, ed. T.n. P-A17 
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48  Bucholz und Brandes 
die Fahie Menge des Schwefelwanersofiguoe von 
15 5 auf ch steigen. 
Da die in A zurückgebliebene Flüssigkeit durch . 
“einen ausgeschiedenen Stoff noch getrübt wurde ::-so 
ward sie, um denselben abgesondert darstellen und 
untersuchen zu können, durch ein Filter 37 Gran . 
an Gew icht davon getrenut, der Rückstand aufs 
sorgfältigste ‘dreimal’ mit der nöthigen Menge’ de- 
stillirtem Wässer ausgewaschen, auf dem Filter 
gesammelt, und nachdem - letzteres durch Untertau- 
chen in destillirtem Wasser gehörig‘ ausgelaugt und 
ketrocknet worden” war, wog es 5,7555 Gran. Die 
ser Stoff‘ verhielt’ sich übrigens ganz wie Schwefel, 
fridem er auf glühende Kohlen geworfen ohne Rück- : 
btand tat bRulicher Flamme verbrannte. Ä 


Flak 
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"Die. vom, Schwefel geschiedene salzsaure Flüs- 
sigkeit: ‚ neutralisirte- man nun mit Aetzammoniak- 
Qüasigkeit, und, setzte hierauf so lange.eine Auf- 
lösung des neutralen sauerkleesauren Kali hinzu, 
als noch ein Niederschlag bemerkt werden konnte. 

Nachdem .der Kalk gänzlich ausgeschieden war, 
wurde er aufs vollkommenste mit ‘der hinlänglichen . 
Menge destillirten Wassers ausgewaschen und auf 
einem Filter, van. 73 Gran an Gewicht gesammelt, 
Nach: ‚hinlänglichern Auslaugen und Austrocknen, 
‘fand ‚man eine ‚Gewichtsvermehrung : von 233 Gran, 
die nach einstündigem lebhaften Rothglühen 10,617 
Gran reinen Agtzkalk hinterlieisen. ! 
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ie a Schwefelkalk. ae 
- Da, theils: a des, bei Zosenimenstellarg der 
bisher erhaltenen’ Resultate ‚ sich ergebenden’ Verla» 
ses, theils auch: schon wegen der Krystallisation 
und des Verhaltens der Krystalle überhaupt, ‚auf 
einen ansehnlichen Wesnsergehalt au söhliefsen- -wart 
sw wurden 25 Gran derselben it einer zu einem 
kleinen Retörtchen nüusgeblasenen,- mit einem: wohl« 
verschlossenen Vorstosse versehenen Glasröbre,, de- 
ren Kugel in einem mit Sand gefüllten hessischen 
Schmelztiegel gelegt worden war, hinreichend er« 
hitz. Nachdem sich alle übergegangenen Weasser- 
 dimpfe verdichtet hatten, zeigte der vorber tarirte 
Vorstofs eine Gewichtszunahme von 8 ‚5583 Gran 
Weser. Die Form der Krystalle war unverändert 
geblieben, ihre schöne Farbe hatten sie indessen 
eingebüfst, indem sie ganz weils geworden waren, 


Ver, ,, 
Resuliat 
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Kalk (C) .e 0.0. .o j 10,61 17 
Schwefel (B) . . . 35553 . 
Schwefelwasserstoff 4 1,65 
| Wasser. (D). er ai ‚ 8,5583 
\ "24,5573. 
_ Folglich- sind 200 Theile desselben zusamımend 
fett aus: | 
Kalk ee er 


» 0. 4,4468 

Schweel x. ©. 149552 
Schwefelwasserstoff . .'‘ 6,6164 
Wasser ae. 02 0 0 54,23527 
DE - 982291. 


dern. fi Chem m. Pays. a0. Bi. def 4 


25 Theile dieses untersuchten - Salzes enthalteng ne 


so Bucholz u. Brandes.üb. d;.schwefelw,eto. - 


‘Vergleicht man das son Döbereiner durch stö- 
ohiometrische ‚Berechnung dibses ‚Salzes gefattiene 
Mischnngeverhältnife, nach. welcher es sus 16 Hy- 
drothionsäure, 15 Schwefel und: 27,5:Kalk man 
mengeseizt soyn sell.(m d..J. Bi16. Eleft4. 8.403.), 
mit dem unsrigen, sa geht hersor, dals dessen Bo= 
stimmung von der unssigen abweicht. Wuiederholte 
Versuche mögen: die. Wahrheit entscheiden, . . 
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Gewicht 
der 


elementaren Maalstheile w $ w. 


er Von = 


BERZELIUS . ° .° 
Aus dem Engl. übersetzt ı mit Ahmerk. vonr Dr. Bischof. 
(Fortsetaung von. Bd. xx. 8. ‚34. 


\ 


. 


9) M.cıybäenam , Molybdän (Mo). ‚Die Oxydations- 
gisde dieses Metalls sind sorgfältig von Bucholz un- 
tersucht worden. Er fand, dafs ı00 'Th. natürliches 


i Schwefelmolybdän 288 bis 290 "Th. schwefelsauren 


Baryt geben, und dafs sie ohngefähr' i Proc. eineg 
fremden Stofles enthalten. Nach dieser Bestimmun 

verbinden sich 100 Molybdin mit 66,5 Schwefel, 
Bucholz fand ‚gleichfalls, dafs 100 Th. dieser Schwe= 


 kelverbindung go Th. Molybdänsäare geben. In an- 





dern Versuchen, wo er das metallische Molybdia 
oxydirie, fand 'er, dafs 100 Th. Metall sich‘ mit 49 
bis 50 Th. Sauerstoff zu Molybdänsäure verbinden. _ 
Diese Versuche stimmen wohl mit einander über- 
ein; aber die’ Zusammensetzung des Schwefelme- 
Iybdins ‘ist nicht proportjonal der der Säure, die 
"Wch Bucholz das einzige bekannte Oxyd dieses Me- 
alla war. Dieser voPrzügliche‘ Chemiker entdeckte. 
auch, dafs das Malybllän. gleichfalld eing..ünvoll- 

Iommehe (ons) Store nnd ein Suboxyd einer - 





EL Berzelius 
sehr dunklen Purpurfarbe "bilde. Es’ scheint aus 
den von Bucholz dargelegten Verhältnissen für die 
Bereitung der molybdänigen Säure zu folgen, dafs 
sie dem Schwefelmolybdän proportional sey, d. i. 
Mo «+ 2 S, während die Molybuanslune > aus Bo 
58 besteht, 


Um mich durch eigene Versuche von de Ge 

nauigkeit dieser Bestimmung zu versichern, unter- 
suchte ich die Sättigungsfähigkeit der Molybkdänsiu- 
xe. Nachdem ich einige vergebliche Versuche ge- 
macht haite, das molybdänsaure Blei und den mo- 
Iybdinsauren. ‚Baryt zu zerlegen, and ich, däfs die 
einzige Methode um ein genaues Resultat zu 0» 
halten die Erzeugung des molybdänsauren Blei’s 
sey. Ich löste 10 Ti. nentrales salpetersaurts; Blei 
im Wasser auf und gols einen. Ueberschufs von. - 
molybdinsaurem Ammoniak in die Flüssigkeit (dies 
ses Salz war-in einer stark alkalischen Mutterla e 
krystallisirt; daher war es neutral. Dieses: verdient 
Beachtung, weil es ein saures molybdänsaures Am 
_moniak gieht, welches sich jederzeit bildet, wenn 
man eine Auflösung vom neutralen molybdänzan- | 
ren Salze durch Abdunstung zu concentriren sucht). 
‚Das molybdänsaure Blei gewaschen, getrocknel und 
bis zum Rothglühen erhitzt, wog 11,068. Die Flüs- 
'sigkeit, aus welcher os niedergesct lagen worden, 
zeigte keine Spuren von Blei, äls etwas Schwefel- 


a ammoniak zugesetzt wurde; es enthalten daher die- 


‚se 11,068 ‚molybdänsaures Blei 67,5. Proc, Blehay 
Das Salz besteht demnach aus RR 


. Moiybdänstare,. oe 39,19%. = a 100: 
Haorsd a e,n 0.6080. 155. 
Due, Ai BEBBeSEESE Eee BEE T 2.1 ©.) VERgee Bene Erz ze 
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üb, d, Gewicht d. elementaren’ Maalstheile. 53 
Die 155,15 Bleioxyd enthalten 11,093 | Saudrstofl,. 


Nan isk 11,095 3 53,279. Die Molybdinsäure 
besteht daher aus 
Molybdin . EEE 66,721 2.100 
Sauerstoff Per 33,279 2 SR ® u 


& essen 
100,000, 


"Dieses Resultat ist nahe ein Mittel. aus Bu- 
cholz’s Versuchen. Daher mufs ein Volumen M olyb= 
dän 601,56 *) wiegen; und das Suboxyd würde seyn 
Mo «+ Q. Ich kann jedoch nicht bergen, dafs die 
‚Achnlichkeit mit Arsenik - und Chromsäure es 
Wahrscheinlich macht, dafs die Molybdänsiure aus 
6 Maafstheilen Sauerstoff besteht, v 


3; Chremium, Chrom (Ch). — Niomand hat 


verschiedenen : Oxydationsgraden aufnimmt. Wau- 
Yılin berichtete biofs, dafs Chromsäure ungefähr 
%0 Proe. Sauerstoff zu onthalten scheint, 


Ich stellte deishalb folgende Versuchean. Chrom- 
aures Blei und chromsauren Baryt bereitete ich 
durch Fällung einer neutralen chromsauren Kali- 


Baryt, 


Th. salpetersaurem Blei durch chramsaures Kali 


= vv —- 
ET mer He ne Er eh. Te ee 


Die rückständige Flüssigkeit zeigte keine Spuren 
von Blei mit Schwefelsäure; es enthalten daher die 
| a j ur S 


I Denn 6 in 2 10 = 100: Bf. 


bisher "noeh genane Versuche angestellt über die 
Sauerstoffmenge, : welche dieses Metall in seinen | 


Auflösung mit salpetersauremm Blei und salzeaurem 


A. Chromsaures Blei. Eine Auflösung von. 10 


niedergeschlagen gab 9,8772 Th. chramsaures Blei. 


& 


Bo : Berzelius 


6,8772 "Th. chrönisaures Blei 6,75 Bleioxyd3, and 
dieses chromsaure Salz besteht demnach aus‘ 


Chromsiure “ De . 31,761 . » 100. 
Bleioxyd ; oo... 68,355 : oo 313,841 


100;000. 


Da nen 215,84 Bleioxyd 15,29 Sanerstof ent- 
“halten: so mufs die Chromsäure 2, 3 oder 4mal so 
viel Sauerstoff enthalten. | 


ıo 'Th. natürliches chromsaures Blei A in 'slser- . 
Jesenen Krystallen) mit einer Mischung von Alko- _ 
hol und Salzsäure behandelt, wurden fast auf der 
Stelle zersetzt. mit "Wärmeentwicklung und Aether- 
erzeiguug.. Das salzsaure Blei blieb unaufgelöst su- 
rück, während das salzsaure Chrom in der wein- 
geistigen Flüssigkeit sich außlöste, Als die Flüssig- 
keit fast zur Trockne zur Vertreibung des Säure 
überschusses abgedunstet worden; setzte ich zu dem‘ 
"Rückstand Alkohol um das salzsgure Chrom aufzu- 
lösen. Das salzsaure Blei, wohl ausgewaschen mit 
Alkohol, wurde im Wasser aufgelöst, wobei 0,1 
eines Freraden Stoffes unaufgelöst zurückblieb. Ich 
rauchte die salzsaure Bleiauflösung in einem genau 
gewogenen Platintiegel ab, und trucknefe das Salz 
im Sandbade in einer hohen Temperatur, wodurch. 
ich 8.485 Th. salzsaures Blei erhielt. Die Auflö- 
sung des salzsauren Chroms durch Ammoniak nie- 
dergeschlagen lieferte grünes Chromoxyd, welches 
"bie zum Rothglühen erbitst, 2,588 ‚wog. Die rück- 
‚ständige ammoniakalische Plänsigkeit bis zur Trock- 
ne abgedunstet und calcinirt lieferte 0,0135 grünes i 
Chromoxyd. Da.nun 99 Th. chromsaures Blei 84,55 
salzsaurss Blei geben, das 80 0,3076 Proc: Bleioxyd 
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ei enthält. ( dieses Journ. B VIE. Sau .)> a6 folgt, dafs 
dieses, chramsaure ‘Salz. bestehen müsse aus y 
Bleioxyd - . . .‘ ren 6 
‚Grünes Chromoxyd ’. + . + 24,1%. 
.' Verlust = Basereial der Siure . 7,56 
| ' ‚ 100,00. 

Diese Analyse ‚weicht von der vorhergehenden 
Synthese ‚nur um 3 Proc. ab, und kann daher für - 
siemlich genau . anhalten werden. Es ergiebt sich 
hieraus, dafs 51,5 Chromsäure ‚aus 24,14 grünem 
Osyd und 7,56 Sauerstoff bestehen; die 68,5 .‚Bleie 
uayd aber enthalten 4,8997. Sauerstoff, welche Zahl 

‚kein Suhmultiplum von 7,56 ‚mit einer ganzen Zabl 
ut; aber 7,36 ist genau ı$mal des Sauerstofls in 
dem Bleioxyd; denn 4,8997 - ı& =. 7,546. Wir 

schen hieraus, dafs die Säure ı$mal so viel Sauer- 
stoff verloren, als die Base enthält. 


B. Chromsaurer Baryı. Diese Thatsache FR 
derte Bestätigung durch einen- andern Versuch. Ich 
behandelte daher 10 ‚Th. chromssuren Baryt, der 
vorher mit einem Gemisch aus Salzsäure und Al» 
kohol bis zum Rothglühen erhitzt worden. Hier- 
auf schied ich den Baryt: durch Schwefelsäure ab, 
wobei ich 9,1255 Th. ‚schwefelsauren Baryt erhielt; 
es ist daher der chromsaure Baryt , Zusammenge- 
seizt aus FE Er Ä 

Chromsiure _ .; 15... ‚200,000 
| Barst .... 59,85 .. 149,066 *) 


wer Sa 100,00. .. 





% 


| a —— Er u“ u N 4% » 
'  *)Ia zwei andern Versuchen erhielt iob, auf 100 Chrom- 
sure 1492 bis 1495 Baryt, Ich sahreibe diesen Umi . 


\ 
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Nun emthalten 149,066 Baryt 13,6 Sauerstoff, wei» 
ches etwas von dem durch.:die. Synthese des chrom- 
sauren Blei gefundegen abweicht; allein diefa'rührt 
von der Bigenschaft. des schwefelsauren Baryts her, 
zugleich mit einem: Theil, des, Ghromoxyds nieder= 
zufalien, welches fast bei allen metallischen Auf- 
‚lösungen, aus welchem er niedergeschlagen wird, 
‚der ‚Fall ist::so =. B. beim Eisen und Kupfer. Dio 
"Auflösung: des grünen salzsauren Chroms, aus wel- 
cher der schwefelsaure Baryt niedergeschlagen wor= 
den, wurde nım in einem Platintiegel zur Trockne 
abgedunstet, und der Rotbglühhitze ausgesetzt. Sie 
liefs 3,043 "grünes Chromoxyd zurück, Demnach 
lieferte der chromsaure Baryt, außer den 59,85 Th. 
Baryt, 30,43 grünes Chromoxyd und 9,72 Verlust, 
welches der Sauerstoff der zersetzten Säure seyn 
mufs; es enthalten "aber 59,85 Baryt 6,284 'Sauer- 
stoff, welches mit ı3 nultiplicirt = 9,426 ist, Wir 
schen also, dafs, abgesehen von’ der Unvolikom-... 
menheit des Versuchs, die Säure, indem sie sich in 
grünes Oxyd verwandelte, 13 mal sa viel Sauerstoft 
‚ verlor, als der. Baryt enthält, 


Diefs scheint zu beweisen, dafs die‘ Chromslure 
‘amal so viel, Sauers: off als das grüne Oxyd enthält, 
und 5mal so viel als die: Base, wadurch sie neu- 
tralisirt wird; denn wenn das grüne Oxyd amal 
so viel Sauerstofß enthält als es erfordert um zur 
Säure zu werden, so kann der’ Sauerstoff der Säure 


: itand dem schwefelssuren Baryt zu, der immer etwas 

durch Chrosiure gefärbt war, ungeachtet des Säure. 

, Gbexschusses; in dem oben angegebenen N was 
diels aber . merkbar. 
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sicht ein Vielfuches mit einer ganzen Zahl von 
dem Sauerstoff in der Base seyn, woderch sie neu- 
tralisirt wird; und auf der andern Seite, wenn das 
grüne Oxyd 5mal so viel Sauerstoff enthält als es 
nöthig hätte um in die Säure verwandelt su wor 
den, so. würde die Saueistofimenge in jenem Oxyd 
die Grengen der Wahrscheinlichkeit übersteigen. Das . 
grüne Oxyd‘ kann- dann nur eine Quantität Sauer- 
stoff enthalten‘, welche entweder gleich der zur Um- 
Wandlung in Säure nöthigen ist oder halb. so viel. 
beträgt, Im ersten Fall enthält die Siure 5mal sa 
viel Sauerstoff. als die, Base, durch welche gie neu- 
tralisirt wird, und im zweiten Falle zmal so viel. 
Um zwisehen diesen beiden Möglichkeiten zu 
entscheiden , bereitete ich grünes salzsaures Chrom, 
welches zur Trockne abgedunstet wurde, zur Vers 
jagung des -Säureüberschusses. Eine Auflösung dies 
ses Salzes wurde durch einen grolsen Ueberschuls 
von Ammoniak niedergeschlagen, und die filtrirte 
und mit Salpetersäure neutralisirte Auflösung durch 
alpelersaures Silber 'gefällt, Ich erhielt.50,5 Th. . 
grünes Chromoxyd und ı56,ı salzsaures. Silber, 
das 29,95 Salzsäure enthält. Nun ist. 29,95 : 50,5 
= 100 102,45 in diesen 102,4 des grünen Oxyda 
seizt aber die Salzsäure 23,454 Sauerstoff woraus; 
daher müsssen 100 Th. grünes Oxyd 28,7 'Th. Sauer- 
stoff enthalten; allein wenn, wie wir oben bestimmt 
haben, das Chromoxyd eine Menge Sauerstoff ent- 
halt, welche gleich der zur Verwandlung’ in die 
Siure nöthigen ‚ist, so mufk es-29,7 Proc. Sauerstoff 


enthalten. Die obige Analyse, obgleich sie nur ei- > 


ne Annäherung giebt, zeigt gleichwohl, dafs in der 


Chromaäure das Metall mit amal so viel Sauerstoff 


verhanden ist als in dem grüuen Oxydı Wenn 
\ a N „Me 


N 
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wir die ‚Syuthese des chramssusen Blei für den ge 
naussten meiner mitgelheilten Versuche halten, und 


wena wir daraus die Zusammensetzung des Oxyds i 


und der Chromsiure lan so: erhalten wir fol. 
gende Resuliste: WR 


Grünes Chromozyd. 


: Chrom en eo 90,24 ...s 100,00 . w 
Sauerstoff . . . 2976 0.0. 42,57. 


100,00. 
k VOTRRLTe. | 


Chrom “ee. o 54,15 ° oe. 0 . 100,00. 
Sauerstoff . 0» 4587... . 84,7% 


— 
100,00. 
. Wie Be ist nun die Anzahl der Maafstheile 
Sauerstoff, welche in diesen beiden Oxyden enthal- 
ten sind? Die Zusammensetzung der Chromsalze 
läfst uns nicht vermuthen, dafs die Chromsäure 
‚ entwoder Ch -- 3 O oder Ch ++ 4 O ist, und da 
es nicht wahrscheinlich ist, dafs das. grüne Oxyd 
Th + ı$ O ist, so kana die Säure nicht Ch + 50 








seyn; es bleibt daher keine andere Zahl übrig als - | 


Ch-++ 60. 

* Um diesen Punot: aufzuklären, are ich’s 
Oxyde zu erhalten, in welchen der Sanerstoff we- 
niger als in dem: grünen Oxyd beträgt; aber ich 


war es nicht im Stande. Ich setzie salzsaures 


Chrom, das vorher in der Rothglühhitze getrock- 


net worden, in einer Retorte einer noch strengern 


Hitze aus, in der Absicht, oxydirte Salzsäure und 


ein salzgaures Salz von einem niedern Grade der 


Oxydation als das grüne Oxyd ist, zu erhalten; 


t 





u ° 
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aber. der Versuch entsprach meiner Erwartung nicht 
Ich erhielt ‚zuerst. ein. wenig: Salzsäure, dann eine 
biasrothe sublimirte Substanz, in Gestalt von klei- 
nen glänzenden Schappen. Der gröfste Theil der 


Substanz blieb unsublimirt zurück und wurde lang. 


sam im Wasser aufgelöst. Der Sublimat' war un- 
auflöslich und schien Bara ‚salzeaures eg 
Oxyd zu: seyn 

Vauduelin entdeckte vor einiger Zeit ein neues . 
Chromoxyd, welches nach ihm, zwischen dem 
grünen Oxyd und der Säure. liegt. Er erhielt dio- 
ses Oxyd indem er salpetersaures Chrom erhitszte. 
Es ist klar, dafs die Existenz .dieses Oxyds nur 
erklärt werden kann,: wenn men annimmt, die 
Säure enthalte: 6 Maafstheile Sauerstoff. Ich: be- 
mühte mich daher. os zu bestätigen. “Ich löste in 
Salpetersäure otwas grünes: Chromoxydhydrat auf 


und dunstete die. Auflösung zur Trockne ab. As 
.das trockne salpetersaure Salz schwach erhitzt wur« 


de, blahte es. sich auf, nahmi eine braune Farbe an, 


. "und stiefs salpetrigsaure Dimpfe aus. Ich nahm ei- 


nen Theil davon und löste es im Wasser auf. Die 
Auflösung hatte eine bräunlich rothe Farbe, sehr 
verschieden von der der: Chromsäure. Aetzendes 
Ammoniak schlug aus dieser Auflösung ‚grofse brau- 
ne ‚Flocken nieder. Das so erhaltene Oxyd löste 
sich sehr schnell in Schwefelsäure auf, und gab 
eine dunkelbraune Auflösung ‚welche, wenn ‚sie ei« 


ne Zeit lang dem Lichte ausgesetzt war, grün wur= 


de. Der ändere Theil des salpetersauren Chromk . 


‘wurde im Sandbade so länge erhitzt, bis er keine _- 
salpetrigsauren Dämpfe mehr von sich gab. Ich 


gols Jann mehr Salpetersäure auf-die braune Masse 
uf setzte das Abrauchen fort, ‘Als keine Dauipfe 


n 
t 


r % »” 
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mehr zum Vorschein kamen, liefe ich ale aba 
ten. Sie war. nun dunkelbraun, glänzender und 
gröfstentheils unauflöslich im-Wasser und in den 





.“Alkalien. Was das Wasser auflöste war nur ein 


Theil des braunen unzersetzten 'salpetersauren Sal- 
zes. Das brauge, auf diese Weise erhaltene, Oxyd 
wer in den Säuren unaufläslich ; aber Salzsäure zer- 
setzte es mit Entwicklung von oxydirtsalsssurem Gas. 
Dieses mittlere Oxyd existirt demnach und beweiset, 
"dafs die Säare entweder 4 oder 6 Maalstkeile Sauer- . 
stoff enthalten mufs; da wir aber aus der Zusam» 
mensetzung der Chromsalze gesehen haben, dafs die 
Säure 4 Maafstheile nicht enthalten könne, so. mufa 
sie nothwendig 6 Maaistheile enthalten. Es aind 
daher die bekannten Oxyde des Chroms ı) grünes 
Oxyd (oxydum chromosum) Ch «R 5,0. 3) Brau- 
‚ nes Oxyd (oxydum chromicum) Ch .-} 4 Q. 5) 
-- Chromsäure Ch «& 6 O, und ein Maalstheil Chrom 
muls wiegen 708,045 . 


Ehe ich aber meine Versuche über das Chrom 
verlasse, mufs ich noch. der’ folgenden erwähnen, 
‘ohgleich sie mit dem Hauptgegenstande dieser Ab- 
| handlung nichts zu ihun haben. Das grüne Chroni- 
oxyd in einer bestimmten Temperatur der Ver- 
* ‚breanung ausgesetzt, verhält sich gerade wie einige 
metallische Antimon- und antimonige Salze, Wenn 
das grüne Chromoxydhydrat bis zum Kirschrothglü- 
hen erhitzt wird, so verliert es Wasser und wird 
dunkelgrün, fast schwarz. Wenn wir es nun wie- 
gen und einer. atrengen Hitze ausseizen, ao scheint 


x 
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es sich. su entzünden und, einige Augenblicke -mit 
grofser Intensität zu brennen. Wenn wir es nach» . 
her, nachdem es erkaltet: ‚jet, wieder wiegen, so 
finden wir keine Veränd@rung im Gewicht, aber 
es hat-vine:söhr schöne lichtgrüne Farbe angenom- 
men-und ist völlig. unauflöslich in dem Säuren ges 
worden. Wenn man diesen Versuch mit ‚einen 
Hydrat anstelli, das einen. kleinen Antheil von ba» - 
sisch schwefelsaurem oder: basisch salpetersaurom 
Chrom entbält,.so bleibt die Bäure mit dem Ozyde. 
bis zu dem. Augenblick der Entzündung verbunden 
wenn ‚sio :entweicht, eo entsteht ein wenig Rauch 
und dann verliert das Oxyd etwas von seinem Ge‘ 
wicht; selbst. aber, wenn. dieser Rauch sehr merklich _ 
ist, 29 verliert. das Osyd. doch nicht mehr ala £ 
oder 2 # seings Gewichts durch die Entzündung. Ich 
Sunerke die ‚Aufmerksamkeit des Lesers auf den 
Umstand zu. lenken, Haß wenn die Erscheinung 
bei den Antimonsalzen Statt findet, sie von der 
"Wirkung der verbundenen Körper (des Antimon« 
oxyds und. der Base) herrührt, während in dem. 
gegenwärtigen Palle sie auf der Wirkung der ele- 
mentaren Körper (des Chroms und Sauerstofls) bo« 
ruht. Ziy. Davy beobachtete eine ähnliche Erschei« 
nung bei dem Zirkonhydrat, und: schrieb 'sie der 
wachsenden Cohäsion der Theile der Erde in: dem 
Augenblicke als. das Wasser 'sie verläfst, zu. Nach 
Ed. Davy bringt der aus’ dem salzsauren Platin 
durch Schwefelwasserstoff erhaltene Niederschlag 
die nümliche Erscheinung hervor, wenn er, nach“ 
dem man ihn in einer des Sauerstofls beraubten . 
Atmosphäre’ getrocknet hat, in einer Retorte, aus 
welcher die Luft ausgepumpt: ‚worden, erbitst. wird. - 
Er giebt was ER Gas. und Schweiel® 
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PRRRERER. 5 von sich, und zeigt: in- dem aanli- 
‘chen Augenblick. die Feuererscheinung, Er lalst. 
sum Rückstand Schwefelplatin. Es ie klar, dafs 
die Erscheinung in diesem Palle von der iunigeren 
Verbindung zwischen Schwefel.und Platin in dem 
Sebwefelplatin als in dem Schwefelwasserstoffplatin 
herrühren müsse... Wir werden unten sehen, dafa 
- die nimliche. Erscheinung: bei eisiem .der. khedium- 
: ox%de Statt findet, bei welchem man 'eiae Verhren- 
“sung wahrnimmt in dem'‚Augenblick, als sich .atwas _ 
Sauerstoff entbindet ‚und-.es zum Suboxyd seducint 
swied. Ich. werde. Arien. diesen Umstand -ansfülir- 
“ Hoher ‚betrachten.‘ *.: :» - 2: Ta n ho 


4) “Wollramii und Tui wi Die! Gebrüder 
D’Elhuiarts und ‚Buchölz fanden, dafs 166’ ‘Th. von 
diesem Metall sich, ir ‚4 oder > "Th, Säuerstolf 


. . ‘ D 


auf 100 Er Meiatl! Fögeide Versuche habe ich 
prit diesem Metall ungestellt. en 


Nachdem ick mich vergeblich. ‚bemüht hatte, 
Sohwefeltungstein durch ‚Destillation eines Gemengs 
aus Säure ‘und Schwefel zu bereiten, mengte ich 
Tungsteinsäurp mit Schwefelquecksilber und erhitste 
das Gemeng in eiuer:@lasretorte. Allein die Ber 
torte konnte :ninht die zur Soheidung. des Schwe= 
delquecksilbers ‚von ‚dem. Sohwefeltungstein, nöthige 
Hitze aushalten, da beide chemisch verbunden. zy 
seyn: schienen., Emdlich ‚gelang. es mir Schwefel- 
kungstein: durch: den: folgenden Procela zu. erhalten, 
ich ‚mengte gelbes. ‚Imogsteinoxyd ‚(das erhalten 
wurde" aus, kıyatallisisiam. ‚tungsteinsauren Ammgr 

sijak) .anit. wierıeal w. ‚viel ‚sehn Feingpp warnte 
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gueeksilbeffn ds hessischen. "Tiegel, und ben 
deckte die Oberfläche des Gomengs mit Kohle. Die 

son Tiegel setzte ich in einen weitern und -füllte 
. Zwischenraum nit gröblichem Koblenpulver. 
ans., Das Ganze, bedeckte ich mit einem Deckel, 
welcher die Entweichung der Gasarten nicht ‚verr' 
hinderte, Ich sotste diesen Tiegel- der Brölsten Er. 
$zo ans, die in einem gewöhnlichen Ofen eine har 
be Stunde lang gegeben werden konnte; und u 
ihn dann erkalten. 

Das auf diese Weise erhaltene Schweidktungs 
stein ist’ein grauschwarzes Pulver, das, wenn «8 . 
auf einem polirten Hematit (Biutstein‘) gerieben " 
wird, einen ‘schön metallischen Glauz annimmt, 
Unter dem Hammer. vereinigt es sich in ‚metallische _ 
Massen, die etwas Zusammenhang haben. Die me» 
tallisohe Oberfläche dieses. Schwefelmetalls hat, die 
Farbe des Schwofelkupfers, aber sie ist etwas, mehr 
blau. a) 100 Th.:.dieser Schwefelverbindung in si 


nem Platisfiegel.der Hitze ausgesetzt, bis sich kein _ 


schweäligsaures Gas mehr .entband, liefapp- einen. 
pulverigen Rückstand von’ 93,5 'Th. eines braunen 
Oxyds, das einer strengen Hitze ausgesetzt dunkel- 
grün wurde, ohne Gewichtsveränderung, b) 100 fh. 
von der nämlichen Schwefelverbindung mit Salpe- 
torsalssäure erhitzt, gaben mit salzsaurem Baryt 
ı82 'Th. schwefelsauren Baryt., Eu besteht . daher _ 
der 'Schwefeltungstein aus ’ 
- Tangstein . . . 75,0% “0. 100,00 .. 
Bm ee 24,96 ee 556 


y 





"200,00. » 
Wir: ‚haben ‚aber. gesehen, dafs dieses ‚Schwe= 
felmetäll durch Verbrennung 95,5 - Wungsieinsänre 


4. 
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erseüge: das ist, ‚dals 24,96 Schwefefflurch. 18,46 


Sauerstoff verdrängt werden. Hieraus folgt, dafs 
»00 Tb. Tungstein sich mit 24,6 Sauerstoff verbin- 


‚den sollten, um Tungsteinsäure zu .orzengen *). 


Wir finden hier wie bei dem Molybdin, dafs 
die Zusammensetzung der Scohwefelverbindung: nicht 
der der Säure analog ist; sondern einem Oxyd, 


dessen Sauerstoff sich zu dem der Säure verhält 
wie ı :s 14. Wenn wir nach diesen Besttaimungen _ 


die Zusammensetzung der Säure aus der der Schwe- 
felverbindung berechnen, so finden wir, dafs 100 


: Th. 'Tungstein. sich mit 24.9 Sauerstofl verbinden 
müssen. Da aber’ die..Analyse. der Säure auf die 


des Schwefelmetalls gegründet äst, so.ist es klar, 
dafs der wahre. Sauerstoflgehalt zwischen die Zah- 


den: 34,6 und 24,9 eingeschlossen seyn müsse. Bis 


wir, zu genaueren Versuchen gelaugen, . werde ich 


34,75 als die genaueste Zahl aunebmen. Es ist folge 


lich die Tungsteinsäure susammengeseizt aus 
Tungstein : 2 . 8016 © . . 100 . 
Sauerstoff ı . 9... 75 

| 


vi 


100,00, _ 


Um dasjenige Tungsteinoxyd aufzufinden, VER 
sei Zusammensetzung der, Schwefelverbindung Pros 
portional ist, brachte ich etwas 'Tungsteinsäure in 
eine Glasröhre, die in einom kleinen Ofen bis zum 
Rothglühen erhitzt wurde, während ein Strom Was« 





D nämlich = 100 Th, Sohwofsltungstein. ‚76:04 Th. 
Metall enthalten sind, und daraus 05,5 Th. Oxyd em. 


zeugt wird, so hıben sich 75,04 Th. Metall mit 05° 


— 765,04 = 18,46 Th; Ganerstoff verbinden oder 2100 
Be le 46 Tr e2 ige 
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serstöffges durch die rothglühende Säure strich. Das 
Gas verschwand anfangs und erzeugte Wasserdün- 
ste; aber zuletzt ging es durch die Röhre ohne eine 
Veränderung zu erleiden. Mit dem Durchstreichen 
des Hydrogens fuhr. ich fort, während die Röhre 
vrkaltete. Die Säure hatte sich in ein flohbraunes ' 


Oxyd verwandelt, das sehr entzündlich war, in- 


dem es schon in einer Temperatur‘weit unter der 
Rethglühehitze sich entzündete, wie Zunder brann- 
te, und gelblichgrüne Tungsteinsäure zurücktiefs, 
‚200 Th: von diesem Oxyd auf, eiuer kleinen Pla- 
‚tinplatte verbrannt, lieferten ı07 Th. 'Tungsteinsäure, 
Diese 107 Th. aber enthalten 21,26 Sauerstoff, wo- 
von sehr nahe 7 der dritte Theil ist.* Es ist dem-« 
‚ sach dieses Oxyd zusammengesetst aus . | 
Tungstin . . . 8584 . . . 100,0 
Sauerstoff 0.2. 1416 2... 16,5 


. 100,00, . 


Dieses Oxyd ist weder in Säuren noch in Al- 
kalien auflöslich. Es bleibt zu untersuchen übrig, 
ob es sich nicht mit den Säuren in dem Augenblick 
‚seiner Entstehung vereinigt; wie z. B. durch Er- 
 hitzung des 'Tungsteiapulvers in salzsaurem Gas. 
‚Ich mufs hier bemerken, dafs Bucholz *) eines brau« 
nen Tungsteinoxyds erwähnt, Idas er durch Zierse=, 
tzung des tungsteinsauren Ammoniaks erhielt, wel« 
ches er als eine mittlere- Oxydationsstufe. zwischen 
dem blauen Oxyd und: der Säure betrachtet. Wir 
werden sogleich ‚sehen, dafs: diese beiden letzten 
_ Körper ein und Sueahe Substanz siod. 


ut 








8. ii in IL S15. 
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Um die Zahl der ne, ig, der 
| _Tungsteinstare zu bestimmen, untersuchte ich das 
tungsteinsaure Ammoniak. Dieses Salz wurde zu» 
: gammengeseizt aus 'Fungsteinsäure, die mit Salpe» 
torsäure behandelt und dann der Rothglühhjtze augr 
gesetzt worden. Ammoniak löste die Tungsteinsäus 
se langsam auf, aber die erhaltene Verbindung ist 
schr rein. Ich that ı0o 'Th._pulverig getrocknetas 
tungsteinsaures Ammeniak in eine genau gewogen® 
 Retorte, an welche ich einen tubylirten mit Acta» 
kali gefüllten Recipienten pafste. Letsterer hatte 
eine Röhre, die gleichfalls mit Aetzkali gefüllt war. 
Ich erhitzte dio .Retorte bis zum Rothglühen und 
-erhielt sie darin. bis sich kein Ammoniak mehr 
entband. ‘Es blieben 8,88 'Th. eines indigblauen, 
aufserordentlich schönen Pulvers zurück... Als die 
E Vorlage und Röhre ein wenig erhitzt worden, um 
das. zurückgebliebene Ammoniak auszutreiben, fand 
man eine Gewichtszunahrhe von 0,557; der von der 
Eintweichung des Amımonigks herrührende Gewichts- 
verlust beträgt also 10 — 8,88 — 0,557 dı ix 0,563 - 
'fh. Dieser Versuch wurde einigemale wiederholt » 
'und das Gewicht des Rückstandes in der Retorte . - 
betrug 86,9; 87; 87,8; 88,8 in verschiedenen Versu= 
chen. : Da aber der erste Versuch. mit der gröfsten 
Sorgfalt angestellt wurde; so ist nach demselben das 
‚tungsteinsaure Ammoniak zugammengesetzt aus 


"Tungsteinsäure. eo... 6 de 0. .88, 80 
; Ammoiak .» 00 de se. ©. 5,65 
4 le U Ber Zur Br vr vr er er wor 5,57 | 
| 2 3 2 | 200,00 
5 ‚57 Wasser enthalten ag Sauerstoff und 5,65 Am- 
moniak == 2,485 es ist aber 2,48 pi 2 = 4,96. Es 





N en ' 

2. } . f SR 

; i 
% 





üb, d, Gewicht d. emintren Manfsheile RK}, 


| kommen also zwei Antheile Wasser anf einen Antheil 
| Ammenjak, ‚gerade wie, ek bei den schwefelsauren, 
boraxsanren und kleesayren Ammoniak der Fall ist. 
0 Tb. Säure- verbinden sich. mit 6, 54 Ammoniak, 
die 2,914 Sauerstoff enthalten. Nun. ist 2,914 6 
= 17,484 und wir, haben gefunden, dafs die -Säure 
ehält 29,8. Es zeigt uns daher diese Analyse, 
dals sje 6mal. sp. viel ‚Sauerstoff als die Base ent- 
halten müsse, und wenn wir das Mittel:der erhal- 
\enen Resultate nehmen; . wenn wir nämlich es für 
das wahrscheinlichste halten, dafs .dieses tungatein- 
are Salz 87,8 Säure enthält, so werden 100 Th. 
dieser Säure durch 7 Th. Ammoniak. neutralisirt, 
die 5,206 Sauerstoff enthalten, und 3,206 rs 6 ist 
= 19,356. 

Ich habe oben bemerkt, dafs der Rückstand in 
der Retorte nach der Zersetzung dieses tungstein- 
 suren Salzes ein blades Pulver war, Anfangs hielt 
ih es für weniger sauerstoflhaltig als die Säure; 
ds ich aber 4 Th. von diesem Oxyd mit raäuchen- 
ter Salpetersäure, ohne eine Veränderung darin 
isworzubriggen, behandelte, so setzte ich es der 
Ritee in einemi genau gewogen Platintiegel aus, 
Bi veränderte die Farbe in ders Augenblick als es. . 
um Rothglühen kam, wurde strohgelb, und ich 
bad, dafa es am Gewicht weder zu- nach abge- 
üommen hatte. Ich wiederholte den Versuch meh-. 
teremale allezeit anit.dem. nimlichen Erfolg. Wenn 
‚I hingegen das hlane Oxyd. bis zum Rothglühen 
in der Retorte erhitzte, in welcher es sich gebildet . 
hatte, so veränderte. es seine Farbe micht; so wie 

aber die Luft. zutrat,. so, nahm dasjenige, welches 
ait ihr' in Berührung kam, eine gelbe Farbe an. 
de blaue ‚Palvor löste sich in ER und in. 


\ " \ 
j } sick 


tr Beriehin" it 


Aectzkali, obgleich Iangsamer als das gelbe’ Oi 
WR Die Auflösung ist farblos, und’ ich’ konnte 
nicht finden, dafs 'sie' etwas anderes äls 'Tungstein- 
säure enthielte.: "Worik besteht nun der Unterschied 
zwischen diesen‘ .beiden Zuständen der 'Tungstein- 
| Säure? Bringt die Lüft die Veräuderutig der blauem 


Farbe in die gelbe hervor? ‚Wenn die gelbe "Saure. 


“sehr stark erhitzt wird, so ‘wird’ sie grün, und zu= 


letzt bläulichgrün.‘ Aber sie bekommt ihre gelbe 
. Farbe dicht wieder,” wenn sie einer niedern Tem- 
‚peratur Busgesetzt wird! Rn 
100, Th. salpetersaureh Blei wurden i ım Wasser 
aufgelöst und niedergeschlagen ‘durch einen Theil 


6. 


on dem nämlichen tungsteinsauren Ammoniak, in _ 


welchem 88,8 Procent 'T ungsteinsäure gefunden wur- 


i 


den. Ich erhielt '255,5 "Th. tangsteinsaures Blei, das 


eine gelbliche Masse ühnlich der reinen Tungstein- 
säure bildete. Dieses Salz besteht demnach aus 


| Tungsteinsäure, . » 71,42 . » ..,100 
, ‚ Bleioxyd web e 28,58 u 0. 40 


Da diese 4o Th. Bleiexyd 2,86 Sauersoff. or 
halten: so stimmt dieses gut mit der Analyse des 
< tungsteinsauren Ammoniaks übrrein; wenn das Re- 
seltat nicht: ganz genau ist, so rührt diefs von ei«. 
- nem festen: mit der Säure gemischten Kai; viel _ 
. 3eicht von Kali, hen , 


: Wenn wid Btägen, wie viele Maäfstheile Baer 
stoff in der Tungsteinsäure enthalten sind, so bleibt 


- uns blofßs die Wahl zwischen 3 und 6. Die Aechn- 


lichkeit mit der 'Arsenik- und Chromsäuire, ver- 
‚bunden mit dem Umstand, dals' tungsteinsaures 
Ammoniak nicht mit meltr Ammoniak vereinigt 
werden kenn, und dafs eg ns so wie ich. 
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beschrieben habe. Pr in einer. einen, großen, Neber- 
schaßs. an Ammoniak | 1alligen. Flüssigkeit, zeigt ung 
date Tungsteinsäure, 3 Maafstheile Saueuspoff. enthal-. 
ten müsse, „Dieags, stimmt gleichfalls mit dem gro», 
ben speciischen, wicht. „dieses Mesalla überein. 
Ein Maafstheil Tungstein wird dempach wiegen 
#434 #). Das bragne, era ist, daher W +4 Q 
und die Säure W + 6 ee re 
'5) Stibium, Spiefsglanzmetall (Sb). Ich habe 
schön"ia ‘einer frühöreh ‘Alsfhandlüng mieirfe - Versu-. 
<he:'mit‘ 'Uiesem' Metall: beschrieben ; ich‘ habd 'die 
Schwierigkeiten aufgeklärt, die mir im Wege stant 
den, um ein 'genaues Resultat zw erhkiten. " Nur 
durch wisslerholle "Versuche, ! yomäls“: der ‚Ideen, 
weleiwrich lin dieser "Ablrandlüng auseihanidergesetst 
habe, bin ich a einsuheidenderenRisultnten ge- 
langt; Ich‘ habe gefunden, “als: "100: Thi’ von die= 
eu MitalE sich Mir. 54,8‘ Schweofel verbinden, md 
Hals’ diese: Sehwelehrefbindung sich im ooncentrirtek 
Salzsäure. auftst) und 'saltssures Antimom: ‘(Sure 
tibiosos‘) : und Schwefklwasserstoflgas "giebt john 
®inen Uebersthufs: “vom Schwefel’noch Wasserstelf- 
geh 'Hieraus follt , ‚dafs dns Antimonoxyd oxydhaı 
stibiosum )i aud?*rop: Metull- und:;28,6'.Suuerstall zue- 
“mmengmsetzk gayn ‚müsse. Das, nächste :xyd “ent- 
bält ngeh dep Ansichten, welche, idh. zu,iemer Zeit 
hatte, ı4 mal sa’ viet Sauerstoff, d, i. 27,9, Allein 
in keinem meiner Versuche über die Zusammense- 
kuauz des antimanigen Säere-koante ich, fingen; dafs 
dee -Marall, diesa .Sayezstofliyenge.. aufpehme. . Ich 
anlage diesek N: nuvallkapmanen. Rain 


.r | ec . Bi .? 
DE re s an ı a » sd » ie + 





.- 


Dr ist nämlich un, : iop == = 08 ' ä4a6,23. ° Bf“ j 
; R " non ar a8 ginn » nr ne 


Ya a er 1 R 
wo Berzetiws ' 
sh, von welöhef Meinung” ich ih "der abi ages 
$ührten Abhandlung den Grund angab.. Wenu ich 
‘aber das Verhältnifs des Sauerstoff in der unvoll= 


"kommenen Säure zu dem in der vollkommeiieh be- 
trachie, däs insgeniein wie 3: 3 und nicht’ wie 5: & 


. st, so halte ich dafür, dafs ich’ in’ diesen Versu- 


chen &in "Resultat ‘zu u. aüghte ; das. ‚nieht 
Rau finden kann. 


De 


We ich nahm dahpr sin Versnche über FF auti- 
monige.. Siyre wieder .anf,: und. fand, . dafs, wenn 
zeines. Antimen ig einem Kolben durch Salpeter- 


‘ siure oxyıdiet.. die Masse in einem. Plälintiegel zur 


& 





‚Trorkne abgedunstet, und hivrauf..ao lange erhitet 


wird, his. sig. wollkammen ‚weifae wird, mat :al- 
lezeit din,.nämlichen ‚Resultate arhä;. Ich fand, 
‚dafs 100 Th; Metall; auf diese YYeise, hehngdelt i imr 
"imer sehr nahe 224,5 antimonige Sänre ermpugen. 


Bei meinen, früheren Versuchen erhielt: ich. ein et 


"hus größseres Resuliet, weil ich Glasflaschen. ange- 
gawandt habe, welche keiner. .hinkingfich starken 
‚Hitze ausgesetzt. werden konuten, um. alles gelbe 


Quyd:in weilses.au varwandeln.. Hieraus folgt, dafs - 


die antimanige Säute;zusammengeseist, ist aus 
2 Antinion 0’: . -Bo,129 : Oder 100,0 
on "Beserstofl: ‘ te 19,891 . oe . iz a rd 
is... a 

j 300000, 


: - = . . 
‘ ds W: .* u; a ar mn ip .r 2‘ sing Ä. TG . ie L 


Biete 6 Er au Onya 


. 
E 1 


at zusäininenkesätift aus Bb 5 Ouhd die‘ Sinihe-, 


ud Bird. 40: 'Bidses: Htimint sehr pet alt der 
Sättigungscapacilät dieser Säure überein, , Seitdem 
fand ich, dafs sie 4mal so viel. Sauerstoff als die 


- Base enthält, , durch welche si@ neuiraliairt wird; 


EN 4 
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den ı00 Th. aimonige Saure — gar au 
Kali neutralisirtt ° 


Nach der Anal sie mus die Antimonsäure zu= 
sammengesetzt seyn aus Sb -L- 6 O. Aber es ist 
kaum. möglich, dieses durch die Quantität Base zu 


bestimmen , von welcher die Säure neutralisirt wird. . 
Denn wenn, wir seizen, dals die Säure allen Ver- 


suchen. entgegen, Sb .. 50 ist, so würde- der Un- 
terschied des Sauerstofls in der Base ‚in jedem Falle 
höchstens nur 4 ‚52 oder 4,75 seyn. ‚ Nuu ist es aber 
sehr schwer, Analysen von Antimonsalzen anzustellen, 
die, icht mehr abweichen als so vie. Wenn ich 
das Metall oxydirte, so war ich niemals im Stando 
mehr als 151 gelben Oxyds von ı00 Metall zu er- 
halten. Im einigen Fällen, bekam ich aber nicht 
mehr als 128,5 oder 129. Alle diese Oxyde können 
tichtg anders seyn ‚als Verbindungen der antimoni= 
gen und ‚Äntimonsäure, gerade wie wir ähnliche 
Verbindungen zwischen salpetriger und Salpeter- 


| säure haben. Ich hielt es- für wahrscheinlich, dafs. 


eine genauere Untersuchung des Antimonsäureby- 
drats einiges Licht über diesen -— ver- 
breiten möchte, - = 


Ich bereitete dieses Hydrat auf folgende Art. 
Ich löste Antimon in Salpetersalzsäure auf, dunstete 
die Auflösung fast zur Trockne ab, und fügte dann 
Wasser hinzu. Als das. Gemisch klar geworden, 
g0fs ich die saure Flüssigkeit behutsam ab, und 


trocknete. hierauf das weifse Pulver. Um von die=- 


'sem Pulver alle Salyeter- und Salzsäure abzusgn- 
dern, wovon es nicht leicht zu befreien wär, über- 
gofs ich os: mit Wasser, und trocknete 68 wieder 
nehreremalo nacheinander, bis es seine Säure und 


{ 


A 


ya. i Ro: Berzelius 0 


& 
% 
. 


‚seinen metallischen Geschmack. verloren hatte, Hier 
auf that ich dieses weifse wohl: ‚getrocknete Pulver 
in eine Glasretorte, die mit einer tubnlirten Vorla- 
ge. versehen war, in deren T'ubulus'*) salzsaurer 
"Kalk sich befand, Als die Retorte bis. zum Roth- 
glühen erhitzt worden, verdichteten sich in der 
‘Vorlage und in. der Röhre 5 Procent reines Was 
ser. Das. noch gelbliche Pulver wurde dand in’ ei- 
nem Platintiegel stark’ geglüht, worauf 918 anli- 

monige Säure von einer ‘sehr 'weilsen Farbe. zu= 


‚rückblieben. Die ‘Säure hatte demnach 3,82 Pro- 


‘cent Sauerstoff verlaren, Ich wiederholie diesen 
Versuch, aber®die Resultate fielen stets verschieden 
aus; blofs das Verhältnifs des Wassers zur "autimd- 
'nigen Säure, die nach dem Glühen der Masse zu- 
‚rückblieb, war constant: die Säure enthielt nämlich 
"immer ‘viermal so viel Sauerstoff als das Wasser. 


. In dem angeführten Versuch beträgt das, Oxygen 


des Wassers 4,412. und das der anlimonigen‘ "Säure » 
18,15 es ist aber 4,413 Ru 17,648. © Aus allen 
diesen Versuchen geht hervor, da(s es nicht in un« 
serer Macht steht, reine Antimanskure zu bereiten, 
und auch nicht ein antimonsaures Salz; das nicht 
ein antimonigsaures von der nämlichen Base hält. 


Diese Vegsyche bestimmen alao nichts her die 
Zusammensetzung der Antimonsäuse, und. obschon 


‚sie am meisten dafür zu sprechen scheinen, dafs 
‚sie. aus:Sb ++ 5 Q bestehe, so mein ich doch, die 


Analogie berechtigt una. zur Annahme, dafs, ‚die 


„wahre ar. Sb ee 6 0 seyn. möchte, 


k 
*), Walirscheinlich hefänd sich in dan Tabulas.ı die ah. 
her erwähnte Röhre, u Bf, 
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indem uns bis ‚jetrt kein einziges Beispiel. bekannt : 
it, dıfs ein Radical mil d ee BEN 
verbinden wäre, ' :...,°; s 
Berechnen wir ein Autimen«Masfctheil nüs ler 
Dusummensetzung . ‚der antimonigen: Säure, so finden 
vir, dafs es ı645:*) wiegen:müsse. . Die Oxyde. des 
- Metalls' müssen. adch ‘dem ' Gesagten geyn: 'ı)..das 
Nıbozyd Sr -} 017, 2) Autimonoxyd. Sb -& 5. 
5 Antimonige Sturo: Sh sp 40, .4) Autimonsäure _ 
%+60©. Bei.meisen feübenk. Versuchen. jan 
ich, dafs 10p.'Eh. antimanige- Säure mit Antimon 
3 Polverfören ‚gemengt : und: der: Fiitze ausgeseist, 
shngefähr £ 20 viel Metall ‚oxydiren als .die Säure 
enthält, indem ein ‚schmelzbäzes-Dxyd entsteht: das, 
ich, weil ea sich verschieden’in einen Bigenschak- 
ten von dese: reinen Oxyd zeigt,. als eine Verbim- 
dung der antimonigen Säure .mit: Antimansäuhe keb 
tachte. Ich:.habe ‚aber. gefunden, dals diese ‚Ver- - 
'ithiedenheit. hersührte von. einer: kleiten :Menge 
Kieselerde und Kali, welche das geschmolsene. Qxyü 
aus dem‘ Giase, worin der Versuch angestellt wur- 
de, aufgelöst hatte... ar BT 
6) Tellurium, Tallur FTei.: Dis- ‚Telur' hat’keih 
anderes bekanntes Oxyd als das, welches durch die 
Wirkung der. Salpetersäure. erzeugt wisd.: Diesen 
Oxyd. bar die merkwürdige: Eigenschaft, "mis: den 
' Säuren sich: als.eine ‚Base und mit den. Basen.:als 
eine Säure zu verbinden. .In dieseg letzten Veirhig- 
dungen, die. ich. Tellursalze :nenne., enthalt das, Jel- 
luroxıyd sweimal' so wiel :Sauerstofl "als "die. Base. 
Hieraus schliefse ich, dafs es E Seaengf Maafı- 


x 


rn Ber a; 5 Re 7 
a it mel ae, Tg 20% r Be 


et Berzelius 0 
theile önthielte, und:da 700 Th. Tellur: 'hatkı' meinen 
Verinehn' 234,8. Oxyä geben, so'wird das Gewicht 
eines Maaistheils dieses Metalls 806,48”) seyn. Wentt 
wir hingegen. übserer Reshnung ‚die Analyst des 
telluisauren. Blei’s zu.Grande legen (nach welcbär 


adı,5 Th. geschmelzenes Tellursaiz'a5p achweolel- 
adures Blei geben); so- ergiöbt sich ‚: dafs ı00. Tellur 


44,4 Shuerstofl, aufuchmeh, und üufd- os Maaisthl 


dieses: Metalls ‚819: wiege. ‚Wenn. das: ‚speaifische 
“ Gewicht. bei ‚solaken: Bestimmungen. einigen . Wertia 


hat, 36 folgt hieraus, dafs ein "Tellur-Maalsthell 
das mämliche Gewicht haben müsse: wid das Ai . 


mon; denn ihre speo. Gewichte weichen air ‚sche 
"wenig von. ‚einander ab. Setzen :wir «nun: das Felh- 
luröxyd ‚= Te -} 4.0, so wird ‘dessen Maafstheil 
615 -- 1638 wiegen. .. Künftige yersuche, müssen 
‚währen weiter entscheiden. :: ° 
“Das: Tellur wird in der. Natur mit RRPESE DE 
men Metallen. verbunden ‚gefunden, und es hat. die 
Wigenschaft. säch mit. dem Wasserstoff: zu vereini- 
gen ıikellarwaiseratoff ist nach meinen Versuchen 
. H-+ Te. Die metallischen Tellusverbindungen ent» 
dialten..ınack -;Klaproth’s ‚Analyse 2 Je -und ‚einige 
on ihnen 4 Te. ä 
:9) Chlumbium (.C): Wir können: das. Volumen 
deoeir. Matalla ‚nicht berechnen, ‘da wir nicht die 
Verhältnisse kennen, nach welchen, os irgend eine 
 Niskbsiddung. eingeht. | 
-3,8) Titanium, Titan (Ti). Richter fand*+), dafs 
sad Auflösung von- urn en: ‚weiche 54,4 


ih. Tine. 
| — , ’ 
:%) Dean es int —E t 100 = 109 : 806,47. Bf 


| ® sen % Bee Gegenstände 8% 10. is 120. ° 


h, 


no 
“ y 
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Tifanoxyd enthalt A ‘150 h. salzsaures Silber giebt, : 
und obgleich wir richt viel Vertrauen in die Ge- 
nauigkeit dieser ‚Analyse setzen können, 90 hieltb 


ich es doch der Mühe werth deu Versuch [anzu» 
führen, da ‘er wenigstens eine Annäherung: giebt. 


‘ Wach deniselben‘ verbinden sich ı00 Salzsäure mit - 


Tg 


395,2 Titanoxyd, d. i. das weilse Oryd enthält sch 
nabe 10 Procent Sauerstoff. Wenn aber das kupfer« 
farbene Oxyd ist Ti = O, so muls das weifse Oxy 
seyn Ti «& 20, und ein Volumen oder Maafstheil _ 
Titan mufs ‘wiegen, 1801 *) | Ich mulfs. ‚jedöch bei 
merken, dafs Vauquelin 2 nach seinen Versichen 
als bewiesen anıtimmit, dafs. das weifse Oxyd aus 90 
rothem Oxyd und ı0 Sauerstolt besteht. "Wir ha= . 
ben aber Ursache zu, Yergitben, dals ‚das weile 
Day Kali enthält, 


9) Zirconium, Zirkormetall (2. R Unbekumt, 


10) Silicium, Kieselerdemesall (Si). "Bei meinen 
Versuchen die Kieselefde mittelst Eisen und 'Kohile’: 
#n reduciren ‚ fand ich, dafs, wenn die Legitung 
von Eisen und Silicium i in Salzsäure aufgelöst wird, 
das Silicium eine grofse "Quantität Sauerstoff auf 
nimmt. Nach Bestimmung der Menge des rothen 
Eisenoxyds, der Kohle und der durch die Zerse- 
izung der Legirung. entstandenen Kieselerde, halte 
ich mich für berechtigt zo schlielsen, dals Kiesel- 
erde 45 ‚4 bis 47,75; Por Sauerstoff enthalte, Sırö- 
meyer, der diese Versuch ıe fait gro ser ‚Börgfalt wien 


. derbolte, fand durch eine von der meini en ter= 


schiedenen analytischen March, R ‚dals Kieie lerde 55 | 


8 sa * . 
Vergehen ae RZ Gr SEE une 02 . ’ om 
.. 
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Proc. Oxygen enthalten müsse. ‚Es scheint, dafs 
der beste Weg ZUE Bestimmung’ der’ Zusammense- 
taung dieser Erde seyn. würde, sie. au: der flufs- 
sauren RE: zu ‚berechnen; aber, da ‚das Mi- 


' de diesen Gegenstand een und die ehe 


ersuche von John IJavy über. mehrsre Kl va 
B 

gen der ‚Flußsfure angeführt. Unter ‚diesen ersur 
‚chen ist, einer, der hier ‘van Nutzen, seyu kann: 
ich meine ‚die Analyse der flufssauren Ammonjak - 
Kieselerde (triple fluate of siliga and ammonia). 
‘Nach ‘John Davy besteht sie aus 34, Ammoniak, 
"46,557 Kieselerde und 29143 Flüfsgäure. Der Saues- 
stoff des Ammoniaks, der hier am wenigsten be- _ 
trägt, sollte :nufı in der le Omen einer gadi- 


ee 


‚gesetzt, ig sie u N On nu et 
46,5 br Th, 22,55 Sauerstoff, ‚Da 11,219, > 3 "22,438 8: s 
‚so ‚scheint hieraus. zu ‚folgen, dafs ‚das "Resultat mei- 


| ‚ner | Versuche sich nicht sehr weit von der Wahr- _ 
"hei it “entferne, während 'es ‚unmöglich ist, dafs die 


Kieselerde, 55 Proc. enthalte „ wenn. nicht die Ver- 
suche Davjrs eh ‚ungenau, sind, welches. zu ver 


| zmujhen ich keinen Grund habe. Fine andere Wei- 


se ‚de Zusammensetzun ‘der Kieselerde ' darzuthun 
Ast, zu untersuchen; mt gröfgerer Sorgfalt als. ge 
wöhnlich geschieht, das, Mischungsverhältnifs, der 
Mineralien, in welchen sie ein Bestandtheil ist, 
sr in welchen sie mit den andern Bestandtheilen 
nach den Gesetzen der -chemischen. Verbindungs- 


% 
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verhältnisse vereinigt seyn muls. Wir wissen, dafs 
die Aualyse des Yitterit, von dem verstorbenen 


Ekeberg, eine den genauesten ist, welche die Mine» _ 


ralogie aufzuweisen hatı Nach ihr sind verbunden 


295 Th. Kieselerde mit 55,5 Yitererde und 16,5 Ei- 


senoxyd, so wie die Analyse es giebt als Acquiva- 
lent von 15,42 reinen schwarzen Eisenoxyds. Nach 
den Versuchen, welche ich fhachher mittheilen wer- 
de, enthalten 55,5 Yitererde 10,5 Sauerstoff; :5 


Kieselerde nach den vorhergehenden Bestimmungen 


würden enthalten 10,9 Saterstoff;.und 15,42 schwar- 


zes Eisenoxyd enthalten 3,55 es ist aber 35,5 4 3° 


= 10,5. Diese Uebereinstimmung ist ein neuer Be= 


weis, dafs meine Bestimmung von der Zusammen- 
setzung der Kieselerde schr nahe die walıre ig. 


Ich habe von den 4 Th. Glycina, die in dem Yit- 
terit enthalten sind, nichts gesagt, weil ich die ‚Zu- 


' sammenseizung dieser Erde nicht kenne. Sie wird 


aber wahrscheinlich keine Ausnahme von “er alle 
gemeinen Regel machen. . 


Die - grofse. Quantität Sauerstoff in der Kiosel- 


“erde ‚macht es wahrscheinlich, dafs sie mehr ale 


ein Maafstheil enthalte, und da die Zusammense- 


tzung der flafssauren Amnıoniak - Kieselerde hewei- 


set, dafs sie keine 5 Maafstheile halten kann,‘'so 
‘enthält sie wahrscheinlich. 2. In diesem Falle würr 
‚de ein ARE: Silicium EUER 216 > 0 
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Die Fortsetsung folgt: A 
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Untersuchung der Luft, 
welche 
die Fischart Cobitis’fossilis von 
sich giebt. 


Vom 
Rz ‚ Dü BISCHOF 


t 


Da Fisch Cobitis Tossilis hat bekanntlich s E= 


genthümliche ‚'dafs’’et sich von Zeit zu Zeit aus 
| dem Wasser’ erhebt, und mit sichtbarer Austren« 
ung der Deglutitionswerkzeige einen Mund voll 
Luft schnappeird einathmet, während er in demsel- 
ben Augenblick durch den After einen entsprechen: 
Jen: Antheil Luft, in sehr starken Blasen von sich 


giebt, die durch das. Wasser aufsteigen, Profeisor ' 


‚Erman in Berlin stellte über diese Darnı- Respira= 
tion sehr lehrreiche Untersuchungen an; welche in 


7 Gilberts Annalen beschrieben sind*). Er fand, als 


er die-Fische in ein mit etwas Luft gefülltes und 
durch Wasser. gesperrtes ‚Gefäfs brashte, auf die 
Ep der Luft en und die zurückgo- 





L Untersuchungen. über das Ges in. PR FRE der 
Fische, und über die Mitwirkung des Darmkanals zum 
Reipirationsgeschäfte bei der Fiichart. Cobitis fossilit 

* (Sohlammpitsger) B. XXX, 8, 115 BR: 


7 ® 


% 





ib.d. Luft, welche d. Cohitisfassilis v, sich giebt. gg 


tliebene ewliometrisch untersuchte, det die Luft 
im Darmkanal dieser Fische ihren Gehalt an Sauer- 


'stoffgas eben so vollkommen verliere, als in der - 


Lunge eities warmblütigen "Thieres; "Aehnliche 
Versüche stellte er au,‘ indem er die Fische in 


reines Sauerstofigag und in, irrespirgble Gayarteng | 


brachte. Da mein, Freund Hr. Dr: Geldfufs mich 


aufforderte,, durch Versuche ‚genau auszumitteln, 


wie viel durch das jedesmalige Einathmen die at- 
mesphärische Luft än Saüerstoffgas verliere: ''sö 
wiederholte ‘ich ‘die Versuche Erman’s mit der Ab« 
inderung, :dafs: ich die - Luft, ‚welche die Fische 
von sich ‘geben, aufling und einer eudiörmstrisehen 
. Prüfung unterwarf;, Ich verfuhr, hiebei auf folgen. 
de Weise: 20 bis 24 Fische von verschigdener 
Gröfse brachte ich in ein aur Hälfte mit Brunen« 
wasser angefülltes Krofses Zuckerglas, und an einen 
Draht‘ befestigte ich einen kleinen mit Wasser ge= 
fillten Recipienten dergestalt, dals seine Oeffnung 
 öhingefähr ı Zoll tief. in "das Wasser des Zacker- 
glases hineinregte, wodurch er ver dem Zutsilt 
der atmosphärischen Luft hinlänglich gesichert blieb; 
Da ich einen Recipienten von enger Mündung nahm, 
im Verhältnifs zum Durchmesser des Zuckarglases, 
im den Fischen einen .deato freiern Zutritt ‚zur at- 
mesphärischen Luft zu Jassen, so ging freilich der 
' größte Theil der Luft, den die Fische von sich 
gaben, verloren; allein ich sammelte doch in we« 


nig Stunden schon so viel, als zur Untersuchung 


nölhig ist; in sechs bis acht Stunden: erhielt ich 
immer mehr als 6 paris. Cubikzolle, 
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I wu Untersuchung‘ dieser Luft 


. -.. us 


1. Versuch mit Salpeiergas, 


Fischlaß*) ».W‘ . ... 1,05 Cub. Zoll 
Salpetorgas Kr FE SEE Br Ye er ..:0,98 , — 
Summe '. » .. > . a PEN 
hinterliefsen Eva a . a R N 1,67 Ra un - 





Folglich waren verschluckt _ ” 06 
welche an Sauerstoff enthalten oe 0,22 _— 
oder nach Hunderitheilen oe. 13, 4% per 

Atmosphirische Luft \ :.. » ee 6 | Cob, Zoll . 
e Bulpetergas x », „en na er 1,0 





Summa a . .ı ı 0 » » u zu 2,1 Fr vORe 
Rückstand R . er ee Tr 24 ne en 
folglich waren verschlückt .. . » \ Vo... 
weiche an Sauerstoff enthalten . 2 0,255 m . 
oder nech. Honderttheiln . . » a1. ., 


Die Prüfung der ‚atmosphärischen Luft durch 
Folie’ ee gab 21, Pr o& PautsnoBens, u 





2 Versuch mit Wasserstoffgan EG ee 


Fischlaft, die in einem andern Reci- | ai 
pienten aufgefangen worden ;. . 3,0Cub.Zoll 
Wasserstoffgas s ‚» ee.  .» >’ » e 1,9 ER . 





Summa as a ee Er 
Durch den elektrischen Funken konnte 

dieses ‚Gasgemeng durchaus nicht zur 
-Detonation gebracht werden; es wurde 


De" 





*) Ich bezeichne damit der Kürze wogen in der Folge state 
die Luft, welche die Fische von. sich gaben, 





p 
x 
Li 


“der zuletzt übergegangenen, Quantitat 


üb. d. Luft, ‚reichea Oobitis füssilis v. sich. giebt. sa 


N ea 4,5Cub. Zoll 
defshalb reines aus. „roihem Quecksil= Ru 
beroxyde entbundenes,, und’ zwar von. 


® n 


genommenes Sauerstoflgas ‚zugesetzt -- 0,55... 


R n — 2 
Summa ea tr 45 u 
Nun, explodirte das Gasgemeng durch . .:; 
den ersten. ‚Funken and liefs. zum Rück. : 


B 
L_ 73 


ssand--= -- u u 200 0° e, 2,9 i 
Is Kr BER WC VORGE 8 
mithin waren a verhfannk,... BEL AER TAPESRRT Rı\. FOREN 


welche an Sanerstoffgas. enthalten. Sn e of: u 
bleibt nach Abzug des un, Nrinar ne 
Sauerstoffgases .. „Ve, Be eins 


oder nach, Hunderttheilen. a en 0 |. 
FT rer ee 3 Pa 


‚ Ditoe. Veräiche wurden: da: den Kolgensden. ‚Tax 


en mehrmals wiederholt mit Salpetergak , wobei 


ich in ‚der, unfersuchleg ‚Fischlyft. einen „Sayenstoff= 


gehalt von .9,26—- 9,56 Pracant fapd, .ut 2:5: 


Ich überzeugte mich' bald,‘ dafs diess"Versuche, 
TE su grofser Sorgfak Ach sie auch’ ändtellte,; doch 
su keinen genükenden‘ Aesultät‘ führen köhnien ; denn‘ 


die Fische stiegen rädöchwal in den: Recipiepten“ 


Binauf- uni! athmeten''die Luft, welche ‚sie von sich! 
geged&h Hatten, nochmals, "wointch hatürlicher‘ 
Weise übermals Sauerstoff verzehrt wufde. Um 
dieses zu verhinderh,' ‘unigab ich die Oeffnung. des’ 
Redipiented mit eineit''Netz von Bindtaden, durch‘ 
welches zwar did Luff, aber kein‘ Fisch hindurch-' 
#treichen könnte. "Zur: Vergleichung ‚befestigte ich‘ 


zugleich auch einen Recipienten ohne "Netz neben‘. 
jenen. : Mit. der entwickelten Luft. ne ich fol 


gende Versuche am: . 174 ... . RE 
Jean. f. Gas me DRG an. Bd. näfn 6 


t @ 


s 


BB. Bischofi wm... ! 
. 3a Versuch mit Wasserstoffgar. 


Fischloftvom Recipienien mit dem Netz 3,04Cub. Zoll .. 
Wasserstoflgas 2... 1 
Entzündete, sich nicht durch den elck- j 

trischen Fwaken; es wurde daher rei- 

nes Saueisiofigas hinzugesetat . . .. 05 — 


Somma 2 won — 
Rückstand nach: der Detonation . . 277° — 
EEE GENE 


mithin wären verbrannt, rn a 
welche an ‚Sauerstoffgas enthalten . 0,7067 — 
bleibt- nech’ Abzug’ des hinzügefügten j 
Sauerstoffgaset "; ee... 0856 — 
oder nach.Zunderttheilen . . . „11,95 

Ein ähnlicher Versuch mit der Fischluft vom - 
Recipiehten ohne Netz: sb ‘einen I eg 
son ‚groß Prooent.. « 

''Mantrsieht hierais,: wie ‘zu erwarten war, 
dafs die Luft, ven der die Fische su wiederholten 
Malen. atjinetem, noch inehr ;verdorben :wurde. . Ei= 
ne Quantität ‚Luft von dem Recipienten mit dem 
Netz, dia in einem wohlverkorkten und mit Was 
ser gesperrien Arzueigläse ohngetähr vier Wochen 
gestanden hatte, ehe sie nntersucht wurde,. gab ‚im 
‘ mehreren Versuchen abermals 12,5 — 12,9 Proeent. 
Allein eine andere Quantität Luft, welche eben so 
laug in einam Recipienten mit dem Netz, gestanden 
‚hatte, wo aber blofs die Oeffannug mit Wasser und 
swar mit dem nämlichen gesperrt war, in welchem 
die Fische gelebt hatten, verlielt aich Auieın, wie 
Se folgenden Versuche zeigen: 


| Nachdem ich mehrere Male vergeblich versucht 
hatte , diese Fisehluft in dem .Voltaischen Ra 


2 








4 j | 
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ter nach den bben. genommenen Verhältails zu der 
tonicen “(freilich konnte ich in Ermanglung des 
' Sauerstoflgases blofs gemeine Luft anwenden), Hn- 
‘. derte ich die Verhältnisse und nahm weiriger Fisch- ' 


luft und Mrs ‚ un mehr atmosphä- 
rische Luft. 


Fischluft vom Reeipienten‘ mit dem ee 37. Th 
Atmosphärische Lt. 22.22.2298 — 
Wasserstoffgas De ET 


Somma 0, rd 
Rückstand nach der Detonation = . 





milhis waren verbrannt ee RO.‘ 
welche an Sayerstoffgas enthalten „ . 6,6667 : 
bleibt nach Abzug des Squerstefis der at- . . 
Mospkiärischen Luft, die nach einer gleich- 

zeitigen Untersuchung 21,388 Proc. enthielt 66780 
oder nach Hunderttheilen . 0... . 29512 
Ein anderer N ersich mit.der. nämlichen | 
daft gab ee Ge Ge e, ® 2,86 5 
Prccen © EN 


Achnliche. Valsuchie mit einer Luft aus einerh 
Recipienten ohne Netz, der gleichfalls blofs mit 
Wasser, worin die Fische gelebt halten, gesperrt 
war, gaben 2,185 — 2,42 Procent Sauerstoflgas; ‚al- 
so nahe so viel wie vorhin. ‚Wie soll man nun 
diesen beträchtlich geriugern, Sauerstoffgehalt erklä- 
ren? — Dafs das Sperrungswasser die Ursache ist, 
leuchtet auf den ersten Augenblick ein: es ist nim- 
lich ohne Zweifel das Wasser, in welchem die 
Fische lebten, reicher an Stickgas und_ärmer an 
Sauerstofigas als gewöhnliches der Atmosphäre aus- 
geseiztes Wasser, welches theils von der Kiemen- 


/ 


34 | Re \ Bischof. N 


Buspiration , die diesen Fischen, ‚nakh Zirnan’s.Un- 
tersuchungen doch such nicht: ganz fehlt; theils von 
“der bestündigen Berührung : des Wassers mit:.det 


ausgeathmeien Luft.der Fisshe herrührt,. :Nun: hät 
Aber bekanntlich das Wasser nach Humboldt’s und 


“ Gay-Lussac’s hierüber angestellten Versuchen eine _ 


N 


. 
_ ö 


besondere, Verwandtschaft zum Sauerstoff; es. wird 
daher das Fischwasser, welches yiel Stickgas auf- 
gelöst hat, wenn es längere Zeit mit einer Loft in 
Berührung ist, die Sauerstolf enthält, diesen alas: 
biren, und dagegen Stickgas ven. 'sich Besen: 


"Um endlich noch die Luftmenge zu bestim- 


men, die ein -Cobitis fossilis in einer gegebenen 
Zeit absorbirt, stellte ich folgenden 'Versuch an. 


Ich brachte einen etwa 5 Zoll langen (also einen‘ 


von den gröfsten) Cobitis fössilis in eine mit ei» 
nem Tubulus versehene Glaskugel, die ohngelähr 


zur Hälfte-mit Brunnenwasser angefüllt war; im _ 


den Tubulus ‚befestigte. ich Juftdicht -vermittelst ei=- 
nes dürchbohrten Korkstöpsels. eine heberförmig ge» 


‚bogene Glasröhre, wovon der eine beträchtlich lan- 


gere Schenkel nach Paris. Cubikzollen graduirt war, 


" #0 dafs noch fans genau „ Y Cub. Zolle gemessen 


werden konnten; dieser wur irde mit "Wasser gesperrt. 
So vorgerichtet liels ich den Apparat mehrere Tage 
stehen, bis der Fisch anfıng an seiner Lebhaftigkeit 
zu verlieren. Ich beobachtete das tägliche, Steigen 
des Sperrungswassers wit Berücksichtigung des Ba- 


bestimmungen des Versuchs: . 


Us, 


_ 


‚76- und Thermometerstandes. Hier sind die Zahl= | 


y ° 
SEE s \ 
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Das Volumen: der Glaskugel ‚betrug 86 Cub. Zoll 
das Volumen des darin enthaltenen eg a 


Wassers... .,.o . .-0 dia 40 HN 
mithin die Luft‘  : R = h 
der innere ‚Rem der heberförmigen Be a he 

Röhre '@ *; sn 0) ® q ® « 1, nn. 





also die sämmtliche Luft von welcher. 
‚ger Fisch umgeben war, . .. . 474. 


c 


Stand des RR des 


re  Igber dem äußern 
‚Besame- | Thormo- 
Wasserspiegel. ters: bai.- Imetare” Im 
Das er aa ach“ I ini 
RE as nach 15° R. der einge» 
‘T CabiR- | Läng.: | Quechsil- | schlosse- 
Zoll. Zoll. berwärme. nen Luft. 


1.y’E ne 98. 


$..7,Msi Ab, zaUhr ®,. xt nr : 2743 ZoN. 15 R. 
1. 8 —Moxgı.7 Uhr] 8255. I mp jamız — | 15° 
gu | 0,505 8,15 |27,20 — 160 
da. m a" eh 07460 . „8 187,34 — | 15,92 
Ana u en nl 0,505 1° 85 75 | 16,50 
Bripgt men: win die nöthigen Correctfönen an, 
erstens, wegen der durch das Steigehi des 'Sperrungs- 
wassers verminderten Diektigkeit der eingeschlosse- 
nen Luft, "zweitens wegen ‘der "Temperatur dersel- 
ben, und. drittens wegen des ‚Barptselorstandes “); 


| ) Auf weiche Weise. diese EEE angebracht wuss 
den, zeigt ( die folgende Betrachtung: ö 


| = Wenn .d die. Höhe des : innern Nivean's über. dem äu- 
NE ‚ jsern bezeichnet, aofexn ae das Sper- 
BEE Tangsrpiutel in; 

w b den Stand des Quecksitberbarameters 
tn ,8 das Yolumen der eingeschlossonen Luft, folg« 
‚lieb, im ausgedahnten Zustande; 





/ [4 
} 
\ 
\ 


{® 
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so Andet sich, dafs der eingeschlossene Cobitis fos» . 
silis an Luft abaorbirt habs .: 


vom y.Mai Ab. 0 Uhrbis &Mii Morg.7 Uhr 0,788 Cab. zen 
m 8. — Mi. Tu gu m _— 54 
- en -_—— 0 _ — 0582 
—— 10m nem zu  '-w '0,063 — — 
— in Summa 2,522 Cub. Zoll 
v das wahre Volumen unter dem äulsern Lauf | 
drucke von b: so ist offenbar nach dem Ma 
ft ziöstischen Gesctzo 


. 7: —biud ab" ' Be 
‚folglich ‚-ı2220 
Wenn aber Wasser das Sperrungsinittel i ist, und Zi sein 


. speo. Gew. beseiohriot, das des Quecksilber — — 4% LE 
setzt, so venakaer sich dieser Ausdruck i in 


ai: a) ie: R 
TS... 


Piefs ist ganz der nämliche ‚Ausdegek, den. ich mu 
Grunde gelegt habe hei .der von mir angegebenen Me 
thode, die Correctionen, bei Bestimmung, des Volumens 
eines Gases ‚wegen Baro- und Thermometerstand ohne . 
Rechnung zu machen (8. diese Zeitschrift Bd. XIX. 
8.167.). Allein in obigem Ausdruck mufs nach fol: 
gende Correetion, wegen der Temperatur der einge 
schlosonen Laßt; angebracht werden. _ 


Wenn - die Zunahme eines gegebenen Luftvolumens y 
‚ for jeden Grad des Reaumür'ichen Thermome 
ters bezeichnet ; mithin die Zunahme fürn 
Grade = ist, won Br öder negativ seyn 
kann; - er 


s 


z den inneren Halbmesser der as: im welcher - 
‚ das: Sperringswaiser steige und fälle; 


ur 
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. Wiees REN mag, dafs der: Fisch die fol- 
genden "Tage: beträchtlich. weniger Luft absorbirte, 
als in den beiden ersten, wage ich schon defshalb ‘ 
nicht zu erklären, weil ich den Versuch nur ein 
einziges Mal anstellen konnte. ! I 

- Was meine öbigen Versuche mit Volta’s En- 
diometer betrifft, füge ich an as einige Bemer- 
kungen hinzu. Die ersteren Versuche wurden in 
einer gewöhnlichen -Detonations - Röhre: von der. 


. 
a s & 
I s m u ee . € 


 .# die Ludolphische Zahl 8,14... ,. s0 verwap- " 
: delt sich. der obige Ausdruck in 


n | —. Tr e 
are —, 











‚vs gen 

| | “ ) — „R - 

ne ala „> a 
anon Et S er , : 


Dies Coresetion gründer sich nämlich darauf, dafs 
wonn..die eingesohlomene Luft a, ‚um — ihres Volu- 
mens sich ansdehnt, das Eperrungawasser um eben so 

‚viel hinahgsdrächt - ‚wird;. es ist daher su beuikmmen, 
Hyie viel dieses der Länge nach. beträgt, Da die Röhre, 
in welcher das Sportungawasser steigt und “fälle, eim- 
Beurer ist, so kann man, wenn ihr Durchmesser 
“der Halbmasıer bekannt ist, diese Linge finden, wenn 
„2 :uaan das: Volumen .Autah,den Qnserdarehschnitt dividirt; _ 
der Quaerdurchsehnitt ist aber. bekanntlich. xt a; folg- 
lich ist die er 
zurT ee 
a es I -r BR er. 
ee nn ne  pr® 
Gasse man nun in der allgemeinen Formel die den 
Buchstaben entsprechenden Werthe, nämlich: 


€ 


[j 





Bat vBischöf.- 7. ; 
langst bekansten Einrichtung angestellt 5: die Ietzte- 
‚ren.hingegen in einem. nach; Gay- Lussac’e Angabe 





a. 
s 

% 4 .. 
a 


‚ia Pariser Zollen 


x .. A 
479 0,265 247,245]1 
8. 47.5 0,505 —46,99510,99555| 27:90. | 8,35 

5. 475 0,740 =45,760 0,9958: | „27,54. 8 
4 475 0,505 46,998 0,9980al I7u8 8,151 





“ ige [j } 5 = r 
aa Parisär Cab, Zöllen 2 


ri, (rs han = 4 # Dee) = 46 BD 


z Be (009335. anar = (8,15 + 229) Eee sd 
"5. ER ongsbr. 27342 € us 


i4 N er 


299) er = ge ‚44,69 5 





= = ‚98 





” R x ’ . 
PR 3.7 re GE „e ar eo ; rar TR 
. ‘ 





y — a EN 
*). Barisı hier. augenömmen 7 2 = (vergl diene, Zeit. 
schrifs B, 1X. 8. 73 und. ‚al REN wur 


Eu | D 


*) Die Werbe far ErueN wurden, de die Röhre nicht  ! 
durchaus gleichen Durchgueuer baue, ‚geometzisch Ve 


stimme, 


en. = - wurde gesetzt = =, a 





! 
» 
| 
} 
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eifertigten :Eadiombten*). ieh hallo: ea'nicht für 
‚überflüssig zu jener: !Beschreibung ‚toch: ein ‚paar 
Worte hinzuzufügen, und. dinige :Einfahrungen mite 
sotheilen.,'. die vielleicht.:für, andere Chemiker ,. welr 
che sich. ein: solches Instrument-fertigen lsasan, von 
‚emigem Nutien.seyn klingem :lch ;bahe in des Binr 
richtung. dieses ‚Eudiometers oeinige wanige Ahine - 
‚derungen. getruffen, .die ioh bier: lejaht ‚besahreiken 
aan, ,.oline..oine - DRRDRER Seichnung" are au 


a We “_ & T, f) vrı ch "er 


i a us em zu Com ’ 


en Ki” ir 
" Emdlich, haben wir son. dio Lafjolankga, auf elei« 
han Bagometerstand zu reduoigen. ‚: Sptzt, man 27.18 
Zoll ah} ormalbaromeresstand ı “a ‚erhalt man; : er 
aseme TAT «.. 
vn 
‚Gem. ot = Se 
a 
wa hieraus ‚folgen denn endlich de oben im Tin “ 
Grgebenen, Resultate) es int zul, ; 


Fi . ER DIN 
4,5 er 46,747 = re: 0,758 len 
46,747 = aB425 = el GR 
4 ao 24 
ET Nor de RP 32500. Ze Ee 
>, Ich wörde diese in’där har Söhr weicttufige Be 
 mehig Kiche‘ ankestlit haben. d& ein einziger Pörsich . 
 "dooh keine genügenden Resuleste kowähren kann, wenn 
'ieh' miehe die Absicht harte, Künftig diese Versuche 
' melver aa verfolgen mis mehreren Thieren,..ynd ne 
‚Wwehtlieh: ‚mit, solohen,. die mehrere Tage lage wirger 
ı  „BPASTE. werden können, „ebne Mebruyg zu. ‚pedürfen, 
Ays ‚dieser Ursache haba ioli auch meinen Calcul ‚bier 
Pwas umstindlich aupeinandergenet:i; vielleichg. würdt 
Ken, ibn die Physiker ‚sine: „nähere Prüfung: 2: 


ag Er ee 


n g diem. ‚Zaihrift. Bd, RT. ara el 


Tr 


so | "Bischof ee ae a 


geben. . Ich nahm eine 21 Paris. Zell lange, Zoll 
a Linie im Liohten weite Glasröhre, von einem 
ohngetähr. ı4 Lio. dioken Glase; ‚verschlofßs sie am 


„obern Theile wie dert‘ (s.' a. a. O, :Tab.l. Fig-4.) 


mit einer messiogenen Zwinge ab,:durch welche 
ein’ isolirter, aufsen. mit: einer Kugel'.versehener, 
innen ia eine Spitze "sich endigender: Draht geht. 
An den untern Theil befestigte ich‘ einen- ı Zell 
hoben messingenen Ring, is dessen:Mätte, ein klei« 


ner messingener Knopf eingelöthet war.: Dieser 


Ring palst in einen zweiten von gleicher Gröfse, 
der auf eine runde messingene Platie'vön bhngefähr 
5 Zoll” Durchmesser gelöthet ist. Diese? ‘zweite 
Ring hat einen Schlitz, der mit der Achse Parallel _ 
von oben nach unten bis in 27 _ hinabgeht, 
dann rechtwinklig sich biegt. "diesen Schlitz 
pafst jener Knopf am ersten na" so dafs alse 
beide Ringe fest i in, einander schliefsen. . (Ich habe 
diese "Einrichtung . entiehnt von der Art. wie das 


"Bajonet auf die Flinte befestigt wird.) Die“ runde 


messingeno Platte hat wie bei Gay- - Lussac’s Eudio-, 
meter eins conisohe Osffyung, die durch ein Ven- 


“til verschlossen wird, ‚desgleichen befindet sich wie. 
dest unten an .der Platte ein Steg, in welchem ein. 
 etwaa starker mesaingener Draht eingeachraubt ist,. 
ser. bis an den .obeın Drakt hinaufragt, u nd den 


doppelten Zweck hat, .dafa. don elektrisehe Eunken 
überschlagen, und zugleich das, in der-Mitte nach 
der Diöke des Drahts genau: durahbohrte‘, Ventil an 
Wemiselhen sich bewegen kaun. Endlich habe ich 
unten an die messingene Platte einen starken ‘'bleier- 
men Ring befkstigt, der ale Fuls dient und dem 
Instrument hinlängliche Sicherheit wäbrend der De- 
touatiog gewährt, Ich habe die hier beschriebene 





Te u 
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Abänderung getroffen, damit man’ leichter ohne. 
Gehülfen 'experimentiren könne, was-bei Gay- Lus 
taca Eudiometer' etwas‘ schwieriger seyn’ möchte, 
da dieser an dem  metallenen Handgriff gebalten 
werden mufs, und eine Hand- zum Dienste "des 
Elektrophors nicht wohl hinreicht.' ' Das Ein - und 
Auslassen der Luft erfordert ‚hingegen etwas mehr 

Zeit bei dem meinigen. | 


I Ich habe’ mich durch viele Versuche überekuge 
wie, zweckmiäfaig es. iel, und wie bei weitem ge- 
nauere Resultate "srhallen werden, wenn das Eu- . 
diometer ‚während‘, der Ex losion ° ‚verschlossen. ist, 
Allein man kann, da die. Röhre die ganze Expansivz 
kraft des entzündelen' Gasgemenges aushalten ‚nie, 
nur mit kleinern Quantitäten Gas experimentiren. 
Bei meinem ersten Versuch nahm ich auch nur sehr 

‘ wenig, und stieg allmählig bei den folgenden. Ioh 

möchte aber ee rathen mehr als 2 Cubikz, ät- 

mosph. Luft und „3, Cubikz, Wasserstoffgas i in einem 

Endiometer von der beschriebenen Gröfse zu deto- 

niren; denu ala ich einmal etwas weniges mehr - 

nahm, war die Explosion so stark, dafs der Knopf . 

an dem messingenen Ring, der doch ziemlich fest 

eingelöthet war, weggeschlagen, der Schlitz des äu- 
isern Rings, worein er pafste, etwas ausgebagen 
und die Röhre in die Höhe geschleudert wurde, 
ohne jedoch glücklicher Weise Schaden zu nehmen. 


wie für alle meine eudiometrischen Versuche nach | 
Prof, Fuchs Weise *), Habe ich nieht immer gleich 
‘ einen Platintiegel bei der Hand, #0 fülle ich eine 


| 
| 
| 
| Das Wasserstolfgas bereitete ich für diese so 
| 
| 





*) 8. d, Zeitschrift Bd, XV. 8.494. 
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92 Bischaf üb..die Tuft, welche d. Ophiisetc- 


Porcellanschasle mit ausgeköchtem Wasser und ver— 
mische es mit Schwefelsäure oder Salzsäure; brin- 
‚ge. hierauf..ein kleines mit, der verdünnten SYure 

angefülltes: Zuckergläschen umgestürzt in die Schaas 
Je.und lege eine. Zinkplatte darunter. ‚Das. erhal 
tene Gas ist. wenigstens ganz frei von. Sauenstoff+ 
gns und Jäfet,man ea einige Male durch ausgekogh- 
tes Wasser streichen, so ist es ‚für. eudiometrische 
Versuche rein genug. . Wenn ‚der ‚obere Rand des 
| Zuckergläscheng abgeschliffen. ist, so "kann man ‚0, 


wenn die ‚Mündung mit ‘einer Glasplatte verschlos- | 


sen wird, leicht herausnehmen , ohne ‚dalg atmo- 
sphärische Luft‘ hinzutritt, und. die verdüonte Saure 
kann dann sehr oft. zu demaelhen ‚Procefs Schrein 
werden. 


PEN AR i h Bann a k ” rt 
ee “ (u Br wa . D VERr ’ ar 0. U kg 


a 3243 N ‚ en.z 
. “ 
N & . PIE GEH UAE E ; ser. = . { 
vr Br BE . . t J % 4 
[1 Led 
L) 1 # Bug ı Ye l R di i 


‘ 3 e 
N y 3 dr ! N Pd 
.s . l f Rn ‘ if 
+ 7 + + B} 
[| 
t EN er ’ııYW £ ır* 
‘ 
% y) [2 Be je > ’ u ) & 1 ‘ 
® ie 93 
na ws L 3 = 
tr I! e N , »s 4 x 
Ag‘ & % : 
1 
zZ x 4 h u; x. \ € 
“. R ‘ .. N ‘ L 
t 
. H 2 » + | [) 7 * 


Untersuchung 
einiger 
bei der Eisen-Grube von . Ur vorkom« 
menden Fossilien und von einem darin 
gefundenen neuen feuerfesten Alkali, 


I er ‚Von 
kan ARFWEDSON. una, he 


An diesem in minsralogischer Hinsicht sd berührme 
ten Orte, sind von Zeit zu Zeit verschiedene Mis 


neralien angetroffen :worden, über deren innere Zus 


sammensetzung man sich besonders in den letzteren 


Jahren näheren ‚Aufbthlufs zu verschaffen suchte. 


Es giebt aber einige: darunter, : welche, obgleich 
schon seit mehreren Jahren nach ihren äufseren 


“ Eigenschaften bekannt, doch bisher nicht Gegen» 


mr > u nn 


stand einer chemischen Prüfung gewesen sind, und 
dio Analysen ein und des andern der schon unters 
suchten scheinen zu wenig übereinstimmende Re« 
sultate gegeben zu haben, um befriedigend über ihre 
wahre Zusammensetzung entscheiden zu können. 


- Diejenigen Fossilen‘ aus Ulö, welche ich aus 


solcher Veranlassung in Untersuchung genommen 
habe, sind folgende: 


i Pertalin 


D>Andrada hat unter dem Namen Petalit Bi 
Steinart beschrieben, welche nicht allein bei U, 


x 2 E Rn 
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sondern auch in der Zim- Grabe in Nya-Koppar- 

ı berget und zu Sala gefunden worden. Das ‚von 

D’Andrada gefundene Mineral scheint doch nicht 

ganz’mit dem von mir untersachten übereinzustin- 

ı men, und ich werde also von diesem letzteren hior 
eine besondere Beschreibung mittheilen. 


Die Farbe ist, bald schwach milchweifs, bald 
yöseniröth, der Fleischfarbe sich nähernd. ° Biswei- 
len trıflt man sie grasgrün,, welche Farbe doch: von - 
eingemischtem : Cblorit, so wie.daun und wann bei 
- dem Quarz, zufällig seyn könnte. ' 

Er kommt nicht‘ kryställisirt, sondern in Masse 

.. vom Er wird selten in dieser Form rein und un- 
gemischt, aufser, in Stücken von der Gröfse einiger 
Cubikzoll, angetroffen. Seine gewöhnlichen Beglei- 
‚ter.gind Quarz, Feldspath, Spodumen, 'Turmalin 
nnd bisweilen Glimmer, 

Auf..der Oberfläche ist er weh oder weniger 
‚glänzend, öfters. mit Perlenmutterglenz. Inwendig 

nl im frischen Bruche nähert sich der Glanz mehr 

dem des Glases und hat ein schimmerndes Ansehen, 

welches von der Blättrigkeit des schiefen Queer- 

| beuches berrührt. Im Längenbruch ist er spathig. 
Dig Blätter liegen, wenn er rein angetroffen wird, 
achr ordentlich upd mit einander parallel, und kön- 
nen..leicht zu der Dicke von ,Z, einer Linie und 
noch. dünner ahgespaltet werden... Die Blätter orhal- 
‚ten in einer weniger reinen Masse ein schuppiges, 
wellenförmiges und weniger bestimmtes Aussehen. ; 
Der Queerbruch ist dicht wie. Quarz, bisweilen 
etwas’ feinsplitterig. Nach der Diagonale gespalten 
 weigt sich der Bruch verworren, bald gedreht und . 
bald faserig, ‚worin: :die :Blättrigkeit auf der Kante, 


LEER 


u) 
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über ein neues mineralisches A 


| 

der Vertical} gogen die Dicke der Blatter, aber der 
Länge ihrer Lage nach, geprüft wird, In: kleineren 
; Bruchstücken- ist ‚der Petalit seheinbar prismatisch , 


. in flachen Prismen, welche jedaeh mehr oder ws | 


_ niger unebene Kantey haben und öfters -an den Bam _ 
| den scharf zugespitzt sind. . Ä 


"Er ist an den Kanten nd | in Heineren Beucks 


. slücken vollkommen durchsichtig, weniger. aber in 


einer Masie yon der Dicke eines halben Zolls u 
darüber. Fu 


Er ist ziemlich hart und scheint: darin dem 
Feldspath und Spodumen (Triphan) am nächsten 
su kommen, ohne von diesem geritzt su werden. 
und ohne sie zu ritzen, Er macht im Gegentheil 
einen deutlichen Strich ins Gilas.- Am Feuerstahil 
giebt er Fünken. Er theilt sich leicht nach dem . 
Lingebruch, aber ist:im Queerbruche zäher, wenn 
er nicht, wie ..öfters der Fall ist, von feinen. los- 
gemachten Stücken, welche die Blätter vertical ab“ 
schneiden , durchgeschnitten ist. Nach der Diago« 
tale läfst er sich am wenigsten spalten, sondrru 
seigt sich in dieser Richtung sowohl hart. als zähe, 
Zam Pulver gebracht wird er opak und milch- 
weils, Ich habe- das eigenthümliche Gewicht = 2,421 ” 
gefunden. b # 

Er wird weder durch Reiben noch durch: Er 
Wärmen electrisch. 

Die Refraction ist einfach, wenigstens ‚wenn 
das Object gegen die breite Seite der Scheibe ge» 
stellt wird. 

Vor dem Löthrohre ind ohne Zusatz schmilzt. 
% beinahe wie Adularia zu einem anfangs weilsli-. 
chen, aber. nach strengorom Anblasen ungefärbten, 


D 
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durchsichtigen, inwendig. etwas, blasigen Glas Br 
wird -im' Borax .rw einem klaren farbenlaosen Glase 
aufgelöst ‚und scheint leichter als der Feldspath da- 
rin aufgelöst zu werden. Durch: enge ‚mit. Säu- 
ren wird er zum ‘Theil asreetzt. 


Die ursprüngliche Form’ des Petalits ist ein 
 shomboidalisches Prisma;, ‘in’welchem das Verhält- 
hifs zwischen "beiden Diagonalen wie yı3 ı 3 ist, 
welches den größeren Winkel, der-von den beiden 
Seiten gegen einander gebildet wird, zu 15708’ und: 


den kleineren. zu 42°53’ bestimmt... Dieses Prisma 


lfst. sich, .uach der kürzeren Diagonale, in zwei 
triauguläre und von -gleichschenkligten . Dreiecken, 
eingefafste Seiten; ‚welche den —. Theik 
ausmachen, theilen I o: WE a 


Era v2 a 


'$ Granmen pulverisirter Petallt' wurden im 
Platin-Tiegel über’ einer Weirgelst-Lampe geglüht.. 
Der Verlust am Gewicht betrug. blofs 5 Milligram- 


foen und dürfte als mechanische ‚Benchügkeit ange 


sehen werden. 

.... a) 3 Grammen .geschlämmtes nd geglühtes 
Steinpulver würden mit dreimal seines Gewichts 

trockenem , feingeriebenen basisch 'kohlensauren’ 


Kali ‚genau vermischt‘ und damit während einer . 


Stunde ‚in starkem Feuer gebrannt. Die Masse war 
geschmolzen und vollkommen weifs Durch Auflö- 
sung in Salzsäure und Abdampfen der ae Ju 





-%'Yon 2 durch ‚Berechnung eihalten ; nschdem er sü-. 
“wur durch mechanische Theilung und wit Halfe der 
. .‚@onyometere ana Prisma ausgemittels kat . 
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bis zur: Teockhils,. nebat. Wiederanfltsung An: ‚sale 
siurehaltigem . Wasser, blieb eine reine, weilse Kie-' 

selerde zurück , welche auf das Filtrum genommen, ' 
gewaschen, getrocknet und geglüht 1,564, Gr. .WORn . 


b) Zu der:mit kaustischem Ammoniak -binläng- 
lich gesättigten durchgegangenen Flüssigkeit wurden 
einige Tropfen oxalsaures Ammaniak , gegossen, 
Nach einer Weile. zeigte sich ein. Niederschlag, ‘ 
vermushlich von oxalssurem Kalk; aber dieser war 
su unbedeutend,. um gesammelt, und gewogen. zu 
. werden Die Auflösung wurde nachher mit, koh- 
lensaurem Ammoniak vollkommen gefällt. Der yo-= 
luminöse weise Niederschlag wurde aufs Filtrum 
genommen und mit eiedendheifsem Wasser, wohl 
gewaschen, Er wog getroeknet ‚und geglüht 0,356, 
Grammen und hatte sich farbenlos. erhalten, In 
Schwefelsäure- aufgelöst. und mit ‚schwefelsaurem 


Kali versetzt, gab er gewöhnlichen octaädrischen =. 


Alayn und aus der- Mutterläuge wurde mit katsti= 
schen Ammoniak ein Niederschlag erhalten, wela 
cher von dem überschüssig‘ zugesetzten Fallungs« 
mittel wieder aufgelöst‘ "würde: za war also 'reine' 
Thonerde. - PS Fe 
Aus dem Spül- Wasser konnten BEER düreh 
Kochen, noch durch Beihülfe gewöhnlicher Reagen- 
tien, etwas anderes herausgebracht werden. 


Das Resultat der Änalyse war folglich : “ 
in op Theilenı 


Kisselerde la) R u 7:7 ae ' 7 
Thonerde (b)  . 0556 ı » ar 
Kalkerde, eine Spur a u 
- Verlust Pur Ge X: ur „40 ” 
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Eib sö bedeutender‘ Verlust in einer SR 
! welche so ‘wenig Zusarhmengesetzt wie diese wär, 
wnachte &s währscheinlich, dafs das Fossil eine im _ 
Wasser auflösliche Maierie enthalte, welche dem 
Auslauge= Wasser gefolgt und damit‘.verloren ge- . 
kangen war. Es war. daher nöthig die Analyse 
nach &iner andern 'Methode zu wiederholen. 


'a) » Grammen geschlämmter Petalit wurden ai=" 
derihalb Standen im Platina- Tiegel mit 8 Gram« 
inen keteinigtem kohlensauren Baryt geglüht. Die 
' geglühte Masse war weils und‘. zu einem Kiumpen 
zusaminengebacken, obne jedoch geschmolzen ’zu 
seyd. Mit‘ verdünnter Salzsäure in Ueberschufs 
behandelt, und damit zur Trocknifs abgedampft, 
wurde-dusch: Wiederauflösung in salzsäurehaltigem 
Wasser, Kieselerde erhalten, welche gewaschen, 
| &etrocknet und’ gegtüht 1,607 Grammen wog. j 


“.. b) Die -dyrchgegangene. Flüssigkeit und, der im 
‘den Waschwassern aufgelöste salzsaure Baryt wur- 
den mit, Schwefelsäure zerseist, welche ‚der Si=- 
oherheit ‚wege in Uebersphufs zugesetzt. wurde, 
Der schwefelsaure Baryt wurde abgeschieden, mit, . 

rmen, Wasser ausgelaugt und die rücksländige 

Nü issigkeit mit kohlensaurem Ammoniak niederge-. 

sc lagen. Die erhaltene ’Thonerde wog gewaschen, 

geiocknet und ‚geglüht ne Grammen und war 
ganz, kieselfrei, ' 


) Nachdem das. zum Ausspülen EARDERENE 
Wasser, zur Trocknifs abgedampfi. und die trockne 
Masse durch Glühen von dem'in den Analysen an- 
gewandten, schwefelsauren ‘und salzsauren Ammo- 
niak 'balrait. } ‚war, „blieb „gina. nicht flüchtige ° ge- 
| mn Salzindsse zurück N Be sich wi ei- 
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mm kleinen Uebsrbleibsel von Gyps, ion : Wasser 


aflöste. Dieses Salz mufste schwelelsauer seyn, 
weil diese Säure zur Fällung der. Auflösung des 


aber um die Qnantität von Basis in diesem Salze 
zu berechnen, war es nöthig ,. “solches neutral zu 
machen und von Salzsäure zu befreien. Die Auflö- 
sung im Wasser wurde defswegen mit einer hin- 
reichenden Menge schwefelsauren Ammoniaks ver- 
mischt, zar Trockiifs abgedampft und die trockene 
Masse aufs Neue geglüht. Das- erhaltene neutrale 
schwefelsaur® Salz war 1 geschmiolnen und "= 0,358 
Grammens 
Die Analyse. hatte also Soeben: : 
 Kieselerde (a) er 1,609 
 Tiaonerde (b)- . = = 0 0,333 
Schhwefelsaures Salz (%) 0,558. | 


Es wär jeist gu wissen neikig, welcher Stoff 
die Basis in dieser. Salas Aussiiäche,. Die Auflö- 


schüssiger Weinsieinsäure, noch von Platinasolution 
üledergeschiugen: Sie kohnie also nicht Kali en 
halten: Mit einigen 'T'röpfes kaustischen Kali ver- 
mischt; erhielt sie sich ebenfalls klar; sie enthielt 


Also auch keine Talkerde., Es war jetzt nur übrig’ 
Natron zu vertiuthen, und mit Bülfe der Zusam«- 


Meusetzung: vati schweßelssunen Natroii. versuchte 
it also die Quantiist: der Basis 'im... enktaltenen 
ichwefelsauren Salze zu berechnen, aber es bi 


| beitiebe 5 Procent, lich glaubte dana,ı dafe. vjäle 
Anderes enge‘ dm: Usherachufe. varassacht 


$ 


. 


— 


sizsauren Baryte etwas “überschüssjg zugeselzt war; 


ung davon im Wasser wurde weder von. übere - 


stand hiedurch ein Veberichußs in der Analyse von . 


Ss ein wnvollkommones.. Auswäsohen ‘oder ein ° 


r 
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Hatte, minchte also‘ die Analyse noch swei Mal auf | 


R 
W 
> B 
‘ 


! 


gleiche Weise, erhielt Jesven kein befriodigendes 


Resultat. Ich erhielt: ® 


Das erste Mal in ı00 Th. Das zweite.Mal in 100 Th. 
Kieselerde . . 978,450 ' Kieselerde . . 79.850 
. Thonerde . . “ 19,200 Thonerde . :. 17,300 
_Schweftls, Salz 19,500 Schwefelsaures Salz 19,750 


"Ich nahm jetzt eine genauere Untersuchung mit 
dem genannten schwefelsauren Salze vor, und fand 


bald, dafs es ein eigenes feuerfestes Alkali von bie= . 


her abe anınter Natur als Basis ‚enthalte,. für wel- 


ches Hr. Professor v. Berzelius den Namen Lithion, 


vom griechischen , ‚Worte ‚ASsıos (Lapidens), weil 
‚ dieses Alkali im “ Mineralreiche ‚zuerst gefünden 
“ worden, vorgeschlagen. 


Das eigene "Alkali wjrd aus dem bei dir Ans- | 


lyse des Petalits hervorgebrachten schwefelsauren 
Salze auf folgende Art erhalten: das Salz wird im 
Wasser "aufgelöst und mit einer Auflösung von 


 essigsaurem Baryt, so lange dieser etwas nieder- 


'schlägt, vermischt. Der: niedergeschlagene schwe= 
“felsaure ‚Baryt: wird abgeschieden und gewaschen, 
und die durchgeseihete Auflösung zur. 'Trocknifs 


‚ abgedampft. Die trockene gummi-ähnliche Masse 


‚wird ‘in einem ‚Platina- Tiegel. gebracht, zur Glü- 


‘hung erhitzt, wobei #ie essigsauren Sale zer- 
"setzt werden;- und der Rückstaid macht eine ge- 


} _ehreliche Masse von 'kohlensaurem Alkali aus, 
. "welche ein wenig kohlenseaure Baryterde und Kalk- 
‚erde, trebst einer Portion unverbrannter Kohlen 
"enthak: : Diese Masse wird. herausgenommen, zu 


!feinem' Pulver gerieben," welches mehrere Mal mit. 





inter 'aufs Neu augesetstum Wasser gekocht wird, 


no op 
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bis dafa das zuletzt gügegossene nicht mehr ulka- 
lisch seagirt, Die Auflösung im Wasser, welche 
jetzt nur das eigene Alkali in kohlensaaurem Zu- 


stande enthält, wird einem. gelinden Abdampfen 
ausgesetzt, "wobei, das Salz sich in der Farm einer 


aus ganz kleinen Primstirchen a ao begtehen- | 


den Rinde absetzt, 


. 9 


‚Kohlensaurcs Lithion ist, 50. wie es auf diese Art 


erhalten wird,. im Wasser höchst schwer aufzulöe» 
sn, Es hat einen deutlichen, abgleich. schwachen 
Geschmack von Alkali -und reagirt stark alkalisch 
auf geröthetes. Lackmuspepier.. Es. schmilzt und 
fiefst schon bei Braunwärme ‘und gesteht ‚bei Ab- 


‚kühlung zu einer omaille-“hplicheg Masse, .Ge- 


schieht das Schmelzen im Platina= Tiegel, so findet | 


man iho pachher sehr ‚angegriffen, und die leichte- 
ste Art ihn wieder rein, zu machen, ist ein wenig 


kohlensaures Kali darin ‚g% schmelzen. Diese Ei- 
genschaft des‘ "kohlensauren Alkali’s, Platine PEN 


greifen, sehe jch alg einen: sehr auszeichnenden 
Charakter des Lithion an. Bei deh von mir ge= 
machten Versuchen traf dieses immer, eip. _ 


Geschmalzenen: Schlenssures Litbion ist, 30 wie _ 
das krystallisirte und vielleicht noch etwas mehr, 
in Wasser schwer: aufzulösen, Hat man davon 
tine grüfsexe Portion, und sucht sie ohne vorher- 


gegangenea. Pulverisiren im Wasser N 5 


dauert diefs wohl zwei Tage. lang. 


Mit Kohlensäure vollkommen gesättigt Ist ea eich Ä 
eiwas Jeichter auf. Die. Auflösung dieses! Salzes _ 


setzt bei freiwilligem Abdünsten eine krystallinische 


Balzrinde ab, weiche durch Erwärmung stark. ver- 


| kuistert, Br S 
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- » Lithion bildet mit -den "übrigen Siaren eigene 


ı Salze, von welchen ioh aber nur noch: folgende zu 
untersuchen Gelegenheit gehabt: 


Schwefelsaures Lithion erhält man dürch Auflö- 
sung des kohlensauren in Schwefelsäurs Um es | 
neutral zu erhalten, mufs der UÜcberschufs von 
Säure mit. Ammoniak gesättigt, und das schwefel- 


"saure Ammoniak durch Glühen weggejagt werden. 
, Diesermafsen zubereitet ist es im WVasser sehr leicht 
- wufzulösen, hat einen reinen Salzgeschmack, set 


bei dem Abdampfen eine ‘Salsmasse ohne regelmä- 
fsige Krystallform ab, verhält sich in der Luft un 
verändert und schmilzt äufserst langsam. Eine sehr 


unbedeutende Einmischung von Gype macht es sehr. 
leicht schmelzend, | 


Ich habe zwei P dieses Salzes gemacht 


“nd die Resuliate davon sind so sehr übereinstim- 


mend, dafs ich glaube beide als ziemlich, zuverlässig 
angeben zu können, besonders die erstere, welche 
'mit einer bedeuterideren Quantität Salz ee 


‚warde.' 


1) 5,753 Grammen geglühetes us schwe- 
felsaures Lithion anit essigsaurem Baryt gefällt, ga- 
ben mir 11,454 Grammen schwefelsause Baryterde. 
Diese enthalten *) 3,955 Grammen - Schwefelsäure, 
welche folglich mit 1,797 Grammen Basis waren 
vereinigt !gewesen und das Salz war in ı00 'Ihei- 
len aus = 

Schwefelsäure . » 66 m 8 


‘ Lithion . 0 ze ® 31 33. a 
s 100,00 Zusammengesetzt, 





ya ı00 Theile schwefelsaurer Baryt ist als 34,354 am Säure 
enthaltend angenommen, \ 


über ein nenes. paineraligches Alkali. 193 


2) Von, 0,597. Grammen neutrelem schwefelsaus_ 
ren Litbion wurden durch gleiche Behandlung 0,408 






ten, welches in 100 Theilen: Be 


Schwefelajure Er ah 6. 
, e Lithion ..9, e, @ 2 Mg R ° 51,83 2 og 
- „_ ent x 


| ” 109,00 ausmacht. 
Saures schwefelsaures Lithion wird’ durch Ueber» 


sättigung des neutralen Salzes mit Schwefelsäare;, { 


durch Einkochen bis zur Trocknifs und 'Glühen er“ 
halten. Es untersokeillet sich dadurch vom vori- 
gen, dafs es leicht schmelzbar und im er we 
niger auflöslich ıst, 


Salpetersäure giebt mit Lithion ein Br leicht 
auflösliches- Balz; weiches bei langsamen Abdam- 
pfen theils in regelmäfsigen Rhomhen, theils in 
Nadeln krystallisiet.: Es ist Aufserst leicht schmelz- 
bar und zerfliefst gu einer sehr klareıf Flüssigkeit; 
gesteht. nach der Abkühlung; zieht schnell Feuch- 
tigkeit ang der Euft und wird dadurch feucht; 
‚schmeckt wie Salpeter. 
0° Salzsqures Lithion' krystallisirt "nicht, sondern 
'selzt'hei dem Abdunsten eine Salzrinde von unre- 
gelmäfsiger Textur ab. Es ist, eben so wie das 
salpetersaure Salz, sehr leicht schmelzbar und der 
Platina- Tiegel, worin es geschmolzen wird, hat 
kaum nöthig braunr 'oth zu glühen, damit die Masse 
Biofsend werds. 


rm —— ee we 
. 


ügkeit aus der Luft ein und deliquescikt. 
7 Ich habe mit diesem Salz ‚ebenfalls zwei Ana- 


lysen unternommen y deren Resultalo. ‚sehr wenig 
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Gragimen Säure: und 9,1J1 Gremmen, Basis erhal- " 


-Mit gleicher Begierigkeit. sangt es auch 'Feuch- 
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Verschteden sind; ’ ich will nur die- eine anführen, 
weiche mit meiner vorkin angeführten Anälyse des 
. schwefelsauren Salzes am nächsten übereinstimmt, u 


4,204 Grammen geschmolzenes und unter ver« | 
hindertem Zutritt‘ atmosphärischer Feuchtigkeit ge= 2 
wogencs salzsauren Kithton; ‘gaben mit salpeteraau- 
zem Silben 13,224 Grammen geschmolzenes salzsau- 
‚res Silber. . Diese enthalten *) 3,525 Grammen Salı- Ä 
saure, und ‚420% Theile. rn Lithiop hatten 
also, gegeben: en hr Ser \ 
Salzsäure 2,535. Balzeiare 60,06 
Isthion .1,679 oder‘ auf Sy Th. Lithion_ _ 59,9 « 

| 4,204 100,00 

Aber 60,06 Theile Salzsäure aättigen eine Quan- 
tität Basis, deren Sauerstoff 19,527 ia, Diese ına- 
chen also ‚den Sauerstoflgehalt in den gefundenen 
39,94 Theilen Basis aus, und Laskion besteht folg- 
lich in ı00 'Theilen aus: - | 

. metallischen Radial .„ x « 56.17 
Par Saneratofl, I BT Eur Pur Sr Zu u 45,889. 

ro. 4000,00 
Koblensaures Lithian wird vop Kssigsäure bei 
. Kälte, aber leichter mit Hülfe der Wärme, auf- 
gelöst, Das Salz gosteht beim Abdampfen zu ei- 
ner gummiartigen Masse, worin kein Zeichen von 
ı Krystallisation entdeckt werden kann. Es nimmt 
Feuchtigkeit aus dey Luft an und zerflief, . . - 
Weinsteinsaures Lithion ist leicht .auflöslich,, be+. 
sondeıs mit Ueberachufs von Sture, Efllorescirt 
beim ‚Abdampfen, er u Ä 


| . *) Wir vehmen hier an, dafs’ ıaa Th. an 19,096 | 
ki en use ent alten, 
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über ein neuss mineralisches Alkali. 208 . 


: Borakxsaurts Eithion fat ebenfalls Jeicht 'aufzulsn 
an; reagirt alkalischz' verliert im Foner sein Krya 
 stallwasser „unter Atfhlahen ‚: schmilzt nachher zum 
klaren Glase und Verhalt sich übrigens we Bewöhn 
‚hcher Borax, © mern en | 

br „Schwefelsaure Thionerde und schloöfelsäinred OR | 3 
krystallisirt "bei Treiwiligem Abdampfen u dd 
Form kleisser Körner; ‚welche: ver dem.zusammen> ' | 
gesetzten. Vergrößserungsglase des Aussehen... theils 
son Octaödern,. theils van. Dodecaödern. haben, 

| Wird leicht am Wasser’ anfgelont und schmeckt 

Er wis gewöhnlicher: ;Alaun, - 

'-Lühion wird’ 'Kadsslsch erhalten, weni eine Mi 
_ schung von kohlensaurem Lithion und beinahe drei . 
Mal seinee Gewichts gelöschten Kalks mit Wasser 
m dünnen Brei "gerührt, and damit unter fleifein ' 

gem Umrtihren 5. 'bia 6'Stunden gekocht wird, 

| worpach des in.der Flüssigkeit aufgelöste Alkalä 
geseihet,, bis zur Trocknifs im niet ei ie eine 
gekocht und geichmolzen wird, a2 


$o wie ich Lithion auf diese Art kaustisch er 

| hielt, : wan. es. iim-Bruch krystallinisch, hatte. einen 

Ä biennenden alkalischen Geschmack, ganz wie kaus, 

‚ sches Kali oder Natron, aber es. erhielt sich an 

‚ der Luft unverändert, ohne Zeichen von Deliques- 

ren, und war im Wasser schr'schwer auflöslich ,' 
Ä obgleich nicht ih bleichen Grade ala das kohlen- 

saure Alkali, "Ich mufs "jedoch 'erwähnen, dafs das 

Ä erhaltene Alkali nicht vollends kaustisch war, denn 

' @ wurde mit etwas -Aufbransen in, Säuren aufgelöst, 


Lithion unterscheidet sich. von Kali. und Na«. 
‚ fon. vorzüglich dasch seine Schweranflöslichkeit im’ 


‚Wauger, durch seine Eigenschaft mil Salpelersiure 
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und Salzeäure deliquescente Salze zu bilden, RR 
duroh ‚seine bedeutend gröfsere Sättigungs - Capari=» 
Wine. deraus folgenden höheren Sauerstoffgehalt, 
in. ‘weicher Hinsicht .es sich mehr. deu Erdarten ’ 
besonders der Talkerde zu nähern scheint, ‚welche 
Iatetere ebenfalls die Eigenschaft ‚besitzt, mit Salpe= 
tersäure und Balsskure ‚deliguescente Salze zu bilden, 


Weines ich einen mifslungenen Versuch, "Lithioy 
in einer dem &Irn. Professor v. Berzelius gehörigen 
Jopeerigen galvanisthen Trogapparat, welcher mis 
&inier "Auflösung: von Küchensalz .im Wasser,. in 
Wirksamkeit gesetzt wurde,:zu redücirea, und 
wöron. die Wirkung folglich sehr schwach war, 
äumehme, ‚kann. ich für’s Gegenwärtige: von die- 

sem :nefen Alkali keine weitere Nachrichten geben. 
| Aber. durch. das schon Angeführte ist dessen Na- 
tur als ziuen eigenen Alkalis meines Erachtens se 
binlisglich an den Tag gelegt, dafs ‚gegen die Auf- 
nahm desselben als eine besonfere’ Art in der Ord- 
‚nudg der gg kein Zweifel mehr wird’ ers 
Jerat ist es biofs übrig zu Ste uähen: in wel» 
Ener Quantität Lithion im Petalit su finden ist. :_ 
"Die. Mittelzahl . der drei letzten darauf angestell- 
ten "Analysen beträgt auf. 109 ber echnet; | 
Kieselerde- 2x ev 10% 79,218 
. Thonerde , . .: » e 0.0 17,225 
:. Neufrales schwefelssares. Lithion 18,385 


‘Aber 18}385 'Th. dieses Salzes enthallen, seiner 
‚oben beschriebenen Zusammensetzung zufolge, 5,761 
"Pheile Basis, und der Petalit a folglich Au 
00 ir ‚aps: | . 
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über ein'nengg mineralisches Alkali, 107 
Kieselerde = ‘.». 2’ .. . . yaın AR 
Thönerde s . oe oe . . 17,225 
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In Ansehung den Sauerstoffs der Bestandtheile 
‚kann man den Stein als von einem Partikel ‚Lithioq 
Bi-Silicat und 5° Partikeln Thonerde_Tri-Silicat 


zusammengesetzt ansehei, und üje ininerälogische 
Formel wird durch Lss + > AS® r | 


Spedumem 


Diese $teinart, welche von Yanquelin zuerst ir 
untersucht worden, enthält ‚seiner Angabe zur bis 


ee in a FE 


tere im dritten Hefte yon: Athandlingar. i Pysik, 
Kemi etc: - angeführte Analysen angeben, dafs er 


nicht die’ geringste Spur ' von irgend einem Alkali 


enthalte. 

Ich ‘suchte mir Aufklärüng‘ hierüber zu. ver 
schaflen durch eine Analyse von Spodumen, Die+ 
ser war von derselben Stelle als der’ vorher wnter- 


“ tersuchte Stein, und ich werde seine du hier 
‚kürzlich mittheilen, 

‘ Seinen 'Äufseren Kenmseichen und. seinem - -Ver- 
halten vor. dem Löthrohr nach, ist der Spodu= . 


men’ schon von Herrn Hisinger im 3. Heft vorher-. | 


genannter Ahhandlungen S. 289. so ausführlich .be= 


schrieben, ‘dafs ich dabei "nichts hinzuzufügen 'häbe, 
sondern ich 'schreite sogleich zur ’Untersuchung. 


a) 2 Grammen feingeriebenen ' und getrocknetes 


Steinpulver verlor im Glühen nur 0,009 Grammen. . 


b) Das gebrannte Pulver wurde mit 8 Grammen 
kehlensaurem Bay in 'einem Platina- Fiegel ver» 


u r \ 


NW 
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Br " ( j 
mischt, und einer. starken Hitze etwas über ıX 
Stunde ausgesetzt, ‚Die Massq war nschher zusam- 
mengehacken und 'grüplish. von Forbe, . Sie wurde 


auf gewöhnliche Art mit verdünnter Salzsäure ver- 


— 


mischt, wobei Kieselerde unanfgelöst surückblieb „ 
welche abgeschieden, gewaschen und Ben 1314 


F Grammen wog. . 
c) Die Auflösung. in Salsaiure,, die Pi zum 


Glühen "angewandten Baryt ‚enthielt , ‚wurde mit 
Schwefelsääre davon befreit, welche so lauge ein 
Niederschlag entstand, zugaseizt wurde; der schwe- 


.  jelsaure. Baryt wurde nachher aufs Filteym ‚abge 


gossen und mit koohendem Wasser wohl gewa- 





ka 


schen, Die durchgegangene klare Flüssigkeit mit 


E kaustischem Ammoniak neutralisist, wurde mit ei= 


nigen Tropfen oxalsauram Ammoniak ‚geprüft, aber 


es zeigte sich nicht .das geringste Zeichen von Trü- 


bung, Die Flüssigkeit wurde. darauf mit kablen- . 
aaurem. Ammonisk versetzt, bis das. Alkali darin 


das Uebergewicht erhielt, und der erhaltene volu- 


minöse, etwas ins. Braune spielende Niedersphlag 


aufs Filttum ‚genommen, ynd mit warmen. Was- 
ser wohl gewaschen. In Salzsäure wieder aufge» 


-Iöat -gab er durch Uebersättigung der Aufläsung 
mit überschüssigen. kaustischem. Kali Eisenpxyd, 


‚welches, gewaschen und geglüht NAg Grammen wog, . 


i 


und aua der Kalilauge wurde, wie gewöhnlich, mit 
Zusatz von überschüssiger Salzsäure and Nieder- 


schlagen der Auflösung mit kohlensaurem Ammo- 


niak, Thonerde erhalten, welche nach genauen Ab- 
Waschen geglüht 0,506 Grammen wog. 


d) Die abgeschiedene Flüssigkeit, nach der er- 


«ten Fallung mit EIER . zur. Trocknife 
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| sbgedampft: und die trookane Masse: dürch :Ghü« 


hea von eingemengten Ammoviaksalsen: befreit 


' Das rückständigo feuerfesto Balz; welches geschmel- 
‘ sen war, wurde im , Wasser aufgelöät, mit -einbt . 
Portion schwefelsauren Ammoniaks, aus schon is - 
der Analyse des Petalits abgeführter Ursache, vei- 


mischt, auf's Neue aur: 'Trockue eingekocht und 
geglüht. Das erhaltene schwefelssure "Balz wog 0,57 


Grammen. Es wurde mit geringem Rückstaude ins. 


Wasser aufgelöst; dieser Rückstand wog, nach Ab« 


scheiden ul a er Graimen und war 


. Kieselerde. . 


Es er jetst die Fraib = beantworten, mit 


welcher Basis die Schwefelsäüre 'in diesem Salze 


‚vereinigt war. Die Außösung davon: wurde daher 


. in zwei Theile getheilt. In den einen wurden eini« 


ge :kleine. Stücke krystallisirte Weinsteinsäure ge- 
lest. Ein weifser Niedeischlag. entstand, welcher 
aber. Cremor tartari gar nicht ähnelte, und wei» 
‘cher durch Verdünnen- mit Wasser wieder aufge 


löst wurde Dex Niederschlag zeigte sich wieder - 


bei Abdempfung und Concentrirung der Flüssigkeit, 


aber‘ er. war -daun mehr salsähnlich und krystalli+- 


ziseh. Das gefällte Salz, zum ‚schwachen Glühen 
im Platina- Tiegel erhitzt, gab eine geschrmolzene 
kohlige Masse, der beim Glühen: ‚von .essigsaurena 
Lithion erbaltenen völlig gleich, und der Platina» 


Tiegel war wie vorher auf gleiche. Art atgegrifieg, - 
"Die, geschmolzene Materie ‚mit ' Wasser gekocht, 


zeigte sich Aufserst schwer auflöslich, aber die Flüs- 
sigkeit. schmeckte und reagirie alkalisch. Diese 
Umstände treffen mit dem ım Petalit gefundenen 
neuen Alkali so vollkommen überein. dafs ich nicht 
‚länger Bedeuken tragen kannte, ebeufalle Spodumen 


5 


/ 
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als densellen Stoff enthaltend, anzunehmen ;- aber . 
om eine noch sicherere Ueberzeugung zu gewin- 
nen, wurde die mit Wasser digerirte alkalische 
‚Masse in Sulzsiure aufgelöst, das Salz zur Trock» 
'nifs abgeraucht, und im Piatira - - Tiegel über den “ 
Weingeistlampe erwärmir Die Masse ging sogleich 
it der gröfsten Leichtigkeit zam Schmelzen über.- 
Weitere Bestätigung ; dais die‘ uniersuchte Masse 
Eithion war, welches mit der: Schwefelsäure. vers 
eiuigt das oben erhaltenes schwefelsaurs Salz gebil- _ 
det: hatte, wird wohl nicht nöthig: seyn Es war 
also nur zu wissen übrig: ob dieses Salz. rein war, 
dder .ob es vielleicht eine ändere Maierie als Basis, 
se wie =; B, 'Talkerde, enthalten möge. Die für 
‘sich allein aufbewahrte Portion: der Salzäuflösung 
wurde: defswegen mit einigen Tropfei kaustischem 
Kali’s vermischt, äber die Flüssigkeit erhielt sich . 
klar. Es. fand sich folglich darin keine Talkerde. . 
Sio konnte auch nicht Kalkerde enthalten, denn das 
Reagens für diese Erdart war schon zuvor ver- 


* sucht, ohne dafs darin eine Spur von Kaikerde ent«. 


deckt werden komte, Ich uchme also als ausge 
‘macht an, .dals das erhaltene schwefelsaure Salz, 
desseri Quantität nach Abzug der. abgeschiedensn 
6,00%'Grammen Kieselerde, zu 0,566 Grammen ver- 
mindert wird, reines .neutrales schwefelsaures Li« 
tion war, worin die Quantität von Alkali 0,199 - 
ERAIRONG ausmacht, 


> 








E über ein nenes mineralisches Alkali. sıı 
Die Analyse hat also pegeben: Ä Te > 
in 100 Theilen: 


| Kinselerde (b) 1,524 
— (d) 0,004 


|" Thonerde (0) . 6,506 25,500% Sater- 11,815 
. Lilhion (d) . ..0177 ° 8,850 
| Eisenoxyd (c). . 0,029 , 1,450 
Flüchtige Theile(a)0,009 0,450 


fen 
2,049 Gr»: 103,450. 


Dalı ich sowohl in dieser, als bei allen vorher« 
gehenden Analysen des Petalits einen Zuschufs au . 
Gewicht erhalten habe, kanıı ich in. der 'That nicht 
erklären, Man sollte glauben ‚dafs unvollkommenes 
Auswaschen oder ein ähnlicher Umstund darau die 
Schuld habe, aber ich weifs gewifs, dafs ich hieriu 
die möglichste Genauigkeit angewandt habe, Der’ 
Fehler kann duch nicht in den angewandten Rea- 
- gentien liegen, denn ich hatte sie vorher geprüft - 
und fand sie vollkommen rein. 


Die Bestandtheile des Spodumen stehen in Hie- 
dicht des Sauerstoffgehalis- zu einander in einem. 
solchen. Verhältnisse, dafs der Stein als von oimem. . 
Partikel Lithion Tri-Silicat und 5 Partikela 'Thon= 
erde Bi-Silicat Zusammengesetst befrachtet werden, 
. kam, und die Formel wird mithin LS + 5_45° 
m | 


1,218 66,400 enthalten 33,200 
stoff 3, 689 Ä 


‚ Sogenannter krystallisirter Lep idolir. 


‘ Die Farbe dunkel ‚hlaugrün, öfters heller grün, 


Kommt in regelmäfsigerr größeren Prismen, wei«: 
ehe der Länge nach gestreift sind und an form dem: 
FE Au N 


2% 


2 b) 
‚ 
2 ‘ [4 . 
“ ” 2) «“ 
« ® “ 
. j} ’ I. 2 
h \ 
. 
. 
\ 
ER . 





\ 





ıs  "'- "Arfwedion .'. , 


Krystallen von Toarınalin oder Schörl sehr ähneln. 
Die Krystsilö Anden sich gewöhnlich im. Petalit 
oder Quarz eingewachsen, woratıs sie oft heraus= 
genommen. werden können, ohne dafs man dio 
Stufe. zu zermalmen braucht. 
‘Er wird vom Messer mit Leichtigkeit ‚geritat 
and.sa ‚&inem 'grauweißsen, etwas ins Grüne pie 
Ienden Pulver gerieben, | 
Vor dem Löthrohr und ohne Zusatz schmilzt 
er nicht, aber’ er ‚verliert seine Farbe und wird 
‚graulich weile 
- » Wird: in -Borax langsam ‚zukn ‚klaren nngebicb- 
ven Glase aufgelösn  —. 
4) 1,594 Grammen ‚Pulverisirter und wohl ; 
‚trockneter ‚Stein wurde im Platina-Tiegel über ei 
her Weingeistiampe geglüht. Der Verlust an Ge: 
wicht machte 0,058. Grammen aus, weiche in 100 
Thoilon 3,660 entsprechen: 

. Nachdem ich mich überzeugt hatte; er die 
Derlegung des Fossils nur zum Theil dureh Kochen - ' 
in Säuren erreicht werden könte, wodurch ich je 
doch eine giemliche Autklärung über dessen quan- 
titative Zusammensetzung gewonnen und ‚bemerkt. 
„hette, dafs os eben so wie die ‚vorhergehenden ein, 
Alkali enthalte, weiches ich-nach seinen Eigenschafa 
ten ebenfalls als Lithion erkannte: so wählte ich 
zum vollkommenen Zerseizen des. Steins die vor«- 
ker angewandte Methode durch Glühen mit. koh«-. 
Ionsaurem Baryt. | 4 

b) a Grammen aufs inöglichsie Neingekicbenes 
Steinpulver wurden mit 4 ‚Mal seines Gewichts koh=" 
. leasaurem Baryt geglüht. Die Masse war zusam- 
Ren und, „gehn von Farbe, dei amgerieber 
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> a "Ass der BB un Flüssigkeit 


würde der zum Glühen .angegaidie kohlensaure: 
BENE mit, - Schwefelsäure, piedeggesiuhgen: Der 
ırliwefe felsaure, ‚Bapt, warde.aufa Filyam gerorhiwen, 


yuid, gewaschen, wannäch die. duschaegepgnna. Flüs» 


ugkeit,, mit basisch,, ‚kphlensaurem ‚Bmmphiak. über, 
atigt, waede:: Der ‚eihaltane; sgheinktr ‚eitenhaltäge, 
Niederschlag, wurge.. auf ‚dem „Filigumm ‚geaammelt 
mil YVasser. wohl ‚ausgslaugt Aund..mieder ‚io: Salasi 
Yuie aufgelöst... 


Adinkhiiti Siles” Yusahuftinficütiteh Auhkei au- 
dei Auehstähdery"t Wieder’ se ue ei egar 
Wurle «übgeschiktfeii, Eewrschba af York Milieu“ 


durch Sälzitari, ir ehdigah Propfei Sälpelersäurd, 


Weatitgecht, © wieder “aufgelöst, "dat Yamit. digeritt;, 

di daß‘ Tiobtr vertinds axyaikt Zu @rhälten. Die’ 
pi : Auflösung) mit‘ kaußfischöiH "Adimorfdl' neuz’ 
Weiirt ind Abit bertfsteitisaurenm Anihlonlak nie? 


ütrgtachlugen; f ‚gib Sn Gi: gegiühelte‘ ‚Elsenös$d. R | 


un“ Die ı,f fr van 2? 


RW je abgeschiedenie, nenkralk. Fi lüssigkeit. a f 


| mit Schwelsimssseriloff, 2. ‚Ammoniak, ‚einen ‚dunkele, 


r. 


hpapnen.. voluminsaeg ‚Nietlersshlags,. welcher sich, 

m,Glühen <bejuahe, waife brannte: „‚Br..mog-Qn147, 
einge pa Send, aich,. dal an-aus. Thonande 2 
mik ein. wenig Mangan verunreinjgt, kastandı: Mit, 
Kgbaltn Auffösung. sah. r,sins blape: Karbe und. 


wurde. im, Borax, zum, farbeglogen, ‚Glaon. malaelüntse 


deura, } Chen. n. Phys, 28, Bd. 1. Hoft; 


pr e / 


Lie Aalzeinse. Aufkiitung.ı wunder 


mt kaustischem Kali ‚in In Usberschala, menisobt,f 
wobei das. vorher gehillte zum grofsen Theil (mıt 


r 
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weiches’ erst bei’ Zara, von Salter eine’ sah 


Auıerbiyätfiirbe ännahm. " | 
Das! zum Ansspülen” angewandte War. un 
Mrockailg eingekocht, gab eine "Salzınasse, welche 
iin Glüben mit. Binierblnsg vu 0,08° Gradtinen 

Manganexyd verflog . ' 

:e) Die Auflösung in Käitbschenn Kali'(g) wu 

de nit Salzsäure‘ übersätigt: nid’ mit‘ Loklensiiren‘ 
Aritmogiak: niedergbächläßeh. ‘Der getrocknete und! 


eie:: Niederschlag” "wog '0,665 "Crämiien‘ und? 


verhielt sich iu’ jede: Hinsicht wie reine Tliblerde.; 
Eile‘ Auftsung ‚duvöntin'Sulzsäurb würde mit koh= 
lensahrein 'Artııhohlak in'grofsäimUeßerschusse ge-' 
felley aber ‚die: abgeschiederre akalische Flüssigkeit‘ 
hate: sion iger" 

AD igpidum, nach. Ps ersten. F lung wir, 
reale Ammeniak. (0). wurde..zus Trooknils, 
abgedampft. and die, tsockene Masse geglüht.. ‚Dag, 
ruckständige Salz, auf gie :in' den, vorherigen Auayı, 
Iysen eführte Art, zum ‚nentralen schwefelsauren, 
Salze g gebracht, ward zeschmolsen ‚aud.'wog. 9,295, 


Grammen, Es ‚wurde. im, ‚Wasser ohne Rückstand. 


aufgelöst. Diear ‚Auflösung wurde .in drei Gläser, 
gatheilt., Is, erste wurden, einigp Tropfen oxalsag-, 
zos Ammoniak egossen, wovon nach einer, Weile 
eittö: söhwache' Fräbung;’ wahrscheinliH von okal- 
sahreim'Kalk;, !ortstand,, ‘ aber "dessen ' Qaautikt zu" 
uiibedettdulf' war, als dils’er Katte gesammelt und! 
gewogen werden %öimen, Die andere Portion ad; 
Salisulorihg mit Kaüstischei Kali 'geprüft, gab’ 
ebeifalib einen) unwägbaren gelblikliwoeifsen Nfeder«' 
sehlug, welcher 'hadhler" unter. Zutritt der Lußk' 
schwärz ar Jasid ?alst vertnuthlich ei kleinöt" 


Da PRRN De & \ N) uns en Far‘ 


En . über ein neues "ändralisches Alkali 115 
| ae erh lan "Mänganoxyd y war. Der i im Lritien N 
| Glas r RD iedene Theil des Salzes ‚wurde mit, 
einer ER sung, von, „odsigsaurem, Bayyt,, so lange, 
ww dieser. eiv as ‚nieder lug, vermischt, Der schwe=, 
| felsauro ary rt wur de „ab oneiht und die ‚dugchge- 
angene Fliseigkent | im latina = Tiegel, ZUR. ‚Urack-, 
| nils eingekocht.. as "trockene ‚gemmiähnliche Salz, 


a it ‚Ellen ı sine weise kohlige ‚Masge,. welche” 


- 


„Wegen. | i hrer ‚Eigenschaft dep Fiegel, anzugrei= 

| e anc zit ‚grofser, Schwiesigkeit, sich im, Wasger- 

auflösen zı zu “lassen , ‚das davon alkalischen Geschmack | 
N) 

erhielt, wohl s “9 gleich ‚ala Lithion enthaltend. eusah;z, 


mtr. :: 


aber "als die al alische Äuflösung. auf's Neue, zug, 
Eat 
Trockgils abgedampft. ‚wurde, und: ‚die kzockeng Mase, 
um Schmelzen, ‚erwärmt werden .aolite, so ger; 
rg dieses zuerst mit Y) Hähung, wornach ich. 
en Plaüina- egel am, oden mit einem klaren, 
nach der Abkühlung durchsichtigen : Glase ,ı 
weiche Bin) ‚Produ von geschmolzenem Borax 
z ahnlich „War, bedeckt ‚fand, Dieses anerwar=- 
= "Verhalten, olches: niemals hei Schmelzpng des‘ 
reinen kohlensauren Lithions wahrgenommen wird, 
macht cs wahrgcheinli Kg gals das jetzt hehandelte ' 
Fossil Boraxsäure enthalten ‚möge. Ich fand dieses‘ 
durch Auflösung, der geschmolzenen Mauge ; in Salz«: 
sure bestätiget, ı und es ‚neizte, sich ang dieser beim 
Abdampfen eins salzähnliche Materie. ab,. welche, 
abgeschieden "und im Alkohol aufgelöst, Jiesem. die. 
| asheft „mit „deutlich ‚grüner Flame: zu breu-, 
nen ‚mittheilte, ‚eben. s0 wie -#s mit einet ähnlichen 
Auflösung vdi‘ Motaxsähre ‚geschieht. 
. Ich habe‘ darauf versucht, *die Qumatitit von 
| Bofassturs | im. ‚diesem, Koseil auszumitteln;' dieses 
| a auf die Art, dafs en eins Portion .. 
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mit, saurem 1 schwefilssutsn Kali schmelzie; die, ger, 
schmolzene ‚Masse ‚durch Köchen : mit "Alkohol e € ern. 
trahirte, 'selbige nächher abschied ı und Zur "Trock ni 
äbdampfte; Ich eihielt‘ auf ‚diese. Weise eine Ma- 
terie, welche 1. x Protent vom "Gewicht des : Sieibs, 
dusmachte, das will sagen "auf 3 Grammen 0,032 


. Grammer‘;“ und welche’ sich in. jeder Hinsicht wie 


gewöhnliche Boraxsäute verhielt; ‘aber. ich wage 6 
aus imöhreren Ursacheh nicht, Lis gefundene Ge-: 
' wieht davor als Vollkömimmen ‚zuverlässig anzuß‘ 
ben. Wenn non die Quantität von Basis’ i in. dem R 
‘ vorhin erhältenen Salze (f), "welches wir ‚als aus 
schwefelsauremh und’ börexsaurem. "Lithion' zulam-" 
shengewetät erkannt haben‘; nach ‘der, Zusammensb-, 
“tung von schwefelsaurem Tirkiön ausgerechriet wird, 
welches vicHecht'ohüe das ‚rechte Verbältuifa, zu, 
verfehlen geschehen katin, so änthalt dieses ‚Salz’ . 
0,086 Grathmeh Lithiön, uhd das ‚Resultat der Avua«’ 





ar fallt een dus! en 

" Ah 100 0’ Keilen;” | 

Kieselerde {Bb) ° a a8 er 50,506 er 
Fhonerde (e) 6,683 re rn were 
| ae : 9 EA ur uw EL LEHN et m 





Lithion (f) ao A 
Eisenoxyd (e E50 Ds? 17 
. Manganoxyd @ a. bo 1,500° u a 
Boraxsäure {f} : oo Be 37 
- Flüchtige’Thehe (a) 0,058 RI m En 
‚welche auf 2 Grammen So 3 ‚600 entaßrächen. 
rear Re Sr 
Nedlat.:: ia. 127 EEE 3 re 
nn - er eltern 
| u Su 20608100000 A 
are te 2 bug 38 nn 
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| über ein neues mineralische Alkali, N 17 


Sg gerne jch, 4 wünschte, eine, weitere Unterr 


ku, dieses ‚interessanten. Fossils anzustellen , sp 


muls | ich jedoch einiger "Hindernisse wegen, sowohl 
gegenwärtig als vielleicht noch auf längere Zeit, 


Jiefs verschieben. ‚Ich theile inzwischen diege Ang» 


lyse, so unvollkommen als sie ‚seyn mag, in ger 

Heer mit, dafs sie wenigstens einen andern dig 
eranlassung geben möge, die wirkliche Zusam 

mensetzung dieses Minerals anszufor schen, 


"Zusat: don Berzeiiye | 

Seitdem Hr Arfnisdson' diese: interessante Reihe 
auslytischer -Uutersuskungen beeudigt: hatte, bekarnı 
ich vom Hrm Ohaslieutn. und: Ritter Arrhenius' ei- 
ige vollkommene Krystalle dieses letzten Fossils; 
weiche ganz die’Barm des Turmalbss hatten und de _ 
rea Varbe ins: Rötbliche zop. : Fir. v. Swendeussjena: 
hatie aueh von Ulö einige dergleichen Stuffen er“. 
keiten, welöhe. er..für ‚Rübellit erklärte. Da min 
zun krystallieisten Lepidelit und ‚Rubellit als sy-+ 
nonym gewöhnlich: angesehen hatte, besohlofs ich 


die Zusammensetzung des Utöischen Fosgilg;mit.den 


des Rubellits. zu, vergleichen. Kilaproth und Vauquer 
ie bei ihren nn angestellten Analysens' 

| 09  Klagroth: Vauquelin: 

‚Kiesokorde Ay 


2. 45,5. ur. 42 
Thonerdea oo. x 42,25 . ao. 40. .’ 
‚ Mangangsyd ” een 
. Natron. IR FupL ur vu | 9,00 BL} ns. 30, & 2 
"Kalkerde ner BE Zu 7 Q10 . 1... er 
Wasser » Se. ‚152% . Az: 
Veran oo. 230 0. 





BR): Be ‚ Berzelius rt a 
.. Ich hen & den. sibj jrischen Rabellit mit koh- 
lensaureni Baryt «(weil er sich nicht im‘ 'Kochet ‚mit 
ı Königswasser’ zersetzen' liels), löste die Masse, id 
Salzsäure auf, liefs sie wieder eintrocknen um die - 
Kieselerde abzuscheiden; ; die Auflösung wurde nach= 
her zuerst‘ mit kohlensaurem und darnach mit 
. oxalsaurem Ammoniak "hiedergeschla en, "geseiht. A 
sur Trocknifs abgedampft' "und ‘die "Masse zuletzt 
geglüht. Sie ‘wurde sodann im Wasser aufgelöst 
und zur Kitystallisation abgedampft. Dabei würden 
Krystalle von salzsaurem Natron erhalten, welche 
wegen ihrer regelmäßigen "cubischen Form leicht 
. sü eikennen wären. . Aber .diase Krystalle waren 
von einer: 'Blüssigkeit umgeben, weiche ia der ge» 
‘ wöhnlichen‘ 'Femperatur der ‘Luft: nicht trocken 
wurde.. Die Masse wurde zum Ausjagen der Salz« . 
ekuro. mit Schwefelsäure vermischt, ‚nachher mit 
Alkohol übergossen; welcher nach einer Weile an- 
gezündet wurde und mit einer sehr schönen grünen 
Fismme brannte, woraus die Anwesenheit der Bo- 
zaxsäure sich zu erkennen gab. ' Das Salz. wurde _ 
hierauf. im Wasser hufgelöst, mit essigsanrem Blei“ 
-ezyd: niedergeschlagen und das im  ÜUeberschufe 
zugeseizte Bleioxyd‘ mit kohlensaurem' Ammo« 
niak abgeschieden. Das Liguidam. wurde darauf 
eingetrocknet und die Masse geglüht. Das Salz 
schmolz bei anfangender Glühung und der. Tie- 
gel wurde’ angegriffen, so "wie ’es bei Lithion ge- 
wöhnlick ist." Das Wasser löste das Natr ‘on auf und . 
liefs eine' kleine Portion Lithion onaufgelöst übrig, 
welche doch von mehr ' zugegbssentm Wasser auf- 
_ genommen wurde: Dieser‘ Versuch beweist also, 
dafs das vom Herrn Arfwedson‘ untersuchte Fos- 
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sil und der Rubaljlit ‚die. Aipice. ‚chemische Ver 
"bindung pntbalt. EHEN ee ee 


"Kon'welcher Beschaffenheit die’cheittische Cob- | 
stitution dieses Fossils. 'sey; ‚kann: aus diesen ar | 
qualitativen Versuchen tlicht ee werden. : 


“ Wenü man die Analysen der Tarmalinen ‚nnd 
der Schörlarten vergleicht, findet, man „‚Nals sie 
ziemlich einstimmig anzeigen, dafs der Sauerstoff 
‚der T'honerde mit dem der Kieselerde ‚beinahe aber 
wicht vollends gleich ist, und dafa der Jetziere den 
der Thonerde um ungefähr 3 Linie übersteigt, bei. 
nahe‘ als wenn das Fossil aus cinem Antheil eines 
alkalischen Silicata. mit" 9 Antheilen Silicat von 
Thonerde bestände. Das Hinzukommen der Borax- 
säure. macht jedach, dala 'man es nicht, ala abger_ 
macht annehmen kann, ‚dafs eine solche Zusammen- 
setzung dem Turmalin angehört, | In den schwäre. 
zen, gemeiniglich 'picht elektrischen ‚Schöjlarten, 
welche die Form des Tarmalins baben,. kamngt 
phnedem. eine Portion Eisenoxydul (oder Oxydum 
ferroso- -ferrium) vor, welche nicht als Silicgt, da 
zu seyn scheint, weil. desaen Menge wit, ‚derjenigen 
der ührigen Bestandiheile verglichen, sehr viel va- 
riirt,. und welches hier so, wie wahrscheinlich” in ' 
der Hörnblende, Augit u. 'a. dem Fossil nicht cher 
misch zu gehören scheint. — Um auszumilteln‘ im. 
wiefern Boraxsäure und Lithion auch dem gewöhn- 
lichen Schörl gehören, lösete ich eine Portion ge- 
schlämmten Turmalin aus Käringhricka darch ko- 
chende Digestion mit Schwefelsäure auf, wovon der 
Stein nach 6 Stunden zersetzt gefundeg wurde. Die 
Auflösung wurde mit kohlensaurem Ammoniak nic- 
dergeschlagen, eingetrocknet und geglüht. Ich er- 
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“hielt sitie: bedeutende Menge ger Wasser äuflöslicheg, 
aber höchst schwer schmelzbares Salz. . Ein wenig 
„Schwefelsiuse wurde duetst' zugesetzt und: nätbher 
Alkohol; welcher naph. einer Weile angezündet 
wurde, Ex brannte mit ‚den: gewöbnlichen: Phäing» 
menen und der schwache Schein yon grüner Farbe, 
"deh er' in” den Kanten‘ ‚gegen das Ende des ‚Ver 
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"brennehs’ zeigte, war zu wenig bestimmt, ym dar-. 


aus etwas van der Anwesenheit der Borazsinre 
'schliefsen zu ‚können. Das Salz wurde aufgelöst, 
mit Bleizucker niedergeschlagen , geseihet und. das 


“überschüssig zugeseizte "Bleioxyd mil koblensau- . 


'rem "Ammoniak ‚nigdergeschlagen , ze; wornach die 
. Fllissigkeit &ing etrockngt, und die‘ Masse. "geglüht 
wurde. ‘Sie ha nicht, gif auch nicht. den 
Tiegel an, Ein sehr "geringer Theil dayon löste 
sich im Wasser auf und gäh mit, Weigsteinsäure 
Orempr tartari. Das übrige ' war eschmacklos” und 
‘verhielt ‘sich wie Taikerde. Es’ ist also deutlich, 
daß weder ‚Lithjön noch Nairon happtsächliche. Be- 
'ständthejle des Turmalins sind sondern ‚sie sind 
‚entweder zufällig, ; ‚oder - es giebt 'armaline mit, 
Kali,’ "Natron, Lithion und ‘vieleicht , Talkerde 
‚eben 'so “wie ‚es mit diesen ungleichen Alkalie 
 "Alaunarten ea ‚deren Erprlisgien wat 
mig üdtı 
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Beschreibung... ie 
‚eiger-..- 


RR wodurch 'helle Flüssigke Het 


ten von leichten Bodensätzen rein au | 


ER: geixemnt. menden. ‚können. u 


.; ‘ 5 „ra 


"Vom 


"Hofch WuRzeR in Marburg, 


Er N 
a 


| Federn Scheidekünstler ist es — > ich iöchtg sagen, 
mr zu— "bekannt, wie unvollkonimen unsre Seihe- 


zeuge nicht hlofs bei’ docimastischen , sondern bei . 


Ä illen Arbeiten sind, wo der höchst-möglichste Grad 
| Fon Genauigkeit bezweckt wird, ‚und wo— in Be- 
'_ Ziehung auf. Menge und Reinheit - _ die urchgesei= 

hete Flüssigkeit uns eben sp intergssirt als der Nie- 
derschlag.: Hiezu könimt, dafs das langsaung un und 


‚Im Fortganige,, der Natur der ‚Sache nach, immer. 


lingsamere — Durchsickern "vom "Auflösungemmittel 
(wenn es flüchtig ist) mehr oder’ weniger 'yerflüch- 

| ligen. läfst, und’ dafs, durch den Zutritt‘ der ‚At 
mosphäre oft un hervorgebracht wer; 
en u. 5 w. 2 


Das Papier. wird. ja vielen Fallen angegriffen 
und aufgelöst. . Beim grauen Iöschpapier, was über- 
haupt uur selten Anwendung finden darf, 4 geschieht 
dieis ‚ vorzüglich leicht .durch ätzende Laugen... Un», 
Bekimgen Ganagt-, weilses Druck » oder Seldenpegiig 
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leiden weniger von Laugen, aber desto mehr vos 
. manchen Säuren. Auch ist es nichts weniger als 
leicht, ganz kleine Mengen des Präcipitats vom Fil- 
trirpapier vollkommen genau zu trennen und zu sam- 
meln. Das Trocknen 'des Filtrirpapiers, bei dem- _ 
selben Wärmegrade vor und nach dem Durchisei- 
hen, ist ebenfalls 'wicht' ohhe Schwierigkeiten; zu- 
mal bei sehr feuchter ‘Witterung, wo schon gar 
oft, während des Wipgens, sine Aenderung des 
rewichtes eintritt m s..f. . Blach’s Vorschlag, ein 
ungeleinites Papierstück , von seinem Umkreise etwa 
» Zollibteit, mit :WVachs’oder Talg träbken zu las- 
sen, so dais der mittlere Theil rein bleibt, hebt - 
diese Schwierigkeiten nieht, vermindert sie nur 
| und auch diefs nur zum Theil. Man hat deher 
I Bi schou lange darauf gedacht, diesen Unvollkommen- 
‚Beit ı abzuhelfen, und es sind bekamntlich viele 
Äbgiefsunge - und Klärgefäfse, Decantirmaschinen,, 
Ayssülstöpfe u. 8. w. von entschiedenem Werthe 
"angegeben worden; allein sie lassen doch noch 
. Manches gu wünschen übrig Zu den vollkommen-. 
sten. gehört, meings Erachiens, Sigling’« Syphonir- 
maschine (Trommsdorjf’s Journ. d. Ph. Bd.VL Stı. . 
5.5. os Schreger’s kurze, Beschreib. d. chem. Ge- 
säthseh. etc. B.I. S.50.): aber bei ganz kleinen Men- 
gen. und ‚bei Präcipitaten von sehr geringer apecif., 
‚ Schwere kann diese Heher- Maschine unserm Zwe- 
ke picht ganz genau entsprechen. Auch ist nicht. 
zu läugnen, dafs ihre Anwendung schon dadurch, . 
erschwert ‘wird „ Hals das Wegentliche dieser Vor- 
richtung von Glas’ist; da man nicht überall einen 
geschichten Glasbläser in. der Nähe ht. 0. 
“ Gewöhnliche Sprützen sind hiesu noch viel we 
niger tauglich, da sie nebst vielen, hialänglich in 
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Beschr. einer Vorricht. wod.helle Flüssigk.ete. i95 
u die Augen. fallenden, Unvollkppmmenheiten,, nöch 


den höchst wichtigen Mangel der „Liederung. ihres 
Ötumpels haben. ° 


| Da ich mich sehr oft i in u. Fälle befinde, Taich, | 

| von der Lästigkeit und Schwierigkeit dieser. Arbeiten 
' 99 überzeugen; so fiel ich auf, dem, Gedanken, ‚mis 
‚ felgende Gerähschaft machen zu Jagen, wodurch 

men, wie ich. glaube,..dem Ziele näher gerückt ist, 


' Das Instruthent- besteht aus ‘einer messingensi 

Ä Bprütze, die, vermittelst zweier Brettchen und‘ eid 
ner höfzerhen ‘Schräübe, an jeden Tisch’ befestigt | 
| werden ‚kann. : Auf den Stoff, woraus die Speütze 
| besteht, so ‚wie. uuf: die Liederuni, kömmt- hios 
nichte an, da die einzusaugende‘ "Flüssigkeit. in: kei« 
sem Falle mit-einem von heidens. iu: Berührung tritt, 


. Die Sprütze hat, nicht weit von ‘der Insection 
des Saugerohrs in dem C linder; so wie oben im. 


' Stempel; ein Ventil “(von feinem Pergament) mig ER 


; der Einrichtung, die an den Lufip {pumpen mit Ven- 


‚ tilen hinlanglich' bekännt istz' bein’ Eidaugen bim- 


' lich Öffdet: sich ‘das’ Ventil’ des Cylinders, und das 
' im. Embolus schliefßst sich, "beim Zuräckstoßden göx' 
"shieht das Uingekehrte: so.:.dafg dje im ersten 
' Tempo eingesogene:Luft, im zweiten ganz durch 
den Siempel weggeht, ohne im Mindexten: die Plüs-! 
sigkeit des Gefäfses in Bewegung 'zu Selzen.' 3 
Die Befestigung au. dey Tisch... au wie das Ziy-i 
' hen des Stempels nach unten, bewirken,’ dafs das 
Ganze leicht und ohna Aufrätele: voor aich_geht: :. 
| An das Ende ' der. bogenförmig gektimsnten 
' Saugröhre der Sprütze wird eine ‚gliaerae ‚Kugel 
geschraubt, die unten. eine hervorragenile seine und 
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‚enge, Spitze hat.“ Man mufs dieie Kugeln von ver- | 
schiedonem Dürclimesser haben, je nachdem einp 
röfsere oder geringere Menge aufzusaugen ist," Ist 
Bre''Kugel: voll, 's6 (dreht man das’ nicht‘ weit von 
beiner Insoetion: "bewegliche Röhr 'zur Seite, indem 
‚ih - zu ‚gleicher‘ ‚Zeit das Gekils, in welchem sıch 
äid"einzussugenle' Flüssigkeit: befindet, etwas her- 
‚ sbsinken Ast," und‘ zieht: den- im abe Theile‘ der 
Sprütze befindlichen. Stift horaug; ‚die Atmgaphäre 
tritt aladann ‚hingjn, und dje Flüssigkeit, die in der 
Kugel ist, läuft bis zum, letzten ‚Irppfen hinaus. , 

. Das Gelsfs, werii sich die zu sondernden Stoß 
£. kefinden, steht:anf einem Brotte, welches an ei- 
ner. elastischen und- aa den: Rändern Surchbroche- 
nen Röhre ‚hefestigt: ist, die an-eiaem .Stabe, ‚der 
ebenfalla von Metall ist, auf- - und abgleiten, und 
| überdjefs mit einer Stellschraube Be deren es aber 
bei sehr kleinen Mengen nicht ‚bedarf an jedes 
Stelle befestigt werden kann, Er j 

"Wepn das ‚Röhrehen an der. Kugel sehr. fein 
and spitzig ist:. sg kann gewifsermafsen poch der 
letzte Tropfen gingespgen werden. | 

. Der ‚hiesige geschivkte Univegsitätg- Mechanicug, 
Hs.. ‚Srhubert, macht: diese Vorichtung. in jeder ver- 
lepgten Gröfse. sehr genan, mit einem gelälligen 
‚ Keufsern und. zy.höchst billigem Preifse. 
u Eigs.. ia der: gun Apparat Yeah: kleines ar 
Buommen,: 4 

a in-den Oylioden der Sprütze, - Br 
4 die ‚Böfestigung desselben, - :'. 
? der‘ Embolus, ! = 


| | dee Bun 
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Beschr. ‚einer Vorricht. od, helle Flüpigk. Pr re 
e die Schraube; wobllt | ® 


PIE Er Zn : mur “|| 


f die Glaskogel, fest gehalten. wir 5 


g das Cefäls, woriu die zu sonderndei Stoife enbs. | 
halten sind; | 


:h das Breit, auf welchem das Gehufe äteht, 
i die Röhre, worgn.des Are befestigt ist; 
k der inetällene Stab,. werau die Röhre auf- und 
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i die Stellsehraube; ... ..: ne 


r* 


‚AR m das herjzontale 1 Brett, md. LT 
DB ein ‚verticales Stück (ebenift von m Hei; ne 


“ins linds 


$ine hölzerne Schraubö ; wodurch die Sprü 2 
an dem TideBe test steh! io 5 

Fig. 5. stellt:En wein wirklichen vröne dus in ig. 4: 

„ait.A. begeichnetk, Stünk ip eigen Ionerd-.dens. ı 

ä ik Aim.- Stück dns. Baugnshrs;. wien BETEN 

+ die Stalle ;ı am ‚meichbk. ee arg Kid 
und barbewegen;laist; “n Kin 

b der -Dickki der Bprütre und Net Befestigung | 


| es. Sek SeÄR ssbeiiller beim Herauitichinen der 
k mosphäre Eingang verschafft ; DZ 


dd Ventil der"Spiützb, Bu. Aare So Se 
.&'der obere Pheit‘ ts‘ ‚Bitibolus; er : 

ep 
6; das Ventil des Einbolus, BR .: 
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„2... Vermmmlang am 15 November Bit. 2 
Ensburden:d Athänhtüngei vor Eha. Prbfl le. 
der in Breslau für die Depkschriften eltgesemät: : 

re Meitwäg! atıl.Classikintion und. kritische! Ub- 
‚bessicht der Arten 'aus dei Gatanp der "Ritsen- 
schlange (Boa) ‚mit; 4 ausgempdten Abbildähgen. 
2 Beitsige zur ‚Natırgeschiehie der, rege 

besonders der Eidechamm. ,_ -  :..-..: = r 
Der Hofwagner Lapkengberger.- Giienget milttelst 
‘* Schreibens ein Mogell rings VV agengestelles , woran 


die von ihm angebrachten, ‚von, der Classe, geprüf- 
' ten und mit Beifall aufgenöimmenen, V Ver 


gen zu schea sind. Es! urnde Wschlöbseh' Al das | 
‚Modell an den Conservator des palytschnlschen Kar 
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binets abgegeben werde... ... .... 


Herr Director v. Schrank las neue Beiträge zur 


Flora von Baiera. Er beschreibt die Cobresia scir» 
pm usw 
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.“ * Wissenschaften ut München. 197 
Herr &. RK. v. ; Leonhard las über. die ‚bei vo | 
siadt unweit. Stuttgard im October. 1816. Augegnabe- 3 
den regen erstlich über das ostisch 
der Gegı end 5 ‚daon über das Geschichtliche' dieser 
dprablie ng, die Higenthümlichkeiten. ph’ Vi veaid Ä | 
. iss" jener "Zähne. Er zoß, “den ‚Schlußs, ‚dals die Ei 
| Zihind, ihrer seltsamen Grüppirung ai angeacl höet, kei- “ | 
| neswegs' durch’ Menschenhände zusammengetragen : ‘ 
sindern: Idifs- in.ijeben: Gegewddn.eille. Gewokdtion , 
win „Blegkanten. mad Jandom: jest Yerschwandmens 
Thierefs bestanden habdıs. uhüsse deren: Rustb: bei 
oe ‚Usbierschwimmecng zum ds Borken bh 
graben: worden. ::: 3, ans ni POTELTERTE LIT 
Der Akademiker FOREN, lieg i 3127." ge 
Denkschriften; ‚Bemerkungen übtie: die Umkehrung 
der. Polauität..: einex:, ABER: era At - 



























Volgischen Beahanppamp dei: ont 
RL en), N: ru. on Ss 
Verummlung ne 


Es wurdeisime Gommisstor vramnıt, bestehend 
anı Hrn., ».. Baader, v. Wiebeling and *. Yalin; um 


die Schwimimy und Rettungs - Meiebine des. Exeila, 
2 ‚ Kalgendorf zu prüfen, 


Ein Sohreiben, des . B R, Sei Pr Weifack 
worde vorgelesen, %orin er von: einigen ‚Sprengyan 
sıchen mit Holzspänen Nachricht giebt; er bedien« 
te sich gewöhnlichen getrackneten Sägenichts: von’ 
Tarseiihols; - Bin: : Genteng . ano" giöichen :"T’Heildn 
diesen Sugelnchi’s und'Schiefapulvars hatib "öfeselbe 
; Wirkang;'als eine gleiche" Mebge" BehieBp vr oh=-: 

we Züsatz. Betr ©. B. R! Sälb hofft, ‚die 'Vohtheile 2 
dieses Gemengs würden sich ih’ der Folge bock . 
mehr bewähren, das Yarınea werde im Bergres, 


x 


| 2a Verhandlungen der Abıdemip „der P 


bei Mineni und bei hadung dei Boinben, anypnd- 
Br deg gar; | Cr u. id 


"Herr Director‘ © v.. ..Schränk theilte \ ein, ‚Schreiben, 
des Herrü Dr.. Maritus‘ äus Rio-Janeirp' vom 33 
August mit, worin. derselbb scher erfreuliche Ausr 
sichten zur Bereiöhierung _ der, Gewichsknde. über- 
haupt und des botanischen Gartens 3, "so. wie ‚des 
ükädeiischen Hefbariuine "tüsbesondere . giebt... .. 





STR ‚Hess. ©: Ri v.. Kniemharid und A. Fognlulasenunien 

"20. nlinanelugiach - chämische -Ultersuchunhn ‚des um 
"Egrol: anfgafuutlegen "Iriphans (übodbmbn);...did: . 
Akhapälung .ist sum: Druck: für. dis: Deukkolirikten> 
bestimmt; Ein . wurde schon dr dieser Bolta, 


üphrift mitgetheilg .. rar, petäpestertem s S. il 
u klege Akadciikhe De Vogel'ihs eine "Aufbark! 
über udie..Hibidelbennäzi id? übe Hab Kinsiche: 
_ Färben des Röthweins. Br 'ist:in: Hedi Totztaal 
B.20. S:4ı2. abgedruckt. 


Bi | u Armee 7, Si. | SE Go I DEpret® Rau) 


kant 1 Verremunlanghich.na iner: Beh > 


ro Beir Direstött vor Schrank las ib Fortsötkuht 
inter ee‘ BEHARE wir‘Plork von Bilert:“, ,""" 


Herr GR. v. Sömmerting heilte init: Bemir- E 
Ringen ber ° winige, ik & Natürdlieh : "Sarnmlıdi der 


Körligt.” Akatlemie. as _ "Zane “don Brei 


ei) u} Re rn ' I. w 1} 


1 Ai EHE? m me Pound 


“ g* pn uns Hol nung su wachen: ® 
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Biansen ;_ Mästotionten und, tinem' -Topiv, Gi bestän- a 


digen Rückweisung auf Kennedy’s frühere Abhande 
Jung. Es geht aus Hrn. v, Sömmerring’s Untersu» 
chungen havor, dafs die. von Kennaily beschriehe- 


‚zen Knochen nicht einer Thier-Species, noch we 


Niger. einem ‚Individuum, sondern Thieren aus drei 
sehr verschjedenen ‚Geschlechtern, nämlich. ‚eigem 
Mastodonten, einem Rhivoceros (2). und, einem, Tepir 
ingehörem Der Aufsatz ist für die Denkschriften 


Vestiunmit. 


Heir Akakeniker, Di. Yale las über daa Ver» 


halten des. Schwefels zu den salgsauren Salzen (“ 
fiesen Journal Bd.XX: 5.6215.) und Harauf ein 


Gütachten über einen angeblichen. Gyps - ‚Bruck 
hei Füssen, weicher dur ih einem gewöhnlichen 
Kalkstein beateht, vwür Nachricht für die Buadt 
Füssen, a: 


Versammlung voin 14. Febr. 1818. 

* Herr Geheimerrath v. Sömmerring theilte eins 
Ihm vom Hirn. Can. Stark zu Aügsburg zügesandts 
Tabelle von Beobachtüngen & am Zambonischen Luft 
Elsetrometer mit. ‚Hr. Stark, und ihm beistimmend 
Ar. Geh. Rath v. Sömtnerring, schlagen dergleichen _ 
Besbächtüungeh auf den künftigen ineteorologischen 
Stationen vor. Hr. Geh. Rath v. Sömmerring: wird 
seine Versuche mit der Zambonischen Säule fortse- 
tzen, und legte bei dieser Gelegenheit einige vor 


ihm gemachte Beobachtungen vor. Er fand im Jul; 


iBı5; die 4 Electr. von 4 bis 416, die — Bleotr. 
von.5— 28°, aber unter 49 Beobsghtungeh 2, mit 
vörwaltender =» Electr. nur 8 mit vorwaltender 


— Elecir. Der Schwingungszählek zeigte Differen- 


Journ, f. Cr, a, Phyi. aa. Bd. Mage % 
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sen von 136 bis 988 in ı2 Stunden. Herr Geheim 
werraih vs Sömmerring ‚las ferner Bemerkungen über 
‘den in der akademischen Naturalien - Sammlung 
zu Erlangen befindlichen Zahn eines Mastodonten,, 
welcher schon im Jahr 1645. bei Krems in Nieder+ 
Oesterreich ausgegraben worden. Die Bemerkun- 
gen werden der Abhandlung d des Hro.-v. Sömmner- 


| ring augereiht werden, ' 


Hr. Geheimerrath v. Leonhard und A. ‚Vögel las 
sen miner alogisch - -themische Untersuchungen über 
den Tantalit oder Columbit aus Baiern, woraus 
hervorgeht, dafs diefs seltne Fössil 75 Procent' Tan 
taloxyd enthält. Die Asebig ist schon ‚in 
Ausguge mitgeteilt. 
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N eokxolo gg. .. 

' (Adsdüg aus einem Briefa des Merrn De; Brandes) 

H ! : 5 “ SR . x . d .t f y 
Erfurt den 11. Jan. ıBı$ 


Am g.äoni Abende 9$ Uhr endete Buchols sein 
schönen tlnatenreiches Leben im 4g. Jahre seines 


‚ Alters; 


Waa mit ihm alles zu Grabe gegangen, weifs 
jeder Kenner und Freund unserer Wisgenschaft. 
Zwanzig Wochen hat sein Krankenlager gewährt, 
mehrere Jahre der Verlust seiner Augen, aber nie 
konnte ein ao schweres und herbes Schicksal ihm. 
Klagen des Unsmuikes auspressen; vielmehr hat er 
mit seltener Seelengröfse das. Unabinderliche getra- 
gen. Religias war sein Trost. Wobl kannte es 
zu Verstimmung des Gemüths verleiten, in voller 
Blüthe seiner” Mannesjahre, in der Kraft seines 
Wirkens und Strebens, solche Leiden zu erfahren; 
über nie hat ihn der fromme Got ergebene Sion 
verlassen, Sanft und ruhig, ohne den. geringsten | 
Schmerzenslaut, ist er friedlich eingeschlafen, hö- 
kerer Vollendung entgegen zu gehen. Wer so lebte, 
°0 treu den Weg der strengsten Tugend wandelte, 
dem kann der Tod nur Eingang seyn zum Leben. 
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. Denn Ans "it des Entschlafenen schönster Rokm; N 


dafs er nicht blofs ala ‚Gelehrter, sondern auch ala 
Mensch so schtungswerth dastand, dag er mit 


dem regsten Eifer für die Wissenschaft, and den | 


gründlichsten Einsichten, auch die höchste An- 


spı uchlosigkeit und Bescheidenheit verband. So | 


wahrhaft wie in der Wissenschaft war er auch im 
Leben, das er gauz rein und ohye Tadel erhielt, 
Das bezeugen und wissen alle die den Vollendeten 


kanpien, das habe ich sp ganz gefühlt und einge- 


- schen, da ich das Glück hatte um ibn zu seyn, 
mich seiger Lehren, seines schönen und seltenen 
Beispiels zu erfreuen. — | . 
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meteorolagischen Tagsbuches 
. en E | ws 
- Rrofessox Heinrich. 
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Barometer. 
'pats —— — 
Tag-# Stunde. | Maximum. | Stunde, | Mizimam. | Mediam, | 
a. | 10 E, e7% 0460| 2 A. 126% 110,g7l270 000,5 


4 ı0oF. ja 0, 48.2 A, 127. 0, 1027. 0, 28 
5 , 5826 21, 
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Thermometer. Hygrometer. 
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Ueber er: 
die Dichtigkeit 


' der 





\ 


dastisch - flüssigen Körper im Verhältnifs 
zu ihren stöchiometrischen Werthen. 


. Vom 
Prof, MEINBCKE 


ty &bchlomarisch Werthe der einfachen Stoffe. 


E u | Sauerstoff = == 1,000 Wasserstoff ı 
Wasserstoff .— . 0,135 1 
: Ssurtof . 1,000 8 


& ö \ 


” Nach Berzelius, Wollaston u. A. 0,132, gemäls Biors 
Wigungsversuchen, wonach die Dichtigkeit des Was, 
| serstoffgases sur Dichtigkeit des Sauerstoffgases sich ver« 

hale, wie. 0,0733ı zu 1,1035. Davy finder das Verhält- 
ails.der Dichtigkeiten dieser beiden Gase wie 0,075 zu 
2,1927. wonach die Zahl des Wasserstofls 0,129 seyn 
wärde. . Auch diese Zahl iss noch zu grofs. Verglei« 
chende Berechnungen der Dichtigkeiten ghnau bestimm- 
ter: Wasserstoffveibindungen: des salssauren Gases, des 
Ammonishs, der Kohlenwasserstoffgase, des Hydro» 
thiongases, welche sicherer leiten, als die schwierige 
Wägung des äufserst leichten Wasserstofigases, gebon 
als Mittelzahl für den Wasserstoff genau o,125. Vergl, 

b ‘“ hier und bei den folgenden Angaben "meine Erlaute- 

| 

| 

| 

| 





zangeni zur chemischen Melskunst.” Halle 1817. 3.23% 
Journ, fı Cham. m. Phys as. Bd. 2. Haft. 20 
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| . Sauerstoff — 1,000 Wasserstoff ı 
5, Kohlenstoff . . » 0,750 6 


. ng , 
"Es ist merkwürdig, dafs die stöchiometrischen Wer- 
the des Wasserstoffs und Saugrstoffs mit dem Würfel 
der Zahlen, welche dis Volume dieser Stoffe bei ihrer 
Verbindung ‚ausdrücken, im umgekehrten ‚Verhöltnifs | 
stehen, und also die Menge, um welche in dem Was- 
sor der Sauerstoff dem Wasserstoff an Volum nach- 
steht, durch seine Sohwere im dreifachen oder onbi- 
.. schen Verhältnisse aufgewogen wird. Denn der Was 
serstoß® verbindet sich mit dem Sauerstoffe, dem Ge- 
wichte nach , in dem Verhältnisse von’ ı su 8, und 
dem Volumen nach, in dem Verhälmisse.von 2 zu ı. 
Sollte diesen Verhältnissen hier im Wasser, dem -Proto- 
typus aller chemischen Verbindangen,. nicht ein noch 
vorborgenos Gosetz chemischer Ansiehung zum Grunde 
“ liegen? 
Eben so merkwürdig ist es, dafs die Zahl des Wa» 
serstoffs ein Theiler der übrizen stöchiometrischen Grö. 
fsen ist. Da diefs gerade bei den einfachen Stoffen, 
welche am schärfsten bestimmt sind, vollkommen | en 
nau, und bei den meisten übrigen so genau ein 
als man bei ‚schwierigen Analysen nur erwarten kann, 
so ist hier kein Zufall zu vermuthen, sondern viel» 
mehr anzunehmen, dafs die Zahlen aller einfachen 
Stoffe, und somit auch sämmtlicher zusammengesetzter 
Körper; ein Vielfaches von dem Wasserstoffwerthe nach 
einer ganzen Zahl darstellen, zumal da auch tiefere 
' theoretische Gründe dafür sprechen. Diesos "verbunden 
mit der Rechnung nach Volumen, giebt ein Hauptmit« 
. tel sur scharfen Bestimmung chemischer Gröfsen. 
® Nach Berzelius 0,749; nach Wollaston 0,754, oder fast 
genau das sechsfache des Wasserstoffwerthes, und, die ' 


einzige stöchiometrische Grölse. (nach dem Wasser- 
stoffe), welche kleiner ist als der Saugsstofl. Wird 


{) ei “ 
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Sauerstoff == 1,000 Wasserstoff ı 








4. Stich! °. .. 1,750 |. 14 
5. Fluorin P . 9,250 ı8 
6. Halogen Br . 4,500 356 
y Schnefll .. . 3,000 6 _ 
8. Phosphor  '..: . 4,000 5. . 
9. Boron s . 5.000 24 


— 





aber die Koble, nach Döbereiner,; als ein Oxyd des Car. 
boniams angesehen, so mufs die Zahl des Kohlenstoffs 
erhöht werden (nämlich zu 1,500), worauf.der Mei« 
"zung, dafs: alle Stoffe aus Werthen des Wasserstoffs 
apd Sauerstoffs zugleich zusammengesetzt seyn möch- 
ten, von stüchiometrischer Seite Aua weiter entge- 
gen stchen würde, 


4) Gleich, der Summe der \WVerthe von 6 Antheilen Wa 


serstoff und ı Auth. Sauersto®. Nach VVollaston 1,7545 
sach Döbsereiner 1,710; nach Berzelius 1,795 


-6) Gleich dem doppelten Werthe des Wassers, oder der 


Summe zweier Antheile Wasserstoff! und Sauerstoff. 
Nach Leopold Omslin (dess. Handbuch 8.273.) 2,55 bis- 
8,52.. Nach den Analysen der Fluorinverbindungen von 
' Richter, Davy und Berzelius 2,259, Be 

6) Gleich dem doppelten des Fiuorins, dem vierfachen dus 
Wassers, und dem sechslachen des Kohleustofs, Nach 
Wollaston 4,410. 

9) Nach Berzelius 2,000 bis 2,100, nach Döbereiner und 
PFollaston 2,000 oder genau das Doppelta des Sauer- 
stoffs. 


® Nach "Dalong (womit Thamsons und Berzelius neueste 


Aualysen der Bhosphorsiure übereinstimmen) 4.0095 
oder das Doppelte des Schwefels, und das Vierfache 
des Saueorstofs, > v 

0) Nach Seromeyers, Pfaffs und Gmelins Untersuchugen der 
Boronsalze ist ein Autheil Borensäure im Mittel == 5,075, 


i 
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140 -..Meinecke  . = 
Ei, ‚Sauerstoff = ,000| Wasserstoff ı 
so. Mapiuım . 1,500 . Du ı 

21. Calcium » » 2,500 30 

ı3. Natronium « . 5,000 4. 

15. Kalium »- 5,000 0. 

14. Strntium « > 4,500 ‚56 


wofür 5,006 gesetzt werden mus Wenn nun das Bo- ! 
ronoxyd nach Devy Z seines Gowiehts und die Borom- 
säure doppelt so viet- (nach Gay - Lussac ohngelähr z, 
ihres Gewichts ) Sauerstoff enthält, so ist die wahr- 
scheinliche Zahl des Borons 3,000 odes das Dreifsche 

des Siliciums und das Vierfuche.des ‚Hablamunas er 

des Doppelte des Carboniums » 


so) Das Doppelte des Koblenstoffs und die Allke des Bo» 
zons, womit das Megniam vorzüglich vorkommt, "Nach 
Wollaston 1,4605 nach. Berzejius 1,508. 


23) Verbäls sich zur Zahl des sunschst verwandten Mag- 
niums, wie 5% 3. Nach Stromeyer 2,485; nach Wok 
laston 2,546; nach Berzolius 2,561. 


29) Das Doppelte des Megnioms. Nach Barzelins‘ 2,8973 
- nach Döbsroiner 2,905; nach Wollaston 2,9413 nach 
Aichter 5,070. 


$ 25) Des Doppelte des Calcierns, Nach Döbereiner, Dalton 
- und Gay-Lusac dasselbe; nach "Berzölins 4,öge: nach 
Wollaston 4,941. .Bo wie das Calcium zum Magnium, 
so verhält sich auch das Kalium zum zunächst ver 
“wandten Natronium nach seinem sie 
'Werthe wie 5:8. 


34) Die Strontisuerde hat mach ‚Berselius die Zahl Bag7; 
nach Thomson 7,900; nach Dalton 7,571, natb Wolle. 
ston 7,500;. nach Davy. 7,14%; nach Döbersiner 7, nach 
Stromeyer 6,522, nach Vanquelins Analyse des Strontian- 
salpeters 6,657, nach Klaprochs Analyse des Strontianits 
6,568, und nach ‚Zucholz und Meifıners Analyse des 





N 











Sn 


üb. d. Dig d. einirsch-Aüselgen Körperetc. 141° 


.Sagerstaff =2 1,000 Wamerstoff= =ı 


» Baryum ee 2777 r Ba 
an 


nn 


Stzontiansalpeters 6 ‚364. Das Minek aus den sechs lote- 





TEE Fe er > m ca 2 —— 
16. Silieium . 1000 8 
Yuan in 4000 Mr‘ 


te vorzöglichstog. Angaben ist nahe 6,695, in der Vor- 
aussetsung, dafs die geglühote Sırontianerde kein Was 
ser onthälr; da sie aber nach Dauy ynd Schmei/ser, eben 
sowohl wie Kali und Natron , nach dem Glühen noch 


. sin Hydrat dasstellt, sa ist die. Strontisnerde == 6,625 
.m.uı25 == 5,500 ' und das Strontium == 5,500 — 8 
. == 4,500, oder gleich der Summe des Magniumt und 


‚ "Natzayiuyos, gder gleich dem dreifachen des Magniums. 


») Gleich der Summe: des Calciums und Kaliums, oder 


gleich, dem Dreifachen des Caleiuns, Nach Berzeliss 
und Döbergingr ist die. Baryterde == 9,655 und. nach 29. ol- 


laston 9.7, wörsus das Mittel 9,625. Da aber dieses 


" Alkali, ‚gleich der Strontianerde, nach „gem Glähben noc 


m. 


"ein Hyärat darstellt, so muls hiervon ein Antheil Wag- 


age abgezogen werden, wodurch für die Baryjerde De 


un 1,185 == 8,500 und für das Baryum die "Zahl ‚7.500 


entsteht: Es iss merkwürdig, dafs die, stöchiorpetri« 
schen Werthe des Baryums und Strontiums, eben so 


wie die Werthe der beiden übrigen Paare der zunächst 


‚verwandten Alkalimetalloide . des Kaliuma und Natro« 


ziums, des Calciuma und Magniums, zu einander wie 

9 zu3, und die Metalloide Magnium, Natronium und 

Srontium , ‚eben. 20. wie Calcium, Kalium und Baryuma 

wie die Zahlen. 15.2 +3 sich vozhalten. Halt man diese 

Verbältnisse für zufällig, «0. kann man sio wenigstens 
zunemonisch benutzen... + - 


6) Nach Berzelius 1,014; nach Seromeyer 0,9: och Davy 


1,000 oder gleich der Zahl des Sauerstoffs. 


17) Nach Berzolins neuester Untersuchung (1, dieses Journ. 


. XNI. 47%)..oder genau das Vierfache des Biliciums. 


3 
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18. Tantalum 
‘19. Alumioum 
20. Glycium . 
31. Zirkonium 
32. Tellur 
5. Jodin 
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Meinecke. 
Sauereiaft =: 1,000) Wasserstoff, = 
.,. 16,000 ı38 
. 1,1 5 he) z 
r 3,350 ı8 
4,500 56 
Ze 4,000 53 j 
. ® 15,506 i 134 


':28) Naoh den Analysen von Berwlius zwischen ı6 und 18. 
Wird 16.000 angesstst, so bilden die Radieale der zu- 
nächst verwandten höchstssuren. Erden. durch ihre stö- 
ehbiometrischen Werthe die Reihe :; 4: 6. 


29) Gleich der Zahl des Wassers. Nach eins 2455 
sach Döbersiner 1,150. 


80) Das Doppel des Alumiums, und gleich der Zahl des 
Fluorise. Nach: Berzolias 2,21r bis 2,266. 


8ı) Nach Klaproths Analysen des Zickons und ‚Hyasinths 
4,398 bis 4,527 oder nahe das Doppelte, das Glyciums 

und das Vierfache des Alumiums. Themson setzt 4,656 

an.‘ Die Radioale der drei zunächst verwandten wenig 
s alkalischen Erden, der Thonerde, Süfserde und Zir-" 
“ konerde wiederholen genau die Zahlen’ des Wassers, 
des Fluorins und des Halogens, und bilden :wie diese 

eine geometrische Reihe mit dem Exponenten 2, wäh- 

zend Silicium, Yıtrium und Tantalium eine ne mis 

“ dem Exponsuten 4 darstellen. 


88) Gleich der Zahl des Phosphors und das "Doppelte des 
Schwefels, Naclı Berzolius 4,032; nach Bere: 4,9513 
nach Hichter 5,503. 

s5) Nach B.XIV. H.ı. d. J. und Döbereiner 15,621. Nach 
Davy 14,403 bis 15,133. ‘Nach Gay- Lussacs verschiede- 
nen Untersuchungen. zwischen 15 und ı6. Je’höh-r der 
stöchiometrische Werth eines Stoffes, desto schwiers- , 


u 


ger seine Bestimmung. Fände sich für das Jodin dio 
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> 


‚ Te Sauerstofl == 1,000 Wasserstoff ı 
136. Ardeik 5, 0.2" 6000 fo, 48 
25. Aniion ' “6000 f BB 


26. Zink oe? Moon |" © 50 
a. Zmi. un 25 I 


% 
[1 


Zahl ıB, +0 Wöfde sen Werth: das Vietfache der Hi- 
logens, das Ächtfiche: des Fluorins und das Bechezihnr 





| fadbe des Wabsers.säyh. Die .Zahl ı6 aber giebt dem. 
| ” Jodin das Vierfache des ihm verwandten Tellus 


| 34) Nach Stromeyerg Analyse des Mispickels, 6,098, nach 
| 2. Thomisoh B,000 oder das Dreitsche des Schwefele 
| 86) Wiederholt die Zahl des Arsoniks. _ Nach den nahe 
| überfitischäiin enden Analysen’ dei Schyrefelahtimörie von 
Ä Wohisl? Bronit. Vänguehin‘,‘). Daby! Birgman, Berze- 
las; Thömion ist die Zahl der Autimons erwies gröfser 
oder kleiner als 6. ET ee en a 

wEr Ei Wiedeiholt' die Zahlen. des Fellars’und’dee Phih- 
phoix: Nach’ Borzelius 4030; Asch Wollasson: 411005 

nich Thomson 48 | ce 
#7) Nch Berielius 7553, oder nahe gleich dem. spec. Ge- 
wichte des Zinn, for dieses das Wasser als Einbeit _ 
' geietsh CE scheint nämlich nicht ohne Bedeutung, 
"defa die etöchiometrischen Gröfsen der Metalle von 
| hier Cohärenz gleich sind: ihrem spec. Gewichte, 
.. während eine geringere Gohären: cine höhere s0chio- 
. :metwische Zahl (geringere Seuerstoflcapacität, up eine 
hr höhere, Cohärenz eine ghring: re st: gblomeisisn)ie Zahl - 
\ 2... (höhere Capacitik für Saueraff und ähnliche- Srofle) 

N ervorzuft und bedingt.) Se 
38) Nach Berzelins 8,877: nach Thomson. 8,994; mech Johs 
) Davy und nach Döbereiner „000 oder nahe gleich dom 
u... gu Gew. des Wilsmuths und gleich der doppelten 
Zalıl des Halogens, | Ä | 
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.  Sanerstoff = 1,000 Wesserstoli = 





29. Blei. . “«; 19,000 20. 

50. Silber a nen 28,500. | "108. 

51. Quecksilber. ..«; 5,000. ‚| 209. ; 
32. Gold, 2 25,000 200. 

53. Chrom se nen 5,500. | : 28. 

54. Molybdin . ö 6000 I... 

55. Wolfram 7 We re '- | > ( S028 Bor 96, 

'56. Cerium! oda ir 1 400: S .. ıab.. 


nt Ein :. 00020 Be 





's9) Nach Wollasten 19,950; ı sec Berzeling 12,987 3 ; each 
x Döbereiner ı3 etwas höher als das 7 Gew. des Br 
h de. N ae Fi 
30) ‚Nach. RER do. "nach EV ollgston. and: Bachole 
Analyse des Hornsilbers genau 135,500 nden das Dreifs- 
u che: des Halogen». Seine Zahl, vexhäls sich auX; ‚Zahl 
des "Wilsmuths wied:e. R 2 


Su), Nach - ‚WVollaston 25,100 naeh. Berzalias und sfırin 
son, "bis 25,861 3 nach Döbereiner, 25,335; nanh. Gay- 
"Lusıas, Thenard, Fouroroy, Davy 25,000 Si odeX ‚nahe 
gleich der Summe 'sämmtlicher ‚Metalloide der, Alkalien 

‚und "der: "Hälfte seines sped. Gewichte, 2. 

35) Gleich der Zahl des Queoksilbers, bedarf noch der Be- 
richtigung. 

5 Vorläufig. angesetzt. Nach, Berzelins. 3,456 die, 5,540 

84) Er wiederholt die' Zahlen des Antimons und’ des "Ars 
niks (in der entgogengesotsteu Reihe Hüchtiger Metalle). 
‘Nach Berzelins 6,015, nach: Buchols 6,000. ' "‘ 

55) Nach Berzelins 12,121, nach’ Buchol; 12,000, 'odeg des 
Doppelte des Molybdanı. # 

56) Nach Hisinger 5,744. 

87) Das Doppelte des Stiökstoffs und die einzige "stöchio- 
metrische Grölse (mit Auönshme der unvollkommen | 


. 


at 


- 
} 
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1 =" run Bemerstäff zr- Wasserstoff 
8. Mengen |, . ...: 5,500 BB: .: 
59. Titge, 4 a cur ar 9900 RUE » BEN 
40. Uran . a ..22,009 


a. MM $.. 
a Kobae ig she ı 
a s e 


q 

43. Kupfer Rn | 

45. Nickel . u va 9750. Kreriülßgini 
44. Palladium. fa Ge 7,000 2°: Luszer 2 
45. Iridium « | « 2] 





. ‘ - 
L , , uw. 1) \, si ‘ u . 5” in "7 
gt. + 


NT 


: RR; 
Shies AB>: ra 


befaäliuisten Zähler Ben’ Chaome, Nunguii iii: RE 

: due )a weicht dusch.. dan Stichstoff chalhieröiit, - Nach‘ 
days. Dljttel aug Thapeiile, Gay. Lussau, Buchels,. Bir 
zolius, Thomsonz Ansiggen des Eisenoxydals Aug.deuBi-d 
sen die Zahl 3,510 oder. ‚zahe die Summe aan una 


Ion Kohlenstof und & Änthejlen Saue eriroff, 
. „it NOI.DIIES r»b Bırtramı.d ni WM 


> Bi ‚ weiedsahalg.din Zuht de, Rieema}, na. hai aa nahe! 
verwandten Metallen, unwahsso heinlich, ing, Aahex diesen, 


Zahl, noch der Berichtigung Pr Nach, John's ‚und 
- Berzobikle Autelysen ae ne 


| 3 ae A 
%) NuER Yorzelläs daniätbh. © un oa Peaguoh Gr ie 


0) "Riöhe? ER Schönbergs‘ "Aulalyson on R A n irischen | 
ae wen Zt 'Mäch’ Poiasgn "32,000. 
oder gleich der Zahl des Wolfzams. But uW sus 


4) Nach Roloff 3,665, nach Richter 8,775. 


a) Nick. Birzdigs Bid BR 8,0641 nach“ ae er 
od" das "Dhppelsd' a’ zäh: are Bar T Tau re 7 + Pu 9 In 


® Nach den verschiedenen Analysen ı dest IX 
"Tuppati u. A. 5,695 bia 4; nach alins 
‚uhe glelih' der Zahl Ude Mbbäkts;: ei 


“4 Der'Doppälte den Eitenn. Nach Berzelius 7.890. e 


von em wlan: 


23 Be ‚wiederholt die Zahlen ‚des Molybdinex Antigene 
und Arsenihs, Nach Vauqueia oo . u ıl 


3 IW 
ig 
De} 
4 ‘ph a Be ie n 
. vs N 2 


Vi 
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1- balerin." : Sanerstolf = 1,0 Wasserstoff x 

46, Platn } 2° .392,000 : x ” 

47. en ZT a ee 15,000 . En i .; 

> Dichfigkeiten ke einfachen, Stoffe im damiach. int 
2 sigen., Zustande. 


DierDioktigkeiten. Ber einfachen N zasanı+ 
mengesälit mit |desms stöchiometrischen: et 
sind foßfende: | wi... on 
Dichtigkeit töchlom.W sin 


Sonerstnffgn.-. „tr? wrn.. 10008. '. > 21 BMBB-:- 
Wassersiofigea:.: : 12. " -O06a5 hi--- 0,,06* 
Stiakgaa:  & :eulen EN Dt 1,750 
Fillonängeb ri: 7 2: pa TC 2, 
 Belögengen‘ ©: 3 328° |; ©"4;ö00 

Mit Ausnahme der Sauersioligases verhalten sich 
Mernsch idle" Dichttgkeiteh der Aiffächen Gäse, wie 
äßte‘ stölttorherfiägtieh ‚Weithe. > = A 5 


"Und. . siöchjomattisnhen Werthe. dimer Gase 
sind doppelt so grofs als ‚ie Zahl, welehe: ihre 
‚ Dichtigkeit ‚ausdı. ückt, . den. Sauerstoff, als Einheit 
gesetzl, Od: ar: Bin Anıheil. al Gasen, enthält 
zwei "Volume, ae ne 


x 
R ev. Ä Rn ” 
3 er wer ‚t As re a „. y de ee 


#6) Gleich der Zahl des ‚Wolfsams. und dem Doppelten die 
Tridiuma, und nahe gleich dey, Hälfte | seines: span. G- 
wichts. Nah den Versuchen von. Richter und Berzolius 

, ann ir 18 2.358. 

4) Muh Berzelius 190 nach, Yenguelin: Re 16,000. 

Die ausführliche Batwicklung obiger stöchiometrie 
schen Gröfsen findet sich in meinen Erläuterungen zur 
'* &hiertl. Mblskunst, oder Ber (AsEn. Melıkun 2.Th. Bil. 


le 1817. 8. 16. bh ee NE 
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"Unter demselben Gesetze 'stöhen' such dltjeni=’ 
gi einfachen Körper; welche nur in Verbindungen” 
bleibend elastisch - - flüssig vorkommen : 


Dh dem Hydrothiongase und in der She 
ga Sture ist die Dichtigkeit des‘ Schwefeldunstes, 
= 1000 das ‘Säuersioffpas als’ Einheit genommieh, 
ud die stöchiemetriche Zahl des ‚Schwefels ist 2,000 
Ferber® die Dichtigkelt des Phösphörs in den Phos-" 
phoiwasserstöffgasen '?st ‘2,000, und seine’ stöchio- 
wetrische Zahl 4,000. Der Kohlenstoff zeigt in’ söi=" 
on aählreiche: : gas -! and’ ‚dunstfirmigen Verbin« 
dangen. eine verkohisedeue Dichtigkeit.: "Un seine 
'zofniake Dichtigkeit wu: finden, muls’ Brain die Art? 
und.die-Grade dieser‘ Verbindungen in Rechnung’! 
bringen. - Dedn so‘ wie’ der Wässerstöß, der 'Stick«' 
te.und das Halogen'in einigen - Verbindungen (a> 
den‘. Wasserstoflsäuren) wm das Doppelte ihres ür=:' 
srünglieheh Vohsinene wasgedehnt ,; Au andern da=' 
gegen (mi B. im Aulöniak ‚- in’ dei -Halogensäure‘) i 
‚lanminigescgen sind; und nmirsie ihrem erstei ' 
 Bauptoäryde: (dew Wasserdunite, Imoxydirten Stick- ! 
pe und im Halogeniöxydil) Ahre normale 'Ausdeh=* 
nung beliaupten, eben';so mufs auch’ der-Köhlenztoll 
in deinem. Verbindungen verschiedener: Art’ eine ab-'” 
reichende Dichtigketlwänbehttien;' Den din’ änges" 
führten Hauptoxyden ist das Koblenoxydgas analog:i _ 
hierft Eudet sich die Diektigkeit‘ des‘ Kohlendune 

| ses — 0,3755 desgleichem'äuch 'in der Kohlensäure, 
im Koklenwassermoffgase des ‚aweiten -fArade, im 
Schwefelkohlendungste ‚und ‚am. Phogengebe: PB E 
“chiometsisphe:Zahl aber, ist. 0,96% : ro vos 


"West in der Hydriediusäare, ‘wie in der Salz« £ 
Sure, das mit kem- Warserstoffe verbimdene Ra- 


n.° 





\ 
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dien) um ‚dae. Doppelte ausgedehnt ist, sa RE 
die, Dichtigkeit des Jadindunstes 7,750, im: Verhält- 
nils zum Saueratoffgape als Einheit., Nach der. obi=:' 
gen. Tabelle aber. ist eia Antheil Jodin 15,500; 


E- 
.. Kiennach ver ‚halten sich auch die Dichtigkeitan, z 


derjenigen Stofle, welche nicht für sich sllein, son- 
RER. .PRE im Verbindungen gasförmig. vorkommen, 
wie. ‚deren. stjchipmetrisghen Werthe, . Einem An- 
theile dexselben, entsprechen zwei Nelurpe, den Smmer= 
stoff, a]a Einheit gegelst. ; . ı u... 
Da IRaS ana) diesem, in ekfer- lassen Reihe. 
einfaahex.' Stoße. durchaus, hexrachenden. Gesetze: 
Sphlüssn, ziehen; für die, übrigen Eiemehte, weiche : 
„baismäßiger ‚Kemperatan weder fün' sieh allein, noch. 
"in ‚Verbipdangen,, sondern. nug. in. sa heier. dlitze, : 
. dafs, die. Menenngydas Ausdehnung schwierig oder. 
unmöglich is... elastisch- Bürsig werden, so..ist' das - 
nortpale et aller ; einfadhen. Könper- in; 
sircppg. Gas.- .ader Dunstzustande gleich ‚der. Hälfıe : 
ihrer ‚störhinmetrischen ‚Werthe, den: Sauerstoff ale - 
Eiheis gereint. . Zu B-. Quacksilberduna 12.5093 Ei - 
sainnst/ RP:,2} Kaliumdungt . 23,900 u 8. W..... We - 


‚nigatens myfs. ınan diese. Michtigkeiten hypothetisch . 2 


“ angnizan, wenn man die stächiometrische Methode, - 
nach »V alymen. au NEUER wlh 


Ss, Piehgjei er ‚elastisch . „flüssigen Suurufie 


‘ ‚dingungen, 
Er s 


nepg Maafse Sanerstofigas entspricht, während ein 
Autheil der ke zwei Maafse dargtallt, Sa 


2: % Ti "übten Flauptoxyde sorbiade sich die ' 
Seile nit degs Oxygen -zu gleichen Antheilen. Da 
sun, nach dem Vorigen, eiw Antheil Sauerstofl ein : 


m 0 oT 


üb.d. Dichigk. d. astischtflüssigen Körperete.i ig 
enthalten die Hauptoxyde zwei Maafseo Radical, vor 


‚ bunden mit einem Maalse Sauerstofk 


. Dieses Maals Sauersiof uehmen vr Binslse 
Radical in sich auf, ohne ihr Volumen zu Ändern, 
oder: zwei Maafse Radical geben init einem Maalse 
Sauerstoff zwei '"Maalse Oxyd, wie folgende - das 
tisch - flüssige Oxyde zeigen: 


Marie 









. 


Stöchiom. a ar de (ade, 
erbindung. Verbindung, A 
Wasserdunst HF ı0Ol 2 ı |. 2, 
Oxydirtes Stickgas ıA- ı 2.1): 2 
Kohlenoxydgs ıC +1 2-1 a. 
Halogenoxydall ıHl ı a. 1 2 





in der Verdichtung der Bestandtheile dien 
Oxyde gleichen Grades herrscht ohne Ausnahme 


eine solche Gesetzmäfsigkeit, dafs man diese, der 


Analogte zu Folge, auch über die andern festem 
Oxyde des ersten Grades, sobald sie im elastisch - 
füssigen Zustande gedacht werden, ausdehnen oder 
vielmedr bei stöchiometrischen Raummessungen zum 
Grunde legen mufs. Es enthält denmach x. B. ein 
Antheil Kali == 6,000 zwei Maalse Kalidunst, des= 


sen Dichtigkeit 5,000, im Verhältails zum Sauer» 


stoff ala Einheit. 


. 5) Weniger Gleichförmigkeit ARE E er“ 
sten Anblicke die Sauerstoffverbindungen des zwei 
ten Grades, worin Has Radical ein ihm gleiches 
Manis Sauerstoff aufnimmt. | 


‚4 


‚1.60 SER: Meinecke 





Stöchiom. Anthaile, 






oe BEENDEN EEE TEE: 

Kohlensäure ı C «2 3-+ 2 
Schwafßlige Säure” ı 5 «+k 3 2b 2 
Slptergs 1A 2—] 2’; 2 


Doch verräth sich hier eine Uebereinstimmung 
dadurch, dafs beide ‚Gase, worin 2 Maalse Sauer- 
etoff mit 3 Maalsen Radical sich zu 2 Maafsen zu- 
sammeneziehen, Säuren darstellen, während das Sal- 
peiergas, dessen Volum gleich ist den Volumen 
seiner Beptandtheile ,- sich als ein Oxyd verhält. 
Ferner findet sich in dem letztern, gleich wie in 
den .vorhip aufgeführten Oxyden des ersten Gra- 
des, der Sauerstofi zu dem Doppelten seines Vo- 
lums ausgedehnt, Diefs scheint ein allgemeines Ge- 
: setz für Oxyde zu seyn, das durch die  Salzbilduug 
gefordert wird. Denn wenn nach dem Obigen ein 
Anth. eines Oxydes des ersten Grades = 2 Maaisen, 
welche durch ein gleiches Volum Säure (z. B, durch 





? 
% Prag Aa ı2 Aaı .n 


2 Maalse = ı Anth, schweflige Säure) gesätligt wer- 


den: so muls ein Oxyd des zweiten Grades, wel» 


ches 2 Antheile Sauerstoff enthält, und daher von 
- derselben Säure’ die doppelte Menge (hier 4 Maafse 
= 2 Anth. schweflige Säure) erfordert, zu 4 Maa- 
{sen ‚sich ausdehnen, vorausgesetzt, was nachher 
gezeigt werden soll, dafs eine bestimmte Gleichför- 


‚migkeit ‚in den Verbindungen der Säuren und Ä 


Grundisgen nach Volumen herrscht. 


Hiernach befindet sich überhaupt in allen = 


den, sobald sie einen Dunstzustand eingehen, der 


Bauerstoff. zu dem Doppelten seines ursprünglichen 





RE TS Bi Pr ” 
P £ 
D = En 
e 5 ®. 
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Raums. ausgedehnt (woyon. die Besrität des Oxyde 
abzuhangen scheint), während in den Säuren des 
Sauerstoff seinen Umfang Rn in vun 

sich verdichtet, : 3. 


.c) Die Dichigkeit der Suveritoffverbintungen 
des dritten, vierten und’ fünften Grades, welch# 
sämmtlich als ‘Säuren auftreten, ist fast gänzlich 
unbekannt. Nach Folgerungen aus der Zusammen“ 
setzung neutraler Salze besteht: ein stöchiometri= 
scher Antheil jeder Sauerstoffszure ‘aus 2 Maafsen, 


also dafs der Sauerstoßi.der Siure. mit ihrem Ba- 


dicale gleichen Raum einnimmt. ‚ Die Dichtigkeit 
der salpetrigen Säure, Üer einzigen dieser Art, de- 


‚ron speo. Gewicht bekennt ist,. stimmt mit Holen 





Avunahme überein: sie besteht aus ı Anth, Stick» 
stoff und 4 Anth. Sauerstoff, oder aus 3 Maafsen 
Stickges und 4 Maafsen Sauerstoflgas, und ihre 
Diichtigkeit beirägt nach . der. Viorgussetzung its 
= 2,875; nach Gay- Lussac und: Davy ist das’ spec, 
Gewicht des salpetrigsauren Dunstes gleich. der 
Summg- ven 2 Maafsen Salpetergas und ı Mas 
Sauerstoffgas ‘oder = 2 . 0,9575 «Rh ı = 2,875, das 
Sauerstofigas als Einheit gesetzt. 


Bei ‚stöchiometrischen ‚Messungen.. nach. V olu» 
men darf man alaa voraussetzen, dafs ein Antheil 
siner "durch Sauerstoff‘: gebitdeten Säure 2 Maafsy 
darstellt, während ein Antheil. einer Grundlage 
gleich ist doppelt so vielen Maafsen, als sich darin 
Sauer“ ‚stoflabtheile befinden (mithin ein Antheil Oxy- 
dul mit ı ‘Anth. Sauerstoff: gleich 2 Maafsen, und, 
Ozyde mit ı$- oder 3 user Sauerstoff zwieh. 5 
der 4 Maalsen). 


N 


Lv 


AR Meinecke 
'. 4) Unter den Suboxyden ist nur ein’ einziges 


. Gassustande bekannt, nämlich die atmosphäri- : 


sche Luft, worin:2 Autk, "Stickstoff mrit ı Anth. 


‘Sauerstoff, oder 4 Maalse Stickgas mit ı M. Saner« 


stofigas obue Verdichtung verbunden sind. (Die 


stöchiometrische Zahl ‚der atmosphärischen Luft ist 


= 4.0895 .b.1ı = 45 oder eleich . der Zahl des 
Halogens.) 


Bis. hierher scheint die stöchiometrische Metho- 


en ne Pr a a En 


de, narh Volumen zu rechnen, mit keinen Schwie- 


sigkeitsn. verbundta zu win 
3 ur. Wasserstoffverbindurigen. | 


Da ein stöchiometrischer Antlieil der einfschen 
Stoffe (mit Ausnahme des Sauerstofls) 2 Maafse 
enthält, so mufs m allen Hydroiden des ersten 
Hauptgrades (init Ausnahme: des Wassers) der 
Wasserstoff zu gleichen Volumen mit dem Radis 
oalo verbunden seyn. | 


In folgenden Wasserstoffsäuren ist das Volum 







Stöchiem, Antkeile, 


Salzsäure aıHlk.ı HH 4 
Hydiodinsäure „1 +ı-Jo3+2 4 
Blausäure ıCykı-i 2. 2 4 
Flufssäure ı Fkı-]j 2-+2 4 


Unbekannt Pr die Dichtigkeit folgender Wı=- 
serverbindungen, deren Maafsverhältnisse übrigens 
die BR sind: 


« 


‚der Verbindung gleich der Summe der Volumen 
| ihrer Bestanätheile: 


’ 
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| = Maafke, 
“ . 52 APBPEIESESS EIN AESINDSEHERBERR 

| £ Stöchiom. Atıtheile, vor der | nach der 
Ä EIER 
' Bydrotellursäure ı$ ı Hi 2+2 
Arsenikwasserstoff +1 -1.2%2 | | | 


| In folgender Wasserstoflsäure erleiden die Be- 
| sandtheile eine TRIER: 


' | . ‚Maaßse. . 


3 










_Sischiom. Antheile, ver a 
erbindung: — 
gerne ıS-+ ı a2 | 


Noch weiter geht die ; in. _ bei 
den en der Kohle: Ä 


Stöchiam. Antheile. 


Kohlenwasserstofigas 1— +2 


Ganz "ungewöhnlich ist sowohl das Manlıvers 
hiltnifs.als auch die Verdichtung der Bestandiheile 
in der Wasserstoffverbindung des Stickstofle: 


h t 
a x p ° Maafse 


‘ n es nn re er 
Stöchiom. Antheile. vor der nach der 

. -  WVerbindung. Verbindung 
Ammoniak , A-45Hj 2 .&6 = 7 


Hier fangen die Messungen much Yalzaımn schon 
an schwierig zu: werden “) 


f m—————nlein > 
| Oelbldend Ga 1 C+FıH 
| 
| 


} 
| 
| 
| N 

*) Diese Schwierigkeiten sind indels gehoben, wenn man 
das Ammoniak für a nr und das 
Journ, f Chem “ ‚Phys. 22. Bd. 2, Heft. 2. 
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5, EN der übrigen binären Verbindungen. 

„Wenn die übrigen einfachen. Stoffe (dämlich al- , 
‘je, aufser "Sauerstoff und Weasserstofl) zu biniren 
Verbindungen zusammenireten, 30 folgen’ sie in ihr 
ren Maafsverhältnisgen theils den. Sauerstoffverbin« 
„dungen ‚theils den Wasserstoffverbindungen,, 


' Die Thioide, Haloide und 'Jodide des ersten 
Grades, -worin gleiche Autheile der Bestandtheile 
zugegen sind, zeigen die Maafsverhältnisse der Was- 

; sersioffskuren: hierin befinden ı sich die Bestandtheile - 
zu gleichen Volumen. Ob sie auch,“ wie diese, die 
Bestandtheile unverdichtet enthalten, läfst sich aus_ 
. Mangel an Beobachtungen nicht bestimmen, doch ist 
‚diefs zu vermuthen, da in dem Cyanhäloide, worin 
der -Blaustoff sich als einfacher Körper verhält, die 
Bestandtheile unverdichtet sind. _ 


Maalse, 


vor der mach der 
ae De erbindung. m 
Gyanhalaid "ıCy+ıHl 22 
Kolgende Baloide zusamhhengeseister Gase vor 
‚halten sich in Hinsicht ihrer Maafsverhältnisse wie 


Hydroide und in Hinsicht ihrer Verdichtung wie - 
Oxyde des ersten ‚Grades: | 


Sibildende Gss für eine 'Kohlenwasermsff-Kohle, zum 
‚ : Jog dem hydrothionsauren Schwefel (festem Waren 
sunflsehwefel), ansicht, wolßr mahrere Gründe ange 
führ: werden können. ‚Die Hydrasotsäure, gleich der 
Salssäure aus gleichen Volumen Radical und Wasserstoff 
susammengesstst, ist.in den bekannten Knallsalsehı des 
‚Bilbere, Goldes, Platins und Sean an suchen, 
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“# Stöchiom. Antheile. 













“> 2 j 
Phosgengas 4CL£ ı Bi 2-2. 
flzödune 3 C-ı 4 2+3 
In felgenden Tarboniden findet sich,. wie in 
den Oxyden des ersten Henptgrades ‚ein Maalsveı- 





*ino EE: 
_ Maatıe, 


' vor der | nach der 
" SVerbindung.| Verbindung. 











TREE 1 Acka 


Aus dem Bisherigen kann man folgendes allge» 
meide Gesetz für die Dichtigkeit der Plan Ver 
| bindung ableiten: | 

ü fiatweder die Maaise der RETURN sind gleich 
der Summe der Maafse ihrer‘ Bestatidtheile (Charak- 
ter der Hydroide);. 

.. oder die Maafse der Verbindung sind ‚gleich 


se den Sauerstoffverbindutigen eigene), Br 

Nur das Ammoniak und. des ‚ölbildende Ga 
würden hier eine Ausdahme machen, wenn nicht, 
diese Gase, Wie vorhin, bpmeikt, als saltartige, und. 
‚daher nicht als eigentliche binäre Verbindungen eic« 
facher Stuffe angsachen: werden mülsten, mr: 


6. Maafsverhältnisse der Salze. 


So wie es zweietlei Säuren giebt, nämlich Wa 
serstollsiuren und FRNERHERNE en; 20 gicht' us auch 


haltnife der Bestandtheile v von 3 zu i, und augleichk % 


| | : 2 R 
| Bähtrefelkahleidunst 10} 3 ahal. a 


der Masbe Einer ihrer Bestandtheile (vorzugewei- 


Pu 


„ "zweierlei Basen, nämlich Weasserstoffbasen (Am- 
-moniäk, ölbildendes Gas, Phosphorwasserstofigas u. 

w.) und Oxyde, die’ sich zu Salzen und salzarti- 
gan Körpern verbinden können. 

Neutrale Salze entstehen durch die Verbindung 
von gleichen stöohiometrischen Antheilen Säure und: 
Base; da aber ein Antheil der VYasserstoflsäureh und 
Wasserstofibasen 4 Maafse, und ein Antheil einer 

. Sauerstoffssure und Sauerstoflbase 2 Maalse darstellt, 
den Sauerstoff als Einheit gesetzt: so müssen’ durch. 
die Combination dieser zweierlei Säuren und zweier- 
lei Basen in den verschiedenen : neutralen Salsen , 
Mastsverhältnisse vierfacher Art entstehen, nämlich 

4:4;%:323 2:45 2:2, welche sich wieder auf 

y die beiden einfachern Verhältnisse ı : ı und ı : 2 

zurückführen Iassen. Hier wiederholt sich wieder 
in den Salzen der allgemeine Charakter der Was 
aorstofl- und Sauerstoflverbindungen. 
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Y a) Wasserstoflsäuren verbinden sich mit War 
serstoflbasen, neutralisirend, in dem Maafsverhält- 
& nisse von & zu 4, oder gleichen Volumen, 


Maalse, 


‚vor dee | .neeh dee . 
erbindung | Verbindung. 
BEENDEN 








Stöchiom. Autheile. 


'Salzsures Am- y 
moniak ı A 2 Hl 
Bydri SET 
Ammoniak 'ı — is 
| RBORVS HERNE : 
mmon 2 m ı 
Hydriodinsau- + 
serPhosphom . 
wasserstoff 
-Balzsaures ölbil« 
dendes Cja» 
: (Salzäther) . 4ıc h 28 


4% 
FRRTS 
shi 


ee Br 








u —— 
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b) Wasgerstoffsäuren verbinden‘ sich mit Sansr- 
stoflbasen | in dem Masfsverhältnisse von 4 zu.» 


BDesun ein :Antheil Ozyd, ‚welthes ı Ant. Sauer-i 


tot enihält. umd im ‚elastischen Zustande :3 Maalse. 
dardiellt ,--wird durch ı. Antheil = “ un nem 
gg geätigt. - lo. 

»; €) Sauerstöfflsäuren sättigen ‘sich mit Wiässer=' 
«öfbasen in “m Meafsverhältnisse von 2 zu % 


. Io 


"Sköchiom, Anteile 





N 


rn np 
Schwefligsaures: 
' AÄmmonlak "ı SA + ! 9 
Neotr. kohlens. 
i Ammoniak’ ' Yo. 10 
Saures köhlen, ' 
Ammoniak 1 ES 2.— 


; % yi: . : Be, 
NL 20 Sr 
*.agy: Sauerstoffsiuren verbinden sich mit 'Saner- 


teflhasen An dem Mehliyerhiltnisse Y'zu 2, oder. in’ 
lichen. "Misben. ea Sorte 2 Er 


'; Denü’ ein Te, Antheil € özyd stell. 






eben sowohl als ein "Antheil einer durch, Baupretof | 


kebildeten‘ Säure ‚2 Maalse dar. 2: 


+4 2 bh, se 


den verhinden. sich gleichnamige Sänsen and: u: 
sun ( Wasserstohlaiuten mad: 'Wasserstoßbssen, ı 


Innergipffeinren oungd : Bauezstoflbäsen.) zu. gleichem: 
en „ Während in ‚den Salzen unugleichnanmigen.; 
Säuren : und. B ‚(-Wasserstoflsäure ‚und Oxyd“ 
Bauerstoffsäung.. m "Wmserstaflbeae) ‚ein. Bestand-: 
Iheil Pw anlern um.das Dappele,am; Virlum. über 


ok... 7 2a wis Miin.e od 238 


‘ 


2 7,7:3 | | Meinscke 


Schlufsbemerkungen 


Wenn wir nun die Verbindungen elästisched 
Flüssigkeiten, ‚weite auf der beiliegenden Tallell 
| aufgeführt sind, überblicken, so bemerken W 
zwar im Allgeieinen nieht allein Feicht übersehhl- 
re Maafsverhältnisse, sondern: auch eine: uw 
Gleichföpmigkeit in ‚diesen Verhältnissen ; je | 
doch nicht. in dem Grade, Jets man darin. Mi - 
durchgreifende Gesetzmäfsigkeit, die keine Ausn 
men zubifst, erkennen könnte. in adalpgen V 
bindungen sd oft die Manfsverbilltnisee, sw 
der Bestandtkeile. als auch deren Verdichtung, 5 
gleich, Be: eben so oft nicht auf’ gleiche wi £ 
leicht mepbar, Z. B. in den Säuren des hö 
und let#fen (Srades verhalten sich die Maße, 
| Bestandtheife bald wie 2 zu 1 (Koblensgure), | 

wie ı zu i$ (Schwefelsäure), bald wie. ı zu 
(Salpetersägre, Phgspho zeäure, Halpgensänre)..., 


„ Von mehpern ‚Verbindgugen, - worin, sich : 
Verhältnisse ı zu ı$ nnd.ı zu.9% finden, kann of 
erweisen, dafs diese Verhältnisse nur,acheiubay.. a - 
und sich auf die leichter übersehbaren ı : 15 ı, 
oder ı:4 zürückführen lassen. Die letzten Besta 
theile der Salpeter säure ‚sind zwar ı M. Sticks 
mnd 24 M. Sauerstoff, aber sie bildet sie nicht 
 Niesen, weudern. durch . Verbindung von einer‘ fl - : 

beiden salpetrigen Siuren mit eineim gleichen 
‘omem halben Maafse. Sanerstoff,;'so (wie: u 

beiden salpetrigen Sauren niemuls aus :Stiekges' 1 
‚Saherstoffges, ‘sondern aus Sanerstoflad' mit 7 
doppelten‘ oder wierfächen :Maaise Salpofergas 

vorgeben uhd/ wände - ‚dasia zerfallen: Die Schu 
felsaure besteht nicht aus 2 Maafsen ee 
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üb. d. Dichtigk. d. elastisch-flüssigen’Körperetc. 15% 
und 5 Maafıen" Sanerrtöfiger; "sondern aus = M. 
schweflige Saure und » M. Sanerstoflgas; wenig- 
stens kann die Schwefelsäure niemals ohne einen 
Uebergang zu sehwefliger Säure weder gebildet noch 
reducirt werden. Auch die Antimonsäure und Phos= ı 


phorsäure müssen ‚bei ihrer. Bildung und Zersetzung 
den Zustand einer Säure niedern Grades durchge. 


4 





a EEE 


letztere wieder aus 2 M. Metall und ı M. Sauerstoff 
zusammengesetzt ist. Von 'denr‘ wahren Maalsver- 
hältnisse des Ammoniaks, stait des scheinharen ape ® 
fsergewöhnlichen, ist sehon vorhin die Rede ’gewel 
sen. Diese Vereinfachung schwierig meisbarer Ver» 
hältnisse läfst sich durch alle Verbindungen durchl 
führen und’ dadurch zeigen; ‚Anfe- dußer den pro- 
ang IE IE TE SE En 
feste Verbindung nach Maafseni möglich ey, :::. , 
| Sing die Maalse er Stoffe r ihrer Verbin 
duhg 'atıf’ diese einfachen Verbältnisde. zurlickge- 
führt, so Iafst sich auch ‘in: dem 'Maafsverhunissch 
nach ihrer Verbindung leichter eine einfache Gar 
setzmäfsigkeit auflinden; ps giebt in dieser Hinsicht, 
zur zwei Fläuptarfen zusammengesetzter elastischer 
Flüssigkeiten, nämlich. solehe, . deren ' Volum die 
Summe der: Volume: ihrer Bestandıheile darstellt, 
und solche, deren VYolum gleich ‚ist, dem Velum, 
Eines ihrer. Bestandtheile, :“ - | 
Gestützt auf diese. Voranssetzungen! kan male 
durch, die Volumtheorie, welche ay eine ‚geomptri=- 
sche Construction der Richterschen ‚rein arithmelis 
‚sehen Stöchiometrie’ -gegenübersiht, zu wichtigen 
pn gelangen, ae Ze 





160 Vogel 


eitr 8. ge 

2: ‚Bur._ 

| ‚näbern. Kenntnils der Hydrate. 

Vorgelesen in ‚der mechem.s phyuik,. Classe der Rönigl, .- 
demäs der Wissoischaften dan 2° kung: sör,. | 


‘ n cn I. >_ Veen. ® 
a vOREL im Mt. 





Die Verbindungen, ‚welche. dna Wasser mit ver: 
schiedenen’ Körpern: darstellt, kommen unter man | 
cherlei Gestalten vVr ” | 

Werden ‚Salze, Buckor’oder Sumini‘ im Was 
ee. ‚aufgelöst, :0y° zennt man‘ die homogene‘ Rüsize 
V ereinigung. bekanntlich Auflösung. . 

Das in \söncentrirter Schwefelsäure. und‘i in eis 
Aigen, anderen: Säuren vorhandene: Wasser läfst, sich 
von’ ihnea darch ein’enhaltendes Kochen nicht tren= 
nen, und, ft, chemisth wit diesen Säuren verbunden. 

« Bas existiot ferner::eine Qoansitit. Messer in: 
den Gasarten‘ ‚und hat 'auf'diß- besghdern Eigen- 
schaften ültser' BABHUIER Körper keinen ı merklin 
ahen Binßnfe.. 5 ET Be Sr ER ; | 
isiNar daih? Ken ‚sich ‚das‘ "Wasier ‘ tt "fbsten. 

N D. 
nbsianzen ‚Vereinigte, und‘ "auch. den. Dustand - „daEa 
Festigkeit mit ihnen beibehält, wird 'die.. Verksite 
dung mit dem Namen, Alydzgs. belegt. 


i 


über Hyde. | 362° 


. Wir ünden, in, deri,Nater: unter den "Mineralien ‘ 
viele Hydrate, welche: .& his 50 Procent Wasser, 
enthalten, wie die Eisensteine, : das Wiesenere,,. die: 
Peehsteine, ‚Zeolithe,-des' WVavellit, das Bittorerde- 
Hy drat An $. We. t 

Andere mineralisthe Köiper, ERTER bald vai, 
bald ohne : Wasser : ‚angetroßen ,, wie. der: sehweiel- 
saure ‚Kalk, wavon uns der. Gyps und der Haie, 
als Beispiele dienen. können., 


Auch im organischen . Reiche stofsen wir anf 


Alydrate, welche theils Producte ‘der Natur, theils 


| u. zu bezweifeln, le ‚Diedsen 


| 
Er 


Produeie der Kunst sind.” Die Seifen enthalten 
Wasser chemisch gebunden, ohne welches Wasser 
diese Körper nicht bestehen könsen. Wir.dürfen 
ihnen diefs Wasser nicht eindlich: ‚eiitzielien, - he 
aie i in ihrer Grandmisebung' zu Lerstören! BEE 


In den Versuchen, welche ich der Ciasse ; ‚vor=, 
sulegen die Ehra babe, werde ich mich nur auf‘ 
einige Hydrate, des Mineralreichd' Beschräuken in- 
dem. ich mir vor behalte, die vegetabilischen- und’ 
animalischen HB ydrate boi giner dein ‚ Gelegeh=' 
heit zu prüfen. 

Rr Die Entdeckung er Pe 3 die Frucht, 
der neupsieg, For schnugen. ” ‚Proust ‚war es, 'der die-" 
2) Verbindungen kennen lehrte, und. die’ apeciellon' 
Eigenschaften. derselben, ‚bekaunt ‚machte N 


: Alles was "Berthalles "der jüng ete ‚gegen das Ku, 
pierr Eiydrat aufgestellt hat in, ist ] seingawegs binrei- ar 
chend die: von, Praust ge ;gebane . T nn über die, 

läge, weiche 


bs; TER ae » en eo % 


ae 8. an neues Teure) Ba6 y7% ä = 


1 Voget 


gun: den Manfan, s Zn und: vielen: andern Sülzen 

darch sun ‚erhalten worden" sind, nach nal 
je dr köhnen;, was’ihr‘ Verhälten bei Er«‘ 

höhung der ng betrifit, ‚ füglich in 3 Chase‘ 

eh'eingetheilt: Wurden. 

. 2) Diejenigen,’ welche ihr "Wasser bei 80° R/ 

und 'unter dieser "Teinperatur' verlieren, wie z. B, 


| durchsichtige Krystalle von vieleti Salzen: 


. 3) Solche die nur ‚beim Rothglühen ihres Was; 
sera beraubt werden, wie ‚der GIBESDE und in 
andere Mineralien, 

.ä). Hydrate,, welche des Winer durch keine, 
Witze, sondern: nur. durch chemische Mittel verlie-, 
ren, und hier: ist die Verbindung. sehr innig, wie, 
es z. B. mit ‚dem Kali, Natron und Baryt dee 


Kail’ ist. 


‚Schon, hatte ich vor einigen Jahren angezeigt ’ 
dnfa, das. ‚schwefelsaure Kupfer und Eisen, so wie’ 
das ‚essiggagre Kupfer einige. Minaten..in contentrir-' 
to Schwefelsäure getaucht, ihre blaue und grüne. 
Farbe verlieren, und 'weiise Krystalle zur ücklassen, 
welches Verschwinden der Farbe ich dem Ueber« 


gang des Krystallwaiseis | in die Schwefelsture züt 


echrieb, 


_Jch machte auch bald die Erfahrung, dafs die 


weilsgewordenen Krystallb mit absolute Weingeist 
gewaschen, um ‚die anhärgende ‘freie Schwefelsgurel | 


zu ‚entfernen, ja ‚ein Teuchtes Zirmer .. bihe’ | 





9 % Trommiderff. Joumal der Phars; B. 4. Sen, 8.268 
ud Fear 4 Ferm | 





über Mydrae, Be 


mer einigen Fapen. kb blaue gl erine‘ Firbe 
wieder anmnehuien; " -. 

“Sch Hatte‘ ferner‘ bei einer eigenen roten‘ 
Destillation "dös' essigsauren Kupferk' ein söhneewei=" 
fies Salz und‘ weifse' sublimirte Krystalle'erhalten, 
welshe - an. der. feuskkän : uuft: grün. wurden,cund 
wieder im Zustand ‚den ‚essigsauren Hydra ühern, 
Büges, nr FR N TE Er A 

Da: mın: die Wirkumg. det ’onmosntrirten Bohwes;: 


 felsäurei noch! audere-chomische:Vortnlorwngen ker": 


verbringen konnte, als. ‚diejenige, den Salzen. ‚das 


| Wasser zu entziehen „.ywie_man. .diefs wenigsteng 


hin « easigsauren Kupfer, erwarten konnte (obgleich 
ne Temperaturerhöhung sich kein Basiggezuch” 


| währnehmen liefs), so wurde ich durch diese, eh" 
‚ne vorläufigen‘ Versuche, nicht. 'befriediget, | 2 


„eo 


: Ich nahm, daher. den Tanget Angefangenen Gegen, 
stand wieder vor, ‚und stellte die Versuche soan,.- 


 dale die Salze und die Schwefelsäure in ‚einer ger" 
wissen Entfernung von einander bleiben, um; ohndt - 


| n ‚Berührung, HR, ‚auf ac wirken, zu 


MR nn: | 
u: dem::Ende. fülee «ich. «lim 5 PIERRE 
einem Glas- Stöpsel veragbene Flasche, bis. auf 


Ä T Ihres ra mit soncegtrirter ‚ehwefslaurs, 


.. 8. 


‚ich zu prüfen. Fe wo: wurde das len, 


von der Ober Bäche der ‚Schwefelsjura in die-Pie-- 

she gohäingt,; wohei der :eeidtorf'aden' in den Qlags 

Stöpnel befestigt, w womit-üte- Flasche gut vorachlagn 
ee den N ie N 


“en war, ' “' 


je dach 


a ’ .: Vogst-' k 


ec: Misch: Kinigen. ‚Stunden PER die a des 
‚ Krystalls weilse Flecken, welche sich bald auf den 


Seitenflächen verbreiteeen. Es. waren, kaum: 2 ‘Tage 


verajrjighen, ala die blaue Farbe en 


deg; war und ein, yeifaps, Salz zurückblieh, _ 


1,1 Das: Bıriseben: des \solwefelsaurtn ER ging 
mouiiivieh:bchneller. von Stätten, -wean: ich einen 


blauen Krystall unter den Recipienten der -Luft«; 


je bneshie;, wersiohineben: dati Salza. eine mit 
Schwtoßelskune' gefüllte Rexcallanschsiaie hefand. .... 

“ "ph wurden auf“ die vorhin ängegebehe Ant Kry=' 
stalle. von "schwe 1 len Kupfer i in Flaschen adf-'. 

| Kr Uie ı = „folgenden Substanzen zum Theil 

aigefüht wared: 

3) "Burchs a © genchı molzue und, yieder eikalz 

. tete ‚salzsaure Kalkerde, 

a) Fr jente von Ei fir lich bereiteten käustlschem Bali, 


5) „Ausgetrogkügles. gesigsaugen Kali, 





war die en: nächt bei.allerh void: gllicher'Suieke, 


"epfie ‚Schwäfelsäure*) behauptet ‘den ersteä Rang, 

“lt, "Wäg. die Schnelligkeit ‚des Einsaugens,, 
und Sole lich des Entiirbens. betrifft, die geschmol- " 
zene,, sal, saure Kalkerde.' Dem kaustischen Kal and 
dem era Kali atähl der a Kalk ‚nach, . 


gef 7 0; ©: rn Et 
Ay hie MEEBPEREN "nd, am AN REES Krih. 


‚IR verspchmp „ zurof pinsiiZeltiang-gekanhr, aladanı in 


einem verschlossenen Gefälse erhaltet werden. 


% Z “ea: ' i. gr 


ea j 
4 Eujsch- gehrannter Kıalk. ; eidg = 

ES Diese Körper "entirbten BR däs- BER 5 
‚saure Kupfer und entzogen ihm das Wasser, jedock | 


‚ff 








über Hydra. 105 


mit letzter gehen die Phänomene: aim’ ‚Nanksainsten 
von Statten. | | 
Der aus den Kupfersaluen durch Kali erhalkius 
und getrotknete Niederschlag, 'das eigentliche Hy= 
drat nach Proust, verlor im “Vacuo mit Schwefel- ° 
säure und in einer trocknen. Atmosphäre ebenfalls 
seine blaue Farbe‘, und wurde vollkommen weils, . 


 Da.die Schwefelsäure in gewissen Entfernpngen 
so starke Wirkungen Aulserte, so brachte ich noch 
einige andere Körper vermittelst des: ‚Fadens, im : 
Flaschen | 


5 ; 
fi P v ee b) r Euer; 
en ar 5 
ı. Eee vo - .r* * \ “ b\ 
Er \ > . R 


ne 


Dafs diejenigen Salze; welche’schon an der Luft 
leicht verwitiern (wie. schwefelssures und phosphor= 
aaures-Natron), in einer durch hygrometrische Mit- 


: 2el getxacknete, Atmosphäre. noch. schneller zerfallen 





mußsten, war leicht vorauszusehen. _Es war mit 
jedoch auffallend, zu.bemerken, ‚dafs das sehwefel- 
saure Myrum im trocknen Vacuo eben s% viel: au 
Gewicht als durch das Glühen, nämlich. 58 Procehit 
‚verlor, obgleich ı diefs Salz lange Zeit in einer Tem- 
‚perator des, kochenden Wassers ‚aufbewahrt, DARF 


43 Procent ap Gewicht einbüfste, 


Ein Kırystall des: grünen. schwefelsauren Eisens 


Äns trockne Vacuum oder: in &ine trockne Atmo= . 


sphäre gebracht, wurde auch bald, weifs, nur das. 
essigsdure Kupfer schien in seiner Farbe keine bes 
trächtliche Veränderung zu erleiden. 


Zu erwärten war es indessen viel weniger, dels 
Salze, welche nicht verwitiern, oder gar 3erBicfs- 
lich an: der Luft sind, im Varas u Farbe‘ zit 
dem Wasser verlieren. ee ; 


6b ‚Vögel‘ | 

Diss künstliche ‚grüne, aelzssute. Kupler: (ein - 
“ zerfließsliches Sala) wurde unter eine ‚mit Quieck 
‚silber ‚gesperrie Glocke gebracht, wö siph auch eine 
Bachs Schaale mit ‚Schwefelsäure befand, Nach. 
Stunden war. die Beüne Farbe des sal2säuten Kas 
> gänzlich verschwunden; und. as blieb ein 

eilso Masse zurück, wpliche an einigen Sielln 
braun war. 

Eben so verhielt es , sich, wenn schwefelsaüres 
“and 'salpetersaures Nickel unter die Glocke gebrächt 
“warden: ’Die kmarsgdgrlide Farbe dieser Salze wur- 
: de gelb und endlich weifslichgeib; sie waren dabei 
staubig-trooken geworden; und. nahmen in feuchter 
- Luft ihre grüne Farbe wieder | 


‚Die Krystalle vol seizeauren Zinn, weiche. be 
Katintlich nicht verwitierw;, überzogen sich bald nik - 
 sineih weifsen Btaub tnd wurden vollig undureh> 
Sehe . 
‚Eben 66 verhielt &s sich‘ inıt dem uatisahrin 
“ Bart; ‚die-Krystalle behielten ihre Form@Prugdeh 
aber gas. undurchsichtig:; 
Das schwefelsaure Matigan verwiltert im Ve 
vwad,: -bekömint weilse und bläuliche Flecken, . tund 
verliert seind kosenrothe Farbe zum Theil. 


Bringt man tie "Krystalie. von schwelelsaurt | 
"Mangan in concehtrirte Schwefelsäure, so verlierei 
- bie schnell ihre rosetırothe Farbe und werden weils 


! 










Salzsaüres Kobali. 


- , Dab.saläsaure Kobalt. stellt "ein pärschlgblähe 
 zuihe Flüssigkeit dar. Wird letztere aber dur! 
Abrsuchen venceiitrirt, 30 dafs das Wasser ‚größe 


% 
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| che verflüchtigt ist, ‚so bleibt, eine 'blane Abk: 
lösang surück. 

Ich bediente. mich der rothen  Rüssigkoit,. wei» 
che so viel als möglich concentnirt, und. daher dom 
Uebergang zur blauen Farbe’ sehr nahe.war, und 

: brachte sie in ein Schälchen unter den, Reripienigu 
der Luftpumpe zur Seite eines ‚offenen ine m. 
concentrirter Schwefelsäure, ac: 

Nachdem das Väruum gemacht war, mes 
delte sich das rothe salzsaure Kobalt in. eine ‚blaue 

WFlünsigkeit. Diese bedeckte sich endlich, mit einer 
. Salzhaut, und nach Verlauf von einer Stunde hate - 
sich 'eine Menge kleiner Prismen gebildet, welche | 
sich durchkreüusten: < 


Die blaue krystailinische Masse i in eine feuchte 
Atmosphäre gebracht, zerflofs ‚bald-und nahm mit 
dem Zerfließen wieder eine rothe Farbe an, und 
so erschien sie abwechselnd ins Vacuum oder id 
feuchte Lifft gebracht, bald blau, bald roh, 


- Auch die mit salzsaurem Kobalt göinachte Schrik 
nimmt im Vacuo eine blaue Farbe an (nach ‚Klap: 
roth eine grüne, wenn das Salz Eisen ‚enthält ) und 

‚, verschwindet wieder in feuchter Luft. 


Bekanntlich wird das mit dieser syüıpathetischen 
Tinte beschriebene Papier erwärmt, wenn 'man die 
Schrift sichtbar machen will, woher wan noch in 
einigen Lehrbüchern angeführt findet, dafs der durch 
die Wärme verursachte Farbenwechsel einer Osy 
dation oder Desoxydation zuzuschreiben Bey; 


. . Die Versuche mit der Luftpumpe bewesseit dent« 
; fich, dafs die Wärme hieran keinen Theil hat, und 
ı Safe sie gar nicht .nötbig ist, um ‚die :blans oder 


aeg 
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grüne‘ Fathe hervorsurufenz: denn beim Versi 
entsteht im mindesten keine 'Temperaturerhöhung. 
Die feuchte und trockna Luft scheint allein die Ur- 
sache des Farbenspiels za seyn. ee 


Verliert das salzsaure Kobalt eine gewisse Quaı- 
titxt Wasser, so wird es blau und in feuchter Luft 
wieder blalstoth, woher es num auf dem Papier 
fast gänzlich unsichtbar wird, und diels um 3 
mehr, wenn keine Säure im Salz vorwaltet, '. 


"" "Die rohe Auflösung des salzsauren Kobal 
wird auch blau, wenn mau sie in eine trockne 
Atmosphäre bringt, our ‚geht die Operation etwas 
langsamer von Statten, man erhält aber auch dafür 
bessere Krystalle. 

‚Es bedarf hbiezu weiter nichts, als. eine raike 
voncentrirte Auflösung unter eine mit Quecksilber 
gesperrte Glocke zu bringen, welche ebenfalls eine 
Ooantifät von salzsaurem Kalk oder Schwefelsäure 


fassen kann. ' Sobald die roihe Auflösung blau ge- 


worden ist, geht die Bildung der‘ Säulen ver sich. 


Auch das salpetersaure Kobalt krystallisirt im 
Varuum;, ı und giebt rothe und weifse Säulen. - 


> 


| Phosphorsäure 
Ich brachte 100 Gran Phosphorsäure.. von Sy- 


kupsconsistenz in eine kleine tarivte Schaale unter 


\ ‘ : 
' . 2 
r .. 
1 x Rt 
‘ - 


m 


den Recipienten der Luftipumpe, wo sich ein ofle- 


nes Geläfs mit -cencentrirter Schwefelsäure befand 
‘ Es kamen auf der Oberfläche der Phogsphorsäure 


viele Blasen zum Vorschein. Nachdem die beidea 


Siuren eine Stunde im leeren Raum gestanden, fand 


sich, dafs die __ 0,24. an Gewicht ver | 
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 loren hatte, und in eine dicke ‚terpontinartige Mas 


einem kleinen genau tarirten “ Platintiegel erhaltefl, ' 


so umgewandelt war. 

Es scheint ‚also, Jafs: die BE E 
felsäure noch eine größere Verwandtschaft. zum 
Wasser hat, als.die flüssige Phosphorsäure, . ....! 

Ich zweifle nicht, dafs die Phosphorsäure, so 


wie alle im Wasser aufgelösten schwer’ krystallisir- 
baren "Salze durch hygromietrische Mittel im lang- 


sam gemachten Vaeuum nicht sollten zur Krysuk | 


entlen BeDaEN werden können. ee 
Arab 

Salpetersaures Kali 2 
Salpeterkrystalle wurden. in Flaschen, welche 


theils Schwefelsäure, theils salzeauren Kalk ente _ 


hielten, aufgehängt. Nach Verlauf von 5 Tagen, 
wo die Krystalle gewogen wurden, fand sich, dafs 
sis nichts von ihrem Gewicht verloren hatten. . :' 


100 Gr. Salpeter wurden & 3 Stunde im Flufs in 


such hier war picht dio leiseste Spur von Gewichts= 
verlust zu bemerken. Ich brachte den: Tiegel wie= 
der ins Feuer, und liefs den Salpeter bei einer ver- 
stärkten Hitze moch eine Stunde fliefsen, nun hatte 


er 0,02’ an Gewicht verloren, allein die im 'Tiegel ' 


zurückgebliebene Salzmasse war schen staık alka- 
lisch, und liefs durch Hinsusetzen von Schwefel- 


' sure rothe Dämpfe. entwickeln; es hatte sich hier 


} 


also sälpetsigsaures Kali gebildet, Andece etwas Sam 
pelersäure zersetzt war. 
Die Salpeterkrystalle mit einem Stück Kalium 
im Agathmörser gerieben, brachten keine Entzün- 
dung hervor, 
Jeurn, f Chem. u, Phys. 23. Bd. ı. Heft. 8 
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= SaRrenn daher‘ der Salpeter- Wasser! enthalten 
sollte, so wird das Wasser durch das Kalium nicht 
ersetzt. Reibt- man aber 'ein. Stück Kalium mit 
ifohwefelsaorem Natron, oder mit: schwefelaurem 
Eisen und :Kupfer, so entzündet sich. das Wasser 
stoffgas mit lebhafter Flamme; indem hier das Kry- 
MOIERARNENE dieser Salze zersetzt wird, | 


‘Man wird vielleicht aus diesen. Versuchen die 
ee ‚ziehen ‚können ‚dafs 'der krystallisirte 
Salpeter gar kein Wasser enthält, wodurch er: van 
den mehrsten andern krystallisirten Dalzen eine 
Ausnahme. macht. 


‘Wenn die. Kupfersalze, ‚selbst die nntärlichen, 
nämlich das Kupferlazur und der Malachit, ihre 
‚blaue und grüne Farbe der Gegenwart des Wassers 
werdanken, sd kann doch das Wasser nur in den 
mehrsten, aber nicht in allen Fällen, als Ursache 
‚der Farbe in ‘den metallischen. Salzen betrachtet 
ae 

.. Die Uransalze, und namentlich das schweiel- 
‚saure Uran, verlierl seine schöne zeisiggrüne : Far- 
be nicht in einer trocknen ‚Atuosphäpe,, weder in 
Schwefelsäure, noch in der Glühhitze, 


“Beim ‚Rothglühen kommt es in einen brianli- 
chen durchsichtigen Flufs,. und nimmt in einer ge- _ 
trockneten Atmosphäre erkaltet, seine eigenthumli- 
‘che Farbe wieder an. Mit den gelben chromsauren - 
Alkalien und Erden hat es eine ähnliche Bewandtnifs, 


. 


- Hingegen verlieren alle Kupfersalze, Eisensalze, 
Nickelsalze und Kobaltsalze ihre blaue, grüne und 
rothe Farbe in einer künstlichen getrockneten At- 
° -mösphäre, oder in einer gelinden Wärme. 


a 
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anbe, ı Essigsaures Blei. 
Wenn’ maü in eine Auflösung des essigsauren 
Blei eine "Auflösung von Kali oder Ammoniak 
bringt, so erhält man bekanntlich einen weifsen 
Niederschlag, 'ein Hydrat, indera wir. kein weilsen 
Bleioxyd kennen. 


Dieser weilse Nisderschlag ‚ist folglich ein ba- - 

sisches essigsaures Blei,id dem Falk, wo ‚nicht 

eide ‚hinreichende Menge ‚Kali hinzugesetzt wor- 
‚en ist. 


Im Laufe dieser Versuche habe ich die’ Erfah- 
rung‘ gemacht, dafs Kalkwasser. und Barytwasser 
ganz andere Resultate gaben, als die Alkalien. 


. Bringt man nänlich in eine Auflösung. von &s= 
sigraurem Blei eine hinreichende Menge Kalkwas- 
ser, 30 bildet sich in den ersten Stunden kein be 
Jentender Niederschlag ‚ läfst man aber die Flüssig- 
keit an einem kühlen Orte vor dem Zutritt der 
Luft, verwahrt stehen, so kommen : in 24 Stunden 
weilsgelbe Sternchen nebst einem röthlichen Pul=- 
ver, aum Vorschein. -, 


Das röthliche Pulver verhält: sich wie Lithar- 
gyrum und giebt mit Salpetersäure- sein braunes 
Bleioxyd, 


Ist die Flüssigkeit dem Zutritt der Luft ausge- 
setzt, so bildet. sich aufserdem ein weifser schwerer 
Niederschlag, ein kohlensaures Bleihydrat. . 

'.Siod die weifsgelben Sternchen gut: ausgewa- 
schen. und getrocknet, ‚so zeigen sie sich in glim« 
merantigen: Blättchen von einem sehönen Silber- 
glanze.. Sie schmelzen. vor.dem Rothglühen zu ei- 
nem gelblichen Glase, lösen sich ie verdünnter 





| | 
‘ 
t 
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Salpetersiare auf, lassen : durch Schwefelsiure kei- 
nen Geruch von Essigsäure wahrnehmen, enthal- 
ten daher keine Kohlensäure, kein metallisches' Blei 
und kein basisches essigsaures Blei, weiswegen maa 
sie als krystallisirtes gelbes-Bieioxyd betrachten mufa 


N 
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Schlufe. er, ad 
- Aus den angeführten Versuchenageht hervor: 

ı) dafs die hygrometrischen Mittel, wie Schwefel- 

siure und andere zerfliefsliche Substanzen ,, schon 

in einer gewissen Entfernung auf die metalli- 

schen Salze und Hydrate wirken, und ihnen mit 
dem Wasser die Farbe entziehen. 

.3) Dafs diese Entfärbung. und Entwässerung noch 


schneller im Vacuo der Laftpumpe‘ von Statten 
geht. 


- 8) Dafs die concentrirte Schwelelsäure unter allen 


hygrometrischen Körpern den ersten Rang be 
hauptet: | 
4) Dafs das Vacuum mit Hülfe der Schwefelsiure - 
‘nach Art des Versuches wie Leslie das Gefrieren 
des Wassers bewirkt, mehr Kraft auf die Ver 
witterung der Salse äufsert, als die Dan zug | 
‚des kochenden Wassers. 


‘ 5) Dafs auch diejenigen Salze, welche an der Luft 
keine Veränderung erleiden, so wie die zerflief- 
- lichen Salze im Vacuo ihr Wasser verlieren. 


6) Dafs, um die Phünomene der sympathetischen 
- Tinte mit salzsaurem Kobalt hervorzubringen, es 
keiner Wärme bedarf, indem das rothe Kobalt- 
salz blau oder grün wird, wenn man ihm in ei- 
: ner trocknen Atmosphäre oder im Vacuo das 
.. Wasser an 


in 
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7) Dafs man mit ‚schwer krystellieirbaren Salzen 


die Kiıystallisation leichter ae wenn, man 
sie ins Vacuum bringt, 


.8) Dafs der Salpeter mit Kalium ER keine 


Entzündung hervorbringt, in einer künstlich ge- 
trockueten Atmosphäre nichts von seinem Ge- 
wicht verliert, und das einzige krystallisirte Salz 
"Zu soyn scheint, was kein Wasser enthält. | 
9 :Dafs :dio netsllischen Salze (eigige-Chrom- and 
Oransalze ausgenommen) ihre Rarhe lediglich dem 
gebundenen Wasser zu verdanken haben. ; 
10) Endlich, dafs’ man aus essigsaurem Blei durch, 
Hülfe des Kalkwassera un) Barytwassers kein 
Hydrat, sondern ein re jg Dean von 
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Aus den Philosopbicel transactions 1817. II. 275, ausgezogen 


vom Prof, Mitnscke, s 
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2 An a ‚Beabachtungen kana man schliefsen; 
gu das Wasser ;des ofinen Orceans . ia sehr = | 
ritög. Gegenden nahe dieselbe Dichtigkeit hat: i 
dieser Hinsicht gleicht daa' Meer der Armesphärei: 


» 
4 
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Diels konntermianitrennussehen.: Belmiähig-sindYiel, 
mehr die. gefundenen. ‚geringen Unterschiede der 
Dichtigkeit zu erklären; sie zeigten sich im Allges 
meinen dann am gröfsten,. wenn-die- Sees: unruhig 
ging oder. viel Regen ‚gefallen\ war. et ae ee 


Die "Temperaturen. des. Meers und der auflio- 
genden Atmosphäre stimmen nahe. zusammen: jene 
wechselt eben sa oft als diese; . auch gipd H beide 
gleich plötzlichen Störungen durch Sturm, u. 5 w. 
unterworfen, ‚wie. aus den apeciellen. Abschnitten 
des 'Tagebuchs hervorgeht (J. Dayy untegstützt von 
swei Gehülfen stellte gewöhnlich slle zwei Stunden, 
selbat dos Nachts, Beobachtungen an). i 
57 a ir HcA tb 5A 
Ar "Regelmaßig aigkt, dio Teomppezaspr., ‚des Meerwag; 
sers mit der Annäherurg des festen, Landes: 2 über 


. diese merkwürdige ['hatsache giebt J. Davy aus sei= 


nein kr ee eg ee ser 


3b bir ren Wird 
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Mit: RAR Tiefe dea_Meers. steigt dis 
' Temperatur desselbeg.  Uptiefen oder nahe Sand- 
bunke küda man am, plötzlichen, Fallen des 'Fher- 
mometere im Sewaser erkennen (eine, besonders 
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für Seefahrer wichtige Beobachtang; “> schen Frank. 
lin machte). 


Die gröfsten und schnellsten Wechsel der Tem- 


peratur erleidet das Wasser durch die Strömungen, : 


die vom Aegustor oder von den Polen her den 
Ocean durchziehem, 


' Die PURE IERNEIEHENEN kündigen sich zu» 


| gleich durch emporsteigenden Nebel an, wedurch ‚ 
die EEE erwärmt wird, 


Be een | u I - ..- 
® . 





: Ucheor . 
die Existenz 
‚der, g 
Boraxsäure im Turmalin; und. im. Ainit, 


I ee re 


.Von, 
A VOGEL in Mönchen. 


Vorgelesn : in ‚der matlıem. physik. Classe der Königl. Akad, | 
der Wissensch. den 11. Jul. 1818. 


Wenn deutsche oder ausländische Gelehrte Ent- _ 
deckungen von.entschiedner Wichtigkeit ankündi- 
gen, ünd wenn diese Entdeckungen sogar eine merk=- 
‚würdige Epoche in der Wissenschaft herbeizufüh- 
ren versprechen, so. halte ich es für meine Pflicht, 
die Versuche zu wiederholen und zu berichtigen, 
‘um dem Zwecke des mir anvertraneten Attributs, 
so viel als möglich, Genüge zu lejstem, 


Die chemischen Zerlegungen des Turmalin’s lie- 
fsen bisher so viel zu wünschen übrig, dafs der 
umsichtige Bernhardi in Erfurt vor einigen Jahren 
den viel zu früh von uns geschjednen-Bucholz er- 
suchte, die Analysen des _Turmalin’s wieder. vor 
zunehmen, und zwar aus dem Grunde, weil er 
schliefsen zu müssen glaubte, dafs der Turmalin _ 
wegen . seiner ausgezeichneten Form einen eigen- | 
tbümlichen charakterisirenden Stoff enthalte, wel- | 


- 
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ohen er ın der ganzen Galtung ‚vermuthote untl ihn 
schon in dieser Hypothese Turmeline. nannte“). 


Bucholz fand diesen vermeinten ‚Stoff nun frei- 
‚ lich nicht, weder im schwarzen Turmalin von Gött- 
‚. hardt, noch. im schwarzen Schörl aus Tyrol, aber 
die Resultate seiner Versuche zeigten ein Deficit 
von ı3 bis ı9 Procent, und diefs mufste mit’ Recht 
einen neuen” Verdacht erregen; auch haben noch 
späiterhin andre Gelehrte im 'Eurmalin einen eigweh 
‘Körper geahnet; so erweckte die entfernte Analo- 
gie der elektrischen Polarität, welche der 'Turme«- 
‚ lin mit den Boraciten und Topasen gemein hat, bei 
Professor Gmelin in Tübingen, wie er mir schrieh, 
"und beim Inspector Breithaupt **). in Freiberg, die 
Vermwthung, dafs er eine Säure enthalten mdohto; 
Gmelin hat auch wirklich schon, aber vergebens, 
die Flufssäure im Turmalin nachgesucht, 


Im vorletzten.Heft von Gilder’s Annalen der 
Physik befindet sich eine briefliche Nachricht, dafs 
Lampadins im 'Turmalin Boraxsäure angetroffen ha- 
be. : Gmelin in Tübingen, welcher sich jetzt mit 
einer Arbeit über Turinaline beschäftigt, schrieb 
mir über diesen Gegenstand, dafs er noch nicht an 
die Existenz der Boraxsäuge glauben könne, und 
‚ich mufs gestehen, dafs ich selbst daran zweifelte, 
weil der Turmalin von den ersten Chemikern Bus 
‚zopens geprüfi war. 

N 





5 8. dieses Journal der Chemie Bd.3. 8.26. 

#*) Broichaupt’s Idee über, die Boraxsiure im Turmalls 
erfubr ich theils vom Professor Keyser aus Norwegen, 
welcher sich gegenwärtig in München aufhäls, und 
theils aus Gilberts Annalen Bd.68, 3.444. E 


Dee Vogel: io 
. Das aufgestellte ‚neue Factum schien mir aber 
su wichtig und zu Selgenreich, als dafs ich es hät- 


n nterlassen können, die Boraxsäure nachzusachen, 
‚ich fand bald, dafs dem 'Turmalin ein gleiches 


Schicksal mit dem Arragonit vorbehalten war, wo- 


von bekanntlich die eigentliche Zusammensetzung 
‚bis auf Stromeyer ia Dunkel gehüllt blieb. 


Ich werde hier keine Analyse des Turmalin’s 
‚Nefern, weil. wir hieruber eine vollständige Arbeit 
‚von Christ. Gmelin in T übiogen zu erwarten haben, 
sondern ich werde nur den Weg anzeigen, wel- 
‚chen ich einschlug, um die Boraxsäure zu isoliren. 


Zehen Grammen schwarzer Turmalin aus der 
Öberpflals *) wurden mit 50 Grammen reinen kau- 
stuschem. Kali geglaht, und die poröse braune in’s 
grünliche spielende Masse ‚mit kochendem Wasser 
erschöpft. . Die Flüssigkeit wurde noch heils filtrirt, 
wobei auf’ dem Filter ein gelblichrothes Pulver zu« 
rückblieb, welches aus Eisenoxyd und den im Kali 
unauflöslichen Erden bestand. 

Die filtrirte alkalische Lauge wurde so lange 
mit Schwefelsäure versetzt, bis ein geringer Ueber- 
schufs vorwaltete. Hiebei hatte ich zur Absicht, 


(die im Turmalın sich befindenden Erden in schw 


felsaure Salze zu verwandeln und zugleich das 
durch’s Glühen gebildete boraxsaure Kali zu zer 
setzen, 

Ich rauchte die Flüssigkeit bis zur staubigen 
Trockne ab, und behandelte den Rückstand so lan- 


u 





ge mit heifsem Alkohol von 85 Procat, bis e 





r ‚9% Im schwarzen Turmalin aus aligrien fund ich auch 
|  Borsxsipse, F: 


erbeten dm urmitii dire Axinit.! zo ä 


ülchte mehr' davöh eifehhehieh schlöny" "wöbei‘ die 
Kieselerfe’ und''die‘ schwefelsauren Salze, welche’ dei? | 
Alkohöl bekaitnflich nicht anflöst, *zurückblibeh. tüt 


Dia, W eingeistaufsung brannte zu meiner Varz 
Wunderung mit einer ‚grünen. Flame. , Sie wurde 
bis zur Trockne abgeraucht, ung. ‚der Rückstand jun 
Platintiegel geglüht, um die fieie Schwefelsäure: zu 
verflüchtigeh ;baledann löste ich die im ’Tiegel zu- 
‚rieligebliebetiexMnsse in kochendem :Wasser. : anf 
und erkielt ‘durch des ‚Abkühlen .der' Auflösung 
weilse.. glärizende :Schuppen;; welche sich :beim* Giä+ 
'hen in ein: mattweifses durchsichtiges- GRis: verwan» 
delten, und sich ADSENAUP wie. reine Boraxsäure 
verhielten. 


Es wird nunmehr sehr wahrscheinlich, dafs 
sich die Boraxsäure noch in vielen andern Fossi- 
lien befindet, in welchen sie sich bis jetzt nicht 


erwarten liefs, und diefs wird Veranlassung geben 


' einige Analysen wiederholen zu müssen. = 
Um sic schnell und durch Hülfe eines einzi- 


gen Versuchs zu überzeugen, ob ein Mineral wirk- 

lich Boraxsäure enthalte, wenn hiebei nicht gleich 

darum zu thyn ist, die quantifativen Verbältnisse 

zu bestimmen, so kann man hiezu eine vorläufige _ 
Prüfung ayf folgende Art anstellen: 


Man lasse 5 Grammen feingeriebnen Turmalin, 
oder . jedes andere zu prüfende. Fossil, mit ı5 Gr. 
eoncentrirter Schwefelsäure so large im Platintiegel 
kochen, bis die Säure beinahe verflüchtigt ist; als- 
daun erwärme man den trocknen Rückstand mit 
Alkohol und filtrire die Flüssigkeit, welche mit ei- 
ver grünen Flamme brennt, wodurch vorläufig die 
Gegenwart der Boraxsäure angezeigt wird. Die 

Journ. fe Chom, u. Phys. 08, Bd. 3, Hoft. ı5 
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eben angeführten Versuche stellie ich. .auch mit 
dem Azinit aus. Oisans in der ‚Deyphipe an, und . 
fand, dafs dieses Mineral ebenfalls eine beträchili- 
che Menge Boraxsäure enthält , obgleich sowohl 
Klaproth als auch Vauguelin in dem Resultate ihrer 

. Analyse des Axinits fast gar keinen Verlust erlit- 
ten zu haben angeben. 


Dissen Versuchen zu Folge, iind. bei mir ade 
Zweifel über den Gehalt der -Boraxeiure im Tur 
malin gehoben, und so wird. sich unstreitig von . 
nm -an. ein nenes und weites Feld für die mineme 
logisch chemischen Korschungen eröffnen. = 
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An Essay on Dew etc. 
Versuch. über den Thau, ünd' serichie. 
. dene Erscheinungen, weiche auf ihn . 
Bezug haben: 
| Von 
Charios William WELLS D. M. 
_ (Auszu 8.) 
(Uebersetzt aus deii Annnlos d Chim, et de Phys. Juni 1817.) z 


Die königliche Gesellschaft zü London hat im Jahr 
‚ 3816. den vom Grafeti Rumfogd ' ausgesetzten zwei» 
“ jährigen Preifs der Abhandlung des.Dr. Wells über 
; den Thau züerkannt: Diejenigen, welche nicht Ge- 
; Iegenbeit haben das Werk dieses Gelehrten zu 1lc- 
| sen, finden in dem hier gegebenen. umständlichen 
Auszug fast alle Versuche die &3’enihält, und eine 
“ Vebersicht der sinnreichen EI weiche zu ih- 
ter ER dient; 


Gi. 
! Umstände, weiche einigen Einflufs cs die 
Ehistehung des Thaws haben. | 
“ "Nur in heitern und windstillen Nächten’ setzt sich 
‚ger Thau in beträchtlichen Mengeii ab. In bewölkten 
und rahigeti Nächten, der bei Wind und heller 


) 
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Witterung bemerkt man davon nur einige Spuren; 
aber niemals bildet sich welcher unter den verei- 


nigten Einflüssen von Wind und trübem Himmel. 


Wenn das Wetter, nachdem es. einen Theil 
der Nacht windstill und heiter war, windig und 
trüb wird, so hört die Bildung des 'Thau’s nicht 
nur auf, sondern man sieht selbst ‘den, welcher die 
Pflaugen schon befeuchtet hatte, gänzlich verschwin- 
den, oder wenigstens beträchtlich abnehmen. 

Eine leichte Bewegung der Luft begünstigt viel- 
mehr die. FALLE, als dafs sie ihr entgegen 
wäre. RS ER Tr 
. In Nächten, die gleich. au and heiter sind, fallt 
dennoch der Thau in sehr ungleichen Quantitäten *). 
Eben so fallt er häufiger unmittelßar nach Regen, 
als nach einer mehrere Tage lang anhaltenden Dür- 


‘ye; hänfiger bei’ Säd- und Ostwiriden , die-von der 
''See zu uns kommen, als bei Nord - und Westwin- 
"den. Im Süden von Aegypten hingegen findet man 





- °) Bei den Versuchen. wo es von Wichtigkeit war, die 


Feuchtigkeitsmengen zu vergleichen, welche sich unter 
dieser oder jener Bediugung, unter diesen oder andern 
‚atmosphärischeti Umständen, niedersstilagen, wandte 
Fels 10 Gran schwere Flocken Wolle .an.: weleiren 
er die Gestalt eines platten Sphäroids gab, dessen 
grölste Axe ohngefähr 2 Zoll betrug. Die Wolle war 
weils, mittelfein, und "schon mit etwas VVasserdunst 
durohdrungen, weil sie in einem nicht geheitzren 


i Zimmer aufgehoben. wurde, Dieser Körper entsprach 


vollkommen den Absichten des Verfassers: sio nahm 
die Feuchtigkeit, welche sich auf der. Oberfläche ab» 

- setzte, leicht zwischen ibie Fasern auf, und hielt üe 
stark aurück kat S 


I 


über, den Thu. ' , sg 


‚ mitten. ‚im. Lande. ‚keige Spur davon, es sey denn, 


, dafe Nordwind wehe. Ueberhaupt, wie auch na- 


NE en 


türlich zu erwarten ist, scheint alles .was die 
Fichtigkeit der ' Luft vermehrt, und das Eiygro- 
meter dem“ Sattigungspunct näher bringt, die Ent- . 
nchung des 'Thau’s zu begünstigen. 


Voten gleichen. Umständen ihaut ‚es. niöamale 
häufiger , als. ig heitera Nächten, auf ‚welche neb- 
lige Morgen, folgen; ‚die. Bildung des. Nebels am 
Morgen deutet den ie Fouchiigkeitsgehal der 
A an: De Ä 


"Die zu 'einem häufigen Fallen des Thau’s gün- 
stigen‘ Unistände treffen überhaupt mehr im Früh- 
jahr und verzü lich "Im "Herbste zı zusammen, als im 
Sommer, ' Der Verfässer * erinnert. an eine Thatsal 
che, welche “den vorhergehenden” beigefügt‘ werden 
viufs, ’näwpligh: dafs” die Verichtedänheit der Tem, 
peratar des Tags‘ und’ der Nacht, nie 30 grole | ist 
als i im Frübjabr‘ und im ‚Herbst, , en DR 


Dafs. der Thaa ‚nur Abends und PER ent: | 
stehe, kann man, icht, mit, Schärfe, aussprechen, 
wie eiliige Physiker geihan” haben. "Ein‘ hei heiterm 
Himmel der Luft ausgesetzter Körper bedeckt sich 
ne Brake er Nacht wit rege 


An. schattigen ‚Oxteg fängt es "rahrscheinlich 
schen an: zu ihayen, ‚sobald die Temperatur. der 
Luft abnimmt, d. h, gegen 5. oder. 4, Uhr Nachmite 
tdge. An einem spichen , Ort...und,.bei.. trackenem 
Wetter ist das Gras:schon merklich feucht mehrere 
pre vor Untergang: der" Sonng;,. jedoch sn Jan- 

ge, sig ams, Horizont, ist bemerkt. man aglien,, Thau- 


| tropfen; ; des Morgens, nach FopRARA ERBE: vergrö= 
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{sern sich diejenigen. hoch, welche die Nächt über 
entstanden sind. ' 


Unter ‚gleichen Umständen bilder sich irlirhen 
Sonnenuntergang und Mitternacht weniger 'Thag als 
zwischen Mitternacht, und Sonnenaufgang ; obgleich 
die Luft in dieser zweiten Epoche, schon einen 
Theil ihrer Feuchtigkeit ‘verloren Hat. Dafs übri- 


| ist als der erste, ist dabei "richt zu übersehen. 


“ 


? 


Die Erscheinungen über das Fallen des Thaus 
auf einen dichten und polirten Körper, auf eine 
Glastafel Z. B., sind vollkommen denjenigen’ 4hu- 
lich, welche man hemerki, ‚wenn eiri solcher Kör- 
per "Wasserdämpfen ‚ausgesetzt wird, ‚die wärmer 
als er selbst sind. "Eine leichte und gleichförmige 


' Schicht von "Feuchtigkeit, trübt zuerst. die Fläche, 


bildet "hierauf kleine ‚uukegelipäfsige Hache Tröpf- 
chen, die nach Er reichung ı eines gewissen Umfangs 


sich, vereinigen, und nach rerachiedanen Riehtun- 
gen fliefsen. ne a na ine je: Re 


| Polirte Metalle ziehen den. Than nicht so leicht 
an als andere Körper # 


Diese Eigenschaft zeigt sich eb , suffallend stark, 
dafs sehr geschickte Physiker zur Behauptung ver- 
leitet würden, dafs die Metalle niemals ' bethauet 
wurden. "Wells bemerkte jedoch ünter sehr 'günsti- 


. gen Umständen inimer einen leichten "Anflug von 


Feuchtigkeit‘ auf polirtem Gold, "Silber, Kupfer, 
Zion, Plalina, Eisen, Stahl, Zink und Blei. Fast 
niemals aber bemerkt man daruaf; jene kleinen Tro- 


"pfen, welche 'auf Gras, Glas u. 's. w. die ersten 


Momente. ‚des Thaues DEBEICHUEN.: IN Ban? 
\ 


| ‚gens der l&tzte "Theil ‘der Nacht“ ‘gewöhnlich. kälter ; 


über’äbh Thu. . . igi 


- Bin :sbhiehttiih befdachterie Mil wird: bis“ 
weilen in derselberi Tage Woctih; '\wo anders Köm 
> schtr fegeht: wehden.: RT aa 


r 


_ Diese Untshigkeft der- Mer "fethaut zu'wers. 


öei, 'theilt‘ sich’ :K’öfpern mit, die-auf Ihrer Ober“ 
‚Biche liegen. : Wolle die’bki' Aeiterem Himmel auf 
Winem Metzilspiegel ‚Hegt, zieht‘ Weniger ‚Beaeiig 
ver ‚an als'adf einer Giestafel, RT 

"Die Subauhzen, Aüf- IaiR, 'die’Molalid fiegen,. 
haben dagegen auch Einflufs auf ’die Menge hal, 
welche die letzteren--hefeuchtet. Ein viereckiges 
Blatt Goldpapier wurde auf ein Kreuz geleimt, _ 
weiches aduszhee 4 Zul Idiiteh, sy:#6lk.bkeiten 
sand ı Zolluodickedißtticken Itinkiteii !Bialses bestand, 
mnd das: Game, ‘mit’ ob >kerkoldsteh :Belteı ach 
roller! 6elbiook vom wesänider Luft subgesetzt. 
Nach einigen Stunden war der 'Theil- des -Payierd, 
‚welcher deaWKıteliz ‚nitht besiikstä; mil aka Blenge 
kleiner "Thautropfen : kedacktsuiwährend . desjanige, 
‚welcher -auf dem Kemes auflagıstallkneumen- tnpoken 
‚geblliebat Jwariıt 1 a4 oo aber ns aueh 
-. Ds Betlinsen a of dein Baden! Ilugeuden 
‘Metällplaitoagird enlsichtent lan "ana sie (mden 
:Nacht. meinleye" Male: von iehunue Plate: zum Aue 
ai biengt;ı. sau. aid eds {EN oe rsiirnd.., 

Eine: große auf" das Gras: deRetMeigtiplatti’te- 
deckt aikte: wirhe'Rö leicht: “wit: Thausale ehie Koi» 
Mere. ı \WWotden 'beide- hörfzontal und pleich“ 'Iföeh 
ir: der ft ‚Aufgchungt, ai Bönitrkt art Erthde 
Uas Gegentheil. : : ee Be 

Nicht alle Metalle Fiäbtchlen der Thrübi- 
dung eichförmig. " os. B, sieht mar Züweildh 
Platina, Eisen, Sedhr- and 'Zihk " deullich mil Thun 


N 


- 
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beiieckt, während nich. Gold, Silben. Kppfrı und, 
. Zing vplikgmmon ‚tsgsheneiheltene. 1 cu urioe 
Der mechanische Zustand !der, Köspet Iskt- ans» 
Ay auf.,die, ‚Menge, Way, ‚welche. sie -änziehen. 
Sehrı dünne Flolaspäne ‚2. R, ‚werden. ‚in,'einem gr 
wissen, ‚Zeitraumg:yjel, Snuchjegıale ein, dickes Stück, 
ron. Sergelben ‚Spbatanz. ‚Njeht ‚gesponnene Beumr 
wolle scheint ebenfallg; etwas mehr“ Thau, anzuzigr- 


N 


hen, als. Volle, 5 ‚deren, ‚Fasern erben zieht 0 


Mei ‚sind. '£ af: In sh. tag ten 


BIZLAI ITS. | denen ini legs 
ı N „ie w .. T 


Palme ned nt: Yup oh 
0.5: Dia:Menge ‚Khanı woche. ich. auf .den:ikim- 
„pera.. Aniedersählägii.. kings ‚nieht: salliän! van: ihren 
DNepur.ml ‚Beschaßenkeik.tab,. sondern auch iucm 
- Jbieer ‚Lage in Meziabkug anf die. iei!sitıpehendim 
 Begmmstände. il’ = ra ots nogiele 12 A 
ey. Oebenhaupt alles''wne &shin sieWider!;Raun dee 
‚Himmels zis.verrhüstiern),!vadloher vön, deie Stelle aus, ro 
eh? Wärper. Nagt ; \öberpelien. werden \kanny yeriminderi die 
Menge Thau, mit welcher er sich bedeckt? Din ' diesen 
Bata mi: hespeiseya.1 brachte, ich (sagih- Ber. V erfas- 
„sen) in einar ‚alällen, and: ;haisern ‚Nacht Wi Grah 
„WW alle auf ein angaslsichonen Ka/Fwinlahgns, 12: Putı 
„breites und ı Zoll dickes Bret, welchesgauf-%:selir 
„Aüpng. Klolzemibe,4 Eufg hoch. üher dankzras' gelegt 
end; 3p,glsicher, Zeit befestigte .kch, anf: die: ir 
miare.,‚Seite an Gran, Wolle, jedoch..plne, sie schr 
Eammen un Asücken Beide, BüschelY waren. folge 
„lich. nur einen einzigen Zoll entfernt, und der 
a Wirkung der ‚Luft, leich Silig.egenstat Indes- 
sen fand ich am anfern N al „.gals.- der ahere 


wäre 14. Gran ‚ERS. ‚angezogen , hatte, 
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„wäbrend ‘der’ untex$)nar nun 4 züßenonhmen hatte, 


„Bine: zweite ‚Nacht. waren die Feushiigkeitamen« - 
wärn. ‚gegenbeiläge 19 and 6. Gran;-sine deilte sı und . 


i.gine viente: 0 und 45 immer deigts .dielan; deze 


„antern ‚Fläche: des: Breiten. befestigke ‚VWV’elle die wer 
un ‚Gewicktsgunainge,‘, ı. 3 eher guroN 


."Kfeinere Unterschiede bemerkie män "wenn Dre 
zweite Büschel nicht, wie in dem ’'öben' ingelükrtäid 
Versuch, an..dinen. Stelle lag ,ı wo ‚fast nichts/vom 
Birmel sichtban.bliebi: So. hattem:.anı ran auf dag 
Gras’ sanknechä uniterndas Bret gelegtd‘ Wolle‘ in -ei- 
ner. ersien! Napkt..4 Gran an: Gäwiebt zugenommen, 
dn.;einer 'zweileng, nad ih. einer :deilensaz. Fin 
Beickies--Gewielt Welle auf dasiGeas; gelegt, uhbeit 
$Sielich unbedeckt., belagse sich unlen-gleichen Um 
Anden. mit 19:0 1 fund. 20- Gran ‚Feuchtibkeit.! 
im: ersten. Veergush.; win: die Welle ‚nitidies untere 
#liche:.dea; Bretes in Berührung wär, ‚eutzaog die- 
ats "den. Einfluß ‚des "Himmels'.taft gänzlich; hier 
Weide, Euslaraimg 4 Füls beirug; blieb. auf.der 
Stelle, wo die Wolle la& ‚neim:beisädhilicher Tieil 
desselben sichtbar. 2% 


‚...?Man könnte vielleicht glauben, ‚gafe. der, Thau 
Auf ähnliche Weeigg ‚wie der Regen ‚falle, ung dafs 
as. Bret: ‚die. W ehe, nur mechenisch; schülze, aber 
bei: diemer - ‚Ausalıme, würde . sehwer«am' erklären 
veyay: wie die ,. auf. den unter; Seite Jes Bretes be- 
festigte Wiolle: feiiche ogeörden uwate; "Une jeden 
Pireifet‘ in dieser Himdicht ‘zu Heben“! stete“ Wells 
einen" an Heiden‘ Funden ‚ffenen”Cyiiilfen ‚von ge 
braniter Erde, „welcher 22 Pr 3 "rul Hibe, und ı Fuls 
im ‚Durchmesser, ‚hatte ,. ne das, Gr as. f 10. Gsan in 
den Mittelpunct dieses "Cylinders gebrachte. Wolle 
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sogen in :einer Nacht nur 2 Orati ‘Feuchtigkeit An, 
während bei einer ‘ähnlichen aber -gäinzlich freilfe- 
keonden Flocke die: Gewichtszunahme : 16: Gran: ke» 
trüg. 'Inswischen würden beids'Flocksepn Wüolte; da 
wübrerd ' des. Versuchs nieht ‚der‘ geringste Wind 
welite, gewifls gleiche Meygen Tau erhalten ha- 
_ ben, wenn solcher 'senkrecht, fiele, wie einige Re 
siker apgenommen haben *),. Be ; 

‘64 Körper won gleicher Beschaffenheit aaa Lug 
gegen den: Himmel‘.ziehen demahngeachtet wngieis - 
. ehe Mengen Thab an, wenn sie: Kinsichtlich da _ 
Bodens eine. verschiedene Lage habbu. Zeiin: Graa 
Wolle: auf einem 4:Fufs von der:Brde sutferntem 
Bebte, ı erlangten. in. einen Nieht' eine-Gewichtezu> 
nahrie von .20 Gran, währedd: eine undere Aähatiche 
Blöcke, 54 'Fufs hoch aufgekimgt!: nur ıı Gian 'un- 
sog‘, obgleichiidiese ‚der Luft: aide: größere Oberflü- 
che darbet, . Bei eineni andere Versuch nahm die 
Wolle: auf den Brete um ı) Gran zu; während ein 
awderes ähnlicher. gleich ‚hoch "Büchel 
nase am 25 u— wurde, wir 


\ 


Sri 
“” 





je, Dr man. behzujten ' kößnte, eine "ensehnliche Menge 
Au Föuchtigkeit, Welche’ ein Büschel‘ Wolle des Nachth 
25 anzieht, rülfe! von dor hy&tosböpischen‘ Wirkung ih» 
5 ‘2 zen Faserısipaisbae die atmosphärlschen Dünste her, «6 
EN : kemsarrks. IV’ eerr dafs an Orten, 'depeu die Aunipbt ge 
nl 5. gem den Himmel ‚gänslich geranbs war, ı0 Gram Weib 
‚.„trniamalg in.ejiner Nacht. eine in Amchlag zmu bringende 
Hewi "aqnahme. ‚erlangten, Bei trübem Wetter ist 
‚ die Ww u möglich nach geringer, obgleich dann 
" wegei di ae an Dünsten die bygroscopische 
1 Feen de Wolle ihr RER BiraiobE. Beben 
340 \ arg. - 


R über den’ Thau. / 295 


Ueber die Rälte, welche man während der f 
Thaubildung bernarkt. 


"Die Temperatur‘ des mit Thau bedeckten‘ Grases-t 
irnmer niedrieer als die der Luft. "Die Thermionetef, 
'dereh sich -Wells bei den‘ Versuohen 'über ‘die den | 
. Thu begleitende Kälte bediente, wären sehr klein; 
"die Durehmesstr der Kugeln’ betrugen käum' über 
g Linien; die Selen waren Yon 'Eifenbein’ oder - 
Holz, und ia. Fabrenheit’sche ‚Grade . ng 
aber hier ist alles anf > Iundenigredige BORN 
ass warden, N 
. Diese Thetsäeie. anf Ka Oi zesiei, 
zeigen eft in einer: stillen. und .heilgen -Nacht 4, 
- 50, 69, -ubd einmal selbst. 748 Weniger, als ein 
nn dessen . sich 4 rien über dem. ‚Bor 
den: befand,: Te or ange ‚anotin yore 
= "Bet: wirtdstillem und heiteiem Witten fie ‚die 
ser Temperaturunterschied tes Gräges und der Loft, 
" "die. es: berührt,. an schattigen‘ Orten und: wo ein 
" grofser 'Theil des Himmels sichtbar ist’ an fühlber 
zu werden, 'dobald als Nie Wärme.der “Alösphiire 
abnimmt, ’ Upter:äksflichen Umständen dauert or em 
Morgen bis eiwige Zeit. nack Sonnenaufgang, fort. :; 


In sehr finstern Nächten, böbonders'i wenn ai 0 
geht, ist Has Gras niemäls: kanet als die! fuft, bis-. 
weilen sogär wärmer, Wenti’#s windstill ist}: “and 
die Wolken-sehr 'hoch’'sidd; so" benierkt Iiait'zat 
weilen titten Kleinen: Unterschied'zwiethehideh Tel 
" "perätur des:Grases und‘ der Eirft;: sd; ach Ihe; 
einem starken Winde, Weir’ äbr mer her: sa 
Wird eine vorher’ ' heitere Nacht: wolkig, 2 
steigt die Temperatur des Oiases "bald bein, 
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Um ‚diese Wirkang hesyorsubriigen; ist das Da- 
seyn einer Wolke im Zenith während einigen Mi- 
nuten hinreichend. 'In einer Nacht, sagt IVells, er- 
wärmte-ich ‚das. Gras; welches vochen 9,7. kalter 
als die Atmeaphire gewesen war, um .°6, ohne 
dafs die lompenatur. ‚der Luft sich änderte. Zu 
einer andern Zeit stieg die Temperatur des Grases 
in 45 ‚Minuten um ‚8°,5 ,, während die, der..benach- 
barten Luft nur um 19,9, zunshm... . .. - 


Von -mehreren an. verschiedenen: Orten ' ange- 
brachten‘ Thermomsterz waren in derselben Nacht 
diejenigen die kältesten, die sich an Orten befanden, 
wo ea am. meisten thante.- -Eiw in’ einer Flocke 
Wolle "auf ‚der: Mitte des. erhöhten Bretie, wovun 
schon: die Hede Wer „e befindliches Therutometer 
seigte:.6P weniger „als ein. dweites, welobes mit ei= 


ner „gleichen Menge Wolle auf der untern : Seite 


‚Agsselben Bretes in. ‚Berührung ‚war... Einmal :hatte 
‚Sie ;VY.alle, anf. dieagm . Brete. 60,6; in der. ‚Luft und 
#erselber ‚Höhe. über. dem Boden, war.'eine ..n 
Elopke VYolle, um: 39,3 wärmer! -, i: ıy 

a Die. !Pemmpierater. där-Metulle sinkt ‚selten ı bis 
3% unter .die der sie umgebenden: Luft: Wenn diefs 
erfolgt,. so sind andere:: Körper BORKEN külter 
ag ‚Be. Atmosphäre, RR R 


r, 28 ei Mr 
25:1 Die Matalle, weiche, ;am Ieichieptenp it 7 han 
bedeckt werden, sind solche, ‚die, . einem heiterp 
Himmel ausgeseizf, am,’ ‚gpschwingesten:;, erkalten. 
Niesp Erkaltung ietnie beizüehllich:: weanein Me- 
_ Aallapiegel: eine. gewisse, Grülse hat,"po, fällt seine 
Tamperatyr, selten mehr, ‚als 10,5 bis.3°. unter, die 
der Luft, selbst bei den günstigsten Umständen. Bei 
An Hindi eings ‚kleineren und dünnen. Metallstü- 


eu “. & s 2 
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'ckes, eines Bogens Goldgapiers .. B., verhält es sich 


hicht ganz 'so: "die Erkaltung ist dann viel ‚merk- 
ueber: Ä 


' Unter allen Körpern, die Wells vergachte, sind 


‘die Pflaumfedern des Schwans diejenigen, welche | 
‚am meisten erkalten: einmal zeigten sie 80,5 weni- 
‘ger als die Luft, -auch bedecken sie sich mit einer 

grofsen Menge Thau. | i 


Der Schnee ist ebenfalls unter diejenigen Kör- 
per zu zählen, deren 'T emperatur in windstillen und 
heitern Nächten weit unter die der Atmosphäre 


‚siokt. Auf einem grofsen Platz’ in London bemerk* 
te der "Verfasser bisweilen einen Unterschied ‚von‘ 
"mehr als 5°. Auf flachem Felde fand Wilson frü- 
‚ber 8,°g Unterschied. 


“ . 2. $ 2. 
ge Theorie vom Thau. 


| "Aus Obigem ersieht man, dafs zwischen der 
Fähigkeit der Körper, Feuchtigkeit aus der Luft 
anzuziehen, und ihrer besondern Eigsnschaft, in 
windstillen und wolkenlosen Nächten viel mehr zu 
erkalfen' als die Atmosphäre, die vollkommenste 
Analogie herrscht. 


Ist aber die auf bethauten Körpern bemerkbare 
Kälte Ursache oder Folge des 'Thaus? Diefs ist die 


wichtige Frage, welche die verschiedenen eben ‚be 


schriebenen Resultate herbeiführt. 


Wells nimmt ‚die erste Meinung an, und: bewei- 


set ihre Richtigkeit, indem er zeigt: ı) dafs unter 


gewissen Umständen die Körper mehr als die Luft er- 





kalten, ohne jedoch sich mit Feuchtigkeit‘ zu bedöcken, 


BEE 32 
- 
Dun 2 
1 
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und 2) dafs die Kälte, wenn sie mit Thou begleitet ish, 
nicht ganz genau mit der sich absetizenden unse im 
"Verhältnisse Steht. 


Bei iröckener Witterung wurden io Gran auf ein 
erhöbtes Bret gelegte Wolle schon um 79,7 kälter 
als die Luft, ehe sie die geringste Gewichtszunalime 
erlangt hatten, wie man durch eine bis auf „, Gr 
empfindliche Woaage fand; während bei einem än- 
ders hygrometrischen Zustand ein viel geringerer 
Temperaturunterschied bei übrigens dürchaus glei- 
chen Umständen mit einem Wasserniederschlag bo 
gleitet wär, welcher ı8 bis 20 Gran betrug: ' | 
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Dalier geht die Erkaltung der Kötper immer der 
Erscheinung des Thau’s voraus. Folglich kanı mau | 
die Bildung desselben mit dem‘ Niederschlag der 
Feuchtigkeit zusammenstellen, welche. mati an den 
Wänden eines Gefälses bemerkt, worein eine Flüs- 
sigkeit gegossen wird, die kälter als die Luft ist: 


Um die Erkläcung der Erscheinung vollständi- 
ger zu machen bleibt zu erforschen übrig; warum 
in ruhigen und heitern‘ Nächten die Temperatur 
“ der Körpor' weit mehr abnimmt als die Varas 
der sie umgebenden Luft. 


Nach Wells ist die schwache strahlende Kraft eine 
reinen Hinmels Ursache, Um dio Idee des Verfas« 
sers über diesen Gegenstand gehörig zu würdigen, 
mufs man sich erinhern, dafs die Körper nach der _ 
von den meisten Physikern angenommenen "T'heorie 
Wärmestoff im eigentlichen Sinne ausstraklen, und 
in mehr oder weniger beträchtlichen Mengen, je. 
nachdem ihre Beschaffenheit, der. Zustand. ihrer 
Oberfläche und der \WVärmegrad in, Wachen sie 
versetzt sind verschieden ist, 


% 
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Milftelet dieser Strahlen ‚allein. kann ein erhits, Ä 


ter. Punet in die. Ferne auf einen zweiten von ihm 


mehr .oder weniger. entfernten und gänzlich lteren 
Raum wirken. ‚Ein, Kärper verliert nichts von seie - 
per wirklichen Teipperstur, wenn er..von den ihm 


nmgebenden Körpern :eben so viel: Wärme wieder 
erhält als seine Oberfläche jeden. Angenblick ausr 
strahlt; aber er.erhisst sich oder erkaltet, wenn 
dieser augenblickliche : Wechsel: nicht: gegenseitig 
vollkommen ‚sich auihebt. ge wir. nun unsern 
Verfasger. . 


„Man nehme einen kleinen Körper, eh 3 


5 den Wärmestoff frei ausstrahlt ‚„ und wie die Alt- 
„mosphäre, eine höhere Temperatur als die des Eis- 
»punctes besilgt,. lege: ihn hei windstillem und heil» 
„len Wetier auf einen schlechten Leiter, welcher 
„selbst auf dem. Boden einer weiten unbedeckiten 
„Fläche ruht; nun denke man sich ein Eisfirma- 


R „ment in irgend einer Höhe über der Atmosphäre; 


„in dieser’ Lage wird der kleine Körper in weni- 
„gen Augenblicken unter die Temperatur der ihn 


‘»umgebenden Luft sinken: Dieser Körper strahlt 


„wirklich Wärmesiöff von unten: nach oben aus, 


„ohne dafs die Eissphäre (die eine geringere Tem- 


„peratur hat) ihm so viel’ wiedergeben känn als er 


„verliert. Durch die Erde empfängt er ebenfalls. 


" sehr wenig, weil ‘der Hypothese nach beide eiti 


„schlechter Leiter trennt; 'seitwärts ist kein fester 
„oder flüssiger Körper vorhanden, welcher. ihm 
„durch Ausstrahlung oder Leitung etwas mittkeilen 
„könnte. Nur die Luft könnte einige Wirkung 
„hervorbringen ; aber. im ruhigen, Zustand. ist die 
nWärmg, welche einen Theil derselben von dem 
„andern. mitgelheilt :zeird, su gering, um anüch« 


Eh, 


- 
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„men zu können; dafs ‚diese Urssche den ‚Vorlust. 


„des kleinen :Körpers- gänzlich zu Stsetzen vermö- 


„ges daher mufs ‚er erkalten :und die: Feuchtigkeit 


„verdichten, Jie sich in der Luft befindet, womit 


„er umgeben.ist, Achnliche Umstände, wie die 


Be vorigen finden: Statt, wenn -sich: 'Thau während 


„windstilleo.. und heitern Nächten auf eine bene 


er und unhewölkte Wiese absetzt: 'die 'obern T’keile 


„des Grases strahlen ihren: Wärmtsoff gegen den Raum 


„aus, und erhalten. dagegen-nichts wieder; die uhtern 


„sehr wenig leitenden Theile können ihnen nur eindı 


"„Aleinen Theil Erdwärme auführen *): da sie’ ‚übrigens 


„ seitwärts nichts, uhd. aus der Luft sehr wenig erhäl- 
„ten, so müssen sie kälter 'als die Luft’ bleibe, und 
„die mit derselben vermischten : Dünste' verdichten, "wens 


„nämlich diese im Verhältnisee zu dem Wärmeverlast, 
„welchen das Gras ae in‘ Ainlänglicher Menge a 


„ handen sind.“ I 


s 


. Die angeführten Beobachtun; en über gie ı an= 
gleiche‘ Erkaltung. der. ‚in verschiedenen Lagen bes 
Be re DR Yı, Eu i ii 5 


| ). Um zu neigen, wia a grels ‚dert Einfnfe. des RRERSERR, 





zmögens bei den Erscheingagen soyn mals, die uns be 


schäftigen, machts /F’ells folgenden Versuch: . 


.Ein Trinkglas mit Hachem 'und diokem Boden :wür- 

; de senkrecht in lockese ‚Gartenerde so eingegraben, -dals 

der ‘obere Band ‚desselben gerade Hamm Boden gleich 

war; ein ganz ähnliches Glas wurde mit der Oxffiung 

nach oben eben gestellt. So blieben sie die ganze 

- Nacht. Am’ andern Morgen war das erste Glas inwen« 

dig ganz tröcken, während im zweiten Thaa befind- 

lich war, der- Bodin desselben 'seigıd! +9 37» der ‚Bo= 

.» den des eingegrabenen Glases: 13%,5.° Ein in dor Luft 
befindlichos. Thermpmetek zeigte H'in",Bii. | 38 
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Ä findlichen Körper schliefsen sich vollkommen an. 


diese Theorie än. Man sieht z. B. warum ein zwi=. - 


: schen die Körper und den Himmel angebrachter 


fester Schirm ihre Erkaltung verhindert: der Ver-. 


} lost an Wärmestoff, welchen ein Körper durch 


 Ausstrahlen gegen den Raum er leidet, . Wird mehr - 
_ oder weniger durch Ausstrahlung der untern Fläche 
des Schirms im entgegengesetzten Sinne aufgehoben ; | 
denn die Temperatar dieser Fläche muls wenig von. 
der der Luft verschieden seyn, welche sie berührt. :. 
Statt dieses "Schirms dienen die Wolken, und Ver-. 
hindern oder vermindern das nächtliche Errkalien . 
genau auf dieselbe Weise. Es ist blofs beizufügen,, . 
dafs die Wolken, die mit der Luftschicht ? welche ; 
sis einnehmen, ohngelähr gleiche Temperatur has 
ben, um so weniger vollkommen durch ihr eige-- 
nes Strahlen den Wärmeverlust der irdischen Körs«; 
per ersetzen werden, je höher sie sind, was mit. 
= Beobachtungen übereinstimmt. 


Was die Winde: anlangt, so treiben diese be= 
indig warme Schichten gegen die Körper, und 
erseizen ihnen. so den Wäüärmestoff: ganz oder gräfs-. 
tentheils wieder *),- welchen sie durch Ausstrafilung - 


. verlieren. Wind und’ Wolken - verliindern daher 


die Entstehung des. Thaus, oder verringern die- 
Menge desselben, indem sie das nächtliche Erkalten 

verhüten oder schwächen, welches die unmittelbare 
Ursache Spselb2n ist. ° 





*) Vielleicht noch häufiger möchten sie Verdunstung jedes 
Antheils Thau veranlassen, welcher sich abgesetzt hat, 
so, dafs keine merkliche Qunntität sich anbäufen kanz, 

; 4.H 

doarn. f. Chem, m. Phys, 92. Bid. 2, Haft. 24 
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wo - Wells -- 
_ Die versehiedenen } in den Zwei ersteh ak, 
phen dieses Auszugs angeführten Bevbachtungen er= 


klären sich eben so nalürlich. Man wird sich z.B: _ 


erinnerh, dafs die Metalle, welche am schwersten 
erkälten, und am spätesten bethaut werden, nim- 
lich Gold, Silber, Kupfer und Zinn gerade dieje= 
nigen' sind, bei welchen Leslie durch ‚directe Ver- 
süche das schwächste Strahlungsvermögen “erkannte, 
Das Leitungsvermögen für Wärme ist hier noch 
ein wichtiger Puntt. Da es bei Jen Metallen sch? , 
beträchtlich ist, 30 theilt sich ihnen die Erdwärme 
schnell mit, und vermindert ihr nächtliches Er- 
kalten, Auch bemerkt iman, Hals Platina, der 
sehwächste Leiter unter allen Metallen, dasjenige 
ist, was am meisten beihaut wird, 

Bei eitem gut leitenden Körper selzen sich alte, 
Sthichten schnell ins Gleichgewicht der Temperä- 
tur; katım ist seine Oberfläche durch Ausstrahlung 
gegen den. Raum erkaltet, so theilen ihm die un-' 
tern Theile einen Theil ihrss Wärmestoffs mit. Ein’ 
Metallepiepel wiyd daher nur dann beihaut werden, 
wenn seine ganze. Masse. kälter als die Luft. seyn, 
wird.. Ein schlechtleitender Körper,. wo sich die; 
Erhaltung föst nur auf die Oberfläche beschränkt, 


.. ird schneller und atärker beihaut: Ein mehrere. 


Euls über den.Boden befindlicher Metallspiegel wird 
daher auf seiner untern Fläche feucht seyn, weni. 
die enigegengesetzte Seite hethaut ist: In einer ähn» 
lichen Lage bleibt die untere Seite eines schlecht« 
leitenden Körpers gänzlich trocken, selbst dantl; 


‘wenn ‚die gegen den Himmel ‚gekehite Fläche bes 
trächllich feucht wird. 


Ein Körper, von welcher Beschaffenheit. er äuch 


n: ey. 5 erkaltet nicht su leicht, v wenn er isolirt ist, als 
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Wehe. er auf einer Uaterlage von einigem Umlanzy 
nd horisontal ruht, Im ersten Falle sinken die 
kaum durch den Körper erkalteten. Kußschichten 
alsobäld, wegen. einer geringen Zunahme an Schwea 
ze, und \werden gleich wieder durch Andere wärs. 
imere erkötzt, selbst bei dem stillsten Wetten Im 
zweiten Falle kann diese Bewegung hicht Stalt fin 
den: ‚daher erklärt sich die verschiedene Wirkung, 
‚\aplohe man bewierkte, je hächderm die Wolle isos 
firt, oder in gleicher H6he über dem Boden auf 
einer Bret beindlich war), Be 
. Mit einem Wort: es giebt keine unter allen 
bekannfen auf die Bildung des Thau’s sich besies: 


| '%) Wenn inan die eben Fügebene Erklärung für Fichtig ans 
| nimmt, 30 sicht ihan deutlich, dafs in gömälsigten 
"Climate entblofite Theile des meimehlichen Körperb 
inte betkauk werden können, weil sie Immäöf eine höz' 
- bare Pompörstär haben als die Kufı.. Zwischen dei: 
Wondekteisen. hingögeh wärd 6e ‚moglich, sat Welle 
Bels sich selbst am heilen Tags Thau auf die Handsg, 
- Hab Gesicht I. &. wo. abseteb. , Zu | 

Uns Vertsstor leitet as Seinen Beöbachtäkrpsn:eiaß ı 
Folgsrang ab, deren Nutze einlenähtend ish, namiicht . 
dafs die Aus thierischeh oder Vegetabilischön Babstanz.. 
kon Verfertigten Hyerometek, wronh sid der Luft baf, 
heile Himmel ausgesetzt wördeh, Hinnel höhöru Grad, 
Yon Feuchtigkeit angebta, als wirklich in der Atinns 
‚Sphäre vorbaiden iet; Wil sich disse Babstahzen, ichs 
0 Mei ale darch ihr Ähsstrahlan Kent den Hinmel vie” 
we heiter sind, dadurali Alleiü init Mehr Bder weiidäk.. 
Than bedecken inssschh Auch sieht man ein, dafı die 
Wirtiestrabling der gläserhen Hälls, welche bei dor 
Tharodiatsrn das Quecksilber enthalt, Verarsachen 

haus, delö.die Instiumehre unter die Teinpemeuk dus 
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hende Erscheinung, über welche ein ‚aufmerksa- 
mer Leser nicht eine befriedigende Erklärung ge 
'ben könnte, wenn er von dem Grundsatz ausgeht, 
dafs Körper nur ‚dann bethaut werden, nachdem 
sie vorläufig durch ıhr Ausstrablen gegen. den Raum 
‚erkaltet-siah ’ 
| x N | 
Von .mehreren Erscheinungen, welche auf 
den That Bezug haben. 2 


Did erste Beobachtung des Hrn. Verf. bezieht 
sich auf die Feuchtigkeit, welche sich an der in- 


nern Seite der Fenster, vorzüglich im Winter, nie= 


derschlägt. Er bemerkte zwischen den Tafeln, die 
sich hinter einem innen zu verschliefsenden- Laden 
befanden, und den unbedeckt gebliebenen einen Un- 
terschied; erstere sind immer feuchter als die au- 
dern. Der innere Laden beraubt den Gläsern, die 
er bedeckt, alles Wärmestofles, welcher von den 
Wänden und den im Zimmer befindliehen Gegen- 
ständen ausstrahlt;s und was die Richtigkeit dieser 
- Erklärung beweiset, ist, dafs ein mit den verdeck- 
ten Tafeln in Berührung befindliches Thermometer 
0%;6 bis 29,8 weniger angab als ein an die anllern 
angebrachtes. Dafs ein aufsen befindlicher Laden 
eine enigegengesetzte Wirkung hervorbringen wür- 
de, ist kaum nöthig zu erwähnen. - 

Der Verfasser ‚glaubt bemerkt zu haben, dafs, 


wenn man aus einem Zimmer in die freie Luft. 





Luft fallen, in weloher sie sich befinden.. Ein Schirm, 


so angebracht, dals gerade Ausstrahlung gegen ‘dem 


Himmel verhindert wird, kanu solchen Irsthümern 
se | 


- . 
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geht, das Gefühl von Kälte (selbst bei immer glei- 
cher Temperatur innerhalb und außerhalb dessel- 
ben) lebhafter des Nachts sey als am Tage, wie: 
auch bei heiterer Witterung als bei trübem Him« 

“ mel, und lebhaßter auf dem Lande als in Städten. 
Die Rrklärung dieser Wirkung findet: er in der 
Ausstrahlung unsers eigenen Körpers gegen den 
Raum: am Tag und bei trübem Wetter erhalten 
wir aus der Atmosphäre, wenn auch 'nicht alle, 

; doch einen grofsen T’heil der Strahlen wieder; die 

| in einer Stadt uns umgebenden Gegenstände müssen 

' ebenfalls den Verlust vermindern; aber auf dem 

Lande und bei wolkenlosem Himmel ist des Nachts. 

die Erkaltung sehr merklich. 


„Ich fächelte oft mit jener Selbstgefälligkeit die’ 
| „dem Halbwissen eigenthümlich, sagt Wells, wenn 
| „ich sahe, wie Gärtner ihre zartesten Pflanzen. vor 
' „dem. Einflusse der Käke zu schützen hoflten; denn 
„es schien mir unmöglich, dafs eine dünne Decke, 

„oder eihe andere eben sa leichte Beschützung ver- 

„hindern könne, dafs sie nicht gleiche Tempera» . 

„tur mit der Atmosphäre annehmen sollten, welche 
_ „allein ich für sie nachtheilig hielt; aber yächdem . | 
„ich beobachtet hatte, dafs auf die Erde gelegte 
„Körper in windstillen .und hellen Nächten kälter 
„werden als die Atmosphäre, indem sie ihre Wär- 
‚ „me gegen den Himmel ausstrahlen, fühlte ich so-= 
„gleich die Wichtigkeit eines Verfahrens, welches 
„mir bis dakin ohne Nutzen zu seyn schien.“ 
Um jedoch einen richtigen Begriff über diesen’ 
Gegenstand zu erlangen, steckte Wells in den Bo- 
' den, an die vier Winkel eines 2 Fußs breiten Vier-- 
 ooks, vier dünne Stäbchen, die 6 Zoll hach hey 


\ 
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varragten. Hierauf befestigtä er auf. diene ER Tuch 
von achr. feinem Batist, und fand, dafs die Trem- 
peratur des Rasens auf dem durch diesen Schirm 
beschütsten "Theil immer etwas höher war, als auf 
den benachbarten ganzlich unbedeckten Stellen ; wer 
pigstena ‚wenn diese kälter. ala die Lufl waren 
Kinmal war dag bedeckte Gras 69,3 wärmer - als die 

' Zafi, was hinreicht den Nuizen jener. Decken zu 
“erklären, 


Eine Decke von einer gewiseen Beschaffeoheit 

schützt den Boden gleich gut, sie mag in jeder 

öhe angebracht aeyn, Wenn nur ihr Umfang "mit 

en größeren Entfernung in der Art zunimmt, dafs 

immer derselbe Raum ‘des Himmels abgeachnittei 

wird. Die Berührung des Bodena ist jedoch. zu ver- 

“ zmeiden. Der. Rasen, auf welchen ein Stück Lein- 

wand lag. war bisweilen 2%,5 kälter, ala das durch 

. €inen ganz ähnlichen, aber: einige Zoll hork rn 
lichen Schirm heschützte Gras, 


. Mittelst zweier Stäbchen wurde ein Tuch senk« 
zecht auf einer. \Viese ausgespannt; man bemerkte, 
dafs ein .Ihermometer auf dem Grasg unten af 
Tuche bis 5°%,3 mehr zeigte, als, ein in der Nähe 
Sem Tuch Thermometer, welches aber nicht mit 
em Tuch in Verbindung stand. Dieser Versuch 
‚zeigt, dafs die. Mauern der Spaliere die Pflanzen 
die sie berühren nieht nur wie man gewähnlich 
glaubt dadurch schützen, dafs ste ihnen des Nachte 
‚die Wärme wiedergeben, welche sie am Tage an- 
gespgen haben, und die kalten Winde mechanisch 
abhalten, sondern auch noch, indem sie zum 'Fheil 
den Verlust an Wärmestoll' verhindern, weichen 
- ie Pflansen durch ihre Adsswehlung verioren ba» 
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"ken, würden," wenn nicht die Mauer ibnea, '<iHidn 


| großsen, Theil, des Himmels entzogen hätte... 
Der Schnee schützt: bekanntlich die Pflanzen, 
‚die er im. Winter, bedeckt, vor, der Kälte der Luft. : 
Nach, Wella Untersuehungen. mufs man hinzufügen, 
dafs er. das. Ausstrahlen gegen den. Himmel, yerhin- 
dert, welches in windstillen und -heitern, Nächten 
den Erdkörpern eine mehrere Grade niedrigere 
Temperatur. als die der Luft giebt, x 


 Plinius, Plytarch und. andere. alte Schriftsteller je 


legen dem. Mondlichte die Eigenschaft bei, das Fan- 
len thierischer Substanzen, zu. beschleunigen. Was 
für diesa Meinung spricht ist, dafs bei Mondschein 
der Himmel, heiter, ist; demnach. müssen, die der 
Luft ausgegetaten thjeriachen Körper. mit einer grg= 
fsen Menge T'hay, bedeckt werden, und, sich, bei 


‘ der Wärme des, folgenden Tages unter Umständen 


‚befinden, wo, sich, die. faule. Gährsung leichter 
entwickel& | au 
Die künstliche Eisbereitung in, Bengalen wäh- 
zeud_ der Nacht, und. bei einer. ‘Temperatur über 
Null, ist. die letzte 'Tbatsache, welcher Wells: seine 
Theorie, aupalst. Nach Barker macht man zu die» 
sem Zweck auf. einer offenen Ebene viereckige 3q 


Zufs weite und. 2 Fufs tiefe Gruben, Mau bedeckt 


den Boden mit Zuckerrohr oder Maisstengeih 8 bie 
33 Zoli.hoch, und legt dann Auf diese Eäge Reihen 
ven, kleinen, nicht. glasurten. Gelälsen, de % Zoll 
dick, 14 Zoll tief und mit ausgekochtern Woster ge= 


füllt sind *). Die Wände dieser Gelälse änd so 


rue) ; . ; 
-®) Soheint nicht daaus hervorsügeheh, Was Miiktirioe bei 


folgende: Stelle des Alteren Plinias beiherkt, dalı dem 





Fi Wells 


pords, dafs das Wasser durchsickern kann. Barker 
sagt, dafs in hellen und windstillen Nächten diese 
Operation am besten gelinge, dafs die Wolken und 
die Veränderung des Witdea oft die Eisbildung 
verhindern, und endlich, dafs wenn man sich durch 
'dieses Verfahren leicht "während des Winters Eis 
verschafft, es dagegen in diesen Gegenden eine 
‘Seltenheit sey weichen zu finden - was natürlich 
entstand.‘ | 

Andere Nebenumstände, die im 85. Bande der 
"Philosophical Transuctions abgedruckt sind, zeigte 
“Williams an. Die Manufactur, welche er beschreiht, 
"beschäftigt 300. Personen, und ist auf Speeulation 
errichtet worden, folglich mufs sie die beste Me= 


thode angenommen haben. Ein ziemlich geebneter 


4 Acker grofser Platz ist in Vierecke von 4 bis 5 
Pufs. Weite abgetheilt, die mit einen 4 bis & Zoll 
hohen Rand von Erde umgeben sind. In diese ge- 
wöhnlich mit Stroh oder trocknem Zuckerrohr be= 
legte Abtheilungen stellt man so viele weite und 
tiefe nicht glasurte und mit ungekochtem Brunnen- 
‚wasser gefüllte T'öpfe, als sie fassen können. Gc- 
wöhnlich entsteht nur dann viel Bis, wenn os wind» 





Römern das Verfahren Wasser in Eis ım verwanddie' 
. sicht frensd war? 
„Einer trinkt Schues, der andere Eis. Die Last dee 
„ Borge iss der Sinnlichkeit ein Genufs geworden. Mau 
„bewahrt Eis vor der Hitıe des Sommers, Man kennt 


7 


„selbst das Geheimnifs den Schnee gefrieren zu lasson- 


„(hart zu machen?) in den heifsesten Monaten. Ane 
mderelasson Wasser kochen, un es einen Augenblick nach 


uher in Eis zu verwandeln. Nichts gefällt dem Men- 


ee 00, wio es der Natur gefällt u. & w.“ 
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still ist; der Wind verhindert: das Gefrieren. Ein 
zwischen die 'T'öpfe auf das-Stroh gestelltes 'Ther- 
momeier zeigte bei Williams Versuchen nie unter 
el- ı°,7, Einmal sogar war das Wasser in den Ge 
fäfsen gefroren, obgleich das vasmioneter auf dem 


# 5 


‚Barker, Williams und alle andara Schrifisteller, 


‘, die über dieses künstliche Mittel Eis in Bengslen 


zu bereiten, geschrieben haben, ‘erklären es aus der 
dureh‘ Verdunstung hervorgebrachten Kälte.. ‘Wells 


‚st nicht dieser Meinung. Er führt,an: ı) dafs der 


‚Wind, welcher die Verdunstung so sehr begünstigt, 
nach Barker's und Williams eigenem Zeugnifs ein 
‚Bindernifs, der Eisbildung sey; 2) dafs es in den 
Nächten, wo es sich in grofser Menge: bildet, 'bis» 
weilen sehr stark thaue, und dafs es einen Wider- 
spruch verraihe. einestheils anzunebmen, dafs ein 
Theil der Luft übersättigt sey, und Feuchtigkeit‘ 
absetzte, während anderntheils die benachbarte Luft‘ 
einen Theil des in den Gefälsen enthaltenen Was- 
sers aufnehme; 5) dafs die Operation, wenn das 
Stroh feucht ist, nicht gelingt, was im Sinne jever 
Brkliruigsweiso anbegreiflich wäre; 4): dafs wenn 

man zugiebt, die Verdunstang reiche hin die erste 
ra Eis, mit welcher sich das Wasser bedeckt, zu 
erzeugen, man schwer begreifen würde, wie ea in 
der. Folge an: Dicke zunehme, weil die Verdun- 
sung durch die Wände, von der Lage Fett, mit 
welcher, nach Williams, die Getäfse immer über- 
zogen sind, verhindert werden muls etc, etc. 


Nachdem gezeigt worden, dafs. die Verdunstung 
wuf die Eisbildung bei der in Bengalen- üblichen 
Meihode wenig Einfluß haben kaun, führt Walk 


f 
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ia Wells 


Se. Ursachen. an, die ihn, veranlassen 5 zu. vermük 


then, dafs die. Wirkung vom Ausstrahlen. des, Wäre 


inestoffs gegen den Flimmel abhänge. | 
Er erinnert, dafs hier gerade dieselbe. Ursache, 
obwaltet, die das sehr. merkliche Fallen der Tem- 
peratur verursacht, welches, bisweilen bei einigen, 
Körpern auf der Oberfläche der. Erde Statt, findet, 
dafs. das Wasser nach Leslie. ein, vielleicht gröfseres, 
Steahlungsvermögen hat, als alle andern bekannteh 
- Substanzen, und: so. wird; es, klar, wie. es. 10 bis 12% 
"unter. die Temperatur der Luft, die es umgiebt, 
sinken. kann 5; und: endlich, dafs, dieselben Ursachen 
(Winde, und Wolken), welche das. nächtliche Strah- 
len hemmen, auch, die Entstehung des. "Thaucs ve 
hindern. Uebrigens, um jeden Zweifel. in. dieser, 
‚Hinsicht zu, heben, versuchte der. Verfasser in. Lom. 
don selbst WVasser in mehr oder. weniger. über Null, 
erhöhten, Temperaturen, nach indigrher, Methode. ger 
&ieren. zu, lassen. & | 

Bei dem ersten. Versuch, wohei, das. von Barkd: 
beschriebene. Verfahren. nachgeahmt wurde, gefrot. 
das. ausgekochte in irdenen glasurten oder nicht, 

lasurten. Getäfsen. befindliche Wasser. auf einer. 
I trocknen Strohs, in einer 4. Eufs langen und 
2 Fufs. tiefen Grube, obgleich damals 2% Fufs über 
dem. Boden. die. "Temperatur der Luft -}.2°,5.war 
Wasser, welches. sich in einem Uhrglase auf dek, 
Raseh. 'befand,; gefrör noch, schneller, und, ehe die, 
Zuuft 4 Fufs vom Boden. auf +4. 4°,0, gefallen. wars, 

. Nach, Williams Angabe erhielt, der Verfassek., 
gleiche Resale — OO, 
Ein dkitter Versuch, endlich. bewies, dafs. de 
Wasser unter ‚gewissen Umständen, bei einer. BY 
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Meran 'Femperatur ala Nyli geftieren, kann, ohne et= 
was von seinem Gewichte za verlieren, wie diefa 
jedoch erfolgen müßte, wenn die Verdunstung die 

wahre Ursache dieser Erscheinung, wäre, 


Zwei Unzen Wasser von + 1%,ı wurden in, ei« 
per Porcellautasse, die. auch eine. 'Femperatyı : über 
Nall hatte, bei windstiler und heller. Witterung in, 
die freie. Luft auf eine Unterlage won trocknen, 
Stroh geselzt; ‚ das darin. enthaltene Wasser gefror 
in der Nacht, und sein Gewicht nahm noch um 
ehrgelähr. 3, Gran,*) zu, 


2 @eschichtliche Auseinandersetzung. 


. Es bleibt nun noch, übrig, einen. historischem 
Veberblick, über die. verschiedenen Meinungen und, 
Versuobe. zu geben, zu, welchen, die Exsrheinung, 
xom, 'Thau, bis jetzt, aowohl, in, unsern Zeiten, ala, 
bei den Alten, Anlafs, gab. Zn. dieser. Absicht wird - 
%s hinreichend seyn, 'den Citaten, welche. IXells, 
kelkat » in. seiner interessanten Schrift machte, von, 
welcher bisher ein usZUg gegeben, wurde, noch. 
&ünigea Einzelne beizufügen, was ihm, entging, 


Aristoteles. hat schon, in. selger Schrift de. me- 
feoria. genau, bemerkt, dafs sich, der Thau xur in, 
hellen. und windstillen Nächten absetze, Digse Ben 
Bierkung, welche sich, wie. weiter oben, zu ersehen, 
ist, sehr gut mit Welle Theorie verträgt, ist jedörk 
non einigen neuern Physikorn in, Zweifel gemogen 
Worden; Musschenbrgek. 3. B. sagt, “dafs, ea. in Hol 
and; aclbst dann atark, thaue, werm'auch die untert 
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Schichten der ‘Atmosphäre wit Aicken Nebel erfüllt 


sind; aber zu gleicher Zeit findet man, da er him 
. sufügt, dafs unter diesen Umständen die Metalle 
eben so gut bethaut werden, als andere Körpern, 
dafs diese Art Feuchtigkeit nicht eigentlich Thau 
war. Prieur (Journal de l’Ecole polytechnique B. 2. 
8.409.) hielt Windstille für so wenig nöthig, dafs 
er behauptet, „dafs ein Wind, welcher beständig, 
von der Seite der Sonne weht, immer mit Was 
serniederschlag verbunden sey:“ aber eine solche 
Ansicht kann sich nicht halten, begouders wega 
man daran denkt, dafs es von Sonnenuniergang bis 
zu Sonnenaufgang ununterbrochen thaut. 


Noch wird vom Aristoteles angeführt *), dafs es 
auf Bergen weniger als auf Ebenen thaut, so wie 
auch, was allgemein unter den Physikern gilt, dafs 
fer Reif sich erst in Form des eigentlichen 'T'haus 
absetze, und nachher gefriere. Fügt man noch sei= 
ne Bemerkung dazu, dafs der Wind, welcher eins 
gewisse Wirkung bei einer besondern Ortsbeschaf- 
fenheit hervorbringt, an einem andern Ort ganz 
entgegengesetzt wirken kann, so würden wir aller 
Sitze erwähnt kaben, welche uns die Alten. über 
die, Erscheinung des 'T'haus hinterliefsen, 

Nach Aristoteles ist dar 'Thau eine besondere Art 
Begen,; welober sich in den untern Schichten der 
Atmosphäre bildet, sobald als die Kälte‘ der- Nacht 
. Sie wässerigen Dünste, welche sie enthält, zu klei- 
nen 'Tröpfchen verdichtet. So iat auch ohngefähr 
 Lesie's Erklärung, welche 'er im Vorbeigehen_ ia ' 

seinem Werke On Heat and- Moisture S. 132. giebl, 





*) Meteor, 2, Buch: 10: Gap 
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Dafs Luftströme vorhanden sind, welche die obern 
kalten Schichten der "Atmosphäre mit den untern 
vermischen, ist sö hinreichend erwiesen, um dar- 
‚aus schliefsen zu dürfen, dafs diese Vermischung 
öfters das Fallen einer geringen Menge. Dunst ver- 
ursache; aber eine solche Wirkung » wenn sie Statt 
findet, könnte nur schr:unbedentend seyn, besoh- 
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‚ ders bei wolkenlosem Himmel. Uehrigens sicht ! 


man, dafs wenn man annimmt, dafs aller Thau so 

wie Regen falle, man weder erkläre künnte, wie 

eine Flocke Wolle die senkr&cht unter einen Schirm . 

angebracht ist, feucht wird, noch warum die der 

freien -Luft ausgesetzten Metalle es nicht werden. 

Die Beobachtungen, dafs. Glasglocken ‚ mit. wel» 

chen die. Gärtner des Nachts die Pflanzen bedecken, 

_ am Morgen ‚nachher inwendig mit Feuchtigkeit über- 
sogen sind, gab Anlafs zu vermuthen, dafs der 'Thau 
aus der Erde aufsteige *). Die ersten Spuren dieses 

Systems findet man in der Histoire de l’Academie 

16%, Gersten hehauptete in einer 1735. bekannt ge- 

machten Dissertation durch eine Menge 'Vorsuche 

bewiesen zu haben, dafs diefs wirklich der einzige 

Ursprung ‚der Feuchtigkeit sey, die sich 'bei heite- - 

em Wetter an der Oberfläche der Körper absetze. 

Musschenbroek ‚trat anfänglich Gerstens Meinung bei, 

nahm aber in der Folge dreierlei Arten von Thau - 

an: eine. nach seiner Ansicht: dichtere als die übri- - 

gen erhebt ie aus den ae ARE and er 
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‚ % Fontenelle u indem er über dieses System sptach ' 
. Histoire. de l’Academio 1756. „Sobald in; der Physik’ 
bei einer Sache zweierlei Ansichten sich darbieten: so 
behauptet sich gewöhnlich die, welche dem Ansehen s 

; na ‚wenigsten geamäls it" 
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Dia Wells 


pfen; eine zweite koipint aus den Pflanzen und den 
Erde, und die dritte 4slt von oben herab. Dufop 
suchte 1756. das System dieses deutschen Physikers, 
ganz wieder aufleben zu lassen, Mehrere nekere, 
Schriftsteller nahmen es gleichfalls an *). Es wirl, 
Yaher nicht ohne. Nutzen seyh hier einiges ansı- 
führen, was Wells zur Prüfung desselben gethan hat, 

- Man wird sogleich einsehen, dafs der Versüch 

Zeit der umgekehrten Glocke; angenommen; Hals et 
yichtig ö6y , blofs beweiset, dafs die Erddünste eine 
gewisse Meng& That geben können, aber wicht, 
dafs sie die einzige Ursache sind. Dufay schöpft , 
seinen Hauptgrund Aus seiner Beobachtung, dal‘ 
die Körper um 36 viel'sohneller bethaut werten; j6 
näher sie sich bei der Erde befinden; aber dieli’ 
erklärt sich $anz nallirlich nach. Weils Theorisji 
denn in einer hellen und windstillen Nacht werden: 
die untern Schichten der Luft, die gewöhnlich kala- 
ter ‚ala die etwas höheren sind, früher äls dieid: 
den Grad von Teimperatun erreichen, wo sie eindd: 
Theil ihrer Feuchtigkeit verliere, Man könkle nö» 
thigenfalls beifügen, dafs. eitte auf der Mitte eined 
gerade und erhöht: liegehdeh Bretes, und folglich 
vor allen aufsteigenden Dünsteb geschützte Flocke: 
Wolle doch mehr Beuchtigkeit anzieht, als bint- 
übnliche, die in Treier Luft, und in gleicher Höhe. 
sich befindet. Vebrigens lalst sich leicht erweisen, 
. dafs der Thau nicht gänzlich durch Erddünste ent 
steht; "schwerer ist es auszumitteln, wie viel. 5i6 
überhaupt zu seiner Bildung beitragen, obgleich ah 
les dafür spricht, dafs solches nur wenig betragt 
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Indesssen waren Musschenbroel’s und Dufay’s Uns 
tersuchungen bei Gelögenheit von Gersten’s Systent 
dennoch nicht ganz ohne Erfolg: ersterer entdeckte, 
- dafs die Metalle nicht bethaut werden; Dufay beatä- 
tigte diese sonderbare Bemerkung durch verschie“ 
dene_Beobachtungen. Er bewies in der Folge gegen 
die gewöhnliche Meinung, dafs der Abend - und, 
Morgenthau ein und dieselbe Erscheinung sind, und’ 
dals sich die Feuchligkeit zu jeder Stunde der Nacht 
in öhngelähr gleicher Menge absetz&' 

Das ungleiche Strahlungsvermögen, mit weis 
chen Körper von verschiedener Beschaffenheit be«' 
gabt sind, wär zu Dufay’s Zeiten noch hicht bes 
kannt; die Metalle zeigten daher damals eine iso“ 
lirte Erscheinung, von welcher die Ursache ginz= 
lich unbekannt war? auch begnügte sich dieser Phya 
siker seinen Beobachtungen blols die Bemerkung 
beizufügen, dals die Körper (die Metalle), welche 
hicht bethaut werden, gerade solche sind, die durch . 
Reibung uicht electsisch werden *, Um die Uns, 


en ee 


) Yelis iäkt sich jedaslı wie #s mir scheint,. Wenn & 

-  Dufay die Meinung beilegt, dafs der Thau eine elek- , 

. trische Erscheinung sey; denn dieser Physiker sagt 
83,368. seinet Abhandlung ausdrücklich: dafs er aus‘ 
obiger Bemerkung keine Folgerung über die Natur des 
Thaus ableiten wolle, und dann erwähnt er blofs noch 
das grofse elektrische Leitungsvermögen der Metalle. ' 
Weiter unten nach der Bemerkung, dafs die Metalle - 
die einigen Körper sind, welehe nichr phosphöresats 
zend werden, füge er hinzut „Ich kestehe,. Hals ich, 
Weit entferni bin die Uebereinstimmung ‚zu sehen, wels 
che zwischen so verschiedenen Eigenschaften Smtt Ans 
den kann; aber ich möchte auch, night langnem, dafs. 
keine vorhanden isı * > 


% 
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sichtigkeit dieser Systeme zu zeigen, Welche man 
auf diese Bemerkung baue, füge ich nach YYzlis 
‘ bei, dals die Kohle, Welche bekanntlich die Flek- 
tricität sehr gut leitet, dennoch die Eigenschaft. hat, 
Thau ; in Menge anzuziehen. 


Nach Musschenbroek kommt die Feuchtigkeit, wel= 


che man auf den Blättern der Pflanzen sieht, von 
ihrer eigenen Ausdünstung. Sein Beweis ist fol- 
gender. Ein .Mohnstengel wurde durch ein in der 
Mitie einer grofsen Bleiplatte befindliches Loch ge- 
sogen, und am Abend mit einer Glasglocke bedeckt; 
am andern Morgen waren die Blätter mit Feuchtig- 


keit bedeckt, ob sie gleich durch diese Vorrichtung 


und durch Kitt, womit das Loch verschlossen wur 
de, aller Verbindung mit dem Boden und der äu- 
Ssern Luft beraubt waren. 7 


Bei genaue®Untersuchung dieses Versuchs sieht 
man, dafs alles was man daraus schliefsen kann 
darin besteht, dafs die Säfte, welche durch dfe Ab» 
sonderungsgefäfse der Gewächse ausschwitzen, eiie 
germafsen rur 'Thaubildurig beitragen können; Aber 
man wird die Thaumenge, welche sich in vom 
schlossenen Gefäfsen zeigt, in einer Atmosphäre 
die bald mit Feuchtigkeit. gesättigt, und wo .die 
Pflanze vor dem nächtlichen Erkalten geschützt ist, 
sicht mit derjenigen gleichbedeutend nehmen, die 
auf jedem Blatt in freier Luft sich gesammelt und 
erhalten . haben würde, Die zahlreichen Versuche, 
welche Wels über die Menge des '[hau’s anstell- 
te, mit-welcher sich todte Substanzen, als Wolle, 
Pflaumfedern, Glas etc, bedecken, zeigen übrigens 
hiniänglich, dafs die Ausdünstung der Pflanzen, 
bei der Erscheinung die uns beschaftigt, blofs ine 
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sehr untergeordnete Rolle spielen kann *), Vntet 
allen "Physikern, welche vor Weis die Ursachen 


n "el, 
. 
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*) Die a welche die Theuiropfen wild äen, Als sitern, ö 
iger Pfanzen annehmen, ist auch von " Musschenbrock ; 
und andern Physiker als cin Buweis aufgesiälte wora 
den, dals diese Flüssigkeit‘ ‚Air‘ "Dasoyn den Absonde» 
tungsgefälsen verdnrike.- „ Dälter kömikt es, sagt mail, 
dafs :die Tropfen - dieses Thanes in ‚Gröfse und „Menge 
abweichen, uad verschiedene Stellen sinnehmen,. j6 
‚nach der Btrudtur, dom Daschrhesadr,.der Anzahl: und 
Stellung dieser Absonderungsgefäfss: bald sind sie nahe 
am Stengel ‚vareinigt,: wie bei ‚den Kohl - und | Mohn« 
arteit, bald ‚am Rande der Blätter, ‚und auf allen Er“ 
. hiabenen Stellen , wie bei der indianischen Krelse 
‚(Tropseolum majus). Öft finden sie sich auch alı den _ 
Blattspitzen, wio bei dam IGriie: "Mai finde niviie 
zwei Pllankdn ‘von verschirdeien Alte, wo der Thin 
"auf/glöiohe Weise liept ( Musschuntröck BB. 51846.” 

. "Löroy. ia Mohtpellier benerkte, schon, daft: 1 R, 'beipı 
..* * ‚Blinhenkobl, wo sich gewöhnlich in. du Algewänkeln 
‚ nahe am,Stongel eine ‚beträghtliche Menye Thau hindert, 
sich. ‚dipser der „wegen dort anhäufe;. und. 
wirklich siehe man alle auf der Öberfläche des Blittes 

verbreitete Tropfen sich veteini,on und ‚gegen ‚abır 
"prung desselben flielsen,“ wein man es diwäs böwägte 
Mar köhnee 'um 0 "weniger diese Erscheinung‘ dın\Bes 
'söhderen Altonllernungip.eifsen küsähtsiben, deon wenn 
- der Rlumenkebl . gröiset guwWorden,: und die Blatter 
«ine andere Form ‚angenommen, ıhaben,.zso fiefst der 
Tlay: sat gegen; dio Blattwinkel gegen die Ränder 
derselben, und bäuft sich zwischen den kleinen Erbas 
 henheiten in grolsen Tropfen an. Wenn’ man derpleis 
"echen Betrachthngi n init Pelle Bemerkung verbindat; 
| dafs die hötvorstehanden Treile der Körper, als weni« 
| get Masse Litchaltend ," am heisten erkalten müssen; sd 
wird mau auf eine schr- eilifsche' Ayt alle diede Wiks 

donrn. f. Chem m Phys, 22. Bd, 2, Heft, ı6 4 
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des. Thau%: zu erforschen suchten, scheint t ‚Lerog in in 
Montpellier dem Ziel am nächsten gekommen zu 
seyn. 

Nachdem er z. B. die Gründe auseinandergesetzt 
hatte, die ilin veranlafsten die des Nachts von der 
Erde aufsteigenden Dünste als eine Ursache des 
"Ehau’s zu, betrachten, fügte er hinzu (Memoires 
de l’Academic, 1751. 8,509.): „Pfanzen, oder auch 
Gras, diesen: Dünsien ausgeseizt, erkalien während 
der Nacht..eben..so schr als. die Luft, und #elglich 

"viel mehr als die Erde, so dafs die dasaus aufstei- 
enden Dünste sich auf diesen Körpern erhalten 
Lg: ohne sogleich ‚wieder zerstreut zu were ' 
Die einzig6 Abänderung, weiche man heu 
| der Tages an diesem Paragraphen zu machen hi 
‚te,. um.ihn ganz zu-berichtigen, wäre, beizufügen, 
dafs die Temperatus. den Grases „nicht: mar, kälter 
“ala die Erda wird, sondern selbst anter „ie der 
"Luftschicht, welche es umgiebt, herabsinkt. We. 
'niger glücklich erklärt Leroy die. Feuchtigkeit, we 
‚che direct aus der "Atmosphäre kommt, weil nach 
"zeigt Ansicht immer das vorlänfige Erkalten der 
„Laft, den Niederschlag bewirkt. Das Vrtheil übri- 
agents welches dieser Physiker über ‚Geräten‘ &, Mus | 
„schenbroek’s und Dufay’s Systeme fällt, ‚iat sehr rich- 
atig, and kaum :von dem verschieden, ‚welakes man 
va der Schrift. des Dr, Wells. liest. In .Kevays Ab 
"handkung' findet man noch: diese seitdem von Wells 
“bewahrheftete Beobachtung, dafs die: iaft bisweilen | 


sg Wells | 


u — 
. ‚kungen erklären, ohne zone Au ‚haben. wie einige 
A, Botaniker thaten, bier einer kleinen Porsion durch die | 
u ..  Alwonderungagefilse el Sale u 2. | 
-.....galle gg zu Ampen-. | h 
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dem Suttigungspunct dergestalt nahe ist, da n sie 
 Bel’heiterer Witterung und am hellen Tage‘ asser 
‚ it Pütiken 'nbadızt, Dur sich an schättigen“ Ortehl . 


h Blinden.“ ne . vs nt ind 


‚Bier, würde ger ‚Opt_ seyn. einigen. ‚Npn. Beyedig 
Brwast. ontsigckter menkwürdiger Eirachemuggen zu 

' erwähnen, zu deren Erklärung Dr. Young nnd; sPpÄs 
ker. Pierre. Ri reyost. up Genf.dio Grundsätze. des, Aus-- 
sablung.:za dülfe nahmen, aber. die Ausdehyung, 
an weigher. disser, Auszug, anne, erlaubt Blog 
San: karse Auführung.. jEues end 


ae : 5 Brivösts‘ Bitpathtüngen osichen sich af 
dr RT Mitällkchirine sk HR Thautrierige 
Veltie"Wehl au: dei "Feistört, äbetzt: - Iederciade 
(s)''dafa‘ bei Erkäftulig |der’'Yaßsten "Luft, ' die 
MR inwendig' Sch Wie’ Fohchtl; keit bedöckekt, 
in’ dly’mlan g erade' Web Gegenthen‘ jemerkt;, rei 
ta Aue Re wärneh' geworden ist als lie) des 
| Zimmers s'"beleg t man ‘aber’ eine "Scheibe innen‘ oder 
Adtve ik öirer poltktöh Metällplatte, ‚sc -wird'sich 
RR die auf'der "Kaltern Seite” Hegt, ‚Wenig obtek 
Fehchtigkeit Sa den won: der wärmern‘ var | 
1 hrteh‘ ‚det Metalfläpe 'eutsprechendeh Thell’ahr 
see), Wälirend der“übfigb wie'plötzlich &iitThan 
beicke: "erden wird: - Wenn‘ Kinfegelr fer -Mfötaffe 
ddiegbf anf der kirche "Seite a ngebrächt' "ist, so 
Wird"sieh 'ie: Feüch tigkeit hirgei 5 36° häufig auf 
der scheibe" eigen ‘als am ‘Ratde des 'metallischen 
Bildgs. Der Zusammenhang dieser Erscheinungen 
im: den ‚strahlenden "Bigeuschaften der ' Metalle‘ "ist 
| di seht 'oriwfesen, lg dafs es > wire ‚sich Kos 
= bei ‚rufzubalten, 
| 
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„ ...Mya a ‚weiter oben, wie. Wells durch ‚seine 
Ihermomelsjachen ‚Beabachjuggen. ‚die, ‚Erscheinungen 
bei dem 'Thau aufzuklären wülste; es wird ‚Jaher 
bier am Schlusse dieses Auszugs nicht am unrech- 
ten Orte‘ seyn, ‚eidige inliche; er "Aufwförkkam- 
Keit ‚br: Physiker" ONE örttgangtne Bewerkungen 
Mn ätzufähren, er soncdh u: Dee 
= 'Schen“ friteiig,, näher wor‘ ‚Erfindung: des 
Aycrmomieters berwerkte''man, ‚dafs‘ &nbe' Iesayn 
gewöhnlich "weniger'kalb-als’ heiterei'simt (52. B 
Lord Bacon Hist. Nat. 5.866. Y3'nber‘ erst Ih’ später 


.tröt.e 


ee ‚sie Eirschejaung einigpr: Wolken. ;zerursa- 


aber, kenn, in ‚Anschlag, zu. bringen.., Professor 4. 


Wilson, ARhigeepbicl; ‚Transastions 1971,).sagt, dafs 
eig; Thermometer. jn:einer Wintergacht,,: die: hald 
ve ‚bald heilen war haständig. um ee 
ai sich die. Atmosphäre. ‚verdunkelte, uud ‚dafe ‚er 
‚wieder: berabsank ,. :wense sich:..die Nebel: zerstreut 
: haiten.. Nach. dessen: ‚Sohn, Patrick Wilson, ‚('Irans 
‚actiona d;Edinhurgh 3788;). kenn ‚ein in. freie Luft 
. „gehängter I!hermometer, ‚dureh: „die augeghligkliche 
‚Wirkpug Arm Wolken umu3°.F: (am. br Sc) 
„atsigen- 7ohigfa „iat, auch. ‚ahngefähr., das... van ‚Bietet 
4977, erhaljene ,. nnd.:zum, eysleymal:1794. jo. Br: 
"gogvs Werke ‚bekannt ‚gemachte Resultat, . wg. im 
‚Vorbeigehen.. das Strahlen der „Wolken ‚schen. als 
physische Ursache der, Erscheinung angegeben igt, 
„aber . damals ‚wufste man noch ;nicht,. dafs «lieaes 
‚ „Ausstrahlen eine stärkere Wirkung, auf: gie Erde, 
als auf die Luft hervorbringt. 
- Ein merkwürdiger, von Pictet gelundener Um 


_ stand ist der, dafs die Temperatur in windstilen’und. 
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wolkenlosen Nächten, statt nach Maafsgabe der Entr 
Teryang, vom Boden, zu fallen, 'wenigsiens bis zu 
"gewissen Höhen verhaltnifsmäfsig steigt. Ein Ther- 
mometer zeigte bei 5 Füls Höhe die ganze Nacht 
hindurch 2°,5 di h' Sc. weniger, als ein ähnliches 
auf einem 50 Fufs "hohem Mastbauni angebrachtes 
Instrument. Ohngefähr '3 Stünden nach Sonnenauf- 
gang. oder nach ihrem 'Untergang, staiiden beide 
Instrumente gleich, "gegen Mittag zeigte das nah 
em Roden. befindliche’ Thermometer oft "30,5 d. h. 
$c. mehr, alö das ändere. Bei ‚gänzlich, trüben 
Wetter standen beide sowohl 'am "Tags als des 
‚ Nachts "Lbereinstimmend (s. Delüc’s Briefe an die 
| Konigin von Eügland R.5. 177g... i. E 
+ Diese Beobacktangen ‚von Piase wurden. 1788. 
dureh; Six von Ganterbury. bestätigt, uad ein :ganuzgs 
.dähr' hindurch wiederhelt. Ein. in einem ‚Garten 
-$Fofg über dem. Boden angebraahies: Thermometer 
sand „während. ‚der Nacht, ‚und ..bei ‚beilem und 
 "Windetillem Wetter. ‚bis.:6@, des. »b..;$c«, piedriger 
 'de,ein. an der. Thurmepitze -der. Hauptkirche, m. 
Lanteshury 220:Fuß hoch: befindliches Therwomg- ' 
der (.. ‚Philesopbical- Transactiaus. 1783, S«193.). 
 "Pietet verglich bei’ seinen: Versuchen die Tem- 
‚Peratür der: freieri Luft mit der, "welöhe sich: bei 
. nem Thermometer zeigte, dessen Kugel in’ die 
i ‚Ele gegraben was. Na die Brde die Nacht hin- 
'dusch einen Theil ihrer am Tag rlaugteh -beträcht- 
‚lieben Wärme zurückhält, so stand das eingegra- 
bene ‘Thermometer inimer, viel 'höher- als die an- 
dern... Eine wichtige. Bemerkung entging dem Gen- 
‚fer Physiker: nämlich, dafs die Öberfläche des Bo- 
: "dena und der Pflanzen, mit welchen er bedeckt ist, 
R ei nn Tor ’ . Sr BE! 3 
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ei wölkenlosem ur eine geringere Meimpere: 
für erlangen, als die Lult, die sie umgjeht *). _Pica 
sagt, dats ein & Linien über die Erdoberfläche gehäng: 
es Thermometer sich ucch tiefer hielt, als ein an 


 Gores bei 5’Fuls Höhe; = 


.. ‘..- Y) ‘. sä $ a ER ans «- I. break, 
vn gem ‚Boden (Upon, the grannt) znftyon, Auk enE 
jese njedriger stand, als ein ähnliches ei 6 Fa 
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*), Bin Therniomster 'deriim Hügel ı Zoll tief in Jie'Ble 
 gekraben ‚war, zejäte bisweilen nach Wels 89.48 
' de So. mehr, als gin andenes auf.dem Grass; und’ 
. mehr, als ein in der Luft befindlichen, _ 


©) fü diner-Abhandiaug von Hanford, ‚Philosöplieal. Trab 
serions 1804 kader man "folgende Stelle: „ist di nicht 
‚Wirkang der erkaltenden Strahlen ‚Cderjenigen. die 09 
dem Baum kommen), dafs unser Weltkörper bei 
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seinen Vorgangeri onlgangen war, dafs We Körper 
bei schönem Weiter schon külter- als die Luft_sind, 
‘die sie umgiebt, ehe der Thau ihre Oberfläche be- 
feuchtet; woraus folgt, dafs dieses Erkalten Ursache 
nicht Folge der 'Thaubildung ist. Noch ist zu be- 
merken, dafs die Wärme, ‚welche frei wird, wenn 
wässerige atmosphjrische Dünste vom luftförmigen 
Zustand ih Ad flüssigen übergehen, sich der Ober- 
fläche der Körper mittkeilt, und also eine der am 
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meisten wirksameri Ursachen ist, welche das ;fiighte 


liche Erkalten vermindern, EL 





abgekühlt wird, und dafs er iu jeden Zeitraum dies 
selbe mittlere Temperatur, ohpgeachtat der unermels 
lichen Menge Wärme, beibehält, welche die ET et“ 
Breählön caklich Ihre Wätiheilen Pie’ über Atcho ARhrbi | 

Vermbrkunp ist duzch hufao eiäklge thörMersätrischp 
Beobachtung unterstützt, welche: geeignet wite die A 
der Erkaliang ausügebem, | RE 
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= Horr. Geh, Rath v. Sömmerring. las. Bemerkunr 
gen. über. Hydatidan der menschlichen Leber von - 
Zr deigte Wurmer, die ihm der Leibwundarzt von 
Winter, als in ungeheurer Merge bei einer Lei- 
chenöffnung gefunden, mitgetheilt; ferner einige 
ihm von Hrn. Dr. Bremser zugesandte, wobei er 
einen Auszug aus seinem Briefe über diese Thiere 
vorlas, ünd einige trefflicho Zeichnungen derselben 
su Dr. Bremser’s Werke über die Eingeweidewür 

mer bestimmt, vorwies; endlich derjenigen erwähn- 
te, die er, bei einer ‚beichenöffnung an der Apo* 
physis oder glandula pituitaria eines menschlichen 
Gehirn’s hafıend fand. 


Hr. Geh. Rath v. Sömmerring zeigte nachträgr 

lich zu seiner Abhandlung von den zu Canstadt 

Statt gehabten Ausgrabungen fossiler Knochen vor: 

-3) ein Bruchstück eines Stolszahn’s eines Elephan- 
ten, woran der Zahn eines wiederkäuenden ‘['hiers 
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befestigt. 3). Dei .hirsch - ‚oder..kameelähnliche 
. Zähne, 5) Ein Backenzahn einen. Rhingceros, . - 


# Hr. Gelis Rath v. Teohhard handelte vom Po» 
teht,. den Hr: v.: Swedenstiernä Aufi Utos entdeckt; 
von einem heftigen’ Birdbehehi‘, "weiches ‘am '25.'Nov. 
3817. in Grönland Statt gehabt} von! einem "Stück 

 gediegen Platin aus Südamerika ı Pfund 'g‘Uüizen 
‚schwer; von Vitrieiblei aus.Suheizbach und von ei- - 
Ber neuen .‚Varietät des 'Tur malins vo Hörlberg‘ 


"fr. Akademiker Vogel jäs einen Aufsatz: Ver 
“suche üher die‘ ‚Schwefelblausäure, mit Beziehung 
auf die "Mekonsiure, woran’ sich physiclo ische 
"Versuche über diesen Gegenstand vom Hrm. Dort, 
"Sommerririg auschlossen. Er bestitniite, diese, Ab- 
ER für die‘ vorliegende Zeitschrift. | 


.. Der. Aksdeniker Schppeigger. ‚hate. für diese: Si. 
en eine zunächst Tür sejse..Zeitschrifk. .gesshrie- 
‚bene Abhandlung eingesandt:, ‚über die Ogydations- 
‚zeihe unmetallischer. Sıaffe-im Sinne, Richters,“ und 
theilte zu gleicher Zeit der Königl. Akademie ‚die 
‚Nachyicht mit von der Entdeckung eines neuen mi- 
‚ueralischen "Alkalir, aus einem, über ‚diesen Gegen- 
stand an ihn geschriebenen Briefe. von. Berzeliug, 
‚der nun ‚gehen ‚abgedspckt ist in dieser Zeitschrift, 
worin äuch die vorhin erwähnte Abhandlung näch- 
vn mitgetheilig worden soll. 
#2 Wine a RT RR 
Versamsmlang am ı2. ‚April BB. 
nn Es wurde ein Königl. Rescript vorgelegen, 
wodureh dem ‚Mechaniker ‚der Akademie, Hrn... Ra 
mis, ‚das ‚Privilegigm für die von ihm erfuude 
Maischmaschine taxfrei ertheilt wird, Rie Akademie 
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ME  Vefiiinifunget dir 'Aindeitie der 


Wird ermächtigt, däs Mödell für die pölytebliniäläsh 
Sammtüit 'Kuzükanfen. 

. 9 Herr Director von Schrank: las eine für die 
Deokeshriften bestimmte. Abhandlung über 2 feue 
Farrenkränter, aspidium dipityrodes und Janum- 
riense, eg auf. 2 re ‚Blättern. vorge 
stehltesind. ; ,, 


- Hr. Gbln Both 9. Sörinhiiring deigte eine ibm 


von Herrn Director vw. Sthreibers ia Wien mitge 
theilte Reihe trefflicher in Miniatpr. gemalter Ab- 
bildungen der Lacerta lacustris in ihrer allmähli- 
gen Dmwendiong. ‚VOR, -und begründete die Priori= 
tat. für, Hin. v. Schreiber's gegen Hrn.. Rusconi (in 
seiner Leitera an Brechi degli organi de la circu= 
lazione delle larve delle Salamandıe aquatiche, Pa- 
via 1817. 4.); ferner: wies derselbe vor Gerippe 
und Zeichnungen eines künstlieh Verlänßerte? Rü- 
aehs 'vom Salsmänder (voh 14 auf 30 Wirbel), 
Abbildungen der probleinatischen gelben Anliär 
Wl von Fröschen und Salamanderi, ebehfalls von 
“Behfibere mtgetheild - 
" % Meir Akademiker Vogel Yas eileh Anfall 
| Über did Zersetzung, welche 'die orgänischeh Stoffe 
ei Gefrieren erleideh. Die Versuchs wärdeh ihn 
Sins des der nächöten Hifte ‚diöhks Jotirtätl Abgeärdökt 
werde, 


Verssmmlung am 9.Mai 1816 


}. Herr Director v. Schrank las einen Aufsatz 
Er 3 Brastianische Käfer, Welche. 'SIch in: teinor 
Bötariiälhen Berdudg Ms Biäilteh böfaridbi. BE 
Vetfisser Berchreibt die Ale zAttäeabuis Dabhi RE 
Pyernestes Di | 
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= Ar. "General - Administrator ” a heilig 
eine geschichtliche, Darstellung. über die schon o| \ 
‚vorgeschlagene und mit Ende Desember | adız. zu | 
| 

| 

1 





Stande gekommene merkwürdige Salzwasserls ituug 
von Berchtesgaden nach Reichenhall mit. Er brach- 
te die früheren Anträge zu einer Solchöi Shlzwas- 
serleitung’ In ’Anfegüng; 36 wie die BeWesprän@dy 2 
seibize in verflösseueih Jahre Hurt unsern Ulla . | 
den K. Salinenrath v, Reichenbach in’s SYUE _— | 

su lassen. : . : 


85, Hr. Geh. Fäth « v. PFRRRBEPNE PAERN übe 
Sinige von der K. Regierung des Isatkieises ertigek 
su Hlarnröhrensteine, und fügte hinzi:: Beienk 
kahgen über das Entstehet der Stöine Aus "dei 
Schleime der Harnwege, und die Beförderung ders 
selber durch zu häufigen Gebrauch mineralischer 
Säuren und:des schlechten sauren Bier’s. Der Akd- 
demiker Vogel fand diese Concretion zusämsmiengb“ 
setzt ans kohlensaurer und. phosphorsaurer Kalker- 
‘de, phosphorsauier Magnesia mit Ammoniak, aus 
thierischom. Sof wand, wenig. Binsensteiusäure. . 


4. Hr. Geh. Rath v. Sömmerritig Ihs -Teratk Be 
.für die Denkschriften bestimmte Abhandlung über 
* das feinste Gefäfsneis der Aderhaut des Augapfels, 
Er Ibgle zugleich' 5 treflliche Abbildenpen solcher 
Geläfsnetze ‘vor aus den Auge eidies Manmes,, virfis 
Kindds, eines Ochsdns, eixies. Hehn!s end eines Sem 
lamander’s, 5 ‚woraus ‚sich insbesondere ‚ergiebt, dafs . 

die Gefißse i in der Aderhaut der Salamandra ac» 
stris 'L. grölser als jene im Auge des Ochsen sinds 
Ar ferner. die ‚Aderhäute“ nach den veischiedeheh 


Sn 


‚ Classen, Geschlechtern und Galtüngsn der Tiere 
verschieden gestaltet seyen. Der Verfasser bemerk« 
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te ferner, dafs man ia der Aderhaut des Aungapfel’s 
die letzten Außsersten Blutgefäfse“ wahr nelime,,. und 
dafs durch die Poren ihrer Hänte jede "Saft - Ab- 
sonderung ohne besondere vası seckrüentia bewerk- 
stelli eh, werde. 


6. "Derselbe zeigte. den Versuch . vor; "einen i in 
Spiralen gewundenen Platindraht auf der Oberfläche 
won Weingeist Siundenlang roshglühend gu..erhalien, 
nachdem die Flamme des WVeingsistes erlgachen ist, 


Der Akademiker Dr. Vogel sprach über einige 
son: dem. Minerslienhäudler. Frischholz übersandte 


Stuffen. Sie’sind in der Oberpfalz auf. dem. Hilf: : 


dosberge bei Hartenstein gesammelt. werden ; und. ber 
siehen aus Lhonartigem Kalkstein. ı malt, -Bittererdg 
und Eisen, 

Darauf las er RAR sur. sabare. Kenntnil 
der. Hydrate, Sie sind ‚schon In sen Jonree. 
abgedruckt. er EZ 
=: Derselbe las eine Nolis über-das' Lithion er 
dessen Salze, welche er nach Arfwedson’s Versuch 
theils «us Petalit, theils mit com ge aus T'y- 
a Run hatte... - , 


. r . 
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2 Versammlung am 13. Jerius 1818, 


: Hr. Oberbergrath v. Baatier. las einen Außat: 
a eine von :shm nen erfunidene Art von Räder» 


4 
ss 


‚werk, und zeigte:zwei dazu ‚gehörenda-Medelle vor. 


Hr. Geb. Rath: v. Wibeking las einen‘ Aufsatz: 


‘über die vorzügliohsten nach Christi Geburt in Eu- : 
yopa eingeführten Baustyle, , mit. Berücksichtigung. 
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Herr Akademiker Dr. Vogel las eine chemische 
Zerlegung eines neuen Fossils aus Rauris, im Salz- 
burgischen,. und des Jolith’s oder Dichroit's aus 
Baiern. „ 

aa TTOr 

Hr. Assess, ‚Sthmitz’theilte Ita’ folgende Notizen mit: 

ı) Ueber Zwilliogskrystallisation des SnmE 


nu. ı 


3) Ueber 'strahfige Gräuerde. zum 
5) Ueber ‚Analogien in cubotrapezoldaler und in 


sn 


5 Waperöidaler Form; wören ‘er’ ER: S 
je vorzeigles ir. lg in. }. 
sa). Ueher., ‚Kryatallxarietäten _ und. PERS 


des Tantalit’s aus. Baiern. 
Ne = 


Er zeigte nicht nur djese Tantalitvarietäten in 
noch nie bis jetetngesehenen, Größe und Vollkom- 
menheit in der Natur vor, sondern auch ‘die durch 
"Vers dhiedeife Mischungen Wit'dem Tantalokyde her Ä 
"vorgebrachte schöne schwelelgelbe Farbe auf Nyut- 
‚leahurger Rareellan nn une eu. 
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än ee ‚den, Exzeı BR ‚Silke mit 
gekörntem Blei auf trocknem er von 
einem‘ "Hhüttenbeatäten auf a 
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mitgetheilt 
SI Ich Byte. sh wen or” ine at! 
De a Dr.-'B r%- 7 ig‘ Fi nee 
RE Aaur „19 7 nt. ob ri sin 
Ar ieh, JEF.ATtej Aha hspn ‚Nach art dem, Hier 
ö veryyeilse, fertig en me tallurgischen Pro 
N L; 13 m die, nipe 36 


nnen zu at Eu: ich unter dern, da as "Ver sgudgen, 
den Probirversuchen eines sehr BTL "dtedn are wa. 
suwohnen, der in der Probirkunst den. dortigen Zöglingen 
$ar das Fach der Metallurgie Unterricht ertheilt. Da.os g%- 
wife sehr interessant ist, mit den vieljährigen Exfehrangen 
‘eines Mannes bekannt wu werden, der sich fast ausschlie- 
Ssend mit dem Probiren beschäftigt: so bat ich diesen Hüt- 
senbeamten mir erige"Witer"TOrgTglicheren Erfahrungen 
mitzutheilen, am sie einem grölseren Publikum vorlegen zu 
köunen. Ich lasse einiges davon in dieser Abhandlung fol» 
gen, indem ieh ‘mir vorbehalte, künftig einmal wieder auf 
‚ diesen Gegenstand zurlicksukommen. , Dabei befalge ich dem 
Wunsch meines Freundes, seinen Namen ungenannt zu las 
sen, welchem Wansche ich am so eher entsprechen kann, 
da ich mehrere der hier zu beschreibenden Versuche selbst 
mit angeschen habe, und von der Genauigkeit, womit sie 
angestellt worden sind, nich au überzengen Gelegenheit hatte, 
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PR y 
mitgetheilte Verapehe „ Metallproben. 83} 


Ich. ‚habe, sagt ı mein Freund, sehr hänfig erfahren, w 
gchwierig | die Proben s strengflünsiger Erge und Metallöxy: 
pind. Da mein Beruf es, erfordert, wöchentlich miehrers 
Proben | leicht - und mehr und ‚mehr ptrengfläsgiz er Erze an.“ 

zustellen, I mel mir sehr € daran gelegen seyn, alle diese 
Proben zur Ersparuüg der Zeit mit einander und ohne "ba 
sondere Auswahl vornehmen za können , und swar'so, dals 
ich mich von der Genauigkeit dei Gehaltgengahee versichert 
alten ko nnte, pie, KERN bei meinem . ‚Gegchäfte, vorgekomme- j 
an, ariemglänigen und besonders AeiTeen Erze und. 
"Metal ‚‚waren:. 1) arme ,silherhaltige Erze, deren hauptsich- 
Jichsen Bestandtheile Eisen und ‚Zink sind. 2) Silberhaltige 
Arsonikorug, 3) 2. beraten Zinn. D Auen » 


Spiefsglanzsilber, = ei & ee 5 es 


"Ally Vagsihriften der Peobisbücher ‚sind ed. Raabe 
sowohl im der Anwiendang:als im Erfolg, dafs ich bald sig 
-sah,: wie inötbig es ist, ein ‚Jeichteres Schmelten- der. Exrge 
“herbeisufaliven , weiiwtich meinen. Zyrech: ia: dem gewöhrli- 
eben mälsigen Feuer! wine -Probiröfens: iu-raßglicehee kuuagr 
‘Beit erzsislien. wollos ::Ial- Nachstehendeii:inigen meine Dig 


»«hoden ‚:so wie ich sie bewährt" Behwaden habe: era 
n), Ar Wehe, ‚Erz, ven) has arpreächlichen e 
aa, Fig nad Ziph ind, ” . wen, Be 


.. Beabiet gehözen besowders äte:Erze om Boterkaxı. Gans 
idiem Rauiwehberg: beiiGodlar) die'lir 160 Pfand 4 Loth ‚Sjl- 
‚"ber,, Pfand’ Blat, go'Ph “Eisen: Und: 'i6 Pf. Zink hakan,. 
Tyhd das: "bg zuende, BIRWBREN, je aa | 
“Wehr; ; Bine is iR maenib zu N u 
Pal Geeobieptiui von "Giöneht‘ Erze wiit: s6Hlal 
so viel Blei-angaotliä" blieben aan Auch wenn! das 
Erz zuvor Jrree worden war, .ja' ‚sogsx\die halbe. Quanti- 
IR 2) 2 mit. 7, nämlichen Menge. Blei war of noch sehr 
Ares im, Fiyfs, ung rlozderte ein la ae ‚anhaltenden Feuer. 
‚Die Straugfanigkeit konug angh du el nen Zusatz, von 
„149 ‚Bfupd, Bleiglas nicht, ganz gehoben werden, Es war‘ 


ae ige. GR, Ruhe. Nu ‚Sıunda lang im a 


SR 


ne» BR Sr RE 
FE Bischof 


\ 


. 


Yasen, In welcher Zeit Inst immier das Bleiglas die Gefäße 
durchbobrte ‚ wodurch die Proben mifslangen. Ich probird 
jetzt diese Erze ‚ indem ich 50 Pfund Erz mit 800 Pf. Blei 
und 50 Pfund Boraxglas beschicke, wozu kaum eine halbe 

Btunde Zeit nölig ist, um das Geinöng sehr dünniflüssig zu 


erbalten. ; 
a) ar Ti s. 


v .As © ® », te Pe 1 Ve Een 2 Fi 
x 3) ige Ariönikörıe.: : un g 
“ "Diese Erze, erfordern eine schr hohe Teriperatur wink 
die Probe vollkommen schmelzen soll, und selbst wenn sie 
‚völlig geschmolsen 'zu seyn ‚scheint, ‚so befindet sich doch 


‚nooh im Probirscherbeä. ‚ein Kalter Rand strongflüssiget. 


‘Schlacken, der sich während 'des Ausgiefsens ansetzt, und 
die Proben unvollkommen macht, Das Rösten dieser Etie 
‚öintlslieir; Alsen-mit dem. Krsenik werfllücksigr sich immer 
„uewvas ‚Silber, wenn die’ Hitze.nichtaahr ‚schwach gageben 
ewird, 'so' dafs der Beobirscherben ‚kaum. dunkelroth.: glähr 
-Obgletch dus: vorhörgegäugene Rönten, das. Schmelzen beför- 
ade; wieder auch während‘.des Abdampfens beim Schmel- 


each selber dar! Ball: ist: s0'ist. doch der’,Silbeswerlugt nicht 


zu vermeiden, ':der..bassuders  hei.csehr ‚reichen - Proben be 
„merkbar ‚wird. Die. Vermengung mit Boraxglas zur 4 
sung des Arsonikoxyds ist vom Nutzen ünd verhötel darch 
die. schnell entstehende Sohlackendöcke den Silberverlust. Ich 
“ besohiicke deigleichen ‚Bızb, wein sie mum-tind, mis gleich 
-wiel Boräxglas. und. der-.iöfachen "Menga.enkörntem Biel 
‚khöbeigensg mais ..jch..‚hemerken „.dals im; Allgemeinen, eine 
. .-'gpöfsere Menge. Bamuglanznip.nuchsheilig, irische, obwohl 

wegen der Kostbarkeit dieses Schmelzmitigle, gpmraam, ARE” 
r-mnuden inf, „ohush,digse, Proben Iamen sipk in gigicher Zeit 
‚wie.dig Yorjgen gans halriedigend Beandigee - . . 

“ 3y'Suberhäleiger Ziun. uriw 2 Ä 


probirofens oxFaRk” und 25 Pfund’ xydirtes Zinn mit 400 
“ Pfumd Ble? und _ 106 Pfund Boraxglas ‚geschmolsch: ‚Alle 
„Vorschriften zu dieser Probe, 'sie’ mögen seyn wie sie WO 

ion, geben "Bine strongflüssige höckerige Schlacke, und sind 


- 


« 
« 
ei Set ia tr ee a a a aba ae naar re a 


Wird auf einem’ fächen Söherben' unter der’ Mallel de 


E N 
’ 
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S 
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a 


EL mn 00 Dinsbmn in mn |. er 
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mitgetheilte Versuche üb.ı Metallproben. 938 


dshär usvollkommkn. - Nar die obige Besobickung "bewirkg 
sine vollkommene Auflösung und einen: hohen Grad von 
Dünnflüssigkeit, welche die Zuverlässigkeit der Probe aufser 
allen Zwreifel seat”). - Dunn 
) Antimpnorue, . P R Se a Ve: P 


rs e . . 
44 An: = er ‘ 


Ds ich sowohl das Erz als das Metall: wie: das Linie 
oxyd I beschicke, ohne vorher zu rösten; so habe ich hier 
über ‘weiter nichts zu bemierken,, als dals,. obgleich ‚beideg 
 kichtldeig lit," das Oxyd’sich sehr strengflüssig. zeigt, und 
sich nur schwer mit dem Bleiglas ‚vereinigt, aber leichter, 
wenn Boraxglas zugesetzt wırd. 


0 ar a \ 

5) Spie]sglanzsilber. ER 

Dieses ist unter den Silberersen das- reichste, besanders 
ds „Feine, kr stalljgi rte „epige lauzsilber. Mir. Jiesom habe 
ih" nchrere Versuche ähgestel t, da die Ängabe, des ‚Silber, 
gehaltes von einem Stück mir oft auffallende ‚Abweichungen 
geb. ‚Das zu diesen Versuchen genomitacnk war 'ein' reiner 
Rrystall, der nach der genauesten Probs :ı44 Mark ‚Bilber | 
oder 72 Procent “) Bancn Das damik. verbundene ie 


A ß ” 
% a ri. , 





@) Einike- Proßen.:der'ärt:habe ich selbst «mic angesehen, | 
1 ....wmd 'kazn es::daher bezeugen, wie schnell und sicher 


“sie auf die angezeigte‘ N\eise gemäckl Werd könneii . . 


Es ist übrigens wohl überflüssig zu bemerken, dafs das 
„Silber des oxydirten silberhaltigerr Zinns ‚mit ‚dem ABe 
"gönctzien Blei sich ‘verbindet! während das. Zinnoiyd 
"in "die Schlacke geht, und das Silber. „nachher ‚durch 
Altreiben des Workes, wie auch in den vorherge« 
nannten und eigenen Fallen erhalten, wird. 
i | . Br: g Bischof. 
nur, 

KL Bekanntlich ri der, Be Abich ‚aufnasem Wege in 
dem: Andreasberger. Spielaglanzsilber: 7&1:1 Proc. ‚gefun- 
den. : (Crell’s gheni. 'Aan. »7d8. B. II. 'S: a br Kloproth 

77 Prac. (Beitr, B.1ik. 8.175); 2 oh NT :-Bishof, 
Journ, f. Chem u. Days. 223. Bd. 2, Hoft. 16 | 


| 


\ 


23. Bischof "0: 
glanz ist allein die Ursache jener Abweldkaugen, Ich fand, 
dafs man von diesem Eszo.nie mehr als 25 ‚Piand mit 32mel 
a0 viel gekömienm Blei und 76 Pfund Boraxglas schinelsen 
dürfe, wenn der wahre Gehalt gefunden’ werden soll; des 
je mebr Erz zu der Probe genommen wird, desto botricht. 


licher werden die Differenzen *), Die folgeriden 5 Versuche _ 


wrerden :diesös,böktätlgen. 


ı) 100 Pfund Spiefsglanssilber mit 800 Pfund en 2 


Blei und 75. Pfünd Boraxglas viermal eingewogen,. ‚gaben 


folgenden Bilbergehalt: 

a) 140 Mark ı9 Lth, 
b) 140 Mark 2 Lih. 
©) ı4ı Mark ı Lih. 
d) 142 Mark 2° Lth, 


Die Schlacken noch ‚nmel mit ini Blei ang 
solten gaben von ; 


)ı ı Mark GL : er Re ie 

HD): R Mark 4 L:b, Due 1 Hy RT 

::. 0)'r Mark ı Leib u tur Zee 

d) ı Mark’ ı Lih, ” 

. ‚Das fehlende Silber mulste. Aaher'-in der in dem Bob 

ben ‘hängen gebliebenen Schlacke geblichen er. welches 
‚auch die weitsze rn ie a , 


Ba yır ’ [973 R 


Ver 2 


ee 


Sn \ x { 
BL, Sollte sich dieses nicht ae lassen auf die Sohak 
dung des Bpielsglanzes vom Golde, bei der bökanzten 

Röinigung des Goldes vom Silber oder Kupfer, durch 

"> Gielsen des Goldes durch Spiefsglanz? wenn man nim- 

lich statt das Spielsglanz zu vorächtigen, Blei si 
“ setste, damit es sich verschlacke? — Ich fand w® 
4. : migstens jedesmal, wenn ich diesen Scheidungeprochle 
in meinen Vorlesungen vomahm, dafs sich ml dem 
Spiefsglanz etwas Gold verflächtigte, selber warn seht 

.. behutsame Hitze ne warde .: " Birkuf: 


’ 
’ı “ & 


% 


mütgetheilte Versuche üb.:Metallproben. #35 


2).50 Piund Öpieisgieuweälber mit 800-Pfand Biei und 


95 Pfund Boraxglas viermal eingewogen, geben folgende Sil» 
bergehalte 


«) 148 Mark ı5 Li, 

b) 1435 Mark 2 Li, = 68 

») 245 Markg Le . ee 

d) 145 Mark g Leln Ra | 
Das fchlende Silber befand sich in den Schlacken. 





8) 25 PänudSpielsgienmilber it: 864 Pfydd gekörntem 


‚Blei und 75 Pfund Boraxglas eb folgende Silbergohalte _ z i 
a) 144 Mark — Lth, h a Dh gt \ $ 
De RE 
6) 244 Mark 3 Bil ' a; 


d) 144 Naht SI - - - ana a 


Die untersuchten ‚Schlackeih ‚gaben. aR. eine Hpur, ‚vor 
ben uhr A: 


“ 


PR VO VE GE u er Be 4%, | 
Der ungempaste Ve fordert die Freunds der Probim, 
kunst ‚auf, seine Verstohe zu prüfen, und. Jars Paaen 


gleichfalls Afentlich missteleilen, P: u 
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eu Programme 
el am: "et 


‘de Isa 


Sociere Hollandoise, ‚des. Sciences 
a Harlem, 


pour PAnnee zergM. 
[x 8ociete des Sciences a tenu sa solxanto einquitme. Asyen- 
bilde anniversaire, le 235. Mai. Le President Directeur Mr. ° 
J. P. van Wächevoors Crbmimelih,-imvite Mr. le: Socre» 
wire, de fairo muppbra. des pidoes, que'la Socidtd avois rogudı 
depuis sa dernitre seanoo du:s7. Mai-iB#7/, oomcernam. 


Les Setences er 


il parüt par ce rapport: 


I. Que l’auteur du memoire sur Ia question: — „Qud» 
„ie est la cause chimigüie, que la thäux de pierre fait sur le 
„total une maconnerie plas solide er plus durable, que la 
„chaux de ooquilles? quels sont les moyens de corriger 4 ost 





©) Dieses Programm wird in desselben Sprache gedruckt" 
in der es ausgegeben wurde von der Gesellschaft, aus 
dem Bd. 4. Heltı. Beil. ı. angegebenen Grunde. — Es 
ist hiebei das lstıte Programm der Harlemex Bocistlt 
(Bd. 20. H. 1.) a vergleichen, 
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‚- „tgard la chaux de eogkilles? "+ „—. que:la Bocistd avalt rogu 
eu’ 816. sous ia devise: Juoundas: est: labor ots. wais quon 

0) juge alors n'eire pas satisfeisant, aveit envoys un suppla. ser: 
went, Conteant des experjences ulterioures, ponr satisfaire 
aux observations faites sur cette r&ponse dana le programme 
de lanado 1816. La Societ# a juge, que V’auteux ayoit ‚gup= 
‚Pie en graude partie A oe ‚qui avoit para mangner A son 

' mwemoire, et,qu‘ ainsi, Je,prix lui ‚pouvoit &tre adjuge,. dans | 
ia confiapce eppendant, ‚que l’autenr s'’empressera de repeter 

les experiences ‚sur de plus. grandes quantitsa de ‚plusienzs 
sortes de chaux de ooquilles, que la ‚Socicte lui faira pam Ze 
veoir, afn de zendre par 1A sa zeponse plus. satisfaisange sur 

tous les points de ‚la question. A lionverture du bille il: 
parüt, que l’anteur de ce memoite est -Mr,. Je F..John, Pros 


— oT —— {nn - 


ee, Ben ee 


3 


ioneur de Ohimie 4 Berlin... - , 2 eng 


IL. Qu’on avolit reca eur a. question. reiterde .concer- 
nant les conches d’oxide de fer, qui se trouvont dans ‚quel» 
"qua Provinoes septentrionales des Pays- bas, une zeponse en 
Hollandois, qu’on a jug& trop peu gatisfaisante, 


tn 


a sr reine Tuer ek un lee. Di, Se rer 2 


HI. Qu’on avoit rega’ sur la gusstion: — „Quelle es - 
‚nla eause de ‘la ternissure (em Hollmudvis: het weer) que les 
nVitres " aubissenr, aptds avoir 'ete öxpoides duelgue teme . , 
„t Pair et au Soleil? Dücls‘ sont‘ les moyens les plus efli= A 
naces de. prevenir cette ülteration du verre?‘ —" quatra 
reponses, done A’en 'Hollandoise äyant pour divise: Fert ani« 

‚Ms cansaseto, B en Allemändı Liosar mihi rerum insästigare 

| Cünsas, C, en Allemand: La Nature parle par les enperionoes, 
‚Den Hollandois: Em: gestepen Glas. La Societe reconnüt 

ie meritos des tröis’ premitres Teponses, partionlierement 

‚ tux de B et C; ‚mais jugsant, quo chacune d’elles etoit 

top peu satisfaisante sur Tune ou Pautre partie de la que- 

| ton pour meriter jo prix, Tassormbice a resolu d’inviter 

„Ms Anteurs & süpplder et & perfestionner’leurs memoires, et 
Woffrir A cet effet 4 chacun d’sux' V’extrait' des zomarques 

‚ax quels sone mombire a donue lieu, quand il indiquers 

ine addresse an Sooreiaire. ; ; EI 2 


= m 


# 


n36 5, Premaufgahen, 


U La täms da eönconrs, qni us feza ogvert que pour ie 
subsnrs. des trois memoites susdite, ass prolonge jusqu’sn 
= Janvier iBso. 


= 





np, Qu’on'avols reqn sr In ae . Quelle: sol 
„ie oaisos ‘des maladies contagieuses, qui’ Tegnent le _ Phi, 


„souvent‘ dans les places asiögden; et qucie sont los meil 
"„Jeurse moyens qua nos tonndisskuees Physiques et EChimir 
wques indiqueris pour Is 'prevenir ou les faire cosser? “= — 
wrois reponsef, dont A’ en Holandors a pour derise: Ein 
philosophiskhen Geisrekc.::B en. Alemand: Nunguam alüud No 
= alind Sapiontia dieir. € en Allemand. Inselligenti pas 

"La Sociöte a-adjuge la Medaille d’or & PAutear de h 
ie B, et-commie h reponse C füt jugee approcher om 
werite de trds -prer’& la Teponse B, elle a resch« d’ofrix 
une Medaille d’argent a sog Auteur, quand il voudre so 
faire oonnöitre. A l’ouverture du billet de la reponse B 
il parüs, que son auteur at Mr. G. H, Ritter, Conseil- 
ler de la Cour da Duc de Nassau, ei- devant pemier Me 
decin’ de l’Aumeo Prussienne , “ nsuire de l’Arınee Britan- 
. aique & Maysnoe. “ 


.V. Qu’an swoit ragı sur. la question: = „La prtigue 


„da L'Agricnlture ayant. pronve, que pendant le premier 
„tema de 1a vegetation des bles et autres plantes oultiwcer, 
»jusqu’s ‘la Aosaison, la terre diminne k peine en femilirg, 
„tandis qu’aprts la fructification et pendant la maturation 
„des graines la md&me terıe est considerablement epnisde 
„et privea da fa fecondite, la Sociei# demanda: quelle 
„est la cause. de ce phenomtne? et a .gnel point a solution 
„de’oe probläme peut-alle fournir des.rögles a suivre. days 
„le perfectionnement da la culturs des ohampı?“ — um 
6orit en Hollandois, qui ze. merisoit auoune astoption. . La 
Societ6 a depretd de psplonger ke terme. da concours, afız 
de fouroir par Ih l’occasion de ooncayrir & tans les sarans 
' em general, et. particnlitrement cw]lo de perfertionner sa r&- 
. ponse & l’augeur d'un memoire avans pour devise: Clandise 
jarh rivos etc. adrepe a la Sqiets ap ıßıhr, wi alora füs jngt 
avois quelgue merlin, An ee 


7 v 


- s 
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. Ir Qu’on avoit zogu ‚sur la question: = .Comme om ' 
admire dens les chefs d’oenvres das Soulpteurs Grocs la bean 


td idealo, qui s’approohe tellement de la perfestion' supröme, 


' qu’elle ne somble pas susoeptible d’&tre ponsee plus loin, on . er 
demande: ı. „La besute de plus belles statues humainas . 


nde la Greco est-elle fondes sur une vraie perfestion Phy- 


. „sique de le forms humaine, ou an moins y ast-elle rem 
„Sermdo?.. 2. Dans le cas de l’sflirmative, en quoi oonsiste - 


„cette perfection? 5. Quels sont les p’«:eptes los plus 'uti- 
„les, qui peuvent £tre deduits de cette connoissanee pour 
„les progsts des arta? — denx memoires en Allemand, dont 
A avoie pour devise: Eı®st ise das Leben etc., et B Grajis 


ingeniam etc. La Societ& ayant juge qu'aucaun d’eux n’avols 


waisi l’objet de la question, ’a prolonge le terme du con. 
oöurs jusgu’au ı. Janv. ı820. Cefüi qui se’ propose de r& 
pondre & cette question, ‚Pourra ässumer comme reconnuäs 


les proportions, les mesures, ot les formes de chaque‘ partie 


des plas belles statues hamainor, ' comme elles sont determi- 
ndes par Albert Durer et” antres, et qu’on pqurra trouver 
dans les meilleurs dcrits sur los statues do la Grece: mais on 
doit alors sxaminer par des’ zecherches Physiques, si cas pro- 
Portions, mesutes et formes #’accordent parfaitement avec la 
vraie perfectiau de chague partie du corps humain et aveo 


solle du corps, entier. Get examen manqup, EREDN dans 
les deux menioires susdite, 

‘Le memoire A, quoique nme oontenant pss une röponse 
satisfalsanse sur la question elle m&me, a dte juge cependant 
digne, d’ctre inprime parmi les memoire de la Socieid. La 
Soeiet€ offro deplus la Medaille ardinsire d’argent & son Au: 
tsur, quand il cousentira ä l’ouverture de son billet. 


VII. Qu’on avoit regu sur la süiskione — „Quslle ent 
„la manitso la plus convenahle de nourrir les Mesripiers des 
»Pays-Bas, pendaut do longs voyages, surtout sur les vais- 
"seanx de guerre?‘“ (a la quelle ctoit joiute la remargue 
sulvantes ,. On desire qu'en fasse voir, tsnt en oonsiderant la 
Aature’physigua et chimigue des mourtitures es des boissons, 


- 
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‚qui S0Rt EM wage Om proposces, qua par Pexpärisnee, quel- 
les sont leurs qualites salubres ou nuisibles: er qu'en eher- 
‚ohant des moyens & conserver la sant6 des mariniore, on- alt 
en mäöme toms en vu&s d’epargner des frais autant qul sera 
possible. — Une reponse en Hollandois, ayant pour derise: 
Ad wmilitatem vites etc. On l’a jug6 peu satisfaisante, puie 
qu’on n’y tronve pas une eompayaison chimique des nourri- 
entes ot des boissons les plus usitces parmi les mariniers, que 
la Societ6E demandeit, mi encore une indication satisfaisante 
pour leur amelioration, et on a deerets de rditerer la que 
stion pour y repondre avant le 3. Jamie 820. 











.VIIL Qu’on avoit regen sur la ERR SER, = „A nusle | 
„defauts des conducteurs doit-on atıribuer, quil y a des | 
„ Cas ‚singuliors, dans lesquelse ils n’ont pas 'garantis les | 
„ batimens ou les vaisseaux.?‘“ — trois röponses, dont A em 
Hollandois, ayant pour devise: De Natuarkunde vereedelt etc. 
B on Allemand: — Eripuit ooelo fulmeh , et C en All | 
mand: = Non Fingendum esc, La Socidıd jugeant' unanime- 
zent, ‚que le memeire C contenoit une s6ponse satisfaisanı- 
to, ya adjuge le prix. A l’ouverture du .bället il pasüt, 
‘que son Auteur est Mr. le Dr. Carl Wilkeln Böckman, 
Professeur do Physique ä Coslarphe. R 


IX. Qu’on avoit regu sur la question: — „Jusqu’a quel 
„point la Physiologie du corps bumain donne-t elle dee 
„raisons bien fonddes & poser, ou experience a-t'=elle 
| „sufisamment prouve, que le. gas oxygene est un des 

„moyens les plus eflioaces & ‚seconrir les noy6s er les suffo- . 
„Que, et quels sont les moyens les plus oonvenables 
„pour l’employer & cet- effet de la manidre la plus prompte 
„er la plus sure?“ — une repons: en Hollandois, ayant 
pour devise: De vorderingen in de Physiologie et — On 
la jug6 trop superficielle paur meriter guslgar attention 
et on a prolonge le terme du concours jusqu’au ı: Jan. 
vier ı820. 





La Soeiste desire qu’on expose suocinciement et EXa-. 
mine d’apröa l’stas actuel des sonmoissanges & ce &gard, les 
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aoyent proposts smöcelivement pour ‚secourit les noyde ws 
quion tache d’eolairchr autant que possible, par des exp6s 
zienoes ou des observations mouvelles, ce qui est’ encore plus 
ou moins douteax. 


“ 


La Soeietg d trouve bon de ‚zepeter les trois questions 


"auivantes, auxguelles il n'a point ei6 SHAn. es pour w 


gnaelles la tesme du conaours est fixe - Ä 


. 
+, 


Au le Janvier 1820. 
8. Ba, HIK, 8. 101. and: 102. N.T. IV. VL 


® 


. „ La Socidtd propose la question suivante a y Lie 


‚pondre 


Avant le 1. Janvier Be 


; .„ Quels sont les terreines encore en friehe dans les Pros | 


„vänoes septentrionales du Royaume, dont on pohrra at“ 
„tendre, suivanı des exp6rienees faites sur des terreins sem- 
sblables, yu’ils peurroient &tre defriches avec succts sans - 
„des depenses ırop disproportionndes au produif; et de quel. 
‚le : manitre pourroit.on commencer co defrichement aveo 

„Nesperance d’un heureux succts fondde sur des pie 
„ou des nee bien connu&s?** 


Et les sopt questions suivantes, pour y DApOBAER, 


Avant le 2. Janvier 836: 


EL „Que pent-on zegarder comme bien prouve h Pögard 
„du Tuc gestrique da corps humain,;et de son influence 
„ur la digestiom des alimens. — 8om existence est-elle sus- 
» fisamment prouvde par les experionces de Spallanzemi et 
„Senebier , ou est-elle devenne doutsuse par los ezperien- 
„ces de Montösre: qu'ast ce que Vanstomie oompareo et 
on principalemant l’ouverture de l’estomac d’animsux inch, 


„solt A jeun soit pen de tems' aprds avoir pris do la non® 


„Liture, ont elles’ demontrs ou rendu vraisamblablo & cet 
negard? — Er au as qu’on puisso segarder l’existense du 
N 5 | 


4 


/ 


N 
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„sna gestrique. dans le corps bumaim eomme bien prouvde, 
a qu’est ce qu’on doit eviter alors pour ve pas affoiblir som 
„cliet dans la u | . 


II, „Jusqu’a quel point oomnoit-on, par los experiem- 
„ees chimiques de Fanguelin, soncernant les diverses osp&ces 
„du Oginquina, opınme aussi par les experience ou ob- 
„servations feites par d’autses:- ı) Quelle est la differents 
„natuze et guantit6E de loeurs principes constitnuans? 2) A 
gaguel .principe la vertn fobrifuge du Quinguina doit-elle 


„tree attsibude? 3) Quels renseignemens peut-ou on de- - 


a duire pour distingyer les meilleures especoa ou celles 
„qui oms le plus de vera febrisuge des autres, et des 
„differentes- doorces qu’on employe pour la falsificztion ? 
«4) Peut- oh eu deduire des precaptes, Pour sonserver 


„en entier dans les differentes preparations de Quinguina . 


„ce principe, daus loquel comsiste la ‚pls grande vertu 
„febrifuge “ 


.. IM „Quolles sont les causes principales de la degenera. 
„tion des plantes, qui font naitre les varidtes, et quellee 
„instructions peut. on en dedaire pour lamelioration .de 
„ls oulipre des planten nnle3® ; a 


Ou desire que les causes, que les Kosan indiquerons, 
soient Tondees aur des experiences et des observatiome. 


IV. „Quelloo sortes de nommes de terre sülivenr ee 

« principatement dans les diverses Provinces de ce Royaume; 
„quelle est leurs difference em nature et en proprietes; com- 
„inent different - elles surtour en principes constitusns _et 
‚ # dans V’usage qu’ob peut en’ faire; — y-a-t/ıil guelgne 
„talson, fonds sur des. experionces, pour regarder l’une 
„sorte plus nutritive on plas avantageuse pour Ja sante que 


„i’autre, et quelles amelipratiöns la connoisance de ces ob» 


ejers peut-elle faire esperer pour la culture de pommes, de 
„ine dans oe Royaumo? “ 


v 
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VW. Comme la nouwelle meniöre do stiller, qwon.a [ 

pratiqud premitsement & Montpellier depuis quelgues = 
mdes, et amiliord susuise daus la France Meridiowäle;' 
pres la quelie iss kiquense om les zuatitses, ee 
tirer des liquaurs spirituensen, ne sont pas immedistemens 
exposdas au fen, mais 6chaußdes par la. vapeır de l’eau 
'boulllante,, n'est pas sdulomens plus ' dtomomigue: que la 
zmanitte ardinsire, ‚mais quielle a de plus oet ayantage, que 
‘ les liquers spiritueuses sont d’an gous plas pur es plus 
agreablo, et qu’il ost par consequent Ak desirer que ovette 
manitre poueroit etrs’introduite dans Kos fabriques, la Soe 
ciet6 demande: „Quelle est le meilleur appareil, pour tirer 
„de cette manidre ches mous,- avec le plus de profit. les 
„ liqusurs spiritueuses los plus ‚pnures: du rain, “comme on 
„tes tire da vin en Franoe?' 
(Voyez Chaptal sur la distillation des vius z BR: de Ch. 


Er 


VI. Comme le ferment EREN de bierse, qui &oit ci- 
ddvant, un produit sr%s interessant de. nos brassosies, est 
actuellement par differentes causes moins en usage qu'an- 
- piravant, et qu’on y a substitud le ferment des fabriques 
de gendvre: la societe demande: ı) „Une Oomparaison, 
„Sondeo sur des analyses ohimiques, de la nature des fer. 
„mens humides et secs, et un expose de leurs qualisds 
„relative. 2) Qn’on indique les moyens, par les quels 
„‚ie ferment hamide poarroit &tra delivr& de ce got amdr 
„et dessgreablo, qui a son origine dans le houblon, dont 
„on se. sort dans les brasseries, 3) Qu'on indique les 
„fooyens, par les quels on ponrroit 'cpnservor lo forment 
“„humide, du moins pendant quelqug tems, de manidre 
„qu’il ne perd6& pas sa vertu d’exoiter' la: fermentation dang 
„la pate de frament 4 « 


VIL. „Comme on a observ6 en plusienss endraite, es 
»„qu’on peut observer enfore, que diverses plantes, dont 
s„„l’aceroissemenz est zapide, produisent umo especo. da. toume 
„be, on desise de vois sasscomblö at expos6 suscinstemens 


— 


6 
= \ 
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„ei: avec exantäfude. tant ee gui a #te decrit ou penit-Eite 
* „obeerve & ce sujet, ‚et qu'emsmita om dispnte, par des Tai 
„aonnemens fondds -smz ‚cos observations, ae qu'on pourzoit 
apratiquer dens ‚quelgques ne. ‚pous- favozjser leur 
ee a 


Fra u Bocidig . propose dis les aundes prögddenten les 
geise, guestions | ARTEN: des: Sciences Physigues , pour y. 16 
Bpndie war a ei 2 


e. 


Avanı le . Janvier 181% 
. 18 BXX.S.0g N. 
" II & ebend. 160.:8. III, 
I. 8. ebend. ı01ı. N. IV; 
IV. 8, ebend. 101. NV 
V. S. ebend, 108. N. I, 
. VL 8.rebend. 100. NIE . . 3 
Vil. $. eband. 103 'N.TIL. . 
VEL 8, ebend. 109. N.IV. 
= "IX. 8. ebend. 103. N.I. 
„. Xu.8. ebend. 108. N.I 
* XLS. ebend. 103. N. IIL.: 
xH. 8, abend 10%. N. IV. u 
IL. 8. ebend, 104. N. v. 
1. XIV. 8. ebend.. 104. N. VL 
XV. 8. ebend. 104 N. VII, 
AV. 8. ebend. 104. N. VIEL 


Eu yuneion suivant pour 7 rtpand 
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 Avane le hn Janvier‘ 1850 2: nenn 


? FE? 3 "On rn 
0 seitton, de- Peoonlawene: dn ia atwa de „quolques 
„urhzes on arhrissesux.su pFintems, onmme, p.;ux. de ia. Vig. 
„ne, du Peuplier, ‚de l’Orme, de, l’Rrahle, et ‚d’autzon; qua 
„prut-on appsandre.h cat Egard- par dep. obseryations. ‚alte, 
„Tienres; - quellas -consequenon ‚pautshn, en. Aednire concer, 


„nant la cause, qui fait monter la stvo dans les arhres. su 


„dans les plantes; et quelles instructions utiles ponrrait-o 
„tirer du progres de la science, A l'egard do ce sujet, one 
„ia onlture ales arbras.atiles?* 3 \....X 0A 


„ La Soaidt6 verra, avec plaisir. „ que. les Anteuzs Fe 
ieurs memoires, autenz qu’il lenr sera possible, em zetran. 
ehant tout oe qui m’appartient pas essentiellomont & la que» 
sion, Eile. desire, que töwt.:ce. quion ini oflre.'soiz eosit 
olaisemeait et-succinetement, es qu’on distingue hien .ce qui 
est effocıivement demontre do ce qui con etre dr dar conle 
‚ae hyporhiteigan. Ries Mi 

BE GE re En N. Re 

"Auemn memoire ne sera admin au o0nsours, gui paroie 
ridammenkt &tte &erke par l’Autent, et'une medaille küjugee 
ne pourra möme £ire deliveco, lorsqu’on deoonvrjfa ls main 


de l’Auteur dans le memoire souronnd, x 


Rn * 


Tous les Membres out la libert# de concourir, Ak 00n- 
dition, que lours memoires, comme ausgi les billess, qui ron 
lerment la devise, soiept marques de la letıre L. 


Les reponses, peuvent Alre fultes en Hollandats; eu Frank 


fois, en Latin et en Allemand, mais seulement en ‚enrnoteres 


Ialiques;. elles “doivent  dıre accompagnces d’un 'billen | CA= 


cheie, qui contient je mom et l’adresse. de P’Auteur, er 


dhregdes: 2.4. vun. Mariım., Sosbinire yerposmel de la. Si 
ziste, Nana A oe 


“Le ptix destin&% ealai .gui,. au jugement de Ja Socierd 
ara lo .misan xöpanda) A chesuna das „questions. suention- 
' uden oi-dessus, est une Midaille:d’Or, frappie au coim OL. 


- eu. 
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dinaire de in,Sadiftd, au berd de ‚laquelle sara marqud Is 
on de l’Autenr, et l’annde ou il a regu lo prix, oa cent 
€ingeante Florins W’Bollande au clioix de l’Auteuk, Il ne 
sera ps permis  oopehdanc & osux, qui autoht romportd 1e 
prix ou un Accessiey. de Inite imprimer Jleurs-:memoires „ soi® 
ön entier da en -partio,-soit k paft ou dans quelgue autre 
ouvrage, mus "on: avoit obtenn en Va able de la 
Bon ET © 


4 * ‘ı. Fee . es AR ;‚» 
L ) 


€ 


rn a a sä ”-_ 
La Socdid a nomme Dirscteurs: :.. 


Mi. OP. Grosninn van ‚Zoelön : var "Riddorkerk, 
ae ba Beats Gmeralii; .' Borterdem, 


Mn: & 1-POmälier de Halloy,: Obeväher a U Ondee 
der Lion :Balgigue, Gengeraner de In Prorinse de Nas 


a sk zo. 


Mr D. 4. ww.» von Tats, Chevalier: de P’Oxdre da Lios 
Belgiqus, Menbre da Conseil erda Tribunel, a aniarn 


Mn. "H. % Muptingher Ereläne du Conseil = Finanwch 


dll..ıe a Betavia,, Bitte av 4 7 


Mr, ai de. Wilde, Sipeinnden d Batavi i _ 


ro nkterua ch VID ah Th ren. 
Ben 1 12 a ee re 
Ki, Me m re r% Ka Ä 
‘ a tr EI E «ad; . « Yo, $ . x dä ı8 


| Nu J.. Bake, Profgssour da Thissiene Änzienms, a . | 
Mr. IH" van. Karen, | de, ‚Droit, a (Amsgape 


dam 


f ae 


Me. d.. Kioken REDE: de Php we kan 
Litterature, a Liegen 


ss is 


_ rg J. VPisrliusy ‚Chövulicrı ds Ponln ia ion "Beigis 
© ya, Söeretiipe -de ia nenn Gabe 0 Panels Hoyal 
m des Seieor, (a en Fan E77 ' Base 12 Ze Br 6 
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P, Hofman Poorikamp, Hoctenr des Beoles Latin, 
& Harlein. ' 


k 


J. Koning, Graffier du dvöe de pain, FE 


..n 


4“. . e . 
[| 


H. Storch, Chevalier de: P’Otdro de St. Anne, Omseil 
lenr d’Etat de S. Mi: l’Emperenr ds Bussi, TUR BERIE 
des grands Ducs, & Petersburg. | 


N “e 7} se. . 


ii 13 ta 


W. M. von Alikere: ‚Cheoalier,. one. DR 


et Profssseur do Medecine, & Moikon ui 


CH. Bernstein, Professeur da Titwasaıe Örientald, 
& Berlin. er e 


3 3 ur» ‘ r 1] “ 
- nn 
* ’ PA 7 
s 
E) % sr, 
. = | H un s “or . r\ - RR v 
N - „ee » 
ig > .n 6 Zr 
D - 
“ *.ır vr 4 Le; r DEE 
. 
. nn" * h “ “ vr... 2 Ya Ba 8. 
x ., PR n r 
a . - 1 ae: . " De a eo. En p 2 vw 4 .ı 
= rt, R ‘ R 
\ ..40 Ye . u x CRERN « . [209 ev. 
s “ ® ’ P -. .g. 
. EV SE Be d ur ee te 
. ‘ v 
3 - 9 ir ! i ’ { se ' 
€ 
.. L 6“ ‘ “ 7 ’ ii : 3 
2. R 
fi s ’ ß * z 1: I \ Fr | 
Ei 
% Ri 
. & pin e . Bu Par | “a4 [ .s > 
; 3 jo € P} Fade 77 6 ae | 
% = 
’ ä ‘ BE „er er Tue EEE FE | 
a ; De : . 
FRE Be Fe ie ern 
‚ FR ’ .- 
# u en Pa "4 avn«] 
\ 
1} J ’ 1 . ie: a | 
. r 
BEE EEE, 28 ee EL u | 
.; ‘ Ä oo 
) # ® ‘ es L 
‘ N 
» 
P 0. re 5 . 
e 
nk u Zu I 5 . “ 4 ® Fr 
% 
a 3 2.” 4 N N 
“on Fa 5 I ie: « 
in | 
h ” .f u « A m. «” Y? 2 "a 
7 ” a u. nn a,J 
% ‘ 
t 
13 [4 
6 
- = 





g: \ 


“,n Auswärtige Literatur. 





"Annals of philosophy Bd. VI. 1816. 
hat (Fortsetz. von Bd.21. 9.417.) Peer 
U Am. XXXVIL. Jannary, ı816.° Acootınt of the Impro- 
vements in Physical Seience during the Year 1815. By Dr. 
Thomson, 1. = ‚Nafe by Professor P. Pıyvost zeapseting Dem. 
in, Baply ig Dr.. Wells „75. =. Jonryay into ‚she Interior of 
New South Wales by Goveruor Maoquarrie. 78, — Geologie 
oal Remarks en different Parts of Scotland. By ProF. Jame 
son. Bo. == "On the Spehlie Gravity of -Men.’d2. — On Cries 
pyrite, ibid. — Letter Hom Dr.:Roes respecting Dr. Menry's 
Experiments on Bleaching, 85. — New Method, of preserving 
Meat. 84. = New Meihod of manufacturing Guanpowder. ib, 
-— Actidents from Scating. ib. — On Dew. ib. — Txtension 
'of the Bibliotheque Britannique. 85 — Notise respecting 
Six’s Thermometer. & — n 
Num. XXXVIII, February. Observarions on the present 
State of the Mathematical Sciences in Great Britain, dg — 
Reply to Dr. Honry’s Letter respecting the Ingroduction ol 
Blesching by Oxymuriatic Avid. By-Mr. Parkes, 98. — Os 
Mineralogical Surveys. By Professor Jameson. ı02, — A nor 
Cyphor proposed. 105. — Account of the Worm which infets 
the Stickleback, By Mr. T. L. Dick, 106. — Letter to Des 
Wells respecting Dew. By Prof. Prevost 109. — Corieotion 
of a Mistake in the Essay on the Relations betwoen the Spe- 
eific Gravity of Bodies in their gaseous State and the Weighis 
of their Atoms, 11». — On the Marquis de Chabanne's Me 
thod of ventilating Houses.. By Mr. Arnot. 115, — On ligh- 


ting Cosl-Mines, 117. — Essay on Renis in the Barth. By 
Mr. Longmire, concluded. ı22. — l.etter fiom Mr. Benedict 
Prevost to Mr. Pierre Prevost respectinz Dew. 127. — Ans 
Iytical Account of the Philosophical Tıansactions for 18130" 
Part. II. 150. — Coal Gas, 158. — Condensation of Water on 
Glass, By Dr. Wells ı59- — ‘On ensuring the Attention of 
Watchmen. 160. — Influence ot Galvanism. By Dr. J. K. Cox% 
361. — On the usual Mode of fixing the common Hoyr-glse 
at Son. By the Same. ib. — Imprusvement in the Plate Electrie 
cal Machine, Br the Same, 162. - Use of Galvanism as & 
Telegraph. By the Same, ib, — Prizes of tlıe Royal Instital® 
of Franoe. 165 i ; a: ’ 





Riegynsbarg EB 


ET Pre" RE 
4 
® 
3 


Sr 3 [2 — te ” “ma 1 un ——— © - 


° » a Fa 7 « ® 


Pd 
j \ ' 
N © 
REEREMEHREEEFREn.  - EB A 7 AZE. OT TAT a euren u... rt 
; “ 
N c. , MN 
Re a Gr, ev a re zer 
BU. 0a TU RES Se Die ai r.9%r. Br nd 
sr. . rn) irrt. Bra ee A De 1 "LAU Boa. 
mo - ; ERHENEFUSSN ae ya ne ya) n SR. .. u ® eu 
. . wo. ki & 2 .. F «?r Q $ 
eng \ e g van x i a s: 5 FL vs ar Fand WRR) Dr | k 
v ‘ . « © 
e 2 ’ ’ D ” 
s ; Pa: rs } a Be s I we | . 
A ; Por nt “ En; c : i „) . % 0 = ü 
1] v 2 2, 6 i 7 ! q | R ’ 
€ ’ F ER f} t 2.‘ Eure N N d Po‘ ji “ a 
„tt 1 ! & ‚tr 4 „a .uä » bs re 5 Li .. t*, N ., I 
ee n u un u nen U ENRER ..ı 3 . % .. . on i -$ 
. [ 5 Mi e « a7 Ya j .y 
O0 sk BE FF Be Br ER E 3 
- . " A, . a.) 13 PR ‘ 
«ei ® L. ’ «! vn „ 2.8, Re) 8: q 4 . £ = [3 : a 
R N . ee Gr a e E = . 
ae se Bars lat 
. ! r x = P2 « 
et Nm AR P. Erg 4 e 1 b -{ N . Er r 2 
a Mr ae I. 
ER : m. Dry 7 79 mn  (n Yr ” = 5 e Ä m. 
5 r 
| ‚meteoroldgischen'Tagebue $ 
) ne; i gr» \ E# f3 oe : 
‚ ss E 4 A ud ne „.? i i 5 TEN : a u; 
a N We 
! . 7 52 HA .. un no a un. a > 
— H ME 
- u essor Heinric u, 
- » & [4 “ « 
) 3% > an ur 0} . 5 BR i u Eu 1 „A 
» 8 ar .y f} + $ NK ng . 
# . u Br 3 ı 7 . 
. U Im Ber : 
2 we c “u. D iu . [3 & .t: 
} 
\ 
a 


 „.- 
” 
® 
. 


. 
er 
nn 


er. 
en 
} ‘ ' B 
x Ü_ ‚Ä nn, 2 . ‚2 u: v a . 
| % A e\ D w i ; 
or “ i 
vw er ı. Eebruss ıHı& 2, 
« . ” r e a ‘ \ 
AB 3 0 u JE er u, a nn ws 
1} \ EN Fi Pe | “ = . 
FERNE f P) ? ’ ag .‘ x 3 oe... .. y.ı1" a 
D 2 a 
Ba er u. en _ ® _— m 
[ x . u x N 2 
j . a8 rn f ° En u . Pu > 
. R N . > = 
I> 1; z r „ r B R vor ‚ u. 
. .* s 
b % Er D 3 nn 5 gi 
„. eo, 2‘ . “ s e pr 
oe u uurr 2 £) ; _— ° ® 2 .." 
! . D s 
« sa r . . 
’ t L Vn « . t : „.«r % 
. r s 
S i j & f « 
« ; Be 
t 
’ : ”. 
’ 
s” 
r - % “ % r 
[ & 
‘ 
er [3 « 2 . m. 


Journ. f. Chem, u. Phys. a2. Bd. a. Heft .o 


Mo- ‚Barometer. 
Tag. | Stunde. | Maximam. | Stunde, | Minimum, | Medium, | 


1 8.F. 106% gws54l 10 A. 126% 9/0,28126% 8,60 
2.1 44 FE, I36 : 5, 96| 10 A. 126. 2, göin6 4, © 
5.4 10 A. 126 6, 251 5F. 126 5, 49126. 4, 9 
N 10 F. 136 . 5, 7535| 10 A. 126 4 56 5 1 
51 10 A. Ir 1, ı9l 4F. 126 4 756 9% 




















6. oilar 1, 6 
7. 0027 ı, : 
2727 ©, \ 
9 65127», 4 
10, 297 2 A 
Ale, 0127 I a 
£3 2979 0 
23. 83137 5, 
14. 4427 1 
10. 111297 3, 
6 Sılay 5 
30% 174 N 
17. 7 5 3 
18. 11127 5 
19 1827 2, 0 
20: 06 27 2, 3 
— 
21. E 84127 1, F 
22. 10, 02 87|26 q, 
23.1 ı0 A. ler 20: ol .5F& |e6 -4, 07126 8 ı 
24. 1 10 A. or o, 591 10 F. a6 9, 5446 ı1, | 
35. 4 FE 


26 ı1, 79 3A. 6; 9 63.26 ı0, 


» 
(or) 
£ 2 
m N 
Dir 
"2 





Im 1 den 
anz. # ı3ten F\, 
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% 4.85% : 
— 0,771 2,70 en bar fr Hr1 SO. 3 
1,2]— 2,0-$-0,22 [686 505 1645,81 WW. NW a; 
- 5, 2 —0,807379 1459 571,6. 980. 
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a, = Babes 3. Der 
Nickelöize Ya insbesondere‘ “über ein‘ 
„noch nicht. hinlänglich behasiipg 
: meues Nickelerz: (: Dean). 

A aus, ‚Schweden. 


39 a Von. Zu ; 
E Bin © -H: PFAFF in Kiel. ar 
u‘ Baur] DET VE 
Die. Vnvellkortmentet det Pe Ange’ 
ben: über 'däs- Mischangsverhältnißs des Kupfernickeli 
war. Mir mich'dis:nwehste Veranlassung eine ge='. 
mmaere Analyse iesseltien vörzuriehmen.- Ich erhielt! 
eunigene : Aufetterung‘ zu: Messe :-Arbeit derck: 
die Mitehleiluung ‘eines, von: dem gewöhhlichen Ka. 
pfernickels in seideih Aufsern_ Verhalten :sehr 'abw: 


. welblieriden,: Niöhelerzes’, "als: dessen Gebuftsort das 





Kirchujtet Färite tin"Helsigelami in. Schweden: an-i 


"gegeben: wars Ich’fand bald, dafs die von‘ Cronstede;! 


vor" deht? Vo: thas' Imtessuchteli und’ eben daher! 
stätsinättdeti "Nickeleräe*), ‚angegebenen Charakterev 
gut daraaf "Palsteni‘; "Wach :liefe der: grüne Beschlag; 
den: Bieses Erz hatte; auf" Nickelgehält :schliefsen 5 
ieh konnte :aber "Auch ürchtrzweifeln ; "dafs ich hiep' 


bei: der 21.4 wesen rn von ‚derjenigeh on 
EL 41 


c 0 
a N IM LOOM Vase, 5 


SET. warmen 
*} Schmädigche. Abhandinnggn XIL.BA. ao, Baar 
Journ fı Chem. u. Phys. 32, Bd, 5. Hofe; ı8 3 


- 


54. Pfaff 

gewöhnlichen Kupfernickels abweichenden , Aulsern 
Beschaffenheit eine neue Art von Nickelerz vor mir 
"habe. Als meine Arbeit bereits vollendet war, er- 
'hielt ich erst durch die Güte meines verehrten 
Freundes des Hrn. Hofraths Stromeyer in Göttingen 
das 2o4te Stuck der Göttinger Belehrten Anzeigen, 
in, welchem eine Nachricht von seiner Analyse ei= 
niger Nickelerze, mitgeiheilt ist. Dadurch hatte nun. 


freilich meine Arbeit: den gröfsten Theil’ itires | 


Werths verloren, da indessen Herr Stromeser das 


schwedische Nickelerz . zu untersuchen keine Gele- 


‚genbeit gehabt bat, auch bei dergleichen Untersu- 
chungen ‘jedem Analytiker. sich auf seinem eigenen 
Wege auch ‚besondere ‚Erscheinungen darbieten, 
endlich die Vergleichung zweier Arbeiten nicht un- 
interessaut--für die- Wässensphaft jst, sa ‚halle ich 
nicht. uuterlassen wollen, : meine Arbeit trotz der 
Mängel, die ich.mir an derselben :nieht verbergen 
kann‘, -dess chemischen Publikum: vorzulegen. Die. 
meisten :. Versuche wurden: übrigens.‘ von meinem. 
‚wackern | :GFehtülfen- Lesen, Ferchlarnmer.: AARROR ‚mei«. 


nor nähen Anweisung: ausgaführt.: ; 
= ‚Ehe.ich die analytischen. Versuche selbst. näher: 


beschreibe, mögen jeinige, ‚Allgemeine: Bemerkungen 
über :die:Sohwigtigkeit dieser Art vom, Analysen, 
und die Gründe des -eingeschlagenen. Verfahrens. 
vorangehen, ‚Die “grolse Schwierigkeit bei dex -Zer- 
legung: arsenikhaltiger Erze besteht. in: dg vollstäin- 
digen: ‚Abscheidung des Arsepika., ‚Die ‚Methode. 
den Arsenik- durch Rösten: ga wesjagen-fühzt nicht: 


zum Ziele .rr- „jede, darauf-:gagsändete Bestimmung: 


kann als unsicher erklärt werden. Der einzige 
Weg, der zum Ziele führen kann, ist die "Ver- 


} wandlung. desselben in "volikominene ArOBtEasBTE 
Ayers ae RE 8 „YAe 
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Bier : stellt. sich. ahös sogleich der Zw eifel engen, ° 
welche : Sicherheit: man habe, dafs diese Verwand- 
Jung wirklich vollständig geschehen, und nicht etwa = 
die Oxydation auf. halbem Wege, nämlich auf der 
Bildungsstufe der arsenigen Säure, ‚stehen geblieben 
sey. In dieser Hinsicht ‚zeigte sich indessen das 
Resultat, dafs ‚durch die Salpetersalzsäure jedes 
Theilchen des ‚Arseniks, in dem Maafse, in wel-! R 
chem die andern ‚Metalle sich oxydiren, sich s0= 
gleich in vollkommene Arseniksäure: verwundle,. 
Die Hinzubringung des ‚Salzsäure : veranlafste in- 
dessen, eine neuß Schwierigkgit,. indem die Ab- 
scheidung. der ‚Ärseniksäurg ‚durch. Blei dadurch 
wegen. des. zugleich. mit »iederfallenden, salzsauren 
Bleis zweideutig. werden, konnte. ‚Hier bot sich das 
salpe etersaure- Silber von selbst, ‚AD, ‚welches mit der | 
Salzsänre das ‚durch, ‚Sel0R- weilse, Farbe von dem 
&twa. sich. bildenden. arseniksauren Silber so leicht 
zu unter scheidenda Hornsilber giebt, welchem noch 
sum Veberflußs, dureh etwas freie Salpetersäure das 
mit. . niedergefallene argeniksaure Silber leicht ent= 
zogen werden kann. . "Doch bleibt es immer siche- a 
ter, einen ‚kleinen Rückhalt von. Salzsäure in ‚def 
Auflösung 2 zu.lassen, weil. ‚in ‚iesam Falle die un- 
 hedengendg,, Menge, von salzsaurem Blei, die; ; sic 
dann bildet, in der Auflösung bleibt. . ‚Eine, Yesön> 
dere.Schwierigkeit macht die Trennung des Eisens 
vom Nickel. Es schien, sich in der ersten Reihe. 
von Versuchen ‚gia einfaches Mittel. in dem essig- - 
sauren Natrog dargeboten zu haben, .das nämlich 
eim. usalze” zu der Auflösung. des Kupfernicke 
in 'Salpelter 'säure nur das “arseniksaure Pisen abzu= 
trennen schien, während der arseniksaure Nickel aüf- 
| gelöst blieb. Genauere Versuche" bestätigten indps- 
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sen nicht die Brauchbarkeit dieser Methode. ig 
schien daher .kein "anderer Weg vorhandeh als 
der der Scheidung ‘durch Ammoniak; den indessen 
Hr. Stromeyer nicht genügend gefanden hat. 'Neus 


$chwierigkeiten “ergeben sich bei der Berechnung | 


der Bestandthelle nach den neuen Verbindungen, it 
welchen man sie dargestellt hat. Hiebei kömmt es 
vorzüglich auf die Genauigkeit an, mit welcher die 
Mischung des’ 'drseniiksauren Bleis böstimmt worden 
ist,” “Klaproth‘. nimmt in 313'Gr: milsig, geglüühtem 
arseniksauren Blei 106,08 Gr. eöncreter Arsenik- | 
säure an *), "wörnach das Verhaltnifs beider Be 





| 


| 
| 


| 
| 
| 


standtheile in hunde ft Theilen seyn, würde 34 Ar- 


Seniksäure ind’ 66 Bldioxydul‘; ein Verhiflfuiß, das’: 
von "Berzelius aufgestellten 29,63i7 Säure und 70,688 | 


Bleioxydul allerdings’ bedeutend 'abweicht. Wen 
ger : abweichend ist die Berechnung des Metalls’ nach 


| 


der Menge der Säure, indem Ktapre' für ı00 con? 
erete Arseniksäure 64, ı Metall **y' "Birzelius dagegen 


66,033 in Rechnung bringt, Dadürch''gleicht sich 


sögar die‘ Abweichung im Ganzen‘ "us, und man | 


gelangt nd&h' beiden Rechntingsaiten ‘Fast zu dem- 
Felben. Resultate, ‘Doch habe ich it’ dem Folgenden 

ke "Bestinimung des Herrn Berzeiius den Vorzug 
| geben. Ich gehe "hun zu der ‚näheren en 


! 
| 


er "Versuche selbst über. ee 
Bil’ « 3 a Fe ok A = ci 4 
lan) u : 
En : Büegelslorfer Küpfermickel, De 


Ju: 
i Das : zur. Uniersuchung gewählte Stück. war "rot 


*Nickelocher Ka u ein weilses dem Nickel 
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 .06 Gäher ähnliches Fossil umgab das Erz fast allent- 
‚halben unterhalb dem Nickelocher.. Inwendig, war 
‚der. Kupfernickel ganz zerklüftet ,, und die dadurch 
„entstandenen Bruchstügke waren. mit einer schwar- 
zen Kruste umgeben. 


Zur 

...„ Er wurde gröblich öritoneg, ‚ in einem Blase 
‚mit ‚Wasser .über; ossen und damit geschüttelt, das 
schmutzige Wasser. wurde abgegössen, und die Öpe- 
‚rafien so lange fortgesetzt, bis sich nichts fremd- 
artiges mehr abreiben liefs, Dam "wurde das Pul- 
ver noch mit verdünnter Salzszure Higesirt und g°- 
wrockaet, e I ge ee FR 


..geriebenen Kupfernickels.. wurden.mit. ‚Salpeter- 
‚saure ‚übergossen ‚ welche einen heftigen. Angriff 
selbst in der Kälte darauf machte. Die Auflö- 
sung war schön smaragdgrun. Die. Salpetersäure : 
schien blofs‘ den Nickel und das etwa damit ver- 
bundene Eisen aufgelöst zu haben, und der Rück- 
." ständ "wurde daher ‘mit "Salpetörsälästure- über- 
gossen‘; der sich auch nach einigem Kochen" fast 
... ‚gänzlich 'auflöste, ad ur einen ‚geringen. brau- 
‚+ men.Bückatand: hinterligfs, des, scharf getrocknet 
... 6% ‚beimmg,. and, zu ‚weiterer. Daieesnibung.) 'zu- 
rüuckgelegt, wuzdg. ,. rg , a 
b) Saämmtliche Auflögungen durch. Salpetersäure De 
wohl wie durch . Salpetersalzsäure wurden zu- 
sarnmengemischt, "und mit essigsgurem Natron - 
.. . versetzt,. worguf besönders. nach geschehöriem 
r Aufkochen eig sehr reichlicher Niederschlag er- 
Ze folgte, . der rn and Bes. 5,96% er 
men beiz Lug, 


| 
-. . A. en 2! das. 
ie Fünf. reisen dieges, so. gerginigten und. fein 
| 


D 
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‘) Die filteirte Läuge wurde nuf von der eiwa 
darin befindlichen Schwefelsäure durch salpeter- 
‚sauren Baryt befreit. "Der erhaltene Niederschlag 

wog geglüht 0,270, wofür 0,056 Schwefel zu be 

| 





; rechnen sind. i 


d) Die "Salzsäure 'der übriged Laugo® wurde nun- 
mehr durch salpetersaures Silber abgetrennt, und 
die noch vorhandene Arseniksäure durch essig- Ä 
saures Blei ‚abgeschieden. Der erhaltene Nieder | 
. schlag betrug geglüht 4,945. | 


e Was: nun noch ‚an Metalloxyden in der . Kofi R 
sung enthalten seyn konnte wurde nach vorher- 
„ gegangener Abtrennüng des etwa überschüsig 
zugesetzten Bleies durch hydrothiensaures Am- 
'moniak gefällt; der Niederschlag in Salpetersiu- 
‘re aufgelöst, durch kohlensaures Kali’ gefällt und 
i geglüht Er wog 0,550. 3 


Ä u ®. & 
* Nunmehr wurde,x zur näheren Untersuchnng der | 
"erhaltenen neuen. Verbindungen geschritten, ae 


8) Der Rückstand i in a verhielt sich als schwefelsau- | 
‚ = res Blei mit einem-kleinen Rückhalt von Bisen 
>. 0Xyd,,und e4 sind dafür 0,004.’ Schwefel’ und 
0,028 Blei in Rechaung zu bringen, 2 


b Der Niederschlag i in b löste sich leicht und voll 
kommen in verdünnter Salpetersäure auf, die 
‚ Arseniksäure wurde durch essigsaures ‘Blei als 
arseniksaures Blei abgetrennt, und das Nickel» 
oxyd durch Niederschlagung" und: Wiederaulö- 
swng in Ammoniak von dem Risenoxyd getrennt | 
' wopei im Ganzen nicht mehr als o,öz10 Eisen | 
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- oxyd erhalten wurden, die an Metall: SaR, he- 
wo tragen. Ä , i 7 
9 Das unter e erhaltene Oxya hatte: keine merke 

"lichen Rückhalt an Eisen. as , 


4) Bei der Reduction des arseniksauren "Bleis auf 
‚Arsenik, nach (den öben angegebenen ‘Verhältnis 
sen; zeigte‘ sich eih Gehalt von 2,521 Arsenik. 


' .e) Bei Berechnung des N ickeloxyds, nach dem une 
ten näher anzugebenden Verhältnisse, ergab sich 
‚ eine Menge von 2,445 an Nickel, | 


..# 


| ‚Dieser. Analyse zufolge. würden: denen inte 
5 Gramires enthalten haben Fi 


| 2,445 Nickel 
s 3321 Arsenik . 
| | 0,017 Eien nn 
0,040 Schwefel j 
0,028 Blei | 


“ 





BL 7 :):7 BE Zee 
Bier hundert Theile des Erzes. TÜREN RER, 
48,90 Nickel °" : 
: 46,42 Arsenik 
- 0,354 Eisen 
i ‘0,80 Schwefel | 
5 0070956 Blei ET AR 
=. 99,02% 

Das Resultat dieser Zerlegung weieht nicht schr 
merklich von dem durch Hrn. Stromeyer erhaltenen 
ab. Es stimmt vollkommen mit demselben in An- 
sehung des geringen und offenbar. unwesentlichen 





„Gehalts. ag, Schwefel, und insbesondere darin über- j 


ein, dafs der Kupfernickel keineswegs eine Ver- 
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“ etkung -des 'Nickels durch Arsenik und Schwe- 
fel, sondern ein reiner Arseniknickel ist, welchem 
-ein kleiner Anthbeil: Schwefeleisen und wohl auch 
Schwefelblei beigemischt is. Da die Aeqnivalent- 
‚zabl für den Nickel und. das Nickeloxyd noch nicht 
„mit Genauigkeit bestimmt ist,. sa läfst sich auch. 
über die nähere. Natur dieser Arsenikverbindung 
noch nichts mit völliger Bestimmtheit aussagen, 
doch weicht sie von der nunmehr gleich näher mu, 
'beschreibenden Verbindung durch ein bedeutend ge- 
singeres Verhältuifs von Arsenik’ ab, und: könn- 
iR. als; Arsenikpickel auf dem Minlaum betrachtet 


werden. u 07 
ES 
| Ä u. | 
Ein neues Nickelerz. aus Helsing in Schweden 
(-Nickelglanz:). 


Cronstedt hat dieses Nickelerz zuerst bekannt ge- 
- macht. Indessen ist seine Beschreibung desselben 
schr unvollständig. ' Er sagt. nämlich : von‘ dieser 
neuen Erzart, dafs sie auf dem feischen Bruche 
wei/s, silberfarben, zuweilen etwas dunkler sey, auch 
ein wenig ins Rothgelbe fast wie Kupfernickel fal- 
le, und in ihrer, Zusammensetzung körnig sey *) 
Man scheiut diese Cronstedtischg Beschreibung ganz 
vergessen zu haben; wenigstens führt August Breit- 
haupt unter den Geburtsstätten des EEE 
4 ormaden gar nicht einmal auf Ds 





*) Schwedische Abhandlungen x. 298. . = 


- @) Handbuch der Mlnazlogie Ater Be ste‘ Abi 
5. 167. 


a Ei 1st- undurchsichtig, 
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4 Charakteriätik des neuen Ärzes 


‚Auf dem frischen Bruche ist die 'Farbe dieses Erzes 


hellbleigran., was" sich selbst dem zianweifsen ni- 
‚hert, 'es läuft aber bald an, zum ‚Theil mit den 
'Farben des Stahls, und ‚stellenweise gleicht es 
: dann dem gewöhnlicheu Küpfernickel, dabei st 


‚es neben einem apfelgrünen. Nickelocker zum 
‘ Theil mit einen achwarzen: Boschlage bedeckt, 


der sich wie ein a. in das re Ya 


Es ist der. | Ä 

Auf frischem Bruche ist es glänzend, von metalli- 
lischem "Glanz. 

Der Bruch ist blättrig. 

Es hat ein’ körniges Gefüge, und die feinen Körner 


haben jenen köynigen Bruch, Es kömmt in sei- 
nem Ansehen dem feinkörnigen Bleiglanz ‘oder ges 


b »» djegenen Spiefsglanz von Allemont am nächsten, 


Die Bruchstücke sind unbestiimiuteckig und ara 


ir. «on ’ ! [Zu [4 
5 ne Bob „00 ı3 ms » 


Durch den Strich leidet es ‚keine Veränderung, wo 
der in der Farbe, noch iui Glänze.. 

Bi färbt nur an den Stellen ab, :wo, es den inatten 
schwarzen Ueberzug hat, 

Es ist halbhart, in hohem Grade spröde, sehr schwer 
sersprengbar, fühlt sich kalt an, und ist schwer, 
dem aufserordentlich schweren nahe kommend, 


. Sein speoifisches Gewicht: ‚beirägt. ‚nach des genauns 
sten Resimmung 6,129. a ne 
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Von dem gewöhnlichen Kupferniokel: unterschei- | 


‚det sich dieses nene, Nickelerz vorzüglich , 


„2% durch seine Earbe, die auf. dem frischen Bruche 


;...bleigrau, dem zionweilsen sich uähernd, ist, und 


nur durch das Anlaufen stellenweise einigermälsen 


in das Küpferdoihe des gewöhnlichen. Kupferni- 


ı ckels übergeht, während dieser aueh auf dem 


[ Do 


ganz frischen‘ Brauche die bestimmte ei 


- .:Earhe zeigte" > 


2) Durch sein feinkörniges Gefüge, und den bi 
gen Bruch der feinen Körner. Ä 


5) "Durch den gröfsern Widerstand , "den es dem 
‚Zersprengen entgegensetzt, “ 


‘x 


‚4) Durch das geringere -specifische. Gewicht, 


'M an könnte‘ eher verführt werden, dieses neue 
‘Erz für einen feinkörnigen. Bleiglanz wie für Ku- 
 pfernikel 'zu halten, wenn ‘nicht der Beschlag von 


ng Nickelacker. bald. auf den rechten Weg 


- leitete. Auch unterscheidet es sich von demselben 


 hitläinglich durch seine mehr weilse Farbe, dureh 
„gejne, Sprüdigkeit, schwerere Zerspringbarkeit und 
geringeres apegilisches ‚Gewicht, en | 


» ı ‚Sa. eigenthümlich nun dieses Erz- durch seipe ' 


Aufsern Charakiere erscheint, so wesentlich ver 
schieden ist es auch! von dem gewöhnlichen Ku- 
‚pfernjckel durch sein Mischungsverhältni/S, und durh 
dieses wird ihm ein genau bestimmter besonderer. 


Platz in ‚der Reihe der Gattungen des Nickelgeschlechts 


Ahgewiesen; wie sich dus dem neu nälier 
ergeben wird. - VE 


. \ 
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= e Die Zerlegung "selber, 
'A. | 


) Fünf Grammen von dem Erzpulver, welches‘ 


dunkelschwarz und abfärbend. war, wurden mit 


. mäfsig starker Salpetersäure, übergossen , weiche, 


[N ” 


heftig darauf einwirkte, und eine schwach grüne 


P . Lauge bildete. ' Es blieb indessen ein bedeuten 
„der ‘Rückstand, der wie vorläufige Versuche, 
gelehrt "hatten, 'gröfstentheils aus Arsenik und 


. Schwefel‘ bestand. Um denselben vollkommen .zu 
‚ oxydiren, und so viel möglich alles aufzulösen, 


. mählig alles bis auf | einen "Rückstand von 0,845, 


“der "zur weitern Untersuchung hei Seite gelegt 


wurde, aufgelöst, 


b) Alle so erhaltenen salpetersalzsaur en Laugen wur- 


den durch aalpeterseuren Baryt gefällt; der er- 
haltene schwefelsaure Baryt wog geglüht 4,389, 
für welchen nach dem Verhältnifs 2 : 14,7 oder 
von 35: 210, 0,598 Schwefel in Rechnung zu ‚brin- 
gen sind. : 


ı) Nachdem aa die Schwefelsäure abgeschieden wär, 


wurde die Salzsäure durch salpetersaures Silber 
abgeschieden, mit der Vorsicht jedoch, dafs eine 


Spur van Salzsäure in der Flüssigkeit zufück» 


blieb, um einen Ueherschufa von Silber zu 'vor- 
meiden, Diese Abtrennung der Salzsäure! gr 
schah, um die Bildung und das Niederfallet‘ von 
salzsaurem Blei hei der Abtrennung der Arse- 
niksäure durch essigsaures Ble? zu vermeiden. 
Nunmehr wurde alle Arsehiksäure durch essig- 
saurcs Blei ala arsenikaaufes Bki gefällt, dessen 





“wurde daher dieser Rückstand wiederholt ' mit ' 
'." Königswasser in der Hitze behandelt, und so all-' 
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Gewicht Yq03.Gr.. betrug. Die Glünsigkeit wur« 

de durch Abdampfen in die Enge gebracht, wo- 
‚hei sich noch ein Theil "arseniksaures, E Blei aus- | 
schied, das uf einem Filter gem, ind stark 

. getrocknet ae Gr. betrug: Fi | 


a) Bei fernerem "Abdampfen ‚schieden sıch einige 
Flocken Eisenoxyd Rs, die 0,05 Gr. betrugen. 


+6) Was etwa von. ‚Baryt (ig b)- und von. ‚Blei. (in. 
.: .ce)ım. Ueberflufs, zugesetzt worden seyn, mochte, 
ı wurde dureh schwefelsauxes Natron, und hierauf 
„der Nickel. durch kohlensaures. Kali. ‚gefällt, und 
:... das erhaltene. Nickelhydrat. von neueim in. Schwe- 
IR felsäure aufgelöst. „ wobei abermals eiwas von jen 
‚.nen Stoffen (Baryt und. Blei‘ in Verbin ung mit | 
Ro Sch wefelsiure ) zurückblieb, . Durch‘ ‚abermaliges 
x Fallen der schwefelsauren Nickelauflösung. durch 
- , ‚kohlensaures Kali wurden 4,155 kohletisaurts Ni- 
ckelhydrat erhalten, die darch Glühen‘ sich gleich 
| 1,859 EU zeigtem, N 


Ra 
® 3 s 
2: B. Da Sue 


Ex wurde nunmehr zur nähern' Untersuchubg 
der „Niederschläge geschritten, und zwar 


E des Nickeloxyds (A. e). Zwei Grammen des kob- 
. lensauren Nickelhydrats. wurden in Salpetersäure 
. aufgelöst, durch. Ammoniak, gefällt, und in ei- 
., „nem „Weherschusse desselben wieder aufgelöst. . 
„ Hiebei bJiep ein weifslicher gallertartiger, der 
. Kieselerde ähnlicher Rückstand, der geglüht, dun- 
kelbraun wurde, und 0,165 Gr, wog. Er löste 
‚„ sich unter Entbindung von oxydirt- salzsaurem 
B Gase. leicht in Salzsäure auf, die Auflösung. war 
der Kalte gell, wurde aber beim Erhitzen grün, 
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ee die sich. be Bflorer Wieder« 
holurg des -Versuchs constant zeigte. Die,.Aufs 
- lösung „wurde durch  Reagentieh: näher :utier- 


«sucht. : -1): Hydrothionsaures - Ammoniak. bewirkte 


: darin ‚einen ziemlich reichlichen schwarzen, Nie- 
‚.derschlag; 3) blausaurcs Kali „einen ‚blauen, der 


mit, vielem Weifs gemischt.“ war; 5) Galläpfel- 
kinctyr. bewirkte eine schmutzige blau - schwarze - 


.Trübung, durch Zusatz von Ammoniak wurde 
. die ‚Farbe draunrorh; 4) reines Ammoniak taflıe 
‚sehr, reichlich weilse Plockeü, 5) eben. so feines 
b. Kali, 3 &, ‚ein ‚Zinkstäbchen fällte weiße Flocken. 


ı Nach iesen, Versuchen "bestand -demnäch‘ dieser . 


A| 


im. an ie unaufgelöst'g ;ehliebene- Rückstand 
‚aus Eisenoxyd ;' "Manganoxyd' und Thonerüe}” "Das 
“ Daseyn "des Eisenoxyds erhellte besonders _ aus der 
„gelben ‚Farbe der salzsäuren. „Adfläsung; ‘ünd dem 


„Verhalten ; gegen die drei ersten’ Reagetilien ; ins- . 


y. "besondere verhielt sich eine salzsaure "Auflösüng 
es ‚Eischoxyds $ ganz. auf dieselbe "Weise! geben 
" Gallpfeltinctur beim "Zusatze von freiem: Arm- 


Ä moniak die dunkelbraune Fürbe des ;geglühten 


i«9 sy 


Rückstanden, ‚und der mit viel ‚Wels: gemischte 


‚deutete auf ‚Mangan, und‘ "die ’ gallerthrtige Be= 


- ankeiicei des ' vor dem’ Glüheh‘ Auf dem Filter 


esam 1elt en. ı. Kückstandes, ? 5 wie ‚die weifsen 
locken die” das Zi nkktaböken" "abtrennte, auf 


| gie 
Fe "Tania > Leiziere Inschtä‘ Von! 'eitierh' sehr’ ‚hei: 





„nen Antheil” der"! mit abgerleberien Masse des: Ja- 
[ei „ pisrnärsers „her erührt haben.‘ Auffallend ‘and 


“mir "undrklkrife ist das Verhaften: der ‚gelben 


Auflösung in der Hitze, Vergleichende. Versus 
che mit Eiseimkllösuwgen ; auch mit.;selchen, ges 


blaue. Niederschlag“ vo "blausatiten Eisenkali 
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gen absichtlich Nickel und Kobalt zwgesefzt wor: 
den war, zeigten nichts ähnliches. Und doch ver- 
riethen- alle ührigen Versuche kein neues Metall, 
sondern zeigten das Uebergewicht des Eisenoxyds. 


Für die ganze Masse des 'kohlensauren Nickel- 


: hydrats sind demnach 0,3538 dieser fremdartigen 


Beimischung in Rechnung zu bringen, und an. 


"Nickeloxzyd im "Ganzen demnach nach A.e 1,521 
' Gr. erhalten worden. 


b) Ferner wurde das erhaltene arseniksaure Blei ; ge 
zauer untersucht, ‚ ı Gramm der scharf getröfk- 
‚ neten Substanz, deren Farbe ‘schon Eisenoxyd 
‘+ anzeigte, löste. sich leicht in ‚Salpetersäure anf; 
‚and gab durch schwefelsaures Natron 0,908 5 gor 
" ‚glühtes schwefelsaures Blei, und durch Fällung 
; mit gssigsaurem, Natron 0,07, arseniksaures Eisen 
..e,.JeRe 0,905. schwefelsaures Blei sind gleich 0,951 
$ ‚arseniksaurem Blei, wenn die. ‚vou Berzelius g= 


‚„. fundenen Verhältnisse *) zu "Grunde „gelegt Wer= . 
„.den.. ‚Waren jene. 0,07 arseniksaures "Eisen ' ürk- 


‚ lich als solches in dem ‚angewandten Gramm ent- 
.. halten. gewesen, so. ‚würde ‚die erhaltene Siure 


mehr als die Menge "des‘ in. den "Versuch gebräch- 


.. ten ‚betragen, es ist ‚indessen wahrscheinlich, Hals 
..das ‚Eigen, aufser.. Verbindung mit Arseniksäure 
im ‚Versuche, A:, ce mit dem. Arseniksauren "Blei 
‚ „niedergefallen, sey,. „wie theilg die ‘Farbe dessel- 
Be theils. ‚der. | mstand bewies, dafs sich beim 

..ferneren Abdampfen in d ‚wirkliche. "Eisenoxyd- 
Br flocken ausgeschieden hatten... Jene „0,07 arsenik- 
;. ‚saures . sind demnach als ‚o,o5ı Eisenoxyd 
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‚über Nickelerze; | er 


In Rocknöng zu bringen, und die‘ an dem Gram+ 
‘ne fehlenden 0,020 als ein hoch anhängender 
"Theil Wasser zu betrachten, da.das arseniksaur- _ 

‘. re Blei. nicht geglüht,, sondern riur scharf ge= 
. trocknet worden. war, Für obige 12,05 arsenik- 
‚saures. Blei nebst Eisen.sind. denmach nach dıe- 

'  ser'Reduction 11,440 arseniksaures Blei und' 0,373 

“ Eigenoxyd in Rechnung zu bringen. . 

€) Jene" unter "A: c noch erhaltenen 0,426 wurden. 

“ eberi so in 0,295 arseniksaures Blei und 0,062 
? Eisenoxyd' zerlegt. Dals der Verlust hier’ gröfser 

war, rüfrrte währscheinlich davon her, dafs sich 
"beim 'Abdämpfen [ s.'oben) etwas Staub gesain- 
’ melt hatte, der beim‘ Filtriren der‘ AnlDeleraAusen 
"Auflösung zurückblieb. 


d). Die unter A, a zurückgele; ‚ten [x:773 wurden 
theils. durch Schmelzen, mit ali, theils, durch 
\.Kochen . mit "kohlensaurem Kali weiter zerlegt, 
und "zeigten sich ‚zudammengeseizt aus 0,57 Kie- 
.selerde ‚ die ohne allen Zweifel. ‚dem Mörser 
zuzuschreiben ist, 0,075 Eisenoxyd ‚und 0,240 
'schwefelsaurem Blei, welche noch 9030 Schwen 
helianzeigem. in m ir a 
ae We EN ee TEE 
ee iR t TEE ni 


w 


Alle Resultate‘ dieser Analyse lieferten die Be- 
Hiiätheile dieses: Erzes' im axydirten Zustande und 
in neuen Verbindungen, welche daher nath den 
bekannten Proportionen auf die elementarischen 
| Stoffe, die eigentlich das Bsz' bilden, zu reduci- 

ren sind. “ n 
a} An: ‚Sahwefel waren. nach: A. b und dich BD. d 
im Ganzen 0,618 erhalten warden, | 


= 2 


@ R ! 





b) Die Mebgö .des erhaltenen arseniksauren Biel 


„betrug nach B.:b 11,440 und nach B. e o,2gı, al- 


2 .V orbältnifs von 537,5 arsemiksauren Bleis Zu 10p,0 


.-Axseriksäure-*) 3,476 Arseniksäure und diese nach 


268 eiBfatl. - er. 
‚ao. im Ganzen: 11,953. ‚Diese zeigen ‚nach dem | 


„.dem .Verhältnifs 100: zu 660% “) 2,295 Arsenik- 
metall. ae 
'..*) Die Reduction des Nickvloxyds auf Nickeimetall 


3 


u. noch fehlen. Nach Richter ***) ‚geben 345 schwe* 

“ lelsanrer Nickel 504: Schwerspath , bestehen also 
. aus ‚171,8 Schwefelsäure und.. -173,2- Nickeloxyd. 
‚Dieis würde nach den ‚Proportionsgesetzen der 


«.: 


| ckeloxyd 1,221 Nickejmetal] ' zu "berechnen seyn. 


neutralen metallischen. Salze, in welchem ein 


"Verhältnifstheil der Säure ‚mat einem Verhältnifs- 


ist unsicherer, ‘da. hier ganz, genane Versuche 
theile des Oxyds verbunden ist, für das Nickel- 


| oxyd die Zahl 38, "und für das ‚Niekelmetall die 
Zahl 36,5 geben, eine’ Zahl,’ die’ von der von 


Döbereiner angegebenen 27,75 nicht sehr abweicht, 


"Nach dieser auf Richter’s Versuche. 'Eebauten Be- 


stimmung, würden ‘demnach Tür jege 1,531 Ni- 


„Is De pr Ze 


ÄJ) An RR wurden erhalten, pt) (Bi ») 


ferner 0,062 (B. c), ferner 0,0560 (A. d) 0,075 


„,9300 in- ‚Bechnupg ‚gebracht ‘werden „folglich im 


‚. Ganzen 9,759, - woßir 0,525. Mal. AR hasgehug 
sind: sr fa EN ee Ma en 


7 c 
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| 
:(B. d), und für jene 0358 (B..a) können etwä 
| 


*) ‚Dieses‘ Jogmal: ViL.:ıEh: 9 alien oe 


ty) A.d. ©: 8.187. 


„*%k) Ueber dis nduern er der: PURE: 9; Site 
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über Nickelerze -- ‚269 


Nach diesen Erörterungen würden deranach jo 
ne 5 Grammen bestehen us  . 

Nickel » . 3%. 1221 

‚Arsenik . 5 « 2,295 

Eisen D . a.» 0,523 

Schwefel “08.380618 

Mangan und : 

Blei eine Spur 


/ 


eo. 


: Ä 4,657 
‘oder in hundert Theilen us 
24,42 Nickel 
45,90 Arsenik a 
10,46 Eisen 
...12,56 Schwefel, 


gr 


m hier beinahe 6 Procente fehlen, so aibk. 
die Berechnung der Mischung nach der Atomenlehre 
etwas unsicher. Auch ist das Resultat nicht ganz 
- den bekannten Analogieen gemäfs. Denn die Menge 
von Schwefel wird gerade erschöpft, um mit dem 
Eisen eine Verbindung vom Maximunı des Schwe- 
fels zu geben (10,46 fordern nämlich gerade 12,4 
‚Schwefel),so dais also dieses Nickelerg eine Ver- 
bindung von Schwefeleisen mit Arseniknickel darstellen 
würde, Die Quantität ‚des Schwefeleisens ist zu 
grols, um es als einen blofs zufälligen und aufser- 
wesentlichen Gemengtheil zu betrachten. „Aufser 
diesem bedeutenden Äntheil an Schwefel und, Eisen 
unterscheidet sich aber auch. dieses Erz von dem 
gewöhnlichen Kupfernickel durch ein sehr ahwei- 
chendes Verhältnifs des Nickels und Arseniks. Es 
enthält von letzterem bedeutend mehr, und wenx 

"Journ, f. Chem. u. Phys. 22: Bd. 5. Haft, 19 
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. man eben so für den Arsenık wie für den Schwe= 

“fel ein Minimum und ein Maximum, in welchem 
sich ersterer als Vererzungsmittel mit den. Metallen 
zu verbinden im Stande ist, anzunehmen berechtigt 
ist, so könnte man diesen Arseniknickel als eine ar- 
senikalische Verbindung auf dem Maximum betrach- 
ten, und das neue Erz würde sich' alsdann durch 
folgende Formel ausdrücken lassen: “ 


FS® „L 2 NA®. 


Tim dieses Nickelerz von dern. gewöhnlichen | 
Kupfernickel zu unterscheiden, schlage ich die Be- 
. nennung ‚, Nickelglanz“ vor, da. das Endwort Glanz 
gemeinschaftlich für diejenigen Erze ist, in de 
ren Mischung der Schwefel zu einem bedeutenden 
Antheil eingeht, und da gerade dieser ansehnliche 
Schwefelgehalt vorzüglich mit für dieses Erz cha- 

rakteristisch ist, ' 


i \ .% i ‘ 
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Nachtrag 

Ä a wi ! 

“ » meiner Analyse des Ostseewassers. 
| - Von | 

C. H. PFAFF in Riel, 


Der Zweifel, welchen Herr Vogel gegen das von 
mir gefundene Resultat der Coexistenz des’ salzsau- 
ren Kalks mit der 'salasauren Toalkerde im Oscseowas- 
ser erhoben hat *), veranlafste mich’ zu det Wie- 
derholung ‚meiner Versuche, bei welcher ich: die 
gröfstmögliche Sorgfalt anwendete. Es zeigte sich 
nun allerdings, dafs meine frühere Angabe irrig 
gewesen war. Der absolute Alkohol, welchen ich 
auwendete,. hatte in der That nur salzsaure Talkerde 
aufgenommen, und enthielt keine Spur von salzsau- 
rer Kalkerde, die auch in der 'That mit schiwefelsau- 
rer Taikerde unverträglich scheint. Bei dieser Gele- 
genheit bestätigte sich mir das früher gefundene 
Resultat, dafs das Seewasser keine Spur von schwe- 
felsaurem Natron enthalte. Hierüber findet also nun= 
‘ mehr eine UÜebereinsiimmung der. Untersuchungen 
dreier Chemiker, nämlich Link’s, Vogel’s und mei- 
ner: statt, und das dayon abweichende Resultat des 
Herrn Apothekers. Lichtenderg in Danzig **) ver- 


en a 





®) Dieses Journal XII. 8. 544 fg. | 
®*) Dieses Journal II, 8.252. Pe: ’ Feier 


u 





278 0 Pfaff se 





dient daher einiges Mifstrauen. Ich suchte -diesen 
Punkt "durch Niederschlagung aller Talkerde aus 
der zweiten wässerigeg Auflösung des von der wie 
derholten Ausziehung durch absoluten Alkohol ge 
bliebenen Rückstandes, Glühen derselben und Be | 
rechnung der zur Verwandlung derselben i in schwe- 
felsaure Talkerde nöthigen Schwefelsäure zu br- 
stimmen, wo sich dann eine genaue Üebereinsim- 
mung mit derjenigen Menge von Schwefelsäure zeig 
te, welche durch Niederschlagung duxch salrsauren 
Baryt erhalten: worden: 


In Ansehnng des Verhältnisses der Bestandthei- 
_1e wich indessen das Resultat ‘meiner diefsmaligen 
‘Analyse in einigen Punkten von dem der früheren 
ab, und näherte sich mehr dem von Link erhalte 
"nen Resultate | A 


2. CD gt a Tr a an 


ı0p Theile des Rückstandes zeigten ich Di 
lich zusammengesetzt aus ‘ | 


84,70 Kochsalz | 

= 4,96 Biltersalz 2 | 
975 salzsaurer Talkerde | | 

0,135 Gyps ni: | 

'0,40 kolılensaurer, Kalkerde- eu 

0,08 kohlensaurer Talkerde 

| eine Spur von Risen 


[3 se 


— 





| 
| 
100,00. en a | 

In Rücksicht auf den Eisengehalt ig sich 

der merkwürdige Umstand, dafs dasselbe durch den 
"Alkohol aus ‚dem tröckenon Rückstande ausge . 
zogen worden war, indem es nach Abziehung des 
Weingeistes und Wiederauflösung des Rüokstandes 
im , Wasser BERESNR auf dem Filter gefunden 








| NM 
über die Analyse des: Ostseewassers. 973 


wurde. Uebrigene ‚bestätigte -sich auch diefsmal 
_ durch wiederholte Versuche, dafs der Gehalt an 
festen Beatandiheilen im Seewasser der Bucht bei 
Kiel gröfser ist als der des Ostseewassers sowohl 
bei ‘Travemünde als sogar auch bei Dobberan, oh= 


- ne Zweifel wegen der freieren Communication des 


Kieler Flafens durch die beiden Belte mit der an 
Salzgehalt sa. viel reichern Nordsee; Eis würde sich 
daher die Kieler Bucht zur Anlegung eines Seeba- 
des vorzüglich eignen. Bei dieser Gelegenheit un- 
tersuchte ‘ich gleichfalls Salzwasser, das mir von 
der hohen atlantischen See: van einem Schiffer zer 


bracht worden war, und ich fand die Menge des- | 


selben in 1000 Grauen 40 Gr., oder ia 5 Civil- 


pfunden 921 Gr., also etwas "stärker als Hr. Vogel 


ihn angiebt; ER 


Ob daa Nerhältnite der Bestandtheile das: Seo" 
wassers veränderlich sey, wie man beinahe. aus den 


unter sich abweicheuden Resultaten meiner gu wer 
schiedenen’ Zeiteh angestellten Analysen vermuthen 


‚sollte a müssen erst fortgeseizte, Versuche entscheiden, 


‚da bei : meinen; früheren Arbeiten , wohl ‚auch gerin- 
.gere Uehung, und ein weniger vollkommenes ana- 
‚lytisches Verfahreh die Ursache: des en 
! eulae —— kurs ae 
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Anmerkungen | 

Be a 

der Abhandlung 

Versuch 
1. , eines ee 
zein chemischen Mineralsystems. 
Bere ee 
J. J. 'BERZELIUS®. 


G) Realgar, Operment. 

:: "Die Analysen'dieser Sohwefelverbindungen ha- 
ben Resultate gegeben, welche: ih hohem Grade fur 
die Lehre von den Suemilechän Proposloien unvor 


4 
‘ 





w2 Diese WE EER, gehören zu der Bd.XV. 8. 419 

"451. mitgeteilten Abhandlung und beziehen sich auf 

“ - die dort im Parenthese eingeschlossenen Zahlen. Ans 

: u:n..dem a. a. «O: 8.452. angeführten 'Gräuden wurde dis 

. Mittheilung derselben ‚bis zu eines der yächstew Hefto 

verschoben; allein wegen der damaligen Veränderung 

dse Drackone und der von dem’ Herausgeber unter- 

‚ mommenen wissenschaftlichen Reise geschah es, dafs 

sie blofs in den besondern Abdrücken (neues System 

der Mineralogie von J. J. Berzelius. Aus dem Bohwed. 

von Gmelin und Pfaff) erschienen, ohne in dom Jonrmal 

selbst aufgenommen zu werden. Den Lesern d. Journ. 

können sie aber, da sie jene Abhandlung ergänzen und 

die darinnen enthaltenen mineralogischen Formeln om 
läutern, nicht vorenthalten werden. . Bischof. 


\ : . 


über ein rein chemisches Mineralsystem. R7b 


theilbaft scheinen, unter sich ‚selbst aber eine auf- 
fallende Uebereinstimmung haben. Klaproth fand in. 


der rothen Art (Beitr. V, 252.) 30,5 Pron. Schwefel, 
und Laugier ( Aunales de Chemie, Tom. 85, S. 46.), 
50,43 Procent. Der erste fand in der gelben. 58, und 
der letztere 38,14 Proc. Schwefel. 


Aeltere. Versuche ‚hatten Veranlassung gegeben 
sn vermutben, dafs ı00 Theil Arsenik mit 55 Th. 
Sauerstoff zux arsenigen Säure ‚und, mit 50 Th. zur 
Arseniksäuresich vereinen: wena nun des geschwe- 
Selten Arseniks Zusammensetzung mit einer von die-' 
sen proportionirt ist, so-nehmen...k00 fh. Metall 
entweder 66 oder ı00 Tk. Schwefel ,. d.h, Schw 
felarsenik, enthält entweder. 40 oder. 5n;Proc. Schwe- 


fol: ‚Keine Analyse hat aber gleichwohl ein En 


‚ontprecheudea Resultat gegeben. - : : ı 


| Bei den Versuchen, ‚welche ich‘ anstelite, um däs 
Gewicht eines Partikel 'Arsenikmetall auszumilteln, 


farid ich, ‚dafs die  Zusammensetzubg der arsenik-- 


sauren. Salze nicht mit einer’ solchen "Zusammense- 
Bung Her Arseniksäure oder der arsenigen überein- 
- Stimmt; Fr und irgend ein unerwarteter Umstand die 


e Fehlet’ in den’ ‘gewöhnlichen Versuchen, Arsehik . 


oder die‘ arsenige “Säure zu oxydiren verursach® 

mülste; wobei übrigens“ meine: ee ‚gleich 8 
Resultat mit andera Ghemikern gab. . .Aber da ich 
arsenige-Bänre. uhd Schwefel in einem abgewogonen 


Destillätions - Apparät ;vermengie und .zusammen- 


schmolz, so dafs schwefeligaaures Gas und Schwe- 
felarsenik sich bildete,. go givg mehr schwefelige 
Säure davon, als. möglich gewesen wäre, wenn die 
Araenige Säure ‚Auf. 25. Pre Sauerstoff. enihielte. Die 
Hälfte des fortgegangenen Gases. war  Sanerstofl, Yo- 


. 
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von ich auf diese Weise fand, ‚dafs es. Ungefähr Zı 
Proc. vom Gewicht der arsenigen Säure’ ausmache, 
Da ich sodann’ diese Zahl auf der arseniksäuerlichen 
und arsenfksauren Salze Zusammeäsetzung anwand- 
einstimmung. 

Ich verglich: hierauf! das Resultat meiner Ver- 
‚suche: mit. Laugiers Analysen. des. künstlichen Schwe- 
'Selarseniks, : woritts:er zwischen: 41,4 mad 41,8 Proc. 
Schwefel dandi:Diefs- entspricht in'der Proportion 
‚einem 'Oxyb beim. Atsenik, welches halb soviel 
"Sauersteffials. die: Säuterhaben sollle, weil die Arste- 
iiksäuref. oben do‘: viel Saliekstoflf enthält, wie der 
'Schwefelarsenik "Schwefel, und. weil ein - Partikel 
‚Schwefel doppelt. so "viel Wiegt-als ein 'des/Sauer 
stoffs. Ich suchte divsen: ‚Oxydationsgrad, und ;fhad, 
‚dafa der Arsenjk ‘wirklich. ein niedrigeres Oxyd hat 
als. die arsenige Säure, und dafs ‚dieses. unlep; gewisr 
„sen Umständen. Salzbasis ‚werden kann. Ich. ‚erhielt 
‚nämlich ein Doppelsalz yon Salzsäure; Quecksilher- 
‚oxydul und Argenikaxyjl, wenn Galomel und Arser 
‚ik gemengt nnd. sublimirt, warden. ; Jch verweise. 
‚übrigens auf: meine: Abhandlung. über. -dag-Gewich - 
‚der elementaren, it in, „dieser ‚ Zeitschrift 
BI.XXT. 9, 355,und fg.r)... EN 


Einige. Zeit nachher. PERFERG Thomson zu:dowei« 
:gen **), dals die Zahl, teeldse bak: gefunden, ‚wicht 


mie zechie ee könnosrwel ie samen Atsenik 


> 


IR 5 u Er & e 
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. 0) Es ist hierniit’ zu verglefchen, was Berzelius epäterhin 
über die Verhältnifsbestimmangen' der Ätsenikverbio» 
U ‚Aungen Bd.XKHl.' san Ir-vorbiinge; ' Bischofs 
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über ein rein chimiecken Mineralsystem, &7 


nn # = 


mit Königswasser zu 'oxydiren, ; welche er "ga die» 
selbe Art wie ich und andere ° Chemiker vor ihm 
austellte, kein ändres Resultat geben‘, als wir alle 


gefunden. Aber wie auch Thomson die Sache nicht, 


‚von der rechten Seite angriff, welche gewesen, wäre 
die Versuche zu wiederholen, auf welche meine 


‚spätern Bestimmungen sich. "gründen: so "werdient 


doch seine Erinnerung in Verbindung‘ mit den oben- 
angeführten Analysen ‘des an und ‚Opermenit 
alle Aufmerksamkeit, ee 


. Mani. weifßs, dafs Hai y we Gebe renkiei hatte, | 


Gr die Krystallfighren.. dieser Körper zu: untärser 


' sben; gefunden hat, dafs die- ‚krystallisirende. Sub» 


: ‚stanz in. beiden «abaolut dieselben.seyn müsse, ku» 


"geachtet der. wesentlichen ‚Verschiedenheit, ‚Weiche 


- Beanitat der Analyaca aussuweisen ER 
" Klaprot’s‘ ‚analytische Versnhe. hellen : hierit 


sicht aufi sondern scheinen eher zu zeigen, Yalk 
der’ Aibenik” eine Ausdahmie von’ den, ällgeineinen - 


Vesetzey machen möchies$ "weil, nachdem er. aus 
‚ Gründen, deren Richtigkeit nicht bestritten werden 
 kaun, den 'Schwefelgehält in“ dfesen Fossilien be» 
sümmt "hatte, "das was dann Für den Ärsenik übrig 
blieb, so gehäu ‘als man.erwarten karin. ‚Sich‘ Tadd 
in dem arseniksanrem Blei; ‘welches von’ "dem zur 
“Säure verwandelten Arsenik in 'deı Analyse’ her- 
vorgehracht wurde, und in welchem Salz’ diö' Menge 
der Arseniksäure von Klaproih richtig Me did A 
aber in "dieser Säure rechnet er. ‘nach’ den Alter 
 Analyson derselben, das’ Meisit zu 67 statt '2u’ 58,3 
Proe., Rh es‘ nach meinen "spiiern ‚Versuchen seyd 
mülßs. D ar nun, verpaitiklat' eiher leichten 
dig a > Keil aractikagäted "BB: 
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a ind natürlicher Schwefelapsenik. anf eine Art 
zusammengesetzt seyn müssen ‚ welche auf keine _ 
Weise mit der Lehre von ‘den bestimmten Propor- 
tipnen in der Chemie sich, ausgleichen lafst. 


* Die ; Prüfung _ der Versuche Laugier’s giebt mehr 
Licht, ch sie gleich nicht vollkommen den Knoten 
lösen. Er fand, dafs natürliches Realgar, das gelinde 
in einem Destillationsgefäs erhitzt wird, zu einem 
trüben Eiquidum schmilzt." Wird die Temperater 
vermehrt, sa sublimirt sich arsenige Säure in glio- 
genden Nadeln und das Liqguidum wird klar. Als 
. ex-die klare, festgewordene Masse analysirte,. fand 
er, .dals sie ganz in deüselben Proportiogen wie 
der künstliche Schwefelarsenik zusammengesetzt. war. 
Der. Unterschied zwischen beiden ‚Varietäten bestand 
darin, dafs die rothe weit mehr arsenige ‚Säure gab 
als. die gelbe. Es scheint demmach ziemlich unge- 
zwungen aus Laugier’s Versuchen zu folgeı dafs die- 
se. Fossilien gewöhnlichen, Schwefelarsenik "und arse- 
nige, "Säure enthalten, deren. relative ‚Quantitäten jr 
doch Laugier nicht näher | bestimmt. Berechnen wir 
Kleproth’s Analyse . des rothen Rauschgelbs nach 
zichtigeren Daten für. die Zusammensetzung "der 
Argeniksäure (34 Proc. Säure in arseniksaurem Blei- 

‚exyd, und 585 Proc. Metall.in der Säure), so kommt 
ein, Verlust. von $ Proc. heraus, welcher. nicht vom 
Schwefel: in dem 'schwefelsauren Baryt e ersetzt wird, 
zngammengenommen mit dem Ärsenik im. "Bleisalz. 
Berechnet, man sodann ‚die Quantität "Ar senik, wel 
ehe erfordert wird, um mit ‚dem gefundenen Schwe- 
fei gewöhnlichen 'Schwefelarsenik, zu geben, 30 blei- 
hen 26,84 Proc. einer Masse. übrig, welche etwa 
andere ı aing.;;, Wenn diese, ‚nun, 'Hach,. Anleitung des 
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Versuchs von Laugier, arsenige Säure, wären, so ist 


der Gehalt des Sauerstaffs darin :8,58, und. demnach 
nahe gleich dem Verlast, nach der letztern Berechz 
' nung von .Klaproth’s. Analyse, Klaprothis. Analysa 
der gelben Varietät. giebt, ‚nach genauerer Berechz 
_ uung mit Xlaproth’s .eigenen Daten, eing, Gewichts- 
 zunahme von 2,2 Proc.;. aber nach der. veränderipn, 
einen Verlust von 2,8 Proc., so’ dald hier irgend ein 
er in die aecion sich einsoklieh. 


Die Resultate. über ‚des fossilen Schwefslarsanika 
Analyse scheinen. demnach ‚mit der Lahre von .den 
chemischen Proportionen in Webereinstimmung. ger 
bracht werden zu körinen, wiewohl: gewiß um. dere 
über mit Sicherheit: entscheiden ::zu ;.küunen, NRW 
Versuche mit besonderer Hinsicht '.anf.die chemir 
sche .Constitution dieser Fossilien ‚erfergexlich sind, 
Wenn. es richtig wäre, wie Zaugiers' V.ersuche, zu 
erkennen geben , diese Fossilien als; Schwefelarsenik 
plus arseniger Säure anzusehen, so entsteht die Fra 
ge: Machen sie chemische Verbindungen aus? Hier 
aber hat Hauy’s geometrische Aralyse das richtige 
Resultat gegeben,.dafs beider Kerngestalt dieselbe ist; 
daher scheint es ziemlich ausgemacht, dafs sie nichts 
anders sind als ame Verschmelzung: des: Schwefel» 
arseniks mit arsoniger Säure, worin das erstere::die 
Krystalle bildet, Uebrigens ist es. nicht :ohue meh» 
rere Beispiele, dafs leicht säuerbarer : Metalle niew 
. @tigsie Sättigahgsgrade mit ihrer -Moelalle. niedrigster 
Schwefelung zusammenschmelzen können: (oder m% 
den: Schwefelverbindungen andezer weniger - säuer» 
barer Metalle), ohne dafs- schwefelige Säure sieh 
entwickelt. uhd das Metall pedueirt‘ Habe: ne] 
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. (3) EAromscken. 0%. 

Mi  Driplär Analyse Fiebt'zu- folgenden Pi 
Veranlassung :' Ist dieser: F6ssiP "eine. Mengung ’äus 
freiem Chromoxyd mit Quarz und "Thon? oder ient- 
‚ Rölt es ein elhfäckesUhromsifitat- (Chromkieselsalz) 
vermergt' mit ‘Thon; oder“ ei ‚Doppelilicat von 
emo Sun Thonerde? ’ Se 


Nl> siı En 
(3) Rosh. PRRRRRRIND 
Die Analyse, welche wir von Klaproth haben 
tBeitr. 11:16); dürfte nicht ganz saNerkissig- seyn, 
denn ‚sie giebt wenigen Antimon-am, als. dafs die Zu- 
Säßıgiepsetzung bestghen könnte einig aus Behwe 
fel ‘und Metall, in»welchem Fall: die kleinste Menge 
Yarı letstern "darin 'enthalteiristj:"Bafs aber dasselbe 
Qubotam "Metall zugleich "oxydirt und ‚gesohwelelt 
seyn könne; 'sstseben so wenig. glaublich;.zumal da 
Ser. Metallgehalt :isndiesem Ball au 'großs ist, sa daß, 
die- Analyse. Saher einen vum von 2 ee 
Dem Imäte, ©. SAD r 
ij (4). Rus "und Mae Be : 
a : : Houy hat: durch.die Kryatallotomie. dieser. Fossik 
die gefunden, dieselbe in zwei :Speeies zu treugen; 
d.h. ai6 als zwei:versehiedgne..«bemische Verhia 
lungen anzusehen: Andere’ Minewalogen. stellen sie 
 wüsammen;.und Zluemann:und Wei/s sind der Mei 
ung, dafb’ sie aich unter eine Gtundfigur verejnir 
gm. lassan.-.'-Yauquslin hat. von: Seite den: Chem 
bestimmt erklärt; dafs ‚beide- reines: Titanpxyd.auf 
demsrlben Ozydetidnagrad . sind.:: .Jeh.: habe doch 
Kiünde zu vermatlien, dals seide NVataucke,. yon 
denen ich „ührigeme ‚’dsa Bänselne.:nicht kaune, is 
diesem Fall nicht ale entscheidend angesehen wer- 
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‚den dürfen. Denn; #smurk. fand; dafs den, Anatge 
mit Borax ein gefärbtes Glas. gab, "welches yor dem 

'. Blasrohr -ig ‚dem. Axydationsfener... ‚farblos wurde: 
Dagegen ist es. bekannt, dafs der. ‚Batil eir farble- 

- ses ‚giebt, welches im- Redustinnsfeuer sich tärbf. 

. „Davon kqunie men Veranlassung. pehmen jm Ang- 
tas. Litanoxydul..yul. jm: Rutil,‚Titenexyd zu vn» 
‚muiben. , Ea.ist ‚noch ein Umstand, möglich, .dafe _ 
Rutil eine chemische Verbindung,;ewischen Titan- ' 
oxyd, und Eisen.-.und. Manganoxydul istz. wenige 
stens habe. ich in französischem Rutil, woraus. ich 
Titanoxyd extrahirte, ‚bedenjende :Antheile diesgr 
Metalloxyde gefunden. Doch ‚alles diefs, muls aufs 
Neue untersucht werden, ehe. iw8s, AaaLeR ‚on 
‚schieden werden. kapı. a 


: i rs 
(5) Blähtertellun, a a a ee; 


_Diesds Fossil: dürfte eine. Mengun. Aus ‚wehren 
syn, m B Au Feo,.)5 Pb Tor vermischt. mit. 
. "Bb’Ter + 2 PhS2; oder auch PbS? u. a Pb Te 
-  vermengt mit: Au Te. — Bine Frage, welche hig- 

bei natürlich entsteht ist: könmen zwei verschiedene 
elektropositive Körper sich mit.zwei. verschiedenen 
negativen vereinigen? dafs sich selche Verbindun- 
gen finden, beweist zwar des Schwefelwasserstoffs 
| Verbindung mit Kali; aber finden sie sich auch.eben _ 
daon, wenn.die. Säure ‚nicht eine..der ‚glekiranegati- 
-veg ist? Ich keune, für jetzt, keinen; Umstand , dar 
bestimmt EIER die re ‚zu sen 
worten mit Ja 


(6) Hornbieh BR: A | a & 
Be Klaproth’s aualytisches Resultat. giebt 85,5 Bloj- 
 ..0xyd, 8,5 Salzsigre und 6 Kohlensäure, ‚Diese Zah 
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Men sind inzwischen uorichtig, "weil Klaproth fand, 
‚dais 100 Theil Hornblei 55 Th; wasserfreies salzsau- 
res Silber gaben‘, worin die Quantität der Salzsäure 
nicht 8,5; sondern 10,45 ist; Diese sältigen eine 
Quantität Bleioxyd = 43,755 welches gerade die 
Hälfte von der ist, so im Hörnblei gefunden wird. | 
Die andre Hälfte: war mit Kohlensäure verbunden, 
‘welche ‚dans nicht mehr :als’4;i2 Proc. ausgemacht 
haben kann. Diese ‘enthalten 3 "Th. Sauerstoff, und 
"die 43,75 Th. Bleioxyd enthalten 5,05 Th. Sauerstoff; 

so dafs der Sauerstoff der Kohlensäure und des Blei- 
oxyds gleich sind. Gemäfe dieser Bestimmung: ist 
‘demnach die Base gleich zwischen beiden Säuren ge- 
heilt, aber auf’ die Weise, - dafs ‘die Kohlensäure 
mit doppelt so viel Base als im neutralen Zustand 
verbunden ist: Da die Salzsäure ohne Vergleich die 

. stärkete ist, so mufste sie auch diejenige seyn, wel- 
che die gröfste Quantität Base bindet, welches gleich- 

ei "wohl hier weder eintrat noch eiütreten konnte; dem 
sonst war für die Kohlensäure 'nichts übrig; Doch 
‘Rab’ ich im Text die Formel darnach gegeben, weil 
 Klaprotlos Versuche damit am geriauesten überein- 
‚stimmen. ‚Doch kann ich nicht läugnen, dafs ich, 
-aufser dem, vielo gegründete Zweifel gegen die Rich- 
tigkeit der Formel habe. Diese bestehen darin, ı) 
diese Verbindung eines elektröpositiven Körpers mit 
a elektronegativen gründet sich auf der zwei letz- ' 
tern gegenseitige Verwandtschaft und hat defswegen 
"Yorzugsweise (wiewohl nicht ausschHefslich) i in dem 
[Verhältnifs Statt, in welchem sie am: liebsten sich 

“ werbinder. Nun ist bekannt, dafs die Kohle oxy- 
dirtsalzsaures Gas nicht zersetzt; diefs beweist so- 
‘wohl, dafs kein salzsaures Kohlenoxyd existirt, als 

"Hüch dafs es keine selbstständige Verbindung zwi- 
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schen Salzsäure und Kohlensäure giebt, in solch ei- 
nem Verbältnifs,| dafs die erstere doppelt so viel 
Sauerstoff als die re enthält; sie vereinigen sich ' 
nicht eher als bis Kohlenoxydgas mit oxydirtem 
slzsaurem Gas vermengt wird, da die vereinigten 
Säuren gleiche. Quantität Sauerstoff enthalten. In 
Klaproth’s Analyse finden sich die Säuren gerade in 
dem Verbältnifs zu einander, worin sie, für sich 
selbst, sich nicht verbinden können. 2) Findet man 
weiter, dafs Klaproth, nachdem der, nach Fällung - 
der Salzsäure übrigbleibende, Silbergehalt abgetrennt ' 
worden {wahrscheinlich mit Salzsiure), das Bleioxy& 
mit kaustischem Kali fällte, wusch, glühte und ab» 


"wog. Nun ist aber bekannt, dafs basisch - salzsau- 


res Bleiox yd-- ven den kaustischen Alkalien' nicht 
zersetzt wird; woraus klar ist, dafs "das "gefüllte 
Oxyd Salzsäure enthalten haben mufs, entweder s0, 


- dafs es eben so in :ein bäsisches Salz verwandelt - 


wurde, oder wenn die Säure dazu nicht hinreichte,. 


 mufste das ganze Quantum der in Ueberschufs zu- 


gesetzten Salzsäure, mit dem Oxyd niedergefallen 
seyn. Im ‘ersten Fall entsprechen 85,5 des basischen 
Salzes 8ı Proc, reinen Oxyds, und im leiztern Fall 


kann der Ueberschufs nicht bestimmt werden. Al er. 


“ diese Umstände bringen mich ayf die Vermuthung, 


dafs das untersuchte Bleioxyd wirklich aus einem 
Partikel neutralen salzsauren BleioXyd, und einem 
Partikel neutralen kohlensauren Bleioxyd zusam- 


“ mengesetzt war; in welchen beiden Fällen die 


Qoantität der Salzsäure, so nahe dieselbe ist, dafs 
man daraus, in Beziehung auf die in Frage stchen- " 


de Analyse, nichts aehleisen kann. | 
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‚oxyds mit einer Auflösung von. salzsaurem :Blei- 
| 





Poie + Fb, - Po + Pbür 


 Bleioxyd 5,50 ya 02 
Salzsäure . . . 10,48 2 10 
Kohlensäure . » 4,12. &' 


Die Sache verdient nähere Untersuchungs unglück: 


licher Weise ist das Fossil sehr zglten; doch lade 
ich die Chemiker ein, welche dazu Gelegenheit ha= 
ben, die. Sache ins ‚Reine za bringen. Nichts is 
leichter, als dafs in einem kleinen. an der Lampe 
ausgeblasenen und dann abgewogenen.. Glaskolben 
zinige. Gran erhitzt werden, oder höchstens ein 
Gramm. bis die Kohlensäure veorjagt ist; dann laßt 
sich, leicht bestimmen, ob ihre Quantität 4 oder 8 
Proc; iste . Durch Kochen des .kohlegsauren Blei- 


oxyd erhielt ich ein leicht. schmelzbares Doppel- 
salz, welches beim Glühen 7,75 .Prea. Kohlensäure 
geb, und derselbe Körper 2 ey wie das fos® 
sile- Bleierz 


(9) Graugättigerz, ET 


Man findet ie bisweilen Krystrallisirt, und sollte | 
defshalb auf eine chemische Verbindung schielsen. 
Das Erstere enthält’ die Schwefelungen (sulphureta 
‚des Silbers , Eisens, Antimons und Kupfers. Das 
"Letztere hingegen 'enthält kein Silber. Es ist beides 
möglich und glaublich, dafs einige ‚derselben in eir 
ner gewiäsen Proportion eine bestimmte Verbiadung 
ausmachen, welche die Krystallisation hervorbringt; 
‚aber dafs sie zugleich sich mit Ueberschüfs von ge- 
wissen Schwefelverbindungen Zusammengeflossen fin» 
den, wovon die Ungleichheit der Resultate der Ana* 
Iysen, welche mit verschiedenen Stuffeh vorgenoti- 
men W urden, herrührt. Es dürfte daher bis jeist 
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; elektroposilive Metalie finden sich nicht id einem’ 


nen vorschreiben möchten. Dieser Umstand Zusam“ - 


% 


. 


über. ‚ein rein chernisches Mineralsystem. 285 


- das beste TEE sie einzig als. zussmmmenerhärtete 


Massen zu betrachten. ” 


(8) Kupferfahlers; 


Auch diefs kommt krystallisirt von, Es’ besteht 
aus Arsenikeisen und Schwefelkupfer; aber beide 


solchen Verbältnifs, wie die chemischen Proportio« 
mengehalten mit der Ungewifsheit, ob zwei elektro= 


posilive Körper sich finden können, welche eine 
einzige Verbindung mit zwei verschiedenen elekiro- 


negativen brennbaren Körpern ausmächen, scheint 


zu beweisen, ‚dafs das Fossil nicht als ee selbst- 
sländıge Verbindung, angeseheg weiden dürfte. Nun 


entsteht die Prage, welcher von seinen zwei Be- - 


‘ standtheilen macht den Kıystall aus, zu welchem 


. man natürlich das Fossil stellen mufs. Ich habe es 
unter ‚Kupfer aufgeführt, aus dem Grund, weil 


Klaproth’s Analysen nachweisen, dafs in Kupfer- 


_ Sahlerz von Körner und Jonas in Freiberg das Eis 


sen mit gleicher Anzahl 'Theilchen Arsenik ver- 


' einigt ist; dagegen sind in dem Kupferfahlere von 


„jungen hohen Birke“ zwei Partikel Eisen mit einem 


. Theilchen Arsenik vereinigt; während dem das 


pfer in allen auf seinem gewöhnlichen Schwelelangse 
grad vorkommt, und ohne dafs die äußern Charak- 
tere sich durch die Ungleichheit in der Zusammen» 


setzung des eingemengten Arsenikeisens ändern, 


(9) Malachiı und Kupferlazur, 
Die Krystallotomie weist nach, dafs diese zwei 


Arten kohlensauren Kupfers nicht einerlei chemische 
Species sind; ohgleich die Chemie darin nichts an- 


Journ. f. Chem, u. Phys, 22, Bd, 8, Hoft. ur 
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deres fand, als Kohlensture, Wasser und Kupfer- 
oxyuJ, letzteres fast in gleicher Quantität in beiden. 
Sie sind von KÄlaprorh und Vauquelin analysirt; ihre 
Resultate stimmen nahe überein, so dafs man nicht 
zweifeln kann, dafs ihre Analysen dem wahren Ver- 
hältnifs nahe kommen. Das Resultat ihrer Analy 
sen ist folgendes: 


B8 2 Klaproth Vauquelin 
es fKupferoxyd 70,5 70,10 
Malachit Kohlensäure 18,0 31,35 
.; r \Waser . 11,5 - 8,65 
[ Kupferoxyd . 70 68,5 
Kupferlazur | Kohlensäure 24 | 25,0 
(Waser . 6 65 


Klaprotk fand (Beik. II. 287.), dafs 1000 Th. Me 
lachit im Glühen 7ı7 ‘Th; Kupferaxyd übrig liefsen, 
und 78 'Th. reines Wasser gaben. : Bei einer Analyse 
von kohlensaurem Kupferoxyd, durch Fällung des 
schwetelsauren Kupfers mit köchendheifsem koblen- 
sauren Kali bereitet, erhielt ich aus ıco Teilen 717 . 
Kupferoxyd, 19,75 Kohlensäure, sammt 8,57 Wasser‘ 
‚Es kann demnach nicht in Frage gestellt werden, 
dafs der Malachit einerlei Substanz mit dem auf die 
angeführte Weise erhaltenen kohlensauren Kupfer- 
axyd ist; d. h. dafs er ein Subcarbonat ist, worin 
. die Kohlensäure und das Kupferoxyd gleiche Men- 
gen Sauerstoff enthalten, und das NYansEL halb, so 
viel als jedes derselben. 


Des Kupferlazurs Zusammensetzung. ist dagegen 
ganz anders. Klaproth "und Vauquelin haben darin 
68,5 bis zo Th. Kypferoxyd auf 24 bis z5 'Ih. Koh- 
lensäure gefunden. Der Sauerstoff des Kupferoxyd3 
ist 14, und der Kohlensäure- 18,155 aber diese Zalı- 
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‚ lea steheir in keinem Verhältnißs des Vielfachen zu: 
“ einander; inzwischen hat man nicht gleich Ursache 
defwegen das Resultat der Analysen zu verwerfen. 


. Aber‘ wie sollen diese scheinbaren Widersprüche 
' gelöst werden? — Werfen wir einen Blick auf den 
Kupferlazur,. Seine tiefe dunkelblaue Farbe ist nicht 
| Wenige, ‚ welche das Kupferoxydsalz mit Krystall= 
wasser haben .aollte; sondern sie ist gerade dieselbe, 
. welche wir beim Kupferhydrat finden (d. h. den Nie-. 
| derschlag, welchen man erhält, wenn man Kupfer» 
oxydsalz i in eine Lauge von kaustischem Kali eiutrö- 
pfelt). Die. grüne Farbe beim Malachit aber ist allen 
' basischen Kupfersalzen mit Krystallwasser gemein= . 
' sam. Von diesen Änsichlen geleitet wollen wir nun 
die Analyse des-Kupferlazurs untersuchen. Der Sauer- 
stoff der Kohlensaure ist mehr als das Gleiche vom 
Sauerstoff‘ des Oxyds, doch geringer als das Dop- 
pelte. Ziehen wir nun die Quantität Kupferoxyd 
‚ ab, welche erfordent wird, um mit 25 Theilen Koh- 
kensäure neutrales kohlensaures Kupfer, worin die 
"Säure zweimal so viel Sauerstofl als die Base hat, 
- zu bilden: so wird hierzu 45,5 'Fh. Kupferoxyd eır- 
fordert; demnach bleiben übrig 23,2 bis 24,7 Th, 
Kupteroxyd, ‚welche nahe zu die flälfte der. vori= _ 
gen Quantität ausmachen ; diese sind verbunden mit 
Wasser: Aber die Quantität Wasser, welche glei- 
che Sauerstoffmenge wie sie enthalt, ist‘’5,5 bis 5,7. 
Diese Zahl kommt der, welche die Analysen geben, 
so nahe, dafs man es nicht in Frage stellen kann, 
dafs dieses Fossil neutrales kohlensaures Oxyd (ohne 
| Wasser) und Kupferoxyd-Hydrat’enthält. Die UÜc- 
bereinstimmung in den Analysen des Kupferlazurs, 
. von verschiedenen Orten erhalten, scheint zu er- 
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kennen zu geben, dafs dieses Fossil eine chemische 
Verbindung, nicht blofs eine mechanische Mengung 
‘ist, und dafs es in diesem Fall so zusammengesetst . 
ist, dafs die Kohlensäure 2 vom Oxyde und x Was- 
ser aufnimmt: d. h. dafs das Fossil besteht aus ı 
Theilchen Kupferoxydhydrat und zwei Partikela 
neutralem kohlensauren Kupferoxyd, oder auf wo 
Th. aus € | | I 

„= Kupferoxyd . » 6940 + 
I Kohlensäure „ + 25,59 

u Wasser er 5,31 

Von diesen Zahlen weichen die angeführten Analy- 
. sen nicht mehr, ab, als andere unbestrittene Versu- 


che recht oft thun. 


(10) Kieselmalachit, | 
Klaproth fand, dafs 100 'Theile dieses Fossils im 
Glühen 24 'Th. verloren, und. Wasser und Kohlen- 
säure gaben: Es gab in einem andern Versuch 7 
Theile kohlensaures Gas, ı7 'Th. Wasser, 50 Th 
‘Kupferosyd und 26 Th, Kieselerde, von welcher 
Klaproth glaubt, dafs sie chemisch gebunden sey im 
Fossilk Es entsteht die Frage: Wie soll das Fos- 
sil in diesem FaM als zusammengesetzt angesehen 
werden? Kann es ein Silicio Carbonat seyn, d. b 
- eine Verbindung des Kupfercarbonats mit eia oder 
mehr Partikeln des Kupfersilicats? Das Kupferosyd 
enthält 10 '[h. Sauerstofl, die Kohlensäure 5,1, und 
das Wasser ı5; diese stimmen demnach überein} 
aber die Kieselerde hält ı3 Th. Sauerstoff‘, welches 
“ nicht pafst zu dem Sauerstöfl der Kohlensäure, wel- 
cher hier die Einheit. ist. John hat eine andere Ar’ 
Kieselmalachit untersucht (chem, Untersuch. 8.257.) 
und ‘darin gefunden 42,25 Kupferoxyd, 28,57 Kiesel- 
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erde, 5: Th, Kohlekisiare uud 17,5 Wasser, mit ı0 


| ®xroo. Verlust, weiches. en selbst nicht merkte, we 


 ge# Irraug. im Kupferoxydgehaltl. Wenn man an- 


sehmen: darf‘, dafs ‘der Gehalt an Kohlensäure im. 


Johr’e Versuch hinlänplieh süchtig bestimmt ist, ‚so 


könnte dieser Veesuch beweisen, dafs Kieselmalachit 


nichts anders ist, als eine Zusammensohmelzung des 
Malachits mit dem Bisilicat des Kupferox ds, warin 
: das Krystallwasier zweimal den "Sauerstoff der Base 


onthült;’ die Sachs manfs weiterer Prunhaitang über- - 


Auen: ‚werden, WAZ 
Ä | ’ 


C 14 ’Y Arsepiksaures Kupfen 


Wenig salzige Verbindungen zeigen sich in einer. 
so veränderfichett Porm' als diesesz auch 'hat' mar 
dasselbe noch nicht so genav in georhetrischer‘ Hin- 
Hl: analysiren können; dafs sich etwas mit Sicher- 
heit won dieser Seite "bestimmen Hefse: Ehenevix 


kat eine umständliche analytische Untersuchung über 


iiehrere von Bötrnon beschriebene Varietäten des 
arseniksäuren Kupfers ausgearbeitet. Aber aligese- 
hen, dats"'seine' Resultate: selten mit der Kirhre von 
den böstiäsmten Verhältnissen susammentreffen: sd 
zeigen “sic so manche und'geringe" ‚Verinderungen ii 
der- Zusätrisiensetzuhg, dafs diese‘ Sache’ ein Gegen- 
stand neuer Untersuchung werden mufs. Man kanıl 


nicht weniger als 4 A ‚des, EINE Ent, 


warten, nämlich : = 


(. 3 % Es Er Ira “ :F 
+. Oun.As, On. A;e Öss ie 6 öns Ani! 
Veberdiefs hat iman' Veranlassullg "au vermuthen, 
üufs es wenigstens 3 ‚wene nicht 5 Arseniate dieses 
Oxyds giebt, und diese können vorkommen, teils 


mit, tkieils ohne 'Wässer; und es ist nich anwähr” | 


1 
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scheinlich, dafs verschiedene Mischungsgrade ie | 
weilen eich mit einander vermengt fiaden könn 
auf solche Art, dafs das Auge sie nicht unterschei- 
den kann. ‚Alle diese Möglichkeiten zeigen deutlich, 
wie Chenevix Analysen, bei allen Bemühen sie-& 
nau zu machen, dennoch s so ein unwährscheinlichei 
Resultat gaben. ,... . ee ie 
Eee SET 1177 0 
(ız) Weifser Speiskobalt. 4 
Man sieht hier. deutlich ein, ‚dafs, der charakte: 
ristische Unterschied von dem grauen- sirrisi rliegh 
dafs die Metalle in dem ersten mit 2 Part. Arsenik 
seerbunden sind. Dor:Gehalt‘ au Söhwefeleise en dürf« 
te dieser ‚Ver bindung Dicht, ‚chemisch_ zugehörgp, ob 
er gleich vollkommen ühergipstimguf: mit: den. fer 
gelu- für die chemischen Proporüenen.: ‚May-! LEN.) 
eher muthmassen, dafs das, Fyssjl, einmal ‚granft 
Speiskobalt war, in welchen Schwefel eindrang und 
sich dann bemächtigte entweder „eines Drittelag;jedeg 
der Basen, oder welches das, wahrscheiulichste ish 
2 ‚des Eisens, zu welchem er die grülste Verwandte 
‚schaft hat; dadurch ‚verdoppelten sich. ; ‚die ‚Partikeln 
‘des Arseniks bei ‚dem übrigbleibenden,, Drittel des 
. Eisens, und dem ‚ganzen Kobaltgehalt, Daa.Schwe- 
‚ : feleisen isı in der, 5 Formel. in eine Parenthesge. Ei 
um diese ‚Muthmassung anzudeuten, . a 
: (4135) Magnerkfen =" } | je u = 
Stromeyer hat vor Kurzem (in, Gil, Ahn, 2, 8 0) 
Resultate, verschiedener - 'aftalytigcher Werzuche über 
“ sowohl küpstlichen, als natürlichen Magnetkies.. ‚be3 
Kannt. ‚gemacht, welche nicht übereinstimmen mi 
‚meinen Versuchen über die . Zusammensetzung 80. 
wohl de; kunsilichen Magnetkıes ‚ala auch des. Yulr 
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Phasforrosus. Autr füdd Sıromkyer, dafs der Mag. 
netkies, sowahl der künstliche als der foßsile, Schw 
Jel ungelögi,surückiäfst, wenn er. mit. werdünnten 
-Säuren behandelt wiipdi." Gübert nimmi an, -um.diede 
Spaultatp, ‚mit dep Lehre .ven-den bestimmten :Pro= 
‚Porlionen, auszugleichen , ‚dafs. meine Versuche un» 
„tichtig- seyn dürften, Stromaeyer., ‚dagegen. hat die: An- 
‚acht, dafs jrggad eine ‚andere. Ursache .diese. an- 
acheinende, Abweichung, hervorbringen möchtegz.-au- 
‚mal da, im. Fall die: von mir gefundenen Zahlea; um 
richtig. wären ,. so manche andere ziemlich. wohl be- 
wahrheitete ‚Angeban auch Salach ee ‚müfsten. st 
Su. REN, er: 
. "Ich. will, ersuchen: diels, Räte) Bu. löscn., Ich 
bereitgte den Magnetkies, zu ‚meinen »Versuchenianf. 
folgende. Art,.. „Stangeneisen ‚wurde umgeschasblieh 


“ snter einer Bedegkung: von sohwarzerm Bisenexyd und 


metallfreiem Glas. ‚Das erhaltene :kohlenfreie. Eine 
wurde zu Drabt geaogen, welcher andannı ganz dünn 


. Ansgewalzt. (?. ‚utwalsades), :wRrlero: Davon. wurden 


ann ng nat 
. 


geschnitten anderthalb Zoll-iange Stückchen, weiche 


in eine Glasretorte gelegt, und daselbst mit reinem. 


 Bohwelel- eitihtit wird; nachdem "die Yerbiüdn 


vor sich. gefängen. zu” seyn schien, würde ‚der‘, Re- 
törtehhals erhitzt,'bis er ’erweichte um Allen Je 
bersehufs von Schweikl Auszutreiben. € ge ion | 

Masse erhielt: sich‘ "ungeschmolzen. : Nach "Ab. = 
Kühlen wurden die Bis senstüekchen 'heraus ae 

sie Tiefsen bei gelinder Biegung die Tpebgice Kine 
kte von Sthwefelei isen fahren, "Da diese ' beim hu- 
hen’ zusammehhidg ' mit dem ‚reinen Eisen, .. “a ie] ; 
war; Aafs aller Üeberschufs an ‚Schwefel vom „Eisen 
Mufste absorbirt werden; und auf der., andern Leite 


&6 ae Masse‘ nieht schmolz;' sa kontls, kein inela] h 


2: .  -Beraelius  ... 


‚lisches PRO Eisen von dem . a ae | 
löst werden, e er 


‘:'Stromeyer' bereitete‘ den kunstlicheh Kies au 
Eisenoxyd ;; weiches mit überschüssigem Schwefel 
‚erälst ünd geschmolzen wurde.: W’ent os eine Vir- 
siadung giebt, ‚welche im Schmelzen eine gröfsete | 
Quantität Schwefel zuräckhalten kann, als ‘die, wo 
durch des Eisen gerade geätfigt “riet, „so nitıfste 
-diese. in: Stromeyer’s Versuch -entit@ßktr ; und seine 
Methode konnte nur- dem Ueberschufs' von Eisen 
zevurkommen.. Dafs Stromeyer’s Maghetkies wirk- . 
lich eine. Verbindung ist, so Üeberschufs’ an Schwe 
fel hat, erhelit deutlich daraus, dafs sie bei Auflö- 
iing.-in verdühsiter: Salzsiure Schwefel‘ zurücklaät; 
38... daß der’Sauerstoff' im Eisenoxydul zum Schwe- 
(feilim  Magnetkies: Hicht in demselben Vorhälteil 
Kor, wie: der! Sauerstoff im Wasser zum Schwefel 
äm!’Schwofelwasserstoffgas; "und folglich, ‘dafs die- 
tyer'Magnetkies nicht der 'Schweftlungsgrad ist, wele 
sehhee: dem Bisenoxydul entspricht; Welchen aber Ba 
Bei dem von wir ‚bereiteten eiuftaf.' 

“Ahern da es nun. ‚eine goiche. copgtante Verbin 
Yung ‚des Schwefels mit bi - sulphuretum. fecri giebt, 
„Wap kann sie wahl in shemischer Hiusicht seyat ' 
Fe + 532. Aber darin. nehmen, 100 Theile, Eise# 
Biofs 76 Theile Schwefel auf; d.h. 5 mehr ala in 
e + 2 S; und es ist ganz unwahrscheinlich, . daft 
der. von mir bereitete Magnetkiesel gewgsen wäre 
i Fer 78. und Stromeyer’s Fe rk 88; Hingegen, A8 
wir \ ‚wissen, date die Eisenexyde i in bestimmten, Vet 
rältnissen sich verbinden können, so bleibt ag | nicht 
unwahrscheinlich, dafs dasselhe_ auch für die. ver 
schiedenen , "Frävefslungsgrde , des: Eisons er 





ü 
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. sstichte.  Selzaen wir ae dafs-diese: Verbindumr 


gen in solchen Verkältnissen geschehen ,. dafs. der 
Schwefel in der einen, ein: Maltiplum ist. von det 
ganzen Auzahl Schwefel in der andern , so. 'kanal.ol 
z. B. folgende Verbindungen gebena er : I; 
‘ FeS+.L 2 FeSz, und amgekehrt‘ FeSrik Fe! u 
 BeSs.„4Fes®, er m. 
' FoBt--6Feß®, wi ee FE RR: 
wodurch eihe grofse Menge varlirender Schwelttt 
kiese vielleicht hinfüro von der Chemie entdkckf 


werden Könnte, Setzen wir diese Formeln. in Pro: A: 


cente, so erhalten wir folgende Zählen: 
Kalk 


Eisen. | Shoe, 
FeStzPes| 6. Tag 
; Ho St.L4FeSr]-.585 : I: 41,7 :*2ı 
Fes4-6HEeSt) 59855:1 :. 40,445. 
‚Fost-hs Bess] 5055 | 445 u 


Fest +3Fessl 49,53% I . 5666. ., 


Vergleichen wir'nun diese Zahlen mit' den Resulta# 
ten von ' Stromeyer’s Analysehi, sö finden wir; dafd 
ddr. Mägnetkies vom Harz, und‘ der Yon’ ihm berei- 
tete künstliche Magnetkies, welcher! in seihetl ’Ver- 


= such gab 59 85 Proc. Kisen sammt 40,15 Proc. Schwe- 


fel, selbst bis auf die letzten Decimälstellen über- 
einstimmen init der Förmel für #eSt +6 FeSs, 
Die Analyse eines Magnetkies aus den Pyrenäen, von 
welchem Stromeyer glaubt, dafs er: eine Zusammen» 
verschmelzung von gewöhnlichem Magnetkies: und 
Boliwefelkies sey, gab 56,375:Proc. Eisen sammt ' 
43,625 Proc. Schwefel, welches: wiederum ‚übereim 
stimmt mit FeSt«- 2 FeS®. Aus diesen Bemer- 


kungen dürfte vielleicht deutlicher eingesehen wer- 


den, warum dieser letztere Magnetkies. unmerklich 


% 
Se :  TkeuiBerzelius - - 


auf die Mägnetriadel wirkte, welches night der Fall 
nltte seyn könwen ,'. wenn er blofs eine mechanische 
Finmengung won: gewöhnlichem- Sehterlaıen “ent- 
draltsım.hätte, ..»bits  .:. un 

Ueberdiefs muß ich erinnern, dafs metallische 
Sulfupete baimv Sehleilgn und ‘Poliren oft genug. eine 
ganz: gemengte- Masse zeigen, und dals man. vom de- 


sen Analyse, nicht fordern kann, -dafg sie mit der. 


Jzehre von. den, bestimmten ‚Verhältnissen ubepeun- 
inelle., Diels gilt "gleichwohl nicht von Sıromayers 
Ietzterm Fe: von welchem er sich überzengt 
hatte, dafs er . uxchäus eine ‚gleichförmige Textur 


halte, . | 

(14) Mifspickel, u 

Man:war lange ungewils ob der Schwefel darin 

als ein wesentlicher "Bestandtheil enthalten "ist, oder 
nicht. “Fhomson’s, Chevreul’s nd Sırumeyer’s Versu- 
che habeh-des Sthwelels Dasey® auispr’allen Zweifel 
gesplzt. Es ist demnach ziemlich gewils, dafs .diels 
Fossil als eine Verbindung von. Arsenielum ferri, mit 
Sulphuretum ferri au. betrachten Pen Se 
‚uud ‚Chevreul’s ‚Analysen geben: = | 

709.2 Stromayer , GEN 
Eisen .... . 36,0% :.: 34938: .. 
Arsenik ., . 412.88 14,48 


Durız 


tie; Schwefel, .. . ay08 . 20452. - sul, 


Wenn der Mifspickel nach der im Text angeführten 
Eoomel‘ äusammengesetzi i ist aus einem: Partikel.:biv 
ansoniatuın fersi, und :einem Partikel quadri: Sulpliuf 
retum: ferri, so. ‚bestehen ı00 Theile. desselben aus‘ 
Be Eisen. 2. . 3353. 

Zur :. Assenik -. 0. 4 a 
tar Sohwefel . De 


- 
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welches wieder die Mittelzah! von dan zweichitnen 


- 


analytischen -Resnllaten ist: ‚Diese Ahalyser würden 
mit der Lehie ‚von beitimmten Pfoportiöned Sol 
nicht: ausgleichenülassen-, ‚weiin’ eis Partikel ’Avsendk 
die Eewicht hätte, wie 'es als’ den’ tter#® ‘Analyse 
Seiner: Säuren: Ta Eee rL SIE \. ah AN UaV 


re VIREN, ar A 

(15) Chromeisen. 2 
£ Dieses- F ossil verdient eine; gnnage Untersuchung, 
um zu finden waq seine. Hauptmasgesaugwacht. Die. 
Analysen zeigen „Tbonerda als einen Bestandtheil 


desselben ‚Aug aber in abweichenden - Vwehältuissen, 


‚so Jals es amaicher ist, .ob, sig dagia,ätyi'’der Form | 


von Chromit gefunden wird, oder njeht«s Pie schein- 
bare Uebereinstimmung von Laugier’s Anal Iyse mit 
der im Text angeführten Forrnef Yeweist nd Gan- 
zen. sähr wenig. :ich:habe 4 an: ‚Eisen ’gestellt;“nicht 
zu ‚Thon, weil iah es für zweifelhaft; halte, ‚„b letz 


17 7 2 m. wesentlich aueh; gie ee le 


‘ 


Bea .nwaadı |} a 


s:3b Aoı 


» 
m, 


(16), He de nö erg it 


Sa. "will; ich, ‚zum Andenken, eiges | Freunde, dar 


zu 2 frühe, den "Wigaenschafigg entrisgen . ‚wurde, ‚das, 


Fossil nennen von der Mormorsgrube bei Tunaberg, 


welches Ludwig ‚Hedenberg. auerst: analysirt und be- 
sohrieben Hat... Darindem. Vıhrı gehenden’ die;Rede 
davon war; in.wie- «fern ich, dieses, Fossil sicht, ver, 
kannte, welches an:'sich selbss din Eisenkiesel. Say 
käunte,. so. willisich ‚aus;bkedeiseng’s . Abhandlung 
Sarüber ( Abb i über Phys. Chölmie und Mineralogie 
U. Bl, $..164. } folgaade Beschreibung entlehnen.. : ; 


-::, Die Farbe schwarz grimtie hi geht bisweilen über 
‚ ie dunkelerän jretwas-lins\brariher ziehend:bvPDerba 


von glinzendem - blättrigei ı Gefügel'' ' Durch Ent-’ 


77 SED LEHE EEE 
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sweischlagen ktnuen deutliche Rhombofde atııger ' | 
auubt; werden, welche. die.nüämlichen Winkel haben 
win kohlensaurex Kalk... Beach uneben., sirahligs 
Bruchstückn: wenig scharikantig, und undarehschair 
wend,... Dar. Strich ‚auf; der Zuisera Oberfläche ol 
vengrün. Ritzt den Kalkapatlı, wird ’vem Flulsspask Ä 


geritzt. Hedenberg’s Analyse geb. | 

Kiseerdd .'. .'. gabe“ | 
gene Bibenoxydal er .rn 5,55 
u eWlansee du in 
Br. W Koblensaurer Kuik rd 4,95 : rs 
aan Mangenosyd 
sich ıFhonerde 2°- ie, Par u FELGE 1 ZZ BEE Ze 
cd. en u a te 478 ee 
Yy HevVe on ee BER im 

(37) Mosrarzeuı Be ve 


" Diets sind mechanische UFER von Pe | 
ar icis, mit Gatbohas ferrosb feriinus, Silitias era 
ricus, kohlensaurem Kalk) ‘Thom ,: Bund’ und: orgeußs 
schen UÜeberbleibseln. Dafs sie Silicjas (a ent» 
halten , schliefse ich daraus, dafs bei mehrern Ana 
158er; &8 ich Hall’ Ihulkh Anistellte, Kiekelbide’in’ gela- 
tlioeeh, ufgeschwollenen Klumpen fückständig War: 


SETS" 
(18) Pyrasinalis ET 
"Besteht nach Hisinger's Analyse ausAb, 4 Kierel« 
erde,: 32,6 Eisenoxyd,- zı F} Manganoxydal,: saurmit 
16.8’ Wesser: und Salsisare, Verluns mid einberechnet! 
Des’ Manganoxydulr. Sauerstofß:istl:46, des- Eisen 
oxyds:g;78 und der Kieselerde 974: d:hl: nahe wie. 
2:24. Diefs Gestein enthält demnach ‚ziemlich gen 
wiki; das: Doppel- Silicat. des Eiseuexydga ugd Man- 
geuonydıla, Beim ‚Erhitzen in verschlossenen :Gefär: 
Sarn.tziebb 29 einsganeey , ‚gelliy. Wasser ah. welches- 


- 


Ei 
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salssauren‘ BEiseaoxyd'erihält. Da Ües Gesteine Selı 
tenheit nur Brosetnen zum Behuf.der Analyse’ zulieis; 
und demnach Wie Menge der Sulzsture nicht bestirnmt 


werden konnte, so:ist es auch unsicher wie viel Based . 


es darin aufnimmt, und: in welchem Sitfgungszustand 
es sich ‚hefindet;:.:Das!'wahrschreinlichste ist: gleich“ 
wohl, dafs: das Doppelsilieat‘'#s nicht:anders enthalt 


. als in der Form einer geringen Quantität urecha= 


nisch eingesaugten''basischen salzsauren Eisens, 


(19) Nepheline und. Disthene 


_ haben dieselben Bestandtheile, in nahezu gleichen 


| 
| 
| 


8 


relativen Quantitäten gegeben. Soliten diese Fossi- 
lien Varietäten von einerlei ‘chemischen ‚Specigs, 
seyn? Ihre Härte ist gleich, aueh stimmen sie dar« | 
in überein, dafs sie in einer Direction härter sind, 
als in der andern; ihr specif. Gewicht ist nahe zu 


‚gleich. ° Ihre Krystallfigur nimmt meist die eines 


sechsseitigen Prismas an; woraus Hauy für däs er- 
‚store als Kerngestalt ein 3seitiges Prisma, und für den 
letztern eine schiefe 4seitige Säule ableitet. Disthiene 
schmilzt nicht vor dem Löthrohr, Nepheline schwer. 
Die Analyse giebt einen’ kleinen Ueberschuis von, 
Thonerde in der Disthöne'an, und eine geringe Ein- 
mengung von Kalk in der Nepheline; können diese 
Ungleichheiten in Schmelzbarkeit daraus erklärt wer« 
den? Kurz, diese Fossilien verdienen die Aufmerk- 
samkeit der Chemiker. Stimmen die Resultate ihrer 
geometrischen Analyse nicht überein, se mülste man 
in einem derselben einen andern wesentlichen Be= 
standtheil finden, neben Kieselerde und 'l’honerde, 


(30) Diaspore Turkos Wavellin 
Die meisten Analysen geben einzig 'Thonerde 
wd Wasser als Bestandiheile dieser Fossilien an, 


_ u i 
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aber in Verhältnissen, welche, wioht-ühereinstimmen 
yait den... Lehre yon. den chemischen. Proportionen, 
Im.Wavellit, welchen ich aufluhrte als ein Subfluat, 
fand: Davy Spuren von Flufsspathsäure.. Dieser Um- 
stand ‚bat mir: Anlals gegeben zu.‘vermutben, dafs | 
in. allen. diesen . Fossilien Thenerdeı verbunden: ist 
entweder mit:Flofsspathsiure,'oder‘irgend einer an- 
dern Säure, um .ein, basisches..in ‚Säuren lösliches 
Salz zu bilden, welches yon kanustischesn Ammoniak 
wieder gefällt wird; wie diefs immer der Fall ist, 
‚wenn man durch’ 'kaustisches Ammoniak Thonerde 
dus einer‘ sauren Solution fällt, welche Flufsspath- 
_ säure enthält. Ich möchte demnach bitten, die Auf- > 
smerksamkeit der analysirenden Mineralogen auf die. 
sen Umstand zu lenken 


\ 


(a1) Pargasit, 

= “ Ein Name, schlage dem grünen kryatal- 
“ lisirten Fossil gegeben, welches eingesprengt im 
Kalkbruch bei. Pargas in Finnland vorkömmt. Dr. 
Mac Michael hat darüber eine qualitative Untersu= 
chung augestellt, und es zusammengesetzt gefunden 
„aus Kieselerde, 'Thoneide, Talkerde und Eisenoxye 
“dul, deren relatives Verhalten jedoch nicht näher 
bestimmt wurde. 


(22) Bitterspathe, Brewnspache, uow.. | 


Dr; Wollaston hai bemerkt, dafs-die Winkel ih- 
ser Kerngestalten nicht vollkommen übereinkommen _ 
mit denen der reinen kohlensauren Kalkerde, und 
‚dafs die Abweichung für jede besondere Art sich 
ziemlich gleich ist. Daraus dürfte man den Schluß 
zieben, dafs manche derselben wirkliche Doppel- 
salze von Kalkerde mit Talkerde: enthalten, und 
Manganoxydul oder MenoayEun, 


-_ 
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Was insbesondere die Bitterspatke hetriflt, so ist 
aus der Zusammenstimmung der Resultate der Ana; 
Jysen unfer sich und mit der Lehre von den' be- 

"stimmten Proportionen klar, dafs sie wirkliche Dop- 
pelsalze seyn- müssen. Das allgemeine Verhältnifs 
ist eiu Partikel von jedem Carbonat. Da ein Parti= _ 
kel Kalkcarbonat wiegt 125,9, -sqa- ist das Gewicht 
eines. Partikel 'Talkerdecarbonat 106,4; 'welches des 
Bitterspaths Zusammensetzung giebt za 54,2 Proc. 
kohlensauren Kalk, und 45,8 Proc. koblensaure 'l'alk- 
erde... Rothhoff fand 53,53 der ersteın, und. 44,3*der 
leiztern; _Klaproth fand 52 bis 55 Kalkcarbonat; ge-. 
gen 42— 46 Kalkcarbonat ; und beide fanden über. 
diefs fremde Einmengungen von kleinen. Quantiläten 
Mangan- und Eisencarbonaten. Ver gleicht man die . 
Analysen .der Bitterspathe, go findet man, dafs vier. 
‚le derselben die Bestandtheile in variirenden Quan- 
titäten geben. Diese dürften doch für nichts anders 
angesehen werden, als für Mengumgen des Bitter- 
spaths mit Kalkspath. Gleichwohl habe. ich als ei- 

, geue Species aufgeführt die Art Bitter spath, welchen 
Karsten Gurofian nennt, und eine andere Art von 

, Frankenhain. Gurofian scheint zu bestehen aus: ı 
Partikel Taikerdecarbonat mit 2 Partikeln Kalkear- 
bonat, d. h. 29,7 der erstern, mit 70,5 des letztern.. 
Kloproth’s Analyse giebt 29,5 und 70,5. Der Bitter- 
spaih von Frankenhain ist durch Stromeyer analysirt, - 

. und scheint zu bestehen aus ı ‘Th. Kalkcarbonat 

' gegen 5 Partikel Talkerdecarbonat; d.h. 00,1 vom '_ 


' erstern, und 29,9 vom letzterp, womit auch die- 
Analyse übereiustimmt. Die zwei leiztern sind derb,. 
und könnten demnach blofse Mengungen seyn; aber 
da sie so hart siod und Glas ritzon, und am Stahl:. 

a, 


r 
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Feuer geben, so dürfte dießs nicht wohl Folge einer 
blofs mechanischen Mengung seyn. 


(35) Arragonit, Ä 
Obgleich es sicher zu seyn scheint, dafs der 


_ Strontiangehalt in diesem Fossil beiträgt ihm seine 


eigene vom. Kalkspath. abweichende Charaktere zu 
geben, so stelle ich os gleichwohl zur Kalkerde bis 
aufs 'weiteres weil die Quantitiät Strontianerde dar- 
in so äufserst gering und meist zugleich variirend 
ist, so, dafs für jetzt nicht entschieden werden kann, 
ob man es ansehen soll als ein Doppelsals ‚der 
Strontianerde mit einer so groflsen Anzahl Partikeln 
von kohlensaurem Kalk; oder ob es eine Mengung 
ist eines solchen Doppelsalzes. mit kohlensaurem 
Kalk; oder ob es endlich nichts anders ist als ein 
Phänomen einer Kryatallbildung aus Partikeln ver- 
schiedener Körper, welche in eine gewisse Ord- 
nung sich neben einander legen, ohne sich chemisch 


zu ver binden? 


(34) Datholith und Botryolith 


Ich habe sie als Borosilicate aufgeführt, unter der 
Voraussetzung, dafs die Kieselerde, welche sie ent» 
halten, ihnen chemisch angehört. Klaproth fand (% 
a. O.) im Datholith 35,5 Th. Kalkerde, 24 Th. Bo- 
raxsäure, und 56,5 Kieselerde, deren Sauerstoff sich 


"verhält wie 9,94 2 17,56 : 18,55; so dafs man den 


Sauerstoff der Boraxsäure und Kieselerde. als gleich 


ennehmen kann, und die Kalkerde die Halfte dessel- 


ben enthäl. Nehmen wir dann an, dafs die Base 
(nämlich Kalkerde ) gleich zwischen beiden getheilt 


‚war, so enthält jede der Säuren viermal so viel Sauer“ 


stoff a die Base, Diefs stimmt u. überein mit 





’ 
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| dem Sättigungsgrad der Boraxsäure im Boracit; aber 

es lalst sich nach Gründen der Corpuscalartheorie 
nicht "einsehen, wie die Kieselerde 4mal den Sauer- 
stoff der Base enthalten kann, im Fall, wie wir 
. muthmassungsweise 'annahmer, die Kalkerde a Par- 
tikel Sauerstoff, und die Kieseterde 5 oder 6 Parti= 
kel enthält; aulser es mülste entweder die Kalkerde 
5 oder die Kieselerde blofs I Partikel Sauerstoff 
enthalten. Diets letztere könnte wohl die mehrer- 
lei Sättigungszuslände erklären, worin die Kieseler- 
de vorkommen kann, und worüber sich manche 
verwundern; gleichwohl leiten sie. sich. auch eben 


.. 80 ungezwungen aus der Idee ab, dafs die Kiesel- 


erde 3 oder 6 ‘Theile Sauerstoff enthält; auch findet 
man bei der Schwefelsäure und Salpetersäure ent- 
sprechende Sätligungsgrade, die man bei der Kie- 
selerde findet. Dafs die letztere mehr doppelte und 
Sfache Verbindungen. bildet als die erstere, kommt 
daher, dafs die erstere sieh selten im Innern der 
Erde findet, , d. b. unter den Bedingungen, unter 
welchen die schwachen. Aflinitäten, auf welchen . 
dieser mannichfacher zusammengesetzten Körper 
Bildung beruht, wirksam seyn können, 


‘Im Botryolith fand Klaproti 39,5 Kalkerde, 13,5 
Boraxsäure, 36 Kieselerde. :: Nimmt.man an, dais 
hier die Kalkerde ein paar Procent.zu hoch ausge- 
fallen ist, so ist der Botryolith Batholith, aus deu 
man die Hälfte der. Boraxsäure weggenommen hat. | 


(25) Malacolith und Grammatit. 

Laugier und mehrere Chemiker haben gefune 
den, dafs die Grammatite vom Gotthard mit Dolo- 
mit durchdrungen sind, Der graue Grammatit, 
welcher in Laugier’s Versuch die mindeste Kohlen- 
Journ. f. Chem. u, Phys. 22. Bd, 3. Hefn ° su 


e 






302 Berzelius üb, ein rein chem. Mineralsyst. 


siure enthielt (5 Proc.) und darnach am. reinsten 
war, stimmt, wenn.man die der 'Kohlensäure zuge- . 
hörige Quantität Base abgezogen hat, auf einen Punctf _ 
überein 'mit Hisinger’s Analyse des Malacoliths von 
Langbanshütte, und bei wenig Abweichungen, mit 
seiner eigenen Analyse von Hauy’s Diopsid, wie 
auch mit Vauquelin’s Analyse eines andern Malaco- 
liths. 'Es verdient Aufmerksamkeit, dals die geo- 
metrische Analyse auch ihre Identität nachweisen 
_ zmüfste, im Fall kein analytischer Mifsgriff eine blofs 
scheinbare Uebereinstimmung | yoranlaßste. 


(36): Loboit. 


Für das bei Gökum vorkommende Fossil, so 
man, nach meinen Bedünken, allwegs unrichtig an- 
sah für eine Art vom Idocras, und dessen Selbst- 
ständigkeit,: als eigene Species Chevalier Lobo de 
- Silveira so deutlich erwiesen hat, nehme ich mir 
die Freiheit’ vorzuschlagen den Namen Loboit, an- 
statt Gahnit, welchen Chev. Lobo vorgeschlagen, 
aber welchen man nun allgemein giebt dem vorhin | 
sogenannten Automolith. 


(27) Schwefelsaure Ammoniak. 


. Das Ammpniak ‚ist nach der Natur seiner Zu- 
sammensetzung, auch nach der Art wie es im All- 
gemeinen sich bildet, das Alkali organischer Ent- 
stehung; weiswegen alle Salze desselben eben sowohl 
zu dieser Classe gehören, als die honigsauren. 
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:Versuche und Beobachtungen a 
i über i a i 


. 


die Zersetzung der‘ Schwefelsalzsäure. 


Voü Ei 
.COSIMO RIDOLFI. 


Aus dem Italienischen %) übärsetst vom Prof. Meineoke, 


Di Verschiedenheit der Meinungen über die Na+ 


tur der oxydirten Salzsäure oder des. 'Chlorins ver- 


anlafste mich, eine Reihe sor gfältiger Versuche 
über die Zerseizung der Schwefelsalzsäure anzur 
stellen, wobei ich von meinem ‚Freunde Dr. Taddei 


‚unterstützt wurde. 


Um dis Schwefeisalzsäure rein: darzustellen, 
liefen wir oxydirtsalzsaures Gas; welches durch 


salzsauren Kalk völlig getrocktiet war, ‚über reinen 


und trocknen Schwefel streichen, mit der Vorsicht, 


“die Gefäfse des Apparals vor dem Versuch völlig 


mit Gas anzufüllen, üm die ‚atmosphärische. Luft 
auszutreiben: Die dargestellte Flüssigkeit hatte bei 
10° R. und bei 278 Barometerhühe ein en 
sches Gewicht von 1,7 


In 315 Theilen dieser Flüssigkeit hatten wie. 


durch ‚rühere Versuche 100 Schwefel; ‚18 Salz+ 


a “ 


*) Giornale ai Fisjos, Chimigs ers; Aug 1805. RN 
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säure und 34 Sauerstoff gefanden. Um nicht zwei- 
felhaft zu bleiben über die Gegenwart des Sanuer- 
stoffs in dieser Mischung, stellten wir jelzt zunächst 
folgenden Phosphorversuch an. 


In 515 Theile Schwefelsalzsäure, welche in ein 
Geläfs: voll salzsaures Gas gestellt wurde, ‘warfen 
wir 20 Theile reinen-und trocknen Phosphor. Nach 
einigen Stunden zerfloßs der Phosphor, ohae merk- 
liche Temperaturerhöhung, und die Flüssigkeit nahaı 
statt ihrer hoch rothen Farbe ein trübes Gelb an, 
Da sich die Mischung in der Ruhe. nicht weiter 
veränderte, sa wandten wir gelinde Wärme an, 
und legten dem Gelälse eine gekrümmte Röhre vor, 
die mit einem Quecksilberapparat in Verbindung 
stand. Sogleich entstand ein starkes Aufbrausen, 
das so lange anhielt, als nech unzersetzter Phos= 
pbor verhanden. war, obgleich wir das Getäifs der 
Einwirkung der Hitze entzogen. Die Mischung 
wurde ‚durchsichtig citrongelb, und entwickelte eine 
elastische Flüssigkeit, die wir für reine Salzsäure 
erkannten. Bei langsam fortgesetzter "Destillation 
ging nach der Salzsäure elwas schwefligsaures 
Gas und ‚Schwefel über, und es blieb eine zihe 
rothe Masse zuräck.. Bei verstärkter Hitze subli» 
mirte von neuem etwas Schwefel, und die Masse 
wurde weils und fest. : Sie wer auflöslich im Was- 
ser und verhielt sich wie Phosphorsäure. Ihr Go 
wicht betrug 49 Theile: 


Wenn nun 315 Theile Schwelcisalsszure 54 Th. 
Sauerstoff‘ 'enthalten, do sind 4 Theile Sauerstoff 
verloren ‘gegangen ,„ welche sich in der kleinen 
Menge des entwickelten schwefligsauren Gases be- 

finden FR Dieser Versuch scheint anwideıs 


über die Zersetzung der Schwefelsalzsäure. Jos 


sprachlich zu beweisen, dafs die ‚Schwefelsalzsture) 
"Sanuerstöff enthälg, Zur -weitern Verfolgung: ihres; 
Sauerstoffgehalta stellen wir folgenden. Kohlenvei= 
- such an. le olbispr ni pad gen Fr er 
515 Theile: Schirefelialzıkare schütttten wir- in 
a ‚Yubwlatreiorte uud. verbanden' diese mit einer 
Glasröhre, woräit.sich :Kohle. befand‘, ‘die wir. durch? 

‚ Bersetzung.. von reinem: Alkohok: wit reitter-Schwe- 
' ftlsäure erhalten, hatten, -Die Kehle: wär! zuvor: it 
 kefligem Fener eine Stände‘ lang gepläht. und dann: 
schnell in die. Röhre gebracht‘! Der übrige "A ppa=; 
_Tatist Tab. II. Fig.ı. abgebildet. .Voor-deni-Versuche: 
- verdännten wir ‘die Luß des gansın Apparets, dureh: 





, Bitze,,. dann. brachten, win zuerst die> Bahr une, u 


Glen, a ee ea rel 


Nachdem die Röhre eine UNI von etwa Sf: 
| nen erlangt: halte, erkitzten‘ wie Auch’ die 
a wit der Skiutte- er Retorte Üm die "zu verflüch- 
| Ügen,+ ohhe , die, „Blitze. des. Qfens 22 .‚vermapdern. 
' Es. entwickalte, sieh. eine nB. praße. Menge kras,. weh! 
"ches : ‚auerst, durch das .in..deni ‚gekrümmten. V:ör-. 
‚ Stofge befindliche, YYasser strich „daun.ip das Kalk-. 
| wasgen. des Ballans,, darauf in gipnen wit ‚derselben. 
| Flüssigkeit "gefüllten Öylinder.. und: zuletzt ia eihe: 


| ' Glocke eintrat. 
2 ser ddl. 


i ce. der Retorte, worin sich die: Renee 
| sure befand, blieb. kein Rückstand, mit Ausnahme. 
‚&tiger ‘Tropfen; ‚die .von dem zurückgebliebenen 
und. bei der Eırkaltung..niedergeschlägenen Dunste.: 
4er, Sägre: herrührien.. ‚Sie. wogen.5 'Lheile: es wa= 
Tem ‚alsp von 3ı5 Theilen nun ‚3510 als Dunst über 
| die glühende Kohle gegangen, Ver der Koble .lag 
in, der as cin WPRIE wiederbergestellter Schwe- 
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fel.von roiher Farbe und weich wie Wachs, aber 
zicht sauer‘, sondern’ überliaoupt ia dem Zustande, 
wie Barthollet das Sohwefeloxyd!beschreibt.. Hinter - 
‚der Kohle lag ebenfalls Schwefel, aber wenig und 
yan gewöhnlicker. Farbe. - Dir.-Menge des sämmtli- 
chen Schwefels.beitug 16 "Weile, Bathält nun din 
angewandte Quapkilät. Schwefelssizeiiure ıoo Theile 
Schwefel, an :sind-der vareinten Wirkung, der Hitze 
und..der . Kohle,:84 Theile entgangen, wovon noch. 
der Antheil Schwefel., : weloher sich in: den surüuck- 
- gehliebenen 5 ‘heilen Schwefelsalzsäure befindet, 
abgerechyet werden muls.: dn.dam: Wasser des’ 
gakrümmten. ‚Vorstofses fanden! wir einen großen 
Txopfen eiyer- !Fliissigkeit., ; welnhs,- it: Lampudius 
Schwefelalkohol Aehnlichkeit hatte. Doch war sie, 
Rüchtiger als der, gewöhnliche. ‘Seh wefelalkoohol, und 
schien auch. "pach ihren übrigen, Keunzeichen ver 
schieden. zu, ‚seyn, wie wir ‚nachher, sehen werden, 


:: Das Kalkwasser:' war sehrtrülbe und zeigte ne= 
bi seine Gehalte:an kohlensäuien? Kalke auch‘ 
noch ’die Anwesenheit "Yon: SchWwefelwässetstöflkafk| | 
Ein. keichb gesuhwefelter' Wasserstoff war iin \elk-” 
stisch flüssiger Gestalt übrig’ bliebe. Aber’ von. 
Salzsäure farid sich keine’ Spur, 


Die Kohle war an Cewicht enaindert, und 
ungewöhnlich’ dubkelschwarz ° "geworden. 'Sie "roch 
sehr:'stark naul soliwefliger Säure‘ und wur schwer: 
estzündlich.. Nur: Wenn !män?bte « HB’ freler" "Luft: 
stark Iylühete, brammte an ihrer’ ÖBerlliche Schwe= ' 
fel. ab,. woraufl siersihren’-Starken: Geruch verlor, 
leicht entzündlich Wurlle und“ dhne 'Rück3land ab- 
brannte. Iu verschlossenen Gefäßen einer heftigen 
Hitze ausgesötat,' bekielt?sje inch Geruch, aulser‘ | 


ij . 
N \ 
f) " 4 En ‚ 
{ 
» 
| | | { 
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® 


ER 
wenn 'man sie mit reiner Kohle’ mengte, Sröranf 


‚Schwefel . sublimirte. ', ‚In dem Schwefel , welcher 


sich i in der ‚Röhre hinter der Kohle abgosetzt hatte, 


: fand sich eine kleine ‚Menge aufserordentlich feines 


Kohlenpulver, das uns ‚durch die Zersetzung von 


. elwas Kohlenwasserstoff ‘durch eine überwjegende 


Menge. ‚von. Schwefelwasserstöff entstanden zu. seyn 
schien, ‚Da, diefs Kohlenpulver glänzend wie Eisen- 
feile und. so leicht . entzündlich war, dafs eg schon 


durch den Funken, einer ‚kleinen Leidner, Flasche. 
„u n 
ae we En en so, fielen, wir en 


oe ‚brennbare Sr lau im, verschiedenen. Verhält- 


nissen ‚mit dem genannten Salze hervogbringen:, Aus 


aus’ den x merklichen Geruch ı desselben nach. schwei- 


Iiger 


| de sich. "allein ‚geruchlos. ist, , schlossen w wir, dafs es 


| Kohle i in "unbekannten. Verhältnjesene Ba ie 


1hDer grosse ‚Tropfen :Schwefelalkohol, den- zweie! 
in der. Krümmung des.Viorstofses. fanden, war'klar 
wie Wasser‘: Wir theiltet‘ihw in drei Abtheilun«; 


gen ,.welche wir hehändelten , wie falgt, - Ä 


"Die erste. Aßtheilung. wurde dureh den electri= 


‚schen ffunken entzündet, und verbrannte mit ‚blauer 
-Flaime 'ühd weilsen Dämpfen von schwefligsaurem 


Geruch, ohne, einen ‚Rückstand zu lassen. 


1.7 T Ridolfi. 


In 3 I. 


Die. zweite ' ward: 'in, eine ki gebracht, 


un mit getrocknetem oxydirtsalzsaurem. Gase 
gefüllt war. Die Flüssigkeit wurde_gelb, entzog 
dem Gase seine Farbe, ung. verwandelte sich ‚zu= 


leizt in reinen Schwefel, "Bei der Untersuchung der - 


Luft. der Kugel fanden. wie darin. blofses kalzsau- 
xes Gas. 

"Diese- merkwürdige Thatiache genauer : zu, uu- 
_ tersuchen, verwandten wir" den dritten ‚übrigen. 
Theil: des Schwefelalkohols.. Statt einer "Glaskugel 
. bedienten wir ‚uns. zu diesem. Versuche eines ellipr. 
tischen Glases, mit doppelter Öefinung "(Tab i. 
- Fig. 2), ‚Die untere Oetfnung, war per 
‚dürch‘ einen stählernen Hähn,,. und endigte sich in: 
eino _ heberförmig gekrünimte‘ Glasröhre , "worin. 
Quecksilber im- Gleichgewichts stand, ünd durch, 


die Veränderung seines Stärides’ ‚die Verminderung 
oder Vermehrung der. Löft des. Gefäfses anzeigten 
Die obere Oeflnung war blofs.. durch eine stählerne 


- Kapsel verschlossen‘, worein eine.‘ "Schraube von 
“ demselben Metall Iuftdicht palste.‘ An de em Schrau- 
‘benende; welches in ‚das ‚Gofäls reichte,, war : ein 
Platindraht "angelöthet, Woran. ein. 'Schälchen_ von, 
Platin hing: " Rings. um die i6 innere Seite ‘des Och 
aung war ein Streifen Leder befestigt, ' woran das - 
Schälchen . wit seinen! Rändern ‘vermittelit‘ (der 


Söhraube: feat ‚angezogen ‚werden konnte; um den 


‘in. das, Schälchen: gelegten. Schwefelalkohel ' nach 
Willkühr des; Beobachters der Luff des Gefüfses. zu 
entziehen. ‚Aus dem, Gefälse ‚wurde, ‚vermittelat, ei- 
ner guten” Eule 


gen und neues ‚Rlnzupelansan ‚ um die almosphäri- 


Rt 
[pumpe die” attnasphärische Luft aus 
gezogen “und darauf "getrockneies ‚oxydisigalzeaures. 
Gas eingelassen: diefs ‘Gas wurde wieder auggezo- 
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ache Luft gänzlich zw. entfernen. . Darauf bemerkten 
wir die "Temperatur des Gases. vermittelst eines im, 
dem Gefäfse befindlichen Thermoweters. "Dann be= 
| festigten wir den Heber an der untern ‚Oeffaung, 
‘ öffneten den Hahn, und warteten, den Pupat ab, da 


das Quecksilber in ‚beiden. Schenkeln des Hebers. : 
ruhig stand., Nun senkten wir das. Schälchen, wor» 


in’ sich der Schwefelalkohol befand, , verzmittelgt der 
Schraube, und beobachteten was vorging, w während, 
der Hahn verschlossen war. Die Temperatur im. 
Innern des Gefäfses erhöhte sich plötzlich und sank, 
dann wieder. Nach einer. Stunde: hatte das ‚Gas, 
welches anfangs gtünlichgelb war, seine Farbe ver- 
loren. Der Schwefelalkohol‘' war etwas zih und 
milchicht geworden aber" durchsichtig geblieben. 
Nach Oeflaung des Hahus zeigte das Quecksilber 


des Hebers eine Vermehrung des Volumens. der Luft- . 


in Gefüßie, während an der: Barometer zu dersel=-- 
ben: Zeit 'koime: Verminderung des Euftdiuoks bes 
merkt 'wurde., Nach: einer .aweiten Stande’ fanden): 
wir adbfser!' einer V ermebrung‘ der "Luft im Gefäfse‘ 
nichts verändert. Nach einer dritten:-Stunde: fand 
‚sich gar..keins Veränderung. Nun erhöhten. wir 
etwas die Temperatur des Gefäfses durch die ‚Kite, 
welche- von einer heilsen aber nieht glühenden. Ei-: 
'senstange. ‚ansströpnte. ‚Hierdurch wurde, „ÄsR. zähe, 
Teig, woriu sich, ‚der, Schweßelalkahol ‚verwandelt 


hatte, auggetrocknet:_ ST. wurde . ‚zu einem ‚weilsen. 


| Pulver, wqvon sich eiwgs-an den. Wänden ‚des Ge- 


‚Iifses sublimirte. a ‚Als. ‚nach: :eipjger Zeit. die ‚vorige | 


Teımpgratur.. wieder ‚eingetreiga war, "hemerkten wir; 
eine 'neye: Vermehrung,, der. Atmosphäre . JM; ‚Innern . 
| ‚des Gefäfses,,, Darauf drückten wi? aus einer. Blase, I, 
eing kleine. Menge: von tracknem, und reinem EI 


x 
% 


«in. 


- @e 
2 na ach 


de Ridlfi . 0. 
dirtsalzsaurem Gase in ‚das Geläfs. Als’ "wir nun 
den Huhn öffneten, um zu sehen, ' ‘ob sich das Gas 
des ‚Getäfses” im Verhältnifs des Zusatzes vermehrt 
habe, so fanden wir im Gegentheil ine Vermin- 
derung, desselben und, zügleich eine Krhöhung "der 
Temperatür. Nachdein die vorige” Tempegatur v Wie- 
der eingeti eten war, liefsen wir von ‚neuem oxy- 
dirtsalzsaures | Gas hinzu, wodurch wieder eine Gas- 
‚vermiinderung und "Teımperaturerhöhun entstand, 
Zugleich, nahim "das weilse ‚Schwefelpulver seine ge- 
wöhnliche ‚gelbe Farbe an. Als nun wieder salz- 
saures Gas aa Be wurde, so’ enfsiand ; eine 
Vermehrung des Gäsvo ums und Keine‘ Tpipere‘ 
turveränderung, 


„iWir,hielten es jetet- „für übel den Ver- 
such länger fortzusetzen; -und: begannen ‚die. Pro»: 
Auete ‚desaelben zu. untersuchen; . Wir. fanden, dal; 
das; Gewächt ‚des ;Schwefels:.an -Gewicht ‚gleich war 
desk.. angewarklien ; Schweßelalkabok, und ..defs die, 


Gasmischung';aı -g8: IBENALEER. Gas: a 3; W age. 


a P j ae ‚ ! ehr y2V © 2 ıY 


Als“ dlesemi Versuche schefht AbiYÄcägehen, 
das Heie” Flüssigkeit ein‘ hydrogenitted Schwefel‘ 
it, ! deine Wasschstoff Aufch“ seine Nefgung : gich” 


nit” det‘ Säuerstöff" zu verHinden‘ ‘Heim dfydir tsalz- | 


Ki CASE Sauerstoff ehtzieht, ürd, dieses’ dadurch 
ih gernäinds sälzkaures’ Gas’ redatirt, "Nut "mülste 
aber‘ ai üehder | gemeine Serwerel kind Theil Sauer-. 
stot inter RE Beil diesem "Versuche ein‘ 
Söhweiet" von weils? Farbe 'ontetand }- ‚det sich‘ gelhi 
tdrbte,' in dem Maalse’ „wie " derseihö‘ aus dem oxy= 
afitsatzsanren Gase Säuerstöff ahödg, uhd dadurch” 


die: "Bigenischaflen: des gemeinen‘ Schwelels 'bekaun . 


$ m ot e: CZ wg 
e 3 im, or 
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Di’ das Gewicht des‘ hergestellten‘ 'Schwefels an 
Gewicht gleich war der ‘angewandten Plüssigkeit, 
so' mufs die’ Menge "des angezogenen Sauerstoffs 
gleich seyn "dein äusgeschiedenen Wässerstöffe; es 
sind’ also dem oxydirtsalzsauren Gäse’& Theile euit« 
‚zogen :worden. : Wehli nun nach ' nieinen "früherki‘ 
Versuchen die ‘oxydirte Salzsäure‘ Aus’ 85 Salzsättf® 
ünd ı5 Sauerätoff bestelit, so ‚hat. hier die‘ oxydirtg 
Salzsäure noch 7 Theile zur rückgehalten und den 
_ siöch die Eigenschaften der | gemeinen h Salzsäure ann 
genommen, woradus'man ‚schliefsen Könnte, dafs die” 
Salzsäure sich mit Sauerstoff überladen‘ kan ‚ "ShhıE 
sich in oxydirte Salzsäure zu‘ verwandeln, ähnlich 
. der, salpetrigen ‚Säyee, welche Sauerstoff anziehen 
kann „‚.ohne ‚sich. wollkeramen: 2. Salpetarsäusst darı 

zustellen, 


Das Wasser in der. Krümmung len Vorstoßen, 


worin sich die. hydrogenirte Schwefelflüssigkeit br 


fand, und durch welche die Gase gegangen waren, 
hate ein milchichtes Ansehen: und enthielt Schwes 
felwasserstoffgas und Kohlensäure, | 

Das Kalkwasser der Vorlage enthielt Schwetel- 
wasserstofikalk und kohlensauren Kalk, welcher. 
letztere nach .dem Aussüfsen und [Trocknen ıı14 
Kalk, 84 Kohlensäure und 2 Wasser gab, Zusam 
men 200, 

Das kohlensaure Gas bestand aus 51,4 Sauerstoff, 
39 Kohlenstoff und 10,6 Wasser, Zusammen ö4. 

Wenn nun die angewandten 315 'Theile Schwe=- 
: felsalzsäure 34 Sauerstoff enthalten,- und in der 
“ dadurch gebildeten Kohlensäure sich 51,4 Sauerstoff 
vorfinden, so haben wir 17,4 Sauerstoff zu viel be- 


| kommen. eher dieser Sauerstoff? _ 
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Wir kännten ihn. einen Zersetzung, des Sohwer 
fels ‚oder der ‚Kohle zuschreiben, wenn, nicht in der 
$agewandten, Schwefelsalzsäure ‚Salzsäure anwesend 
‚gewesen wäre, die, sich nicht wieder vorfand., Sie 
war "gänzlich. verschwunden und also zersetzt., Und 
jer können . Wir uns nicht <uthalten ‚auzugehmer, 
og die ‚Salzsäure aus Saserstoff, und, ‚Wasserstoff 
ee :86y 5 welche. sigh.:als Wasser im, 
ppargte wieder findsg müfsten, |. Zus; ‚völligen = 
Yfheit diefs „ZU briogen, war Uns. unmöglich, 
yir "das Wasser, ran Recipionkn ‚ieh y vorher '. 
wogen baten. ie: 


. EZ ‘ [3 
BE: Y, ir. ..., ® s . . ’ 
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Intersuchung € einer Verbindung, „ 


welche 
die Bittererde mit einigen Goitle 
keiten darstellt. 


RER 
Von 


» ,.5 CARRADORL 
Aus dm ‚Italienischen > vom Professor: Meinechn 


3 


x 
Nachdem. ich erwiesen, dafs die RER für die 
Pllauzen ein Gift ist, und zwar nicht, wie Dayy. 
will, wegen ihrer Schärfe im koblensäurefreien 


Kustande, "nachdem ich ferner gefunden, dafs sie 


unschädlich und sogar zuträglich wird für die Ve- 
getation, wenn .sie sich mit -Fettigkeiten chemisch 
verbindet und eine Art, von Kohlenustoffverbindung 
(carburo) darstellt, so ‚suchte ich auch die Bestand- 
theile dieser Verbindung genauer auf, indem ich 
sie zusaminensetzte und wieder zerlegte. 


. Ich nahm. ‚gegjühete Bittererde und schüttete sie 

in Mistjauche eder in die Flüssigkeit, welche nach 
einem Regen aus dem Dünger austliefst. Die Flüsr, 
sigkeit war sehr concentrirt; denn sie ‘hatte eine 
sehr dunkle Farbe und einen solchen Geruch, Jdals 
man sie einen Extract nennen konnte. Sie nahm 
die Bittererde schnell und leicht auf, und hielt sie 


‘ 
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aufgelöst, bis die Mischugg, bis zur Trockne abge- 
dunstet war. Daun süfste ich den Rückstand mit 
Wasser aus, aber s30 oft und wiederholt ich ihn 
auch wusch, so behielt er doch seine kastanien- 
braune Farbe, Ich schlofs daraus, dafs. hier die 
Bitiererde mit einer kohlenstoffhaltigen Substanz eine 
chemischo Verbindüng eingegangen habe; . 


. Als ich einen Theil dieser kohlenstoffhaltiger 
Bittererde tmit Schwefelsäure übergofs, so enstan 
ein starkes Aufbrausen, und es entwickelte sich eine 
beträchtliche Menge Luft, worin ich Weasserstoffgas 
fand. Es hatte sich zugleich , Bittersalz gebildet, und 
eine braune, Masse’ abgesondert;” die ich fur den 
Extractivstofl: eder: die’ kohlehaltige 'Subıtanz des 
Düngers erkannte, 


Nachdem das Bittersalz ausgesüfst worden, fäls 
lete ich daraus durch Kali weilse, reiie Bittererde; 


Wenn nun die Bittererde mit den Fettigkeiten 
des Düngers sich chemisch verbindet, so verliert 
sie nicht allein dadurch die ‚schädliche Einwirkung, 
die sie im älzenden Zustande auf die Pflanzen äu- 
fsert, sondern sie wird auch zuträglich für die Ve- 
getation, indem sie die nährenden Stofle .. 
zersetzt und zur Assimilation vorbereitet. Si wirkt 
also eben so wie die Alaunerde chemisch, und nicht 
biöfs mechanisch, wie der Sand oder .die Kieselerde. 


' Durch die Feststellung dieser Thatsache ist in 
der Agriculturchemie ein kleiner Schritt weiter ge- 
schehen. 


\ 
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"EVerard Home und Brande 


r # über. 


An Sbasanz der Tunkinnesten, 


Im Auszuge aus dem Engl. *5 von Professor Meinecke, 


Üeber die Substanz, woraus die Höhlenschwalbe 
auf Java die bekannten elsbaren Nester bauet, giebt 
es viele verschiedene Vermuthungen. Sir Stamford 


Raffles, der als Gouverneur zu Java fünf Jahre. 


Jebte, versichert bestimmt beobachtet zu haben, dafs 


“die Schwalbe die Masse aus dem Magen regurgitirt 


ünd zwar mit solcher Anstrengung, dafs zugleich 
Blut ausgeworfen‘ wird, wovon sich dis Spuren an 
den: Neste' zeigen. | Y 


Diese Beobachtung veranlafste Eyerard Home, den . 


Magen des Thiers zu untersuchen. Er fand darin 
einen ungewöhnlichen Drüsenapparat. Jeder Gang 
der Magendrüsen ist nämlich mit einer häutigen 


, Röhre umgeben, welche sich etwas zum Schlunde 


hinaufzieht und darauf in mehrere 'Abtheilaungen 
spaltet, gleich den Kronenblättern einer Blume. Aus 
diesen Röhren, welche sich weder’ bei den übrigen 
Schwalbenarten, noch bei irgend einem anderh Vo< 
gel finden, wird, nach Home’s Meinung, die schlei- 
mige Substanz der 'Tunkiunester abgesondert. - ' 





x 


°) Philosoph. Transact, London 1817. Part 2. P:332. . 


u 


4 


’ - 


316 Home u. Brande über die Tunkinnester. 


Diels ist das. einzige bekannte Beispiel eines 
Thieres höherer Ulassen, welches, gleich der Biene, 


seine eigenen Absonderungen als Material! zur os 


nung seiner Jungen anwendet, 

Die Substanz des Nestes ist, nach -Marcet’s che-= 
wischer Uatersuchung, eigenthümlicher Art, zwi- 
schen Gallerte und Eiweils in der Mitte stehend. 
Sie widersteht beträchtliche Zeit der Einwirkung des 
heilsen Wassers, aber nach einigen Stunden erweicht 
sie sich darin und quilltaußk Beim Trocknen nimmt 
sie ihre vorigen Eigenschaften wieder an, doch wird 


: sie elwas apröder, wahrscheinlich zü Folge des Ver- 


Jusies von einem Antheile Gallerte, Wovon mar 
Sp in dem Wasser findet, 


* In verdünnten Säuren löst die Substanz sich 
leichter auf als das geronttene Eiweifs, in ooncen-« 
wirten Säuren verhält sie sich fast ganz wie letzteres, 


Mit den ätzenden und kohlensäserlichen festen 
Alkalien bildet sie seifenartige Verbindungen, wel- 
che durch Säuren auf dieselbe Weise, wie Eiweils- 
seifen zersetzt werden. Sowohl im Ammoniak als 
im kohlensäuerlichen Ammoniak löst sie sich leicht 
auf: hierdurch unterscheidet sie sich vom Eiweifs 

Wird die Substang einer zerstörenden Destillas 
tion unterworfen, so bildet sich nur wenig Ammo« 
niak, und die zurückbleibende Kohle ist leicht ein« 
zuäschern; auch hierdurch unterscheidet sie sich 
vom Eiweits *) 





®) Früher und genaner sind die Tankiunester von - Döben 
"reiner Zu So worden. .$S. dieses Journal XI. 303 fg, 
| Mo, 
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dus dem Engl. übersetzt mib. ‚Anıngckungen \ 2% Ds Boah 
rn SR von BA: XKIL. 'B, ib y N: 


ge WER 

hy y Plhosien ( Ry De 'Wollaston, deli. wir die 
Kenntuifsider Existeiiz "dieses Metalls verdanken, 
war 50‘ gefällig, mieR- mit ‘der, zur Westimnarg 
der ‚Battigungscapacität; nötbigen Menge dieses sel« 
teilen 'änd' ah Wistig, au "Vetsthaflenden Metalls zu 
versehens - a 


hc N STE ., ws . 


„Meip; ‚erater Verisihn war , 08 aus. zoindii: dreis 
tachen, Balge. mittelsgt Quecksilber zu reduciren, um 
auf dien. Weise die Sauersioflmenge, ‚welche. es 
enibiplt; ‚Aurch die aur. Reduction nölhige Menge 
Queeksilbgg. zu finden. Aber dieser Versuch .war 
ohne Erfolg: Rhodium kann nicht auf diese. Weise 
her ‚gestellt werden: Man erhält ein schwarzes. Pula 
ver, "das aus Rhodium- Amälgam, sälzsaurem Queck- 
‚Nlber (Talomel) und reitiem unäuflöslichen salzsau« 
ren Rhodiuin, von dem ich nachher ein® Beschreis 
bung geben werde; zusärhmörigesetzt ist. 


dein. f Chem; u: Zhys, a2, Ba, Ef re 








a1 Berzelius | 
Zunächst versuchte th Was Rtrodiam mit Schwe- 


fel zu verbinden. Ich zerrieb' das Metall zu Pulver 
in einem Stahlmörser und vermengte es mit gleich- 
viel Schwefel. Als ich dieses Gemeng erhitzte, sub- 
‚limirte der Schwefel ohne sich mit dem Metall zu 
verbinden, doch gegen das Ende des Processes, als 
kaum sonst etwas mehr in der Retorte zurüick war . 
. als die gelben’ gasartigen Schwefeldünste, fing das _ 
MetalllEenor bid erzeagte eine Schiefelverbindung, 
die jedoch nicht mit Schwefel gesättigt War. 

In einem ändern ı Versuelyj zpgrich concentrirte 
Salpetersalzsäure über das Metall, das sich in dem 
Zuständd 'elhes Schr fenieh' Püfvers befant#, ab. "Dis 
Rhodium wurde nicht-mprklich ‚angegriffen. Nach- 
dein ich umaohst beträchtliche Quantitäten Säure von 
dem Metall ‚abgezogen ;hatq, destillirie ‚ich. diese 
zuleizt., Die Säure hatte ein röthliches Ansehen er= 

halten, abet sehr wenig Rhodium aufgelöst, Dr. 
Wollaston ‚hat uns belehrt, dafs Rhodinm,; um in, 
gen Säuren aufgelöst. 333 ‚werden, mit. geirinaen Men 
tallen legirt seyn müsse, wie’ mit Kupfer oder Wise 
 zmuth; imit Gold oder Silber legirt sey es aber un- 
auflöslichi: "Hieraus ergiebl sich, daßs'?däs- -Aho- 
dium, um durch Salpeteisaläsäure 'sxydirt: ku wer- 
‚den, mit einer andern Substanz verbunden seyn’ 
müsse, deren Neigung, &in: Doppelsals mit; Rfo- 
dium zu bilden ,. die - Auzietung desselbea "zum 
Sauerstoff vermehrt: : dl cin. mn st 
Be a BR OR a ET E  7 00: OEL 

Wir wissen, dals Chrom, ungeachtet seiner, 
grofsen Bretnbarkeit, d urch. Salpetergalzsäurp kaum, 
angegriffen, aber leicht durch Hitze, besonders in, 
Berührung mit einem Alkali oxydirt wird. Ich, 
entschlofs.mich daher das Rhodium auf eine ähn- 
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Hokb Wise ati Wehandeki: fchrschsiipte:‘ Rhodan 


is Sehbens' Palvor wil-Aotzkaii kndiofe wehig’ Sala 
_ peter, und setzte es in .einem Platintiegel der Hitze 


aus,: ıSpbald:ialeıder Fiegel: um ‚Bithglithen. kam, | 


al ein ‚heftigesi Adifbrausen Statt; ıdam matellische 


Polder-nabm. an ‚Voluman Zui,.and. waudn ds. ish | 
schwärzlichen Masse.. : YVassen Rah; lau Kualiühews | 
schäfs-hinweg: and, lieid ‚ein: lahhraunes-Paluer aus 


zick, ähnlich, der Bltihyrperunyde „oder diene 


kaliache Laug® noch. das. zumnAbywasıhen des;.Pula 


vers angewandte: Waasar,. ‚autkioll Rhodium;Imith 


hia:wer: das gebildete, Oxyıdı vellkusinete unsuflden 
hsh; 0... Wasser. isowehl dus. werrungenonls.; kaltem 


_ Salasänce Jöste, dieses. Oxyd michti sauds: aber „wich 


Orzlirtselzsgurge Gab anhand sieh, alendiesscheidem . 
Spbstanzon: ik einandkr, arkätzt iwitdewb nina sih 


bay us li Sender Fr’ RosurrNißr REN U 


‚ihm, dieses: Oxyd mit mehr Genaxigkeil zu pm 


_ tersuchen, trocknete ‚jirh”, es, ainens:: Platintiegel | 


Iher. der Wein ristlamne „ı4B. Tb. dieses so ge= 


| (ok ‚neten Op 1 ik Bela behandelt; entban+ 
zZ 


den päydirin ;squres (5 as. Nach einer mehrstün, 
digen. ‚Digestigp, aahiderte ‘Joh die F lüssigkeit von 


dem Praufzeldeten, ‚Antheil ab,, Wi Klüssigkeit wur- 


Ä IE, schwäches 


ıglühhitze «a Ausg tz; Ich | ös 
ö ‚hierauf AR ‘ asser, ‚auf, ‚we Ich B „in, k en 
ulajanres ‚Rhodauta zurtckliefs,. ‚das "yör ‚du, rch 
den „Surelibene aufs“ in. Antlösung ‚gehalten ' wurde. 
Dieses "Fügte Ri: zu ‚dem unauf; ‚elösten Antheil, Die 


% de . ‚ZUR , rD ck ne E KR ad ‚der. gursernl e 
1 


| | wässrige % uflösung hatte: eine schwachtoihe "Farbe 


und gab beirh Abdansten 39 Th. saläsäures Kalle 
Es löste sich zallständ! ig im W Wasser ‘Auf; indem es 
iein röthlelles- Ansehen beibehielt, das von einer 


gıe sed”. Beanelin .b h 1 BErae 2. ya Zu Dur 


Sur, des: deeifacheni Mhoriatnsalban berrührtes Der 
"unmfgelöste Are des ma heliandellemn Dxyda, u 
A: Ib asien) ee q 
‚mei Mäyıßiedesmifasse de Hitzeicider: Spiritus 


Kimpe'abssgesatut ; weidoren ıs,4Tihl Reuchtigkeit: Did 
MER I UeEn. 5% Th; wenden: in: einensPlai 
timibgel. gebracht rgenau. gewogen , und der streuen | 


sten Firbe ampenstatlı lie: ich. -iniltelst : zweier "Bil: 
ainitib gebeifkonkte;.. Alaidell 'Tiegel! gelegentlich 


5 


| 


ar ldrih Peltee yehommen:rutde) bemerkte. mn 
diimGemeiburbl dioydieter Balueiulre)ider'nücht hör | 


-naefliete;; iwılshn die 7 Thogtl: itre- Sdande lany. dem! 
‚Beubriauigesstet gewesen WuriucDar brabhe -Pulven 
‚Sakte "binächslichiun Volsinen-Abgenommienürd 
wahi du: seimeisgrilae: Imetsliische- Masve Yeworden, 
die genau desa:Piatir: zilch ‚dus auf JAMES Weihe 
aus dem salzsauren Ammoniaksalz erhalten wird. 
1739 Hietiinke teud 195,6 Pit Bär balzsnurend Salzes 
Lihelteilsi Rhadtem wog" gyiTiir-- -- in 
“ Um atdäbn Whrkäch zülßewähelieiten, versetzte 
[ch auf He hiliche Wa" 66 Sh, salzänre 
ara GREEK 74° Hg Hes'Metkik Diese 
Ä reulire Gärtahigen eidhanlidg Begerlkitig, dein es 
sah sr de eh, gi arah A 3: Aus en 
‚chen I Kanu$ era eng: ARE: ins wie viel 
uerstoff das AR Rhodium‘ ‘eht® 
er Oxyd dirisplanautb. Gas‘ ent Ken Folplich' wend 
wir je Zusa dnriiensetzup; "les Gallidireh' Salzes. kei- 
nen, 50 it ‚uns peichta fd die, des a Winde“ "Bekariht, 
“ Salzeaures Ahodiun bestehil i äup m 
"Salzsäure 0. 9ip,Bb Ei N 


f de I 
‚ ydigäiegd . Va 


er a Se 
| 
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und erg ut ts ae 
= "Rliodium = 93, yı3 Re Ze 
ER Säuersto")' OR ee 


RT i a “ a 0 ne Bu 1,7 
; Wir, köanen, ‚gun, ‚neh, die PRRSERT 
des durgh Verhrennyng in Ber übrung mit Kali ı 
‚Salpeigr, ‚gpbildeten,_Oxyda. hestimmen,. „Die 145, 
‚Th. salzsauren Rhodjum enthalten. 216,804 'Ch,. Rhg- 
diumexyd,,i in; denen sich., pt Th, Inherne, ber 


fipden (den, 137.: 97,7 143,5,x:10946), Die. 3y. Ihe 


salzsaures Kali enthalten 25, „56 Kali, und wenn, wi 
23,56 zu ‚16,804 aldiren, ap erhalten. wir. 140,364; 
'sher..das in der. ‚Analyse angewandte , Oxyd. =: 
‚748 Th.; ‚daher fehlen, 2636... Pigser Verlust mu 
(abgesehen, von ae. yAyer meiglishen Verlust, ‚bei 
VOR: 3 gerin.n Ntobooeezde si. eu 
3.8) Bersekius alllielst bier auf folgende : Wed ::de:n5;ch®h. 
salzsaures Rlıodium., gy Th. ‚meralliselses, Rhodiug.’ge- 


ir en ‚ben, 9 mfssest sich, 126,6 7,97 ons #h. oxydirte 
Salzsäure antbunden haben; 3, SA aber nach, geiner Am- 


rd 


wer, sondern erst in, ‚der Hitze der: Sauersto dps Me 


zalle mit der Salzgäuxe in Verbindung getröten ist, 'ünd 
da nach‘ seiner Analyse‘ (s. ‚det vorigen 'Band'd.' Journ 
ı 8 309.) 459,56 Th. oxydirte Salisiure "S3Hl66 Th; % 
meins Bakzsäure und’ 100 Ti. Bausistwfl amhalten|. so 
‚werden jene 38;6 Th. oxydirte Salssiuse 32.0939: Th. 
gemeine Salssäuse und 6,5065 'Th. Sauerstoff enshalten 
haben, wovon die letstere it..g7 Tb. Rheodjum xar 
bunden war, warzus folgt, dafs sich op Th. Rhodium 


‚wit 6,7ı Th. Saneretoff verbindep. .125,6 Ti, salzsau. | 


sea Rlodiumoxyd bestehen aber nach diesen 'Bestini- 
mungen aus 97 =} 6,5065 = 1035065 Th. Atiodiunt 
| oxyd und 28,6 — 0,5065. 22,035 Th. Salzsäurs, (ade 


abo Th.’ aus 82.4096 Th. AT. und lei 


Th, Salsa 0 9. . Bischof: 1° ı 


u Zustand der Verbindung bekannt geinacht, iin wel | 


[4 


ES a Berzelins.! N Bi a 
einer solchen "Analyse ).ıdet Humck.:.dis: Splrıhew 
| 


fortgerisgene Sauerstglf seyn, Da ahpe ‚dieser Oxy- 
genverlust gleich igt, der in dem ‚Oxyd des salz 
‚aauren Salzes gefundenen Quantität: so folgt bier- 
‘aus, dafs Yan Oxyd;, welches"mit dem’ Kali ver 
bunden war, zweimal, so‘ viel Sauktnoff enthattln 
müsse, ala das in’ dem salzsauren Salz. 'D Das Oxygen 
‘des mit dem Rhiodiumuxyd verbundenen Kali pt 
5,09 und 305 3 ='n,g8,'d. I. day Ayperoxyd des 
"Rhodiuris esthält vierwal'so viel 'Skueritoff als de 
Kali, mit dem ed verbulden" war Der Weber 
'schufs ' an "Sauerstof), den wir if "diesem ' Resultat 
finden, scheint‘ yon dem dreifachen Salze "herit- 
rühren , mit dem 'Uas salgsaure Kal geschwängett | 
war, Das: Rtiodlümhyper dxyd’kantı' Aus dem Kali 
durch Säuren abgesandert werden; es kann sih 
‚ aber’ nieht wir ihtuen verbinden, olite einen ol 
goinee: Sauerstbfid: su verlieren: le 
Nr, Wollasten ' hat uns mit Rkodium ‚im 'einem 
‘chen das "Metall weder durch Salpetersalzsäure noch Ä 
‚durch Oxydation, ‚mittelst der Hitze ‚gehracht wein. 
‚den. kann,..und, welche sicherlich lange unhekantk | 
- gehlieben, wean.das Rhodiym nicht in Verbindung | 
‚mit: Platin antdeckt worden: wäre, - . Diese Verbin- 
‚düng ist das. salssaure: Natron - Rhodium; von deren 
Farbe Dr. Wollaston den Namen des Metalle ablei- | 
tete,” 'Ich schlug eine Aufldaung dieses ‚van Walt | 
ston bereiteten salzsauren Salzes durch Flinzuselzen | 
eines. ‚kleinen ‚Ueberschusses’ von Aetzkali ‚nieder: 
Der Niederschlag. war orangefarben, _ und theille 
sich nach einiger Zeit in zwei Schichten, Die oo | 
iorste. war dünn,, sehr schwer und gelblich; dis | 
ober an war SrcKet A leichter und ven einer zöthli 








en 
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chen Farbe, wie das Eisenhydrat. . Ich. sammelte _ 
so viel: davon als, obne. sie mit der untersten 


‚Schicht. zu, vermengen, möglich war, brachte sie 


auf ein Filtrtum, und. nachdem sie wohl ausgewa- 


‚schen worden, liefs ich sie trocknen. Sie war ganz. 


dem, getrockneten Eigenhyperhydrat ähnlich. Zu 


‘Palver zerrieben und 24 Stutiden lang eiuer''Hitze 
- : von. 1009..Fahr. ausgesetzt, zeigte sie sich als-ein 


Rhodiymhydrat, das weder Kali uoch Salzsäure _ 
hielt. ı90 Th, von diesem Eydrat brachte ich ın 
eine kleine genau gewogene Retorte,; und erhitzte 

sie über der Weingeistlampe.. Meine Absicht war, 
das Wasser in einer mälsigen klitze auszutreiben 
und nach Bestimmung der: dadurch veranlaßten Ge- 
wichtsverminderung,, ‚gleichfalls den Sauerstoffüber- 


. schufs in dem Oxyd fc. 1zuschaffen. Ich erhielt zu- 


erst reines Wasser; da aber das Oxyd auf dem 


‚Boden der Ratorte zu stark erhitzt worden, so 


schien es Feuer zu fangen, entband plötzlich seinen 
Sauerstoffüberachußs und liefs. eine brüchige grau 
liche Masse mit metallischem Glanz zurück, die 74 


‚Ih. wog. Der Sauersioff und das Wasser wiegen 


demnach zusammen 26 Th. Die graue Masse schien 
anfangs metallisches Rhodium zu seyn, aber als ich 
sie mit.einigen 'Tropfen fettem Oel zusammenrieb 
und ein wenig erhitzte, fand eine heftige Detona- 
tion Statt und das Rhodium wurde, in den metalli- 
schen Zustand zurückgeführt. 
Aus den- Eigenschaften des untersuchten Oxyds. 
‚ergiebt sich (wie z. B. aus der Farbe seiner Salze 
und seiner Auflöslichkeit in Salzsiure ohne. Enibin-: 
dung von oxydirtsalzsaurem Gas), dafs es in sei- 
‚nem Zustande der Oxydation von den beiden eben 
untersuchten Oxyden abweicht, und es scheint ganz, 


334 | Berzelius . 


ausgemacht, dafs os mehr Sauerstoff als sie enthal- 
ten müsse. Wenn aber die beiden oben beschrie- 
benuen Oxyde sind R + 0,R + 20, so mufs die 
'ses letziere Oxyd R -E 3 O seyn. Ich habe gezeigt, 
dafs Gold zwei salzlähige Oxyde bildet, wovon das 
‚eine -I3mal so viel Sauerstofl als das andere enthält.‘ 
Ich "habe es gleichfalls wahrscheinlich gemacht, dafs 
Cassius’s Guldpurpur ein nicht salzfähiges Oxyd 
enthalte, das zwischen jenen beiden liegt; d,'h. dafs 
die Oxyde Au O, Au + 5 © sich mit Säuren 
verbinden, während das Oxyd Au -k 2 O keine 
Vereinigung mit diesen Körpern eingeht, obgleich 
* es eine Verwandtschaft zu andern Oxyden hat. Mit 
dem Rhodium scheint es der n%mliche ‚Fall zu seyn. 
Die Oxyde R--O, R.-50 bilden Salze mit Säu- 
sen, während das Oxyd It -E 2 O nur mit alkali- 
schen Körpern sich verbindet. Berechnen wir nach 
dieser Annahme das Resultat unserer Analyse von 
. dem Rhodiumhydrat, so finden wir, dafs 74 Th. 
Rhodiumprotoxyd ein Aequivalent von 83,234 Th. 
Rhodiumbyperoxyd seyn müsse, das folglich ı4 Th. 
Sauerstoff enthält*), Es bleiben demnach 16,766 Ih, 





%) Nach der obigen Analyse nehmen nimlich ı00 Th. Rho 
_ dium in dem Progoxyd 6,71 Th. und in dem Hyper 
oxyd, gemafs der Annahme, dafs ea mal ao viel Sauer 
stoff als das Protoxyd enthält, 3 6,71 = 20.13 Th 
Sauerstoff auf, Es verhält sich aber ı 109 $ 6,73 =) 
206,71: C100 ce 3 HM 671 =) 12015 2 74: 83507 
und da 120,13 Th. Hyperozyd 20,15 Th. Sauerstoff enf- 
halten, :so worden im 83,307 13,959 oder nahe 14 Sauer- 
stoß enthalten. seyn. Allein da in dem obigen Zerlo 
gungsversuch des Rhodiumbyperaxyds dursh Hitze das 

- „Metall ala Prowxyd surüchblieh, a0 haben sich nar 3 


s 
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für das Wasser ührig, ‚die 14,8 Sanerstoff elithalteni, 


Hieraus würde sich ergeben, wenn die vorhergbs 
. gangene Annahme richtig ist," dafs in dem Hyarkt 


t 


das Oxyd und das Wasser gleiche Pheile "Sauer« 
stofl enthalten, : Wenn wir Has 'Protoxyd betrachten 
als RE O, so wird ein Maäfstheil RHodium wie- 


| gen 1490,51 (indem 6,71 ; 180 = 100 ! go un; 


12) ÖOemium. (Os). Unbekannt, \ 
15) Iridium (I )» Unbekannt, 


14) Platin (Pt). — "Schon in einer frühen Ab- 
handlung habe ich einen Bericht..über ‚meine ‚Ver« 


. > 
2 


- suche .mitgetheilt, die Sättigungsfähigkeit dieses. Me= 


talls zu bestimmen. Mehrere Mötalle, besandens 
Rhodium, Platio,. Gold, Quecksilber und Kupfer, 
haben zwei salzfähige Oxyde, van welchen das 
eos in allen diesen Metallen eine auflallende 
Aebnlichkeit zeigt. Diese Protoxyde, welche ich 
durch die läteinische Endung osum unterscheide, 
sind in einem so merklichen Grade von den Prot- 
oxyden des Eisens, Mangans und Ceriums. verschie- 
‚ den, dafs in ihrer Zusammensetzung .ein allgemei- 
ner Unterschied Statt finden mufs. Die Hyperoxyde 
der erstbenannten Metalle haben mehr charakteri- 


; 'stische Merkmale von salvlähigen Basen, als. die 


Protoxyde; das Gegentheil . tritt ein wit den Oxy- 
den des Eisens, Mangans und Ceriums. Die Hyr 
;peroxyde der ersten Classe enthalten’ zweimal so 
viel Oxygen als die REN während in Sen 


% 
——— 


von diesem Sauerstoff — 9,506 entbunden, und diese 
abgezogen von dem ganzen Verluste — 26, lsssen 16,694 
für das Wasser Be die 24,74 Sauerstoff enthalten, 
| Es 


N 


gb... Bexzelius | 
drei anderg ‚Metallen die „Hiyperoxyde . nur andert- | | 
halbmyal so, viel Sauerstoff enthalten, als die Prot- : 
. ‚oxyde Es. exhellet, daraus, dafs die Fiyperoxyde des | 
. Platina, Goldes, Kupfers und Quecksilbers in ihrer | 
‚Zusammensetzung den Protgxyden des Eiseng, May 
ganı ‚und Ceriums ‚proportjonal aind; .das, heißt, 
‚dafs heide 2 Maafstheile Sauerstoff enthalten, - Die 
. ser Umstand, mit der Thatsache, dafs das Gold- 
protoxyd unmöglich niehr als ı Maafstheil Sauer- 
stoff enthalten kann, hat mich zu’ dem Schluss 
wreranlaist;; ‘dafs. die: Protoxyde des Rhodiums, Pla 
fing, Goldes, Quecksilbers' und Kupfers aus glei- 
chen. Maajstheilea Radical und’ Sauerstoff zusam« 
-mengesetzt sind; Nach allem diesem mufs also, - 
wean, nach meinen Versuchen, das Protoxyd des 
Piatins- ‘aus’ ı00 Metall und 8,287. Sauerstoff zusam- 
inengeäelst ‘ist, ein Maafstheil des. „Platina uaoh 
wiegeh, 

18). Geld ( Au). _ Hundert "Sheile Gold ver 
binden eich nach meinen Versuchen in dem Hyper- 
'oxyd mit 12,077 Sauerstoff; in dem. Praotoxyd mit 
Zmal so viel. Weon dieses Protaxyd Au ob 0 
wäre, wie ea 'wahrsoheinlich ist, dann wiegt ein 
Maafstheil Gold 24858. Da nun das .Goldbyper 
'axyd Au + 5 O ist, so folgt, dafs eio Deuterosyd 
Au +2 0 vorhanden seyn mus, Ielı habe zu zeir 
gen versucht, dafs der Purpur Cassii dieses, Deü- 

teroxyd enthält, und die Bildung des Pulvers ohne 
das Daseya .eines dazwischen liegenden Oxyds um 
erklärlich ist. Proust halt den Cassjuspurpur für . | 
eine Verbindung des metallischen ‚Goldes mit dem 
.Zinnoxyd. Aber eine solche Verbindung hat 8a 
keine Achnljchkeit mit den Verhältnissen, in wel- 
chen alch diese Metalle mit andern Oxyden verbia 
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en Die, Außöslietkeit des Parpur Cassii in. Arı» 
. naniak „. welcher,Praudir: entdeckte und ich bestätigte, 
beweist hinlimglich,„dafa das Gold: in ihm in dem 
Oxydzustande sich befindet» Nun kann der Purpuük 
Cassüi kein Goldprotoxyd enthalten, weil dieses _ 
Oxpd. grüne ‚oder ‚gelbe Ver bindungen bildeti.noeh 
kn er „dag Hyperoxyd enthalten, weil er sich 

dür ch die. Reduction dieses Oxyds zu einem nie- j 
dern. Oxydationsgrad. bildet, Es felgt. deshalb angene 
sel heiglich , dafs es ein : Deuteroxyd enthalten mufs, 
welches, ‚gleich dem ‚Rhodiumdeuteroxyd, nicht salz» 
fähig ist? “obgleich es sich mit dem Zinngxyd ver- 
‚binden kann, und vermöge des letzten auch mit 
Ammoniak. Es scheint das mit salzsaurem Gold- 
oxyd behandelte ‚Golddeuteroxyd, zu seyn, welches 


den thierischen ‚und en Stoflen dje Pur, 58 


poifabe ertheilt, ' u 


16) Palladium, (Pa m Die Achnlichkeit zwi- 
‚schen Platin und Palladium möchte erwarten las- 
O0, ‚daja, das, letztere, eben .go, gut als das erstere 
‚zwei Oxyde bildet, Allein ich konnte, nur ein ein- 
Figes. QOxyd von diegem Metall entdecken, und dessen 
‚anflösliches salzsaurea Salz wird. zersetzt, ohne ein 
anderes salzaaurea Salz zu erzeugen. 


_ Wenn wir ‚Palladium = Feilspäne in einem Pla- 

. tintiegel zugleich 'mit Atzendern Kali und ein wenig 
Salpeter verbrennen, so wird das Palladium oxy- 
irt, und wir erhalten' ein-kastanienkraunes Oxyd, 
das Kali enthält, ..jedach in «Salzsäure ‚sich aufläst, 
‚ohne die Entbindung-von axydirtsalzsaurem Gase 
‚and. das gemeine: salasaure Salz bildet, Ich fand, 
dafs 100 Palladium. sich mit 14,209. Sauersiufl zur 
Bildung des Palladiumoxyds verbinden. ‚Das sa ge- 


6 


ga Berzeiikn Est. 37 hoch 


bildete Oxyd trägt.alle Keunsbiohen‘..dafs.'is melir 
als einen Maafstheil Sauerstoff .enthält.: - W.enn wir 


: annehmen, ea enthalte. zwei, so mm. ein: Maalstkeil 


Palladium 1409,56 wiegen, an a eat 


..ı7) Silber (Ag): - Ich habe die Zusäinmensgr 
tzung des Silberoxyds aus der Schiyefelverbindüng 
"bestimmt, weil es nicht möglich war, ein 0 8% 


naues Resulist aus der unmittelbaren "Analyso des 
ÜÖkxydes zu erhalten, Demnäch' fand ich, "dafs 100 


Bilber sich mit 'y,44 Sauerstoff‘ verbinden. Da wir 


: indessen einen Madäfstheil Schwefel hicht Egnau ken« 


nen, so kann der Sauerstoff“ auch nur 7,3578 ber 
tragen. Das Silberoxyd scheint 2 Maafstheile Sauer 


‘stoff zu enthalten, ' Ein 'Maafstheil des Metall ‚Wird 


daher 2688,17 oder ‚2718,31 wiegen, x Da 


18) Quecksilber (Hy ). _ Sefstrom hat die Zue 
sammengetzung der Oxyde ynd Schw efelverbindun- 
gen dieses Metalls sorgfältig. untersucht, Nach’ sgei« 
nen Versuchen verbinden sich ' 100 ‚Quecksilber zuk 
Bilduhg des rothen' Oxyds. ‚zit 7,895. 79 oder 7,99 
Sauerstoff, 'und ‘mit halh sd viel zur Bildung des 
schwarzen Oxyds.‘ Da diels letzte zu den Öxyden 
gehört, welche nach meirier 'Meinung aus ’gleicheh 
Maafstheilen Sauerstolf und Metall gebildet sind, sd 
mufs ein Maalstheil Quecksilhen :2531,6. wiegen. Das 
Minimum desselben würde: hügie: und das Max 


aum 25561 Fey /, ».. 0 


»9) Kupfer (Cu). — Ich Yard, ‚dafs. 100 Kupfer 
sich mit :94,8 oder 25.:Sauerstoff : verbinden, um 
schwarzes Oxyd zu erhalten:wad ‚mit halb so viel 
zur ‚Bildung des Protoxyds. . Wenn: Jdiefs. letzte 
Cu Q-wäre, so müfste ein. Maafstheil: Bopeet 
‚806, Ag wiegen, oder im Minimurh-$oo, - . - 
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1: Arena): Micha ,( Ni) Rolhoff. wel Ehppsti Haben: die 
‚Oxyde dieses Metalls untersucht, Aud: ibge; Keuuliate 
stimmen, mil: pinander.. sehr. überein. Roalhoff- fand, 
Hals, ging, Anflösyng de neutralen, anlpsanpen Njr 
skelgxyde, weiche .n8ß. Nickelgxyd enthielt, mit - 
a n Silber „2,183, geschimalgenes. ralasay- 

AtagD DM. ‚8eha duy.heifat,, dafs.ina Salzälyıre, 137,59 
Nic 
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eloxyd neutralisiren;' woraus folgt, dafs das, 
Orye ätfe 'ioo Metsllürkd 9,355 Sauerstoff zusam- _ 
Shenpeselzt‘ ist. Einige’ Veisdchre "bewogen: ‘Roleff 
‚iger Annatihie, als’ ds! Hyperösiyd: dieses Mer 
Air a oder rat wie Salerstöie- enthält, le 
Bas Protozyd" In dei Ersten Falf wide das ‘Protd 
UrdNR:430; ii’ zweiten Nr... © seyn! Ich 
halte das letztere für” dass wähhächeinlichsie, !Mik 
Masktheil Matail; möchte: daher; 773,8: wiegen... 


Il ötzechät es’wahrscheinlich göitiächt;,; dafb das 
Nickar Ei Vo hit} dis wetliger : Sauerstoff" Ar 
Hille; > le jedes‘ dök'übtherföheiidn, Ian Erhält:di 
nd Yelkh vermiltelät des utzendei'Kali.den gelben 
Suhlimat zersatit!, Maeicheri’darkAl'gie: Destillation 
Asa. snlzaanzen) Niekels ‚in. ‚einer. ‚Natprig . entsteht. 
Dar Dageyn. dies -Oxyda ‚nardient ‚eine Pesnndeep | 


 Kintensaghang, :.. 2 web m 


us ip Kobalt" (OoYi -Dorih Aholiche: wie: mil 
Wim ’Nitkel arıpestetlte‘ Versuche: fand Rolliöff,- date 
ibo Th! -Salzsdure” dürch:' 1348451 Kobelttoatyd: mems 
Krallsirt werden. "Diöses' Metall ver bindet sich’folgt 
air mil57 Baderstbfl. -Rolhoff"fand auch, dark 
68° Eheilet-Köbdiehyperoxydi der Hitze -auagesetkt, 
9,5 bis '5,9-Satersioff verliereh } ünd' za Protoxyd' 
weducirt, werden, „Demnach. enihält, «das. Hiyperoxyd 
agmal ;so .vinl. 'Sanaretefß; ala-.das a Das 


Out Bernzeiins.b ıhhin hei 


Protoxgd! ist aid och 5 G, and ohi'Meiaiirheil 
Kobalt wiegt: 7Bo6u. mai. ech. D 
bass ist bin’ belir merkwürdige Ürzkariti Kal 
dlese Zwei Metalle, Nickel ud ‘Kobalt; weiche il 
dei! Natur einander 'so häufig begleitet‘, nicht’Alell 
in "ihrem" gasförmigen Zustande,’ sbnderu"zuehlil 
Ester Gestalt; gleiches bpeviftäches Gewächt'Aäbei 
..»92) Wismuh (Bi). —' Lagerhjelm hat gelouden 
üsie dieses Metall sich mit 11,275 Sauerstoff auf..m 
Wismuth verbindet. ı:Ich: fand, dals: diefe Metall 
der Luft ausgsprizi,.cein, Pyrpurfachener Pratoryl 
bildet.; Dap,hekaunte Oayf, myfs ‚also, zum, wenig 
Asp Bi ba © geyp, in welchen. Falle_cig Malz 
}heil Wismuth 477% wiegen, wirds. il ar 


„ 
“anal ei mm ni 


Die Achinifchkeitewischdn Artitdhı und WR 
tontle. lies." auch. erwarten, ‚om ‚wiirde znichg aghlt 
mit, salpelorsauraım Kali „ig. eiBeH She verwagg 


. 
9 


aber ich erhielt ‚any .das. gemeine: 


ayd; ‚wel 


sogar im. guschmalgenap Zustande sich ‚nicht ip} | 
dem. geschmalgengg Selpejeniygebipdgb,,. . ud 


' 23. B PB) Nach ara Unersuchtngeh 


verlinden 'sich !roo’ Pheiik Hfdhewdnihtalli in sei 
drei bekannten. Öxyden mit 7,7; 1585 um 
Banerstofl. .. Aber diene, Zahlen, "verhalten gigh s4 


ü kinder wie da „ ‚ieh: habe mich: bemizhtn.äh 


er ea, ae 


beweisen ,. dade Kie ‚duukle uud, aphwärzliche: Oben 


flache, die,uas Blei, erhalt,..wagn es- der. feuchte 
Iuft ansgesgizt ‚wird, :ein ‚Protoxyd diesey, Meinl 


iv Es. muls alsp das: gelbe, Oxygd. Pb sp 3 Qui 
und der Maafstheil des Blei 20974 WÄRE 


34) Zinn (Say!ar- In einer hnderk Abkamllun 
hehe ink bewieseh,, dal das-Mis-Urbii Osgyddtiedr 
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stüifen hatf und dafs das 'Protoxyd aüs jo: Meuil 


und 43, 6:'Bauerstofl Zusammiengesetzt ist, während: 
das Hyetoxyd gtmal so viel'enthäit. Da diese drei 


Oxyde ‘alle 'Bälzfähig- sind ‚= sö ist wahrscheinlich,’ 


dttfs ilite :A'ntheile ' an Sauerstöff sich: ' af eiiander 
verhaftän; wie -die Zahlen 3; 3; %, und’ nfcht'wie 


die Zuhlen 5, 4, 6, weil’ ‚diese Netztere ‚Prökiessiotl 


zu‘ denlOxydan! geRöft?; weiche saure 'Eigenschaften 


_ haben, 'Wie‘dle des Antimiotis, Arsbtiks ünt!Chromsi 
„ Aufserderh inuls die Progresvion dem Oxydatioh ei 
ned Meralls dieselbe: seyn‘; wie die seiner verschle= 
- denen‘: Sehwefelüngsstnfen ;' H “Wd’ Ich‘ "habe Zezeigt] 
 dalk: Has! Zimh” drei Schweftiveibindungen einigehr, ° 


ın welchen ?:der: Schwefel'sich‘ verhält wie die Zahd 
lem. 2 ,.3,.%, ‚deren. wei ‚ünfserste dem ‚Protexyd 


 yag, Eyperasyd,des Zinus. propertipnal. sind. Dip 
_deswisghenliegende Schwefelverbindung . und das 


‚Oxyd,mufs ige verhältuifsmäfsige Zusammensetzung 


' haben. Ang; diesen: Beobachtungen folgt, dafs: die 
drei Ozyde des Zions Sn + 20, Sn +3 0Q,Sı 


+40 sind, und. dafs ein Maafstheil dieses ‚Metalls 


gie ee 
ergby' EhaeRey = Tch fand’, dals das änr er Half 


4 


‚sten‘ gestämtedete Eisen Hüifier "ohngofali‘ & 2 Proc, ’ 


! Kohlenstoff‘ enthält, und’ dafe‘ es 143,5, rörhiks Oxyd 
 erZeugst, 'wäs’ folglich dub "59,5 Eisen enthält} "106 
‚ Eisen’ alsd verbinden sich mit 44,25 Sauerstoff, Die 
Sorgfalt 5 Mil’ der ich "diese Versuche’ änstellie, und 


die Uebereinstimmung unter ihnen, berechtigen mich 


‚zu glauben, "dafs' sie sich der gröfsten Genauigkeit 


ühern,-'üie ein’ unmittelbarer Versuch gewähren 


kann. Ahdere: Chemiker 'häben 3eitdem' Analyseti 


dieses "Öxydes' bekaint gemacht,’ Gay-Lussäc 2: B5 


fand, dafe’ 100 Eisen” sich hit’42,35 Sanerstofl vera 
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binden ;.-aber er. acheigt, weder, den. anwesenden 
Kohlenstoff, noch meine Versuche: beachtet zu ha- 


ben, „ob sie gleich ‚mehrere Mon:te vor, den, seinie 
gen in. Paris bekannt. gemacht würden. (Avn. de 


-Chemip. Nov: 1811, P& 163.) Des Zutrauan, das alle 


“ Arbeiten, dieses berühmten. Chemikars. verdienen, 


Fu 


mag..yielleicht ‚einige. Zweifel gegen die Genaujg- 
keit meiner, Untersuchung, erregt, haben, ‚Bis: in- 
dessen. gip,. anderer Chemiker unsere ‚Resultate be- 
stätigt, haben wird, hefle ich, Entschuldigung, zu fin- 
den, -wgun ich, in, Rücksicht ‚auf, .die.grofse, Sorg- 
fall». welche ich anwandte, um genaue, Respltate za 
exhalles ; ‚meine eigener. Zahlen ;als, die .der. m 
heit: sich, am meisten nähernden .hotrachte, ; :. 


2 ‘Bürch ‘undere ‘Versuche habe ich gezeigt,: dafs 

Ber Saudistöff in dem‘ schwätzen Oxyu ich’ su dem 
fanden ‘Plyperöxyd' 'wie: u; zu’ 3 verhalt.' "Die zwei 
Oxyde- ups Eisens sind“ fölglich ’ Pe :&'2 O, Fe 
3E'5° Be url Hein‘ Mäalsthäit‘“ Eisen’ wiegt deninsch 


695,66 a n rei N rue ua 
je oo 


riss ar 


day. Lumsei entdeckte äuch, Su das gchwarad 


| Oxyd,, ‚Has. sich. pilgets wenn. das. „‚Bigen- „in ‚einer 


hohen . "Temperatur. dem; ag ‚Aupgeseizk 
wird, ‚mehr, Sauer stoff „anthält, ‚ala, dag. gemeine 
schwarge ‚Eisenoxyds ‚Nach den- von, ‚ Gay - Tussae, 
angegebenen Zahlen ist, das, Eisen in diesem Osyd 
mit, ızmal 3 so viel Saugrstoft verbunden; als in dem 
gemeinen ! schwarzen Oxyd,, ‚Br, ‚betrachjet diefs als 
ein besonders, salzlähigeg Oxyd, De ‚jedoch dessei 
schwelelaauncs „Sale durch. "Alkahol, dergaptalt,, zer-, 
mum sich. auflösg: und das grüne schwefelsauge Sale 
unverändert zurüekhleibt, da ferner die bernstein a 


ie er a 
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| wed benzossauren Salze aus. demselben berunsteing 


eaures und bengossaures Eisen im Maximum nie 
derschlagen, und .da endlich ‘die :kisenden Alkalien 
aus demselben .schwefelsaure Bisensalze im Maxis 


: mom fällen, ehe sie das grüne schwefelsaure Salz, 

. niedersohlagen: so ist. klar, dafs diese Substanz 

sicht als ein besonderes Oxyd, sondern als eine 

Verbindung des schwarzen und‘ ia des Br 
sens betrachtet werden, kann. . 


Proust hat schon seit längerer Zeit gezeigt, Aa 


Ä das gemeine blausaure Kali ein Doppelsalz aus Kalj 


und schwarzem Eisenoxyd ist. , Wenn man metal. 
lische Auflösungen durch dieses blausaure Salz nier 
derschlägt, so vertauscht sich das Kali mit dem 
Metalloxyde, das mit dem schwarzen Eisenoxyda 


ein Doppelsalz bildet. Wenn Eisenhyperoxyd die 


Sielle des Kali vertritt, so erhält man ein gewöhn- 


liches Doppelsalz, das. die zwei Eisenoxyde als dessen g 
Basen enthält, und es ist klar-, dafs in ‚solchem Fa» . 


le das Eisenhyperoxyd gerade in demselben Zustan- 


de in dem Salz existirt, wie gin jedes andere me= 
| tallische Oxyd. Doppelsalze also, ‚welche diese zwei 


Mineralien, welche vom Magnet angezögen werden, 


Oxyde als Basen enthalten, ezistiren wirklich. 
Goy- Lussac behauptet, dafs die schwedischen 


_ sein neues Oxyd enthalten. 'Ich habe mehrere die« 


ser Mineralien untersucht, ohne einen Beweis sci« 


wer Behauptang zu finden. Ich habe. diese Mine= 
‚ salien pulverisirt, und den Theil, der unter dem 
_ Wasser vom Magnet angesogen worden, ausgezo- _ 
“gen, um ihn von:dem Muttergestein und dem ein- . 


gemengten : rothen: Eisenoxyd abzusondern.‘ Wenn 


. ich nun, was der Magnet augernogen hatte mit einer 


deurn, fi Chem {75 Phys a2. Rd. | 5. Hoft. 23 


- 


J 
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geringern Quantität: verdünnter Salssäure, als zu 
- Auflösung. des: Genzen nöthig war,. behandelte, « 
ereignete nes: sich oAt,! dafs: das: ganze schwars 
Oxyd aufgelöst wurde ‚und ei. schönes rothes Osxyd 
zurückblieb. Bebandelte ich dagegen die Masse mit 
Salpeiersalzsäure,'.s0o .oxydirte sich. das schwarze 
Oxyd, und dann schlug sieh das Ganze mit Aeci= 


_ sinmoniak nieder. Das somit erhaltene rothe Oxyd, 


gut gewaschen und: getrocknet, hat dann eine G= 
wiehiszunahme durch den von dem schwarzen Oxyd 
absarbirten Sauerstoff gewonnen. In allen meinen 
Versuchen war jedoch diese Zunahme so gering, 
dafs das schwarze. Oxyd sich mit einer Quantilät 
des’ rothen verbunden haben mufste, welche 5,9 
oder 6mal so grofs war, als die des schwarzen; das 
heifst, dafs diese Mineralien weit mehr Hiyperoxyd 


enthalten, als das durch Wasserdunst erzeugte Öxydı 


nung ‚stellte ich folgenden Versuch an. In einem 
‚Kolben gofs ich veı dünnte Salzsäure auf reine Bi- 
senfeilspäne und 'kochte sie mit einander, bis die 


Säure gesättigt war. Während dieses Processes war. 


der Kolbey. dureh eine Röhre geschlossen, wolche 


das. W asserstaligas unterm Wasser wegführte. Ich 
haite einen Kolben mit üzendem Kali gefüllt gens. 
in die Nähe dieser Mischung gesetzt, und es 3 Stu. 
de gekocht, um dig atmosphärische Luft anszutseiben 


Als die Salzsäure gesättigt war,; decantirte. ich: ds 
salzsaure Sada vermittelst eines -Stechhebers (funnely- 
welcher bis auf den Boden der kalischen Masse reich 
te, uud fuhr fort es aufzugiefsen, bis-der-Kalben gant 
gefüllt war,, Dasn gan ich ‚seine 


“ 
r ER‘ 


= Mehrere Chemiker sind: der "Meinung, es gäbe 
| ein weifses Eisenoxyd. Zur Bestätigung dieser Mei- 


\ 
« 
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"nik einer Röhre, welche in einen kleinen: ‚Pneuma- 
tischen Apparat $ing. ‘Da, wo sich die zwei Flüs« i 
‚sigkeiten im Kolben berührten, enstand ein weifser 
: Niederschlag, und mischte ich die 'Flüssigkeiten, so 
"warde das Ganze dick und weils. Ich erhitzte dann 
das Ganze, bis es kochte. Die zu Klumpen an 
wachsende Flüssigkeit -entwich durch die Röhre‘ 
and die weilse Materie auf dem Bodet des’ Kolbeıf 
wurde schwarz, und ‘dieselbe Verwandlung fand 
' grädweise- ‚Statt in: dem ' ganzen 'Niedei schlag , ohue 
dafs irgend. ein Gas entwich, zum Beweise, dafs er’ 
während ‚dieser Verwandlung keinen Sauerstoff ver« 
schluckt hatte; denn in diesem*Falle würde er das 
. Wasser zersetzt haben und der Wasserstoff also 
‚eutwichen seyn. Dieser Versuch beweiset,.dafs das 
_ behauptete weifse Oxyd nur das Flydrat des schwar= - 
zen: Oxyds ist, welches, wie die Zinv- und Kur 
|  pfer - Hiydrate in der "Temperatur des siedenderr _- 
; Wasser zerseizt wird,. . Das Eisenpretoxyd ist-also. . 
eirie schwarze: Materie, welche 'zuweileh ihre wei 
ße Farbe dem Wasser verdankt,;- zuweilen auch” 
der Kohlensäure, wie im ee u, ER 
son). 


"Ich betrachte diese Versuche als: bewelisnd; Anfs 

Mine ‚Weahtscheinlichkeit von dem’ Däseyn eines 
_ swischen. dem schwarzen und rothen N liegen- : 

den Oxydas ‚vorhanden. ist, . | 


| 26) Zink (Zn). — Ich faud, dal ı00 Theile 
Zink sich mit 24,8 Sauerstoff zur Bildung des .Zink- 

 oxyds verbinden, ein Resultat, welches Gay- Lussac 
‚ebenfalls aus "seinen Versuchen gezogen han Da 
"das Zink ein Suboxyd hat, und das bekannte Oxyd 
dieses Metalle demen, ähnlich ist, welche mehr als _ | 


\ 






ee. 
“ einen Maafstheil Sauerstoff enthalten, so können wir 
annehmen, dafs es ist Zu +20, und in diesem 
Falle wird ein Maafstheil Zink 806,48 wiegen, wie 
es der Fall mit dem Kupfer und Tellariyp ı ist, 


27) Mangan (Mn). — Sowohl durch John’s, als 
durch einige von mir angestellte Versuche ist be- 
wiesen, dafs das Mangan wenigstens A Oxydation 
stufen in dem Verhältnifs von ı, 2, 5, 4 hat: ual | 
da das Tritoxyd oder Mn -4 3.0 aus 100 Metll 
uod 42,16 Sauerstoff zusammengesetzt ist, go mul 
. das Gewicht eines Maalstheils Mangan 711,575 seyn 

38) Cerium (Ce). — Nach Hisinger neutralisiree 
sich ı00 Salzsäure durch. 196,18 " Ceriumprotoryd 
und das kohlensaure Selz im Maximum ist au 
63,85 Oxyd und 56,17 Kohlensäure zusammeng® 
setzt. Nach diesen Versuchen bilden ı00 Cerium 
ein Protoxyd durch die Vereinigung mit 17,4 
Sauerstoff. und ein Hyperoxyd dutch die Verein- 
gung mit 26,325; das heifst, mit ı& mal so vielals 
in dem Protexyd. Diese Oxyde müssen also seyi 
Ce + 20,Ce +5 0, und ein 1 Masistheil Cerium 
mufs ı148,8 wiegen. 

29) Uran (U). — Unbekannt *), 

350) Kitrium: (Dı = Ich ‚zersetzte trockene kohe 
en Yitererde in einer. kleinen Retoris,; at 
welcher ich eine. Vorlage mit .einem 'Tubulus und - 
“ einer darin befindlichen Röhre abpafste, in welchef 
etwas salzsaurer Kalk sich befand. Als die Retorte 
weich zu werden anfing, liefs ich s sie abkühlen, nad, 
nahm die Erde heraus, die ich einer noch größer 
Hitze in einem Platintiegel ausseizie. 100 Theile | 
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des so behandelten Kohilersauren Salzes baben‘ 12 ‚8 
Wasser "udd 57,7 Yiiererde, Es ist ‚Alsd zusam- 
imengesetzt aus! ©" 


Yitererde re 


or» ' . .» .. N ER 

5 "Kohlensäure . .'. . 29487 
. ri “A re » s \ .. DT u } r u. 3, 
Wasser We ia E 
Sir , : Ex . Pa Fa Be er u } u 9 either, '. » Er 
.! ı! Id y Lu ji TR ya re i 499,90: ; Be j 


Die 29,48: Kohlensäure: zntbalten 21,446. Sauerstoff} 
und Ja die neutrale salzsaure.Yitererde:dunehıkoh- 
lensauses- Arimoniak::dhue: :Kohlensäiweeniindung 
piäcipitird :wird, ünd da. id. diesam köllensauren 
‚Salz die.Säuse amal, sa, viel::Sauerstpff Als die: Base 
enthält, so mufs damealhe auch. in: der koblensaurem- 
Yitererde Statt. finden... ; Deshalb müssen. 59,70, Yt- 
tererde, , 10,733 Sauerstoff enthalten: so dafs diese 
Brde 18, NE Proc., enthält. Die 12,83 "Wasse anthal« 
ten, 11, 5 Sauerstoff, ' ir 'schen aus iesem, Um: 
‚atande "ab das "Kohlensäure Salz, Richt „gänzlich 
vn "anhängenden "Wassers beraubt t. Yale is! 
dafs in dem kohlensduren Salz. asser. 
und die ‚Erde gleiche Theile, Sauerstoff enthalten 


müssen. ‘ r = y 
5> & FREE" ö nk x Es . ‘ BG 
' H Cs. Be ern 


Erı))a . A 5 .v. [3 


=: Br Theile, Yitereade won. Rohlenskäfe. befräitz 
"wünden ia seiner Schwefelsäure hulgelöst ,'.dih. Auufe. 
lödung : müde: :zurı 'Uxaektie. vardunstet: nd :das: 
schwefelsaure Sala efhft, Dia aa:kkine: sauren: Dim 
ple:mehr gab, „Es wog sunuhäge heile,’ und ‘lösten 
sch yänzlich im Wasse iguf« : Die sohweielsaure! | 


Yitererde ist alsa zusammengemttzti aus. iu... -\X 


“ Sthwelölsäure r 3V e— 48,393 Cın ah) 339g «,-' 
. »Vfterehde: Goo.nk ie Aizd2.: 8 ER 


a 


ci VL eb ai rain Re nn a Ze 





S 


338 A Berzeliug - ' 


Wenn nun 108 Theile Yuorerdo. 19,96 Re 
| enthalten, 80 ‚müssen ı00 Tbeple. ıB,4g enthalten, | 
was dem durch das vorhergehende Experiment e 
haltenen Resultaten sehr nahe kommt. | 


Da alle. ‚diese Br den zu ‚Jen Osyde gerechnet | 
werden müssen, welche ‚mehr als einen Maafstheil 
Sauersioff- enthalten, so ist es "wahrscheinlich, dafs 
sie im Allgemeinen zwei Maalstheile enthalten. In 
diesem Falle‘ wird ein Mäaßstheil Yılrium 876,92 bis, 
88:06 wieges; ich mufs:-bewerken, dafs dieizu 
"diesen Versuch: gebrauchte Vitererde' keine: Giyain- 
"arde. enthielt, ‘aber ich: war nicht ‚ins Stände, ‚0 
won:dern Mangan: zu befreien: von dom :sich ein 
wenig:in dem Badalinit .keiaden, aaa 
2 ) "Olutkinm ' (61% 2 Yabökanat)” 

"32) Alarakqym. (Aaly - En {5 ‚eier ändern All 
Jung, "Rabe ‚ach bewiesen »; "dals . ‚Alaunert de 46,726 
Pror. Sauerstoff: enthält. Im Älagn verhält sich der 
S uerstöff der. launer de: zu dem des Kali wie 3:1 

| Flieraus sc ein? 2 zu folgen), dafs die Alaunerde 
Maaistheile , Sauerstoff guthalie £ allein, "da ‚die Er- 
. scheinung sich eben" so gut “erklären Jäfst durch die 
' Annahme, dafs der Alaun 3 Maafstheile Aluininym 
auf eintmMastahiiliKalium dırhält, so: hetisißndie” 
se Beohächtenp: nichts im -Benug auf das. 
einos 'Maaßtkeils: Alumiuism; : Wann: zwär. ausch“ 
‚man. dafsudie,. Aldınierdd ‚Al “pr 3.0 .isty so wird 
ei :Mänfstheid ‚Alumgasm' 28. wiegan ; nehmen wit 
', kingegeb: ai, dafei es!Al +50 iety; 0 wird din 
Maafstheil Sirıwitgen. is Rd: AR. . a 
55. Magnesium (Mi). Versualeeicheniß Zu 
sammebeetzung .der ‚schwefelsauren ınkl: sußzhaureh 


°) Vergl. die spätern Vaters, v. Berzelins in d J. XV. 296 Bi 


I 
’ 
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Meynesia zeigen. ‘in: ikesen Eude. 385 (uder.30,8. bie 
59872 Proc. Sauersafl‘ an. Neben ‚wir. sie.an; Ms 
+ 2 O, so. 'wird ein: Maafstheil. Magnesium. 315,46 
| res 3m. Mininsum 501,60; und an Maximum521;9% 
54) Calcium '(Ca).:/ Kalk enthält nach der 
Kislybe: des'' salzsäuren: and köhlenskuren:''Kualkd 


38,169 Proc. Sanerstoff.. Ist daher Kalk Ca 4% 8. 


20 mufs ein Maaieeheil Calcium 510,2 Wiegen: sinne 
35) Sorankum (85 ').. — "Nach. der Analyse: "den, 


salzsaur en Salzes ee Erde ‚von ‚A, Dravy ‚werden 
100° r heile "Salsäuse. durch, 2 209. Theile Stronlan 
neutralisift; woraus folgt, ı dals diese ‚Erde 14,99 Pro, 
Sauer stoff enthalt. ist aun der Steontiap Sr. 2.0 


ra! 


| sa. „wigd ein. ‘Maafitheil, Strontium .a448,236, WIDER 


H . 16 - ‘ 


56). ‚Berytizra: (Bas). >: Nöbth/.dew, Analysen. dee 
schwefelsauren und salzsauren Baryts enthalten 
Erde 10,47 Procent Sauerstoff. Angenommen: nun, 


efs Ger: Baryt. SsthBaıski 2 In seinen tkihafen 


u ee MESSER TeilludculR 


"37)\ ‘Natrium ($ 80)’ ‘y -_ "100 > Aha ETERAR ver- 
Binden sich nit 34/53’ The; en "Seögrsiof, und. dag 
Hyperoxyd' ea 2 mal 90 „viel. Wr fi 
dafs ' das Natron 130 So 2.0. „pad ein Yeupiıer 
Natrium Se muß. © sbusleiNr. 


ty 19% = = 


158) Kal {Re 22, 00, Shgie. Siesen Metall 


zerhinden no ui 5 Saugpotoik jip, Kalı nad.maik. 
1 so vie] Ale m Hy eRgakde y Damnparb würde. 


; Po. .2,Ö2,dan Hyperaayd Pa.nh &.Q,ung, 

EN Protozyd” Re RE Magfstheil 
Kalium 978 WIEREBne, es Jytlemmfaei sa Va 8-7 
„, Indem ich diesen Yernuch nr. Bastimmang des 
sgerifiachen: Sarwirkk mar. iedan elgentszen, Sub- 


u .\ 


. 


4 
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L 


staıs in ihrem gasförmigen Zustande bekannt mache, 

kann ich nicht bergen, dafs ich sogleich die Um 
möglichkeit wahrnahm, Resultate zu erhalten, we» 
ehe,.hinsichtlich der nachfolgenden Versuche, ei» 
uk sehr bewächtiichen Verbesgerung und Aend= 
gung ‚nicht ausgesetzt seyu sollien. Allein ich hiek 
ee für. besser, den Voortheil, ‚welchen die Wissem . 
schaft aus einem solchen ‚|; auch nech go unvollkam- 
menen,, Versuch ziehen kann, der eitlen Gesue 
fhüung, "den ‘Kritiken und’ ‘Verbesserungen nicht 
Äulgesetzt zu’ seyn, ‘vorzuziehen. Ich bin zufrieden, | 
Wenn die meisten in dieser Abhandlung gegebenen 
Bestimmüngen nachher in mehreren einzelnen Fil- 
len” elne'‘ Cortection. erleiden ‘werden, ohne dies 
Fohlen aüszuschlielsen‘, welche ich häufig nach nicht 
“ ieimer riehtigen.' Se mRmn BR 


a WAL: . ’ 1. ER eo 
se 
=. „Ich nale Be RE ; Ya, wenn ich you 
zusammengesctzten- Maalstheilen ‚sprach, . ich. nicht 
die Absicht hatte, die wahren Maafstheile der. Sub- 
siangen zu bestimmen: wenn. ich L. B. sagte, dals 
chwefelskure Ss; 5 ö sey,, so. wollte. ich damit 
ficht augsprechen R "dafs die Schwefelsäure, wenn, 
sie im Gaszustände 3 Maststheile ‚Sauerstoff und } 
Masfstheil Schwefel enthält, "sich zu einem Maal« 
theil verdichte. od Gegentheil erleiden die eleen- 
taren Maifstheile ‘Mt Ihrer Verbiadung Zusammen- 
ziehatgen dem Voludien ' nach, nach allgeeinea 
uns’ unbekainied sseizen, obgleich wir einige be 
sondere Fälfe’ dehskfbed‘ kennen. : E3 Yyird ein ande 
res und wahrscheinlich weit schwiehigeres Studium 
seyn; das speuilishe Gewicht jedes: Stoffes in sei» 
nom" er Zushande : ya Böiitunbn; _ 
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i [8 


: üb. d. Gewicht d. "elementäreit Maafstheile. 341 


ich hoffe, dafs wik Mittel finden. Werden, die Gut 
sammenziehung,, welche die elementaren Maafsthei- 
le in ihrer Verbindung erleiden, mit grölser Gen 


| Näuigkeit zu berechnen. Wenn ich z. B sage, "dals 
das basisch-arseniksaure Bleioxyg An OO. » PO; 


ist, so gehört die Zahl ı3 dem. ‚Blei, wön welghem, 
die Verbindung ı$ auf jeden _ Arsenik - - Maaßstheil, 
enthält. Doch kann vielleicht das ‚Regultat der Rech». 
nung der. zusammengeseizten. ‚Magtistheile darkbumg 
dais das neutrale arseniksaure Salz aus einem Maafe. 


theil Säure und zwei, Maafstheilen. ‚Blejoxyd. gusameı. 
mengesetzt ist; in welchem ‚Falle das. baaisch- arg: 


seniksaure Salz 3 Maafstheile. des Oxyds, sathallep. 
müste. 


a in 


Sehlüfslich mufs' ich nach A Wire über 


sine mit dieseni Gegenstand seht‘ Halb" zibatkimene“. 


hängende Frage sapbai - nämlich ,' welches‘ Verhätchife‘ 


ander zwischen dem:'spseifisöhen Gewicht: der Jehter Ay. 


per und dem in. ihrem gasförmigeh:: Wilätlinde ' se! 
Werfen wir einen Blick auf die vergleitietde TA 


' belle dieser Gewichte *), so sehen wir eine zu gro- 
- fser- Verschiedenheit Herskiben ; als def: wir alif ein 


Verhultnifs zwischen: ihnen sehließdn: Minıfitktt? DR. 
den andern: Seite‘ stoßen wid: auf Vebereinstimmun? 
gen, ‚die uicht übersehen werden dürfeh;' wäl' es‘ 
ziöglich.ist, dafs, wenn die gasfärıhigen' Määfsthei-' 
le: beriohtigt sind, und die Gewichte der’ festen” 
Körper genauer bestimmt, durch Behandlung’ volf? 
kommen reiuer' Körper (* 'B. durch Abwigeh der” 
Metalle in dumm ee zent aan s dehin 
5 ii er 
, Ba.xV. 8. 284; wo schon die Resultate dieser” Ahbanday 
-Tudg und. | einiger "späteren Analysen enthalten sind. 


Be 


[ 
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aufserdem. ‚sind ‚sie, mehr oder weniger mit einer 
Kohlenstoffverbindung verunreinigt; und: durch die 
Reduction aller der Resultate auf dieselbe Tempe- 


ratur), wir ‚hernach Uebereinstimmüungen. wahrneh« - 


menu, die un» gegenwärtig entgehen. Wenn wir in 
= jener Tabelle die Gewichte des 'Schwefels, Phos- 
. gBhors und 'Arseniks' vergleichen, so Äinden wir, 
dafs der erste, sowohl fest als gasförmig, ein GH 
wicht hat, das’ dem zweiten sehr‘ nahe „ kömit; 
Phosphor in dem ‚festen Zustande wiegt 1,7, Im 
gesförmigen ’ 1,67 5.’ und der “Arseiik" im festen- 
Züstande 8,51, "in "gasförmipen 8,59. “Auch habe 
ieh bereits auf die ‘Dehereiistigmung "zwischen 
Nickel‘ und Köbalt,’ zwichen"Tellar und Antimon 


aufmerksam gemacht. Auf der andern Seite haben. 


Zink und Kupfer. ig; Gasform::dasselbe- Gewicht; 
aher in. ibhzeg.. festen, Zustande. sind. sie wesentlich 
 versehiedgn,,,, Platin.;übertsiftt: daa Kalium im gas« 
föürmigen Zustande: sur um des halbe ‚Gewicht des 
letzten, während. ‚on Am. fonien Zustnnde” ua 
rg Meurer m do ne ei nid 


“ er a 


"So eediene | ER „noch. das, Yeubältnite. u“ dwie | 


schen dem, ‚sppeißschen ;Gewithie: einen zusarımen" 
gesetzten, Körpers und der. Zasammessichung ‚.webn 
che ; seine Elemente. in: :der.:Veexbindiug erkeiden; 
näher - anteraucht. zu werden.. - ‚Ich.:.aweifle "nicht, 


dafs wir. darch. eine. solebe Iintersuchung ite: Stan» 


‚de gesetzt ‘würden das speoifische „Gewicht der zu- 
sammengesetates ‚Muafstheile „nieht. ”allein- im. festen, 
sandern auch. im garlörmigen: Zustande. eu::bertimuet 


: men, das heifst, dafs wir dann auf diesem Wega 


‚die Zussmmenzichung,, die ‚ihre Elements in der 
Vlrbiädung” erlitten haben, 3: messen, RORnIOR, x Sol» 


02 





— 
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che Untersuchungen werden--höchst- wahrscheinlich 
einen grofsen Einflufs auf die Entwicklung der 
Theorie der Atome haben *, 


\ 





u a) 


%) Ueber das Verhältnifs der spec. Gewichte der Körper 
‚ in ihrem peförmigen Zustande and Ay relativen Ge- 
wiohten ihrer Atome (Massentheile) besitsen wir nichs 
uninteressante Untersuchungen von einem Engländer, 
Namens Prout, worauf wir. bei. einer, audarı. Ijegen“ 
heit kommen werden ; ® vgl. e eych Meinechg Bad. xxik 
11.7 7 I 5 Bischafs 
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U u 2 Zu nr lee 
a “ Chemische Untersuchufig” 
des, 


ren von .-.der Grübe- Neuer 


27 u | 


""Mörgensterä bei Freiberg, 


und : 
des Kupfer glanzerzes : aus Sibirien, 
Vom 


Apotheker Dr. Radolph BRANDES aus Balz - Ufolm, 





EEE ERLTOHER 
‚ Untersuchung des Sprödglanzerzes von Neuen 
Morgenstern bei Freiberg. 


I. 
Einleitung. 
Nach dem Wunsche des Herrn E.delsteininspectors 


„ Breithaupt zu Freiberg, der durch eine genaue Ana- 


lyse dieses Erzes die Zusammensetzung desselben 
‚zu erfahren wünschte, und zu diesem Zwecke mir 
gütigst eine hinlängliche Menge davon überschick- 
te, unterzog ich mich mit Vergnügen dieser Ar- 
beit. Zwar waren schon die Mischungsverhält- 
nisse der Bestandtheile dieseg Sprödglanzerzes, so 
wie letztere selbst im voraus zu vermuthen; da 











Ä ' über das Bpröäglanzerz I Y5 


schbn Klaproth ‘eine Usa snehig desselben ‚„ und 

zwar ‚ebenfalla den Freibprgischen, gakiefert hatte; 

nach der dasselbe F e 

& “Silber Su 
| Spiefsglanz en. 20,00 


. 
X 1 


r | ‚ : "Bisen Pe Ra iR = ; 5,00 TE ar 
Schwefel .  » 0.1300 ° 
Kupfer ): Ba ee 
"Arsik.) 700 en 
In. nie tete 100 
FR i : ‚ ; a 
en I 


enthielt see sich aber. eines Theils. ‚hierbei ein Ver- 
lust von 5 Gran ergeben hatte,.und ich nen; ber 
die Ursache desselben Gewifsheit. zu haben wüusch- 
te, obsechon sich nach der Beschreibung. der Klap- 
roth’schen Analyge (s..Beiträge | Bd. 1. 5. 166.) schlier 
isen liefs, dais derselbe wohi nur in Schwefel be- 
stehen könne, der ‚durch die Behandlung mit Sal- 
petersäure zu Schwefelsäure ‘oxydirt. worden war, 
worauf Kloproth keine Rücksicht genawmmen hatte, 


was 'ebenfalle. Bergelius. (‚dieses Journal. Bd. 1» &r17.) : 


zu vermuthen scheint, ‘da er jenen Verlust für 
Schwefel rechnet; und andern Theils auch die Zu- 
sammensetzungen der unorgayischen Natur bei den - 
einzelnen Individuen einer und derselben Art so 
verschieden seyn können, dafs die Wiederholung 
einer schon früheren Untersuchung dennoch af An- 
lafs geben kann, einen Gegenstapd van yeung Seir 
ten kennen zu lernen: so unternahm ich um so 
lieber die Untersuchung dieses Minerels, und die 
erhaltenen Resultate werden „ wie ich hoffe, geigen, - 
dafs die Arbeit nicht ganz. nen Bewgend sey. 


ab Rn 
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I ur u. e ; 

: Beschreibung der äufseren Kennzeichen 

Farbe, fast eisenschwarz, auf dem Bruche sich mehr 
dem bleigrauen nähernd. 

Glenz, auf dem frischen, Bruch sehr stark: metallisch 
glänzend. ’ 

Bruch, uneben von kleinem Korn, stellenweise klein« 


muschlich auf dem Queerbruche; .auf'.dem Län- 


genbruche. zeigte sich der'Bruch ‚hin ünd wieder 
deutlich blättrich, und zwar schien der Durch 
. gang der Blätter mehr einer. rhomboidalischen als 
“sübischen Form zu entsprechen; denn die durch 
den Durchgang‘ der Blätter hervorgehenden Win- 
.!: ke} schienen nichts ‚weniger als rechte Wipkel 
- zu seyn. 


Bruchstücke , unbestimmt eckig, mit ziemlich ahger 5 


rundeten Kanten. 
‚ Durch den Strich erlitt es keine Veränderung 


Vebrigens war es sehr spröde, leicht zerspringbar, dab, 
und sein ee Gewicht = = aeg % 


ar 


Er r III. 
“ . as a 
N Su x : 3 £ “ j 
R N , A. ’ R . 5 e 5 


200 Grau des: in einem Chalcedonmörser zum 
| feinsten Pulver zerriebenen Erzes wurden in einem 





% Eine Zahl, die mit der von Karsten far das specifische 
Gewicht. des Sprödglanzerses gefundenen (5,830) nahe 
” sbereinkomnit, und von det sie nur um 1?0 aba 
weicht. Da noch Spuren gediogenen Bilbeis au u 
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sehicklichen Glase mit: ‚einer Unze contentrirter, mit 
eben so viel Wasser verdünnter Sälpefersäure ; zwölf 
"Stunden lang ' einer gelinden; oft bis’ zum Siedeih 
der Flüssigkeit gesteigerten, Hitze dusgesetzt; ; das 
Glas wurde hierauf vom Feuer entfernt; ‘die klare 
grünlichblaue, Flüssigkeit abgegossen, und init einer 


‚ halben Unze Salpetersäure der ungelöst durtitkge» 


bliebene Rückstand goch einmal wie zuvor behär- 
delt; die saure Flässigkeit hierauf ebenfalls 'abge* 
Kossen, der ersteren zugefügt, "und ‘der nun noch 
ungelöst gebliebene Rückstand nach’ vollkommenen 
Auswaschen gesammelt, und nach Auslaugen des 


' letztern und möglichsten Austrocknen in gelinder 


Wärme ı6 Gran schwer gefunden. Er hatte eine 
gelblichweifse Farbe, ganz das "Ansehen ‘des feim- 
zertheilten Schwefels, und verbrannte auf glühende 
Kohlen. gestreut mit bläulicher Flamme unter Ver- - 
breitung eines schwefligen Geruchs. Die Halfte die- 
ses Rückstandes hinterliefs beim Verbrennen & Gr. 
einer Substanz, die sich %anz wie eine quarzartige 


Beimischung ‘verhielt, MEN folglich. als solche mit‘ 
„2 Gran auf die ganze Menge zu berechnen ist. OB 


" sich gleich schon hieraus deutlich zu ergeben schien, 
dafs der durch die obige Behandlung mit Salpeter- 
säure uulöslich zurückgebliebene Rückstand wohl 
nur in Schwefel bestehe, mit Ausnahme der gnarz- 
artigen ’Bergart, und dafs demnach der von Klap- 
‚roth gefundene Spielsglanzgehalt der hier untersuch- 
ten Art des Sprödglanzerzes abzugehen scheine; so 
Wollte ich mich dennoch erst durch einen Versuch 


EREREET ETR 
" sjerm Krze‘ REN waren, wo st Hiellatehr aush 
"die Kursten'sche Zahl die siehtigere, Brandes 
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yon der Gewifsheit meiner Vermuthung überzen- 


gen. Die andere ‚Hälfte des Schwefelrückstandes 


wurde daher mit einer hinlänglichen Menge Salz- 
nnd Salpetersäure in schicklichen Verhältnissen ge- 
mischt, übergossen, und bis zur beinahe vollkommr 
pen Auflösung des Rückstandes. gelinde erhjtztz 
hierauf die saure, filtrirte Flüssigkeit mit dreisig 
Tbeilen destillirtem Wasser 2 und meh- 
zere T age ruhig stehen gelasseh; es zeigte sich aber 
kauar eine Spur von Trübung, und es mufste demr 


nach auf die gänzliche Abwesepheit.des Spiefsglanz-- 


metalls in diesgm Eirze geschlossen. werden. Nach 
- Abzug des einen Grans für die quarzartige Beimi- 
schung bleiben demnach. für das ia des 
es ı5 Gran. 
B. | 
Die in .A von dem ungelösten Schwefel ger 
trepnten Flüssigkeiten wurden nun mit einer Lü- 
sung von reinem salzsayren Kali gefällt, der ent- 
standene käsige Niederschlag dreimal mit hinlänglir 
eher ‚Menge destillirtem Wassers ausgewaschen, auf 
einem Filter gesammelt, letzteres ausgelaugt und ges 


‚teorknet, ‚Zur Zerlegung des hier erhaltenen salz» 
_ saufen. Silbers wurde in einem aaukern | hessische 


Schmelztiegel ein gleiches Gewicht Kalı gegeben, | 


dieses bis zum, glühenden Flufs erhitzt, und in 
kleinen Antheilen das salzsaure Silber in die glü- 
hendfließgende Kalimasse getragen. Nach beendigter 
Rerluctjon. wurde der Tiegel mit einem Deckel ver 
sehen, mit Kohlen. umhüllt, und so einer starken 
Rothglübhitze ausgesetzt. Nach. Zusammenschmele 
‚sung des Silbers und Kirkalten. des 'Tjegels, wurde 
das Salzige vollkominen durch Auskochen und. Ause 


\ 


über das. 2. ögrtdghenene. Ä a4: 


| kasgen‘ anit Waiser weggeschafft, und ein 654 Gran. 
wiegendes reines SRLHDED. ‚erhalten, | 


s .c 
Die in B en ,. vom. Bornsilber PN 


%n Flüssigkeiten wurden ;awn mit neiner: ‚Astzamı | 


moniakflässigkeit.. versetat,,. wodurch : Zr eine : 


blaue Farbe annahmen.. Zugleich schieden, sich bei 


' der Uebersättigung einige wenige "bräunliche Flo 


. gehöriger 'Auslaugung, ‚Trocknung and Glühnng 


cken aus, die auf einem. Filter gesammelt, nach 


 5$-Gran- betragen, und sich wie Eisenoxyd ver« 
hielten, Um zu erfahren, ob sich. ‚hierbei vielleicht 


ewss Arsenik ‚befinde, wurde das Eisenoxyd zer« 
sieben, ‚nit: etwas Kohlenpulver innig gemengt in 
ein schmales, hohes Glüschen gegeben, letzteres li 


einem. mit, Sand gefüllten Tiegel gestellt, und so 


siner gehörigen Hitze ausgesetzt. : Die ‚Gegenwart 


' des Arseniks verrieth nun ‚nicht allein der bald ont« 


stehende ;kuoblauphartige Geruch, sondern auch der 


. starkgläntzeniie, ‚Bublimat,, der sich an dem oberp 


Theile’ .des Giases anlegin}, dorh beteyg ‚der Subli= 


mat gu.wenig um ilm .duschs ‚Gewicht, xu beatim- 


men.. Da diese 54 Gran Eisenoxyd-in' unserm Erz 
aun im ‚metallischen. Zustande ‚angenommen "werden 


‚.müssetit so sind dafür folglich 2.64. ren. Kisen mit 


Br 


ea Arsenik su rechnem Targa ya. 
2 Re EN » 


.D 


Die vom, Bisen etzennte amtmoniakalische Flüge 
tigkeit wurde nun mit Salssäune sp weit verseist, 
Nafs letstere ;gering ıworschlug; hierauf ein .blauker 
Eisenstab hineipgestellt und: alles awei Tage Jang 
in Berührung gelassen, Das gesanımelte vor Kisene 

Jean. f ae 8 run 22 er S Haft: 84 
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abe hiedergeschlagene,; ausgewischene wad'-vol« 
: kommen getrockuets metallische Kupfer: behrug ıf 
‚Gran. | 

Zugleich hatte sich aber am Boden des Gefilı 
loch ei Bäny besondsrer Niederschlag‘ gehilddf; der 
Ach dürch'sein‘ Verhaktetı erid seine Farbe yalrzlieh 
$oh mietällischeim Kupfer: initerschidd, er wurdade: 
ker äuf Anem g Gran. schweren Pilter gbeahmeli) 
ätıfs ıhöpfiehatd auspeidupt and. getrocknet betmg 
dr 15, Braus-viner pelinder Ghülshiteb aungeset 
Serrligertd Fich Hein GewWichz bis sd 9’ Gran, Ein 
Trreil Heses Stofls, wis in U’ thit Kiohienbubrer gr 
‚Irenpt nd peptliht, eftwiekelte deurlioh- Arenike 
Aänipfes ein anderer Antheil wurde in Bulpelersiue 
#löst, doch fand die Auflömig:, she dalsich.Ine 


= m. 


ftiefkbares Salpetergas entwickeltö,: Erst nach.mehr 


Antigen Frhitzen Statt; th. den Mfirirtän:Lömug 
örästand Gurch- Uebersittigimg: mit Aatkaizaoniak- 
 Nlüssigkelt ein Niederschlag von. Bisenongrd;dahn it 
der kalzsatıren und wiederum neatrelisieteh "bösen 


üfeses Nibderschlages bewirkte "sowohl: bisusurt | 


Pisenkali ‘einen Berlimeblair geftebeeid Bödenseii, 
als auch hthräzerhlonsätres Kal eing dımkelotke 
Fälhuhk; ' In der vom Kiseitoxyde. abfihrnten. und 


an an a de ie Tale Zee 


init Sälpetersiure neutrafisinten Milissigkeit. wurde 
au? Zirsdtz Sitten T,6stind: von‘ ebeigimurens Biel sin 


‚weilser Niederschlag bewibkku Nkob- ullem diene 


zu schliefsen bin ich geneigt jenen hier untersuch- 


ten Niederschlag für arsdniksaures Eisenoxyd 2 
halten, dessen: Antstheläuns a erdanksiganrionärdit 
dt. Di nun Tach Ertkerizidlese:g Grim are 

sänres Eisenoxyd nahe bus & Gran Bisendkyd um 
8.Gräi Arseniksitrtd. Bestehleif;- ie uber Ta dem 
a gem?3 nicht alv wiliie, Sondern IM 


‘ ‚as $ 


.“ N 


8 


über ER Sprödglenzerz 36x 


metallisahen. Austsude vorhanden Aindı an mübmm 
dafür 2,8%, Gran untallischee, Eisen: mad 5A 1% re 
‚gulinischee ‚Arsenik: (nach. der Bamslinr’achen :Bestime- 
mung über die EN a .: 
berealnet wo ern hen nit. Dr 
Dawn en PA Ein, 
muoıyde ablilteisten Flüssigkeiten werden oun, um 
an schen, ‚ob bri der -Rehandlung.in A ein 'Fhaih 
Schwefel in Sobwefelaiare verwandelt werden anyı 
mit riner Adieusg..Apn.salsssusem . Bayyıı: virsgtai 
Es entstand auch ein ausehnlicher Niederaohlag, des 
auf einem g9F Gran schweren Filter gesammelt, mit 
der nöthigen Menge dest,:NVasser hinlänglich aus- 
‚gelaupt,. getrprkuns :und. genläht ‚Sa, Gran: Sohwer- 
spath betrug, die nach. der Berzeius’schen Angabe 
Ei er Gras Schwefelsiufe enthalten mülsten ‚' 5 acht 
damit 42292 Gran Schinlfel ändtigten, RZUS 


Be } | 
Um zB: ai ‚ob ‚noch: ande metallische 
Theile in. der yoıp Schwerspathe: geinenuten Flüs- 
'sigkeit sioa befinden, 'warde- dunal disselbe ein 
. Strom te Sungihrence Nicde \gelsitek, wadurch s0= 
gleich ein ner N iederschlag entstand, der 
nach Samimein und Trocknen auf einem Filter in 
vesdüönte 'Selssäuse ‚geirsgen . wurde, weiche dee 
hyerollionsaums Eisen. (indem vielleicht. bei. der 
Arısieheidemg ‚des :Kupbirs ia D utwasi Bisen: yon 
duni Hisenstäho: welgebüst seyn. komutd) acht leicht 
löstes: Doch fand ige: vollkemmne Löhnag selbst 
beider -Siedhitse der Siure wicht Btaltz: darch' Zu= 
satz einiger Tropfen Salpetersiiare utsabil abor -na- 
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gleich Zersetzung, Absulisidung' von Schwelel An 
Auflösung des: wwetallischen Stoffs. - Die grüngelärbte 
senıe Flüssigkeit uchtu "dardh Uobersättigung mit. 
Aectsammonlak sogleich ieinte.blaue:Karbe 'an, ohne 
‘dafs sich indefs Eisenoxyd ausschied ; mit Sahpeter- 
eäure wieder bis sum geringen Ueberschufs neute- 
-lisirt und mit einem blanken Eisenstabe in Berüb- | 
zung gesetzt, wetste sich: aus. 'üor. Flüssigkeit bild, 
ein kupferfarbener Niederschlag : um: Eisen ab,’ Üt 
doreh Auswascheh -vom aller: 'salzigen Flüssigkek 
getrennt ‚wurde, ‚im.. vollkominen trocknem Zusta 
des Gran wog, und wur ee rc 
ui kounte 


-Ristitere derstehender Untersuchung | 
2) Das, Sprödglanzers vom Neuen Morgpiun bei 
Freiberg enthält in ı00 Theilen 


Silber (B) . i .  63,5000 
Eisen 2,64 “ 2a (C. D) 5,4600 
Salrepe: (D): .: . Hong‘ ‘ 
“Kupfer 1,95 4 2(D. BP . 
Schwefel 15.440 (Aı-F). 19,400 
were Begürı, = - 4,0006 © ui 
il, ” 
Ä ») Untesscheidet sich ‚das bier ee en 
.glanders von demjenigeh, .walähes. Klaproch m 
. Iysirte,.in ‚cktemischer . Hinsicht : vromsmalich dun® 
. den Mangel an Spiefsglanzimetall ; ; Arsenik; Bei 
::pfer und Eisen treten dagegen hier in ‚größer 
- Mengen auf, In dem Gehalt un Silber aber . 
- „men beide nahe überein. . .. . 
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F über das Bprädglanzerz 0 B6R 


L) 
N 


i 
|, 
| 
. . Merkwärdig.ist die basgudere Artıder ‚Ansssheir 
; Anag: den auscmikaasren; Einegoxygen ia: N; Soll- 
to. vielleicht durch die indefs nur. sehr. gering 
jene Säure eiwas Eisen „vom, Eisengtaboe 
‚aufgelöst ‚worden seyn, "und sich‘ vielleicht, mit € 
‚der in, der. Flüssigkeit befindlichen, Arsenikgäure . 
ZU dem fasi "unlöslichen argeniky urem Eisen- 
= 'oxyde. verbunden "haben uud x. “niederge llen 
‚seyn? Die Menge des erhaltenen Eisenoxyda 
seheint mir. indefs auch zu grofs, um diese. Ver 
. muthung zuzulassen. Vielleicht würde sich - 
 ane dei. Kisenstah, bei, noch Jängpsem, Stehen d 
neutfralisirten ale dieser Niederschlag. ab 
.. geschieden haben. 
6) Nebmen wir ae, dafiäte i in dem, EEE 
gofuudenen Mädin kät !dein’I Schwefel chemisch / 
. werbulden. :eiskd,;: ‚undnwiar änseidem solthen Ver- ' 
„hältsisse., it welches :die/einshluetn. Metalle; ph - 
" it dein Sohiwefel au:! wereinigem- wermiigeit: fa 
rer sieh: : uroliBegeihnnäg yebi- rn 
garmpad dafe:::: STE ep, tn 
: 89,5: Stier! us Ser Auen ge: car 
bir ı*  3y5: ‚Kupfer: an man 7 Ju29,938.> 28 5 
"501 eg nd 278. Di 


'r 





1468: Men: I te Re a0 +9,07 nf 
2 erg 
FD) RR 


us 


Man Re, hiefaug die ophe:Habersinstinsinung 
des bereghngten ‚Schwefelgehalts, mij..dam. wirklich 
‚gefundenen, varsusgeseit..;dafs.man, des Eisen auf 
der höckham Schwefelungssipfle , wie..dioses hier 
 gescheheg.iak, aynipımj., jm Gegmiheil, wenn man 
das Eisep.igp Mivimo ‚mit Schwefek, ‚verbunden an- 
sehen walhe, ao, würde eip Ucbegeahnis;von einigen 
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- Pröcenten "Schwöfel Statt Addek. '; Nach Btelatı /oRE- 


gen Verhältnissen enthiblte she Man Sprödglanzerz 


Schwöfelnilber u yo 
‚„ Schwefelkup fer . e ie a. 4,6880 
# "it gienfeldraeni, rn ne Ghz 5,5789 
Schwefeleisen im "Me aximo der: rSchwefelung‘ ib, /3Yo 
a id Dr “es ne ee 1,0080 
ee ws EIER re 


. , 
wir; E: og een 
; u Sans Fe 1, Wert PL er 


str 


“. ., r ; x 
a = FF f« gun. f ' 


Pokiihe, Unteshchung dei "Kupferkläerzen 
ug ‚Sibirien, PA 


ur: >» 
sd» Hr a "a . « 


Basar aa FR ur =D DI "eich .U8 ER .r 
em Diem FRE 
“Auch die -Urteisnelnmg des iinpfadglauses aus 


2 . 
4 m 


: _— wurde das: W unechisken Herrn. Brdäflaupe 


“In :Pröitserg geuaäla, deu hierviot: ebexifalls eine. hine 
“engintie Oiage pie günigetiülierschicdkte ,. ängestellt 
Der verewigte Klaproth hatte. scheh-sien Kupkärglana 
‚von Rikenhung' au .derBaalee (s. Beitzäge IV. S.375 
us. %). and. aus der Gumeschefskai Grube an der 
Turja - im Katharinenburgischen „Chouyernement in 
Sibirjen..fs. Boityäge B,1L, 8.276 um f). nutersucht. 
Ersterer bestand aus: | 
= Kupfer . Y.8 .% 16,50 
De RE Tor WSanwerl > sa N aa WS > 
a Pe 1 2 Br u: BEER u tgiäe * 


Ä ‘ und ülr Sihiriscte:wäthläle: ige DEREN 


2 pfer eilig = oe. a 

” 7 Sch N. ee N 367. Du 

| lien ® ya 1}p}. 2 
he ME . Jr? MUT“ nn 


über des Kapferglanzerz zug. 
"In diesen beiden Kupfergienzerzen scheint ein ganz 
'verschiedenes . Verbältgifs . zwigchen Kupfer und 
Schwefel zu herrschen; so dafs: während in dem 
Sibirischen ohngelähr r “Verhältnis Schwefel auf 
ein ' Vrerhältwifs/ Kupfer ziı) kommeh sshäht; ınach 
bung ddesı:Schwwfele; .den.:das in. diesem ‚Eize ıbie' 
" Aiusfliche Eisen :erfücdeng: würtle ,ı um. md :üchwefch- 
‚siseri vu werden, indem ıRotheubniger beingbe :a$ 
‚Verhältuisse Schwefel 'waf.:ein:. Vorkältnile ı Knpfär - 
zu :neclinek:wären.. »Dau: Rasbitat ider folgenden Um 
Kerauakuug wird neigen., nit iveldkior: rt.ıdas nach" 
stehende Re es z ie möiste ver 
ige me ee A ee 


ET we z 4 % 





wur grwsur 


: u II re u Er 3% Me: N‘ I Por Be zur TE er 
 Bresch reibung uer afsern Kentzticnen. 


ride, - 
re PN ‚bellkleigran,,. sich, ins geheim, 
„.. stslenweife blänlich, angelanfen, .. ...: 
-Glonzzabf dem: rigeken.Brulelse wenigelkumgun, 
"Bruch; anheben ‚wön. Kleinen Kom Mia‘ ne 
- mit deaitlichen Ariluge zit stehligen "tb Ylätl- 
rigen "Brüche, Yin" Bittterlärchgeng ‚wer indele 
tiach keiner’ Richtühg Yenjerkbar. | 
' Bruchstücke; unbestimmt eckig, upilen peak, 
‚Durch den Strich stark glänzend werdend. .. 
„Uebrigens,npröde,. keight. werapringbar ‚nad, deck, Rz 
aa spucifsche. Gewicht 'kennte. wegen, der Uuvoll- 
kombmenkeit völlig'resneri Stücke, die dazu.schick- 
lich‘ waren, nicht bestimmt werden; nach den 
Versuchen von Gellert! Kirwan, Hauy und Klap- 
‚= roch lie en: awinchen 4,129 und &,4ba,..äls die 
: . höchste und siiedeigste der. bekammten ‚Angaben: 





? 


256 Ä Brandes: 
"Analyse: 

Ba er ae Sera ee 
190 Gras des im. Chalusdonmörser zii. fein“ 
‚sten Pulver serriebenen :Brzes wurden: in einem 
geinen geräumigen Glase mit 400 Gran reiner Salz- 
Säure übergossen und. mäßsigen ‚Wärme ausgeseist. 
‚Es. würde nun nach und! nach, ‚bis: zu dem_Punete, 
wo die Reaction. beendigt: au seyn schien. iropfen- 


” ‘ we 


- Weise coneenirirte reine Salpetersitre zugefügt, :zu 


‚welchem ‚Zwerke 250 Gran. gedschter Säure orfer- 
- derlich waren. Die Auflösung des Erzpulvors van 
bunden mit gleichzeitiger Absonderung eines lacke- 
ren schmutziggeiben Stoff, ging ziemlich rasch vor 
sich, Um nun jetztern von der Flüssigkeit, gu-tren- 
nen, wurde dieselbe durch ein vorher durchnäfstes 
‚Filter filtrirt, der Rückstand“ gehörig ausgewaschen. 


“ und alsdayn vollkommen "auf dem eben beiwerkien 


Filter gesammelt, welches -adsgelaugt 'und.getrock- 
‚net oise Gewichievermehrung . var zä£. Gr, zeigte, 


‘In einem Schmelstiegel. erhitzt verhrannte dieser 


‚Stoff mir bläulicher Flamme, unter Vorbreitung eir 
nes schwefliched. Gesuchs, und hinterließ ‚eine 54 
„Gran betragende hräunlichweifse Masse, die.sich ala 
noch dem Erze heigemongt gewesene Bergart ‚ergab, 
Aus dem’ eben angegebenen Verhalten des verbranu« 


- ten uwad* verflüchtigten Stofls konnte ‚derselbe : nur 


Für Schwefel gehalten werden „ der :nach-Abung jener- 


.32’Gran. mit 9a Gran herashnet werden -maufe 


»: Diein A vam Schwefel geirausien. Fjüssigkei- 


| ten besalson eine grünlichhiaue Perbe, Um. ainen 


z 3 


‚ über au Kupfexglanzerz. 387 


zuailätee 'Bisengellalt:- ‚oder‘ konstige - ardige ' 
-Fbeile' abzusundern, wurden sie - mit: Astsemme- . 
'-misklüssigkeit im Uebessehnfs versetzt; sworkarch - 
‘ =3ich die: Flüssigkeit ‚zwae. ganz desittigt schön:lasus- 
blau fürbte,' aber ‚selbst: nach mehrgtühdiger Rule 
«kein Nietlerschlag &sbschied. Die Flüssigkeit ‚wurde 
“ "daher, um: durch ‚Berührung wit metallische Bi- . 
sen das Kupfer jabzuscheiden , ‚wieder mit Saksıkuse 
‚wesstsalisirt: Kanni wat aber der. Nentralisatione- 
-gancl erreiäht;, ala sigdi- kin ansehhlicher.. körnig 
-käsiger Niederdehlag' von 'geiblichgräner: Farbe 'and- 
solhiad,,.:. den seh‘: anfänglich, . durch ‚die: Farke re 
"tüchty für Seheessches Grün:ae kalten gemsigt: war, 
-Der Niederschlag wurde Aun durch Abgiekem der 
; überstebenden ‚Flüssigkeit, dreimaliges. :Auswasehen, 
-Satnmein: aufseinem Filter ‚’wiöglielrstem. Adglaugen _ 
und: Tracknen desselben! völlig rein: gewonnen, und. 
. vbeifoß in lieseis. Zustandi. 125 Gras. : do Guan: die- 
-ses Stelle; wurdeo: .ınis eben.se viel. Kollleuputwer 
zusammengerieben und .in einer Glasröhrej die ufit. 
- ährein unten »Binde'in einem: mit Sande gefüllten 
Ziegel: ‚stand, "orhitzd. Bim Arsenikgeruch :schien 
.sich nieht -eusentwickelnz auch. batie :sich "kein: be- 
 »zwerkbases.Sthlimat in dei aberen Tiseite der. Rüh- 
- se: angblagt ‚tal: der gebliäbens ‚Rückstand: schien 
‚ 'gröfstentleils-meiillisabes Kupfer. au seyn. ıan:Gr, 
’:des joist weiter ‚su untersuchenden . Stafks' wurden 
. -mun.in'eimen 'mit- einem’ werber tarinten. Viorsioßse 
‚= nansehgiee Retarte: einer mälsigen itze : ausposetat. 
„Ba ettwiekelteh ‚sach! wtränhilicke WVasserdünzte, 
: die hei ihwar :Vendlichtungidas Gewicht des: Vaasta- 


fses um 201:6ıanı wermehrt hatten. Des Rückstand 


. räsides-Retoxte war. zötklichbrans, en une io Saj- 
. WERE FUN URERERURRE _—.n die. 


548 0. .'Bremled. .' 
Auflösung: mit Ankworiak zewirdlisaes: site. kieresf 


su:-emem: kleinen Antkeile; der Rlüssigleit- ale 


Tropfen einer Lösuäg. von edagesurem !Blei hinsa- 


getröpfelt ,.wodureh indefs keine bemeulkhsrh Tri- 
‚bung zu erfolgen schien: die’ wimetliche Plüsigkeit 
wurde daher mit Adtzaksschnikk fünteigheit in zisn- 
lichem Usberschasss ersetzt, iweduish: «ich nicht 
allein die: Rlüssigkeit. sche -gesätkigt länyırhlan färbie, 
sondern aueh ein bräsalicher Bodeizatz abaenderie, 
‚der nach 'mögliehster 'Ablagerwig yulı: dee; Flüsig- 
keit durch: bohutdarhes Abgielsen der leriieren ge- 
trennt, durch Auswaschei mit deat. ıMasır von 
„allen: fremden Teilen gereinigt ind auf wingn Ri- 
tar gesammelt: wurde. :Nasie Auslanigen dad Tooti- 
‚mein des. leiztern: fand sich das -Geiwiaht>das: Biker: 
um ı8 Gran verimehrt. Naeh seinemi ‚kuraen Ad 
‚glühen ia eimem ‚saubern. hessischetn Tegel: sank das 


‚Gewicht «des ‚hier erhaltunen.: Stoßs auf ‚a4 or | 
«herab. Viebirikens‘ verhielt &n. sich‘ bei sehnet em: | 


‘fung 'wie zbines Eisouoxyd. ‘ 


. ‚Die som Eisenaxyde getrennten: RER ' 


schen Flüssigkeiten ‚wniiden..hieranf ‚bia- wur "ger 
gras Usbansältägung 'mit Sulpdtersäure. versetzt, UN 
einige Zeik it einem bianken Eisenatäbe:in:Brül- 


-ruhg gelassen, ‘iverauf sich, anch ‘bald. ein beträch" 


licher Niederschlag , vön- wetallischem ‚Kupfer ® 


‚demselben. ablagerte, der, ..nachtiem.:die Rlüssigklit 
bei einem zuvor amgestellen. Gegonvereneh mit di" | 
nem frischen blauken'Biserstabe;ikren! [vakligen Mas“ | 


‚‚gel.an inch fedmitan. Kupfergehalte: „geneigt .ballt . 


von. der: Flüksigkeit abd ‚dein ‚Eiseuistabe: möglich 
‚geirenak, asldgewasthen ; geisonknet wird gelinde: ge 
-glüht 444: Gran. wog. '. Dlaiınun. adas' oben ‚erballen 
MEERE dhsthiernerheitune Äf" | 
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1 N über Als Kpfelanzern So 


pfer in dem Kupferglankbrze im regalinischen Zu- 
-. un Werden »sbsümen 3; nn ‚Für —_ 


ad? Zu Zur zen Bu ze | 


‚desseh 'gahke He 33 Gfan ar or A ar, 
3 Gran nerallixenxk- Mizen. -unl“ 3 "Cat "Kupfer 
meiall eithnlten ztulsten: 


% 
..* 


| "Eiteriniederschlage ‚getreuinteu PiRainkfet iten Wurden 
“hn, "da ilire Farbe noch 'ahf'eiten ihde an 'Ku= 
"fer deutete, 'hiit" einen „Bl adken Kisbnstäßer 1 Be- 
al, üble” Yedbtkt, "Fa setzte steh Aualr ala in, ’Ku- 
„porniödetzeiläg sh Eisen db, der fa: H6} rk ist" rei= 
"nen; ‘von Allen’ Yillizeh Art Witten "heilen be 
„dre fer Zudtüdad'& Gran #bines Kü üpfek Bettüge 


=; a. EEE EIN en a EREEN 
ale ad We Ipekstundtde yrhtingrah 'boch 
EU erh viletöke tt A Au SchWelblsinte gesäuer- 
ten Schwefelgekält "zu 'prüfch ; "Wie Hietelbe 
1akitwindr Lösubg. fron. isulgsalıkeun nälerye> verkekät, 
owerkanch ::asıch ein ısinolilicher: Nieddnlekide” von 


vByhwerspath sutsthnd, >eer ıjpehliilg tmdagwwaisehen, 


ıiyaf einem Filter’geiummmöltsahd:getssrkmät 14 Gr., 
aeglähn ut "Gren rag „die näch deroBasililitschen 
iiesthmenung 'dbs ‚Schrwerspeihe. ua der’ \Buliefel- 
tiere ART, Ge; N 
dran: er en ». 


a r a f T seo u 
wen 1 FR A 5 ä u EN u > a 


f 


Die aus eigen, Veh Hein ki Bi 


Ä s60 ... Brandes. > 


" Resultate. der wersschs nden iterinchung 


k; 00 Gran das hier untersüchtpp sihirischen Kr | 

„ pforglanäerzeg.e enthalten in 100, Theilon ' 1: 

Kupfer 55 ET: CR, N. a sufase | 

 Kisen (C ) .... re 12,7500 . 

Schwejl 30 »b augkz (4. E). ‚21,6548 
Bagart a BEE SEE ZEEEeL Berarr Fre EEE les . 
PO 

RE) Bei Vergleichung dieses Kupferglanzerzes mit 

‚ den von Klapreth, untersuchten ergiebt sich de- 

"lich, dafs es sich von jegen zwar nicht qualite | 

tiv, "aber quantitativ auffallend. ‚unterscheide, dal 

‚es jn ‚Hinsicht des Gehalts an Sohwefel mit.dem 

 Rotheubarger zwar nahe übersinstimme, indessen 

„, weniger Kupfer enthalte PR wofür der üisongehält 

* % “"desta heträchtlicher hervortritt; vou dem sihiti- 

| schen, welches Klaproth untersuchte, unteracheir 

det os sich ehenfalls.durch einen beträchtlichere 

, { ‚Eisoogehalt ung einem. gröfsenen Gehalt an Schwe | 

Kol; dagegen. ‚at der Kupfergehalt in unserm | r | 

, 20 um, mehrere Praocente. geringer, - , | 

8) DE: ee: nah wohl gewils.:ist, dafs auch biende | 

u u ‚Sohmehel. mai dem Kupfer :und Eisen in.tims | 

‚chemischen: Verhältnisse verbunden ist: ” is 

‚die Bexsehnang: ‚des Antkeils Spkwefele ; der 

- wit des, ‘in. ‚den: Analyse, erkalienen Mengen, : 

„Metallen werbinden vermag, ‚durch ‚seine | 

ä N Uehpreianiemung mit\deaujedigen we wur 
"Laufe der Untorauchung asıigeinndanen Schuge 
hierüber den besten Beweis führen, .. 
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über des Kupferglinze. #6 


61,6250 Kupfermärmen an ’Sehrwafel auf 15,4006 
12,7500 Eisen . . u dd . —“ 7,4878 
| .92,8884 


Bei unserer ER OR TER haben. wir 21,6548 
, Schwefel gefunden ‚was in 'der That Kaum um ein 
" Ganzes von jener durch Rechnurig gefundenen Meng 
‚ge abweicht, Es besteht folglich dieses, Kupfers 
‚glanzerz mit Aussöhluis der beigemebglin Berg: 
-art aus: Fe 7 
Schwefsikupfer wer .19,0256 
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\ Schwefeleisen io ie 20,2378 Ic: 
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Der Königlichen Boeicit der "Wissenschaften wur- 
de am ı0: Sept. vom Hrn. Hofr. Stromeyer der erste 


Theil seiner Untersuchyngen über das neue von ihm 


in dem Zink und den Zinkoxyden zuerst entdeckte und 
mit-dem Namen Kadmium belegte Metall übergeben, 


Seit. der ersten Bekanntmachung djesgr Enyide- 
ekung in dieser Zeitschrift **) hat der Hefr. Stra 
meyer sich mit der weitern Untersuchung dieses 
neuen Körpers umathterig"beschäftigt, wobei er das 
Vergnügen gehabt hat, von zwei seiner eifrigen 
Zuhörer, Hrn. Mahner aus Braunschweig und Hrn: 
Siemens aus Hamburg, welche beide mit ausge- 
zeichnetem Erfolge unter seiner Anleitung sich mit 





*) Aus den Götting. gel. Anz, 8r. 155. 164. (den 24. Sope 
ı1818.)., Wir beeilen uns die so oben von dem Hrn. 
Verf. gütigst zugesandte sehr wichtige Untersuchung 
über das Kadmium den Lösern noch in diesem Hefte 
mitsutheilen. Die noch räckständigen Verhandlungen 
der Göttingischen Societäit werden wir in dem näche 
sten Hefts nachholen. Bischof. 


“) Bd. XXI. H.8. 5. 297. 











 über'des Kadaiiam. Zr‘; 


dei‘ analytischen: Chemie beschäftigen, . unterstützt . 


su wordes.: Derch disse. Arbeiten haben nicht ner 


- 2 ar 


die früher Eirfahrungen bestätig und herichtigt 


werden können, sondern es sind durch ais auch 
_ die Verhältnisse diesen neuen Metalle su den wich» 


ügsten. der übrigen Körper. erforscht,: und. die -Mie 
schüngsverhältnisse ihrer gegenseitigen Verbindua« 


gen ‚mit grofser Schärfe. bestimmt: worden; daher 


derselbo sich nunmehr boeilt hat, der Königlichen 


Socielät seine ern über dieses ze eng 


all vorzulegen, . 


In der Binleitung zu dieser ‚Abbendlung HER 


. zuerst die Umstinds näher angegeben, weiche:ns 
der Entdeckung. dieses Metalls geführt haben, .wo-= 
! bei auch des Verdienstes des Herrn Administratorg 
| Hermann ‚zu Schönebeck uud des Herrn Medicjnal= 


ae 


als Dr. Roloff zu Magdeburg um dieselbe gedacht 


wird. Hierauf werden die verschiedenen Ziuksord 


ten und Zinkoxyde, so wie auch die Zinkminsr. be= 
3eiehnet, worin das Kadmium vorkömmt „Unten 


den Zinkrminerın hat der  Hofr. Seromeyer . dasselbe 
bis jetzt biofs in einigen Blamlen augeiroffei,, und 


en ee 


 Ausziehung und Peduetion:des.Kadmium von dem«. 


äuch nur in sehr geringer Menge. darin gefunden; 
äüsgenommen in einigen Abünderaungen: der strahli- 
gen Biende von -Preibtam in Böhmen, welche. wohl 
4 bis 5 Procent- davon enthalten wwag. : Buleist wird 
fach noch das Verfahren beschrieben , :welahes. Zur 


_ ielben angewandt worden ist, und das’ der Haupt» 


sache nach darin besteht, dafs man die Kadınium» 


_haltigen Submanzen in Schwwmefelssure ahflöskt, und 


dürch diese mit Saure hiurschend kherisgiiibn. Auf» 
lösungen einen $trum :Sehweiel «VWVassbreiuligns Ic 


' zur vellvtäädigen-Eillung des Kaduniums ksiedusch» 


d 


- 


4 iR Ströieyer 


Ieftet. - Dieser Niederschlag wird one in ee 
:ter- Salssture aufgelöset, und die erhaltene Auflö«: 
Jung, nachdem der etwannige zu grolse Säureüber- 


schufs durch Verdunsten aus derselben entfernt wer= 


den $st; .mittelst kolillensauren Ammoniaks gefällt, 
welobes ıhhan etwas in Tlebermaafs zusetzt, um: die 
durch den Schwelsl- Wasserstoff etwa mit- niedem. 
geschlagenen Antheile‘ von Kupfer und Zink wieder: 
aufzulösen, und -datlurch vom Kadmium zu trennen, 
Das gewonnene kolilenssure- Kadmiam wird hier- 
auf darch Glühen in Oxyd umgeändert; und dan 
wit Hilfe von Kitürofskehle aus gläsernen oder ir- 
dena: Retorten bei mifsiger Rothglühehitze reducirt. 


Die in der Abhandlung selbst über dieses ncus 
Metall witgetheilten Untersuchungen geben über des- 
sen Eigenschaften und die seiner ‚Verbindungen fol- 
gende Kauptresultate: 


: Das Kudmiuk gehört. zu den weifsgefärbten Me- 
tsllen, und besilat eine sehr hellweifse Farbe, waik 
einem:.leichten Stich ins bliulich graue, welche deg 
Farbe des Zinns am nächsten kömmt. Ist wie Zion. 
sehr glänzend, und nimmt auch eine schöne. Politur, 
an. Hat ein vollkommen dichtes Gefüge und einem 
hackigen Bruch. Krystallisirt leicht. in regelmilsim 
geu Oktesdern, :und: schielst auch. leicht beim. Er 
. kalten auf seiner Oberfläche mit Farrenkraut ähnli= 
ehen Figuren an.. ‚Ist weich, sehr. biegsam, läfst 
sich leicht feilen, und auch leicht- mit:dem Messer 
und der Scheere schneiden, Auch färbt es ziemlich 
stark alı, Jet aber härter als Zinn, und übertrifig 
dieses Metall. gleichfalls an Stärke des Zusammen 
ange :'Auch ist 25 sehr delinbar, und lüfet sich so« 
wohl leicht su Dielit aussichen, als aus unter dem 
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Harmnier- it: ‚geoher: Leichtigkeit" ci Ohne Rio, 

se: bekörtiimen zu. dah Aühstöu' Bläittichen ausstro 
den, 'jaduck schtippt ## sich Bella imältehde-Elain- 2 
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ö ‚gellossenen Zustande ist. sein n spoeifischen Ge 
Ei be einer ‚Temperatur von, .169,5.G, und ei=- 
nem. Baröfmeterstandg ‚Von, 209 == Be, R und 


.. 0% fy ben 


gehimmert = — 8,6944, . 


Das Kadminn gehört ferner. mit su, di Yeicht« 
flüssigen Metallen, Es Sieist, noch. ‚che os glüht, und 
Eine durch. Änbalten, ginss, in- einer Spiritusfliamme. 
bie, zum ‚anfangenden, ‚Rothglühen. erhitzten Eisen- 
drahtz, ‚schon, z zu "Fluß ‚gebracht werden. Zngleich, 
iap, $ gebe Air tig "und, verwangeh, sich schan ee 
' einer ‘Temperatur, welche die,, ‚Wobei. Quer gkeilben, 
sieh verflüchtigt, nicht ‚sid zu übersteigen "scheint, 
'ın Dämpfe. Diese verbreiten "keinen merkbaren , 
.: Geruch und verdichten“ "sich, "eben' so leicht wie die 
des Quecksilbers zu Tropfen ‚ walche beim Geste- 
ben. auf.älyer (Aber Bäche .nine drniliche, Aalgn zur. 
— geigen.. oe N 
Are LöR ist das Kadıniam da zo best: 
ar ie, 'üdd verliert'nur durch Yangeres Lies’ 
 gehtian ersehen ' 'ttwäg’von' Meinem Glare. * Wird 
eu dhei”n Werährüng: mit’ Hör Luft erhitzt, so’ver« 
Webnt!ke" kuth “eben so 'Iefcht hund verändert “sich: 
mie ein“ bhakintiöhgelb gelatbtes‘ Oxyd, 'welöhes sich’ 
hits’ in Gestalt eines’ briulichgelb' gefid- 
(ei "NatoRö'ubtimiitt," ünd’ an darüber: gehalteiie 
Körper” aid ein! gelbür'Berthlag anlegt’ Auch hier- 
BOEKErBreitet ‘er keine” merkbaten Geruch.” Voll 
ab? Sirhetitiliire "Wird ba unter Entbindung‘ sale 
Bettigdr Wiinpfo- leicht ind chinc-alle Unterstlitsang 
Journ fı Den a, Phys. 22. Bd, 5. Hafın 5 
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‘der. Wäring anfgelöet, Asıcki die Sahwoflsunn mind 
‚Salzsäure „nnd. salhst:.die Esaigeiure greifen on an 
und. lösen, es unter Kstbiedung : ‚von "Wasseratofigas | 
“auf, indessen ist die Einwirkung. ‚dieser Säuren „: um 
sumal der, ‚Essigsäure, schr gering, und selbst mit 
Unterstützting‘ der Wärmid wiid os von Ihnen’ nur | 
"langsam, Aufgenommen. “ Diese Auflösungen. sind | 
‚ibsgesammt farbeius, Und‘ worden. durch ‚Wasser | 
nicht, gefällt, | 
"Mit dern‘ Sanerstbff! Veräidigt sich das Kadıniam | 
nor in. tige einzigen \ erhilfnisse , und,die Mei- | 
ge ‘von "Sauerstoff, welche‘ es. „beim Verbrennen auf- 
nimmt, ‚betragt 14,552 "auf "106. Metall. “ Hiernach 
ergiebt' sich das Adqufväleht-diesei Metalle‘ zu ‘6 9677; 
und 'das seines Oxyds’zW 29677 "Und ; im 100. Kad- 
se sind &cfakteh 
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- Das Kadıhlumexya hab niech: geh Umsttidin, BE 
deuen es sich bildet, and nach-Aleh Werbehiiedenen 


Graden: der Kerdichtung ‚ welghe, pa dabei ‚annimmt, 
eine :bräynligh-gelbe, heilkranng, dunkelbragng pdat, 
. schwir zliche. ‚Farbe; I „Bug, gewährt. ‚Nadursb ‚Rihen 
‚neuen ‚Beweis,. ‚wie, trügljch, dis Karbe bei, dem Aden 
talloxyslen. ist, . um...dagnach „ihre, Yegschiedenen 


 : Qxydetiopszpstände zu beurtheilen.. Piesog.Qxyd ist | 


vollkommen. {enerbegtänfig ,;und: ‚enleidet, uch. im 
der stärksten. Weilsglühghitze ‚weder. eina. Schwmels 
zung, noch verflüchtigt: ‚©8..sigh,..oder. wird, zode« 
- gi. Mit Kohle oder kahlenstollhaltigen, Subsiau- 
‚zen aber geglüht, seducigt es, sich, aghon, heim ame 
Angenden Ra SRRPSHEEEER ‚Zueialg 
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| Be ing, ii 
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'- indem es sich reducist, und gleich wieder Bu 
"Breiihe::) Ihivschmehedirihid: Borwesiähiad sich Teiche 
, &dß;,"ohnd: denvelbien Ank-kinberijTult iiferk: danke. 
eine”  Bhreinichsgeöldsperib.- "ri Vgageh isiieg 
 bnaifiaslieh ,: bikteb abermit:derkeibeh. untbk wand 
. sehledendh“ Usistunden eine yALrGR} Ngeleher zuge 
Befarbt' jst; 2 and der Eufe bhkdrKöhldusiare Nanaielst 
und‘ dätoh "Enten: söh8 ser baletade dire: ah 
DET SEID HG tauaıl “ta II Kdısy AuN 
22: „Pie. fixen jAlkaliem. nehmen ‚das, Kadmiumeryd 
nicht merkbar auf, befördaen aber ‚dlessen- Nesbınz 
ung mit dem Wasser, Hing egen vom Ammouiak 
nA % Teich üponsimen, idend dgtafehl Narin 
zberse weils” färbt; '; did ih"Tohle Byardt' \hrindent, 
. Kudh‘% A 'e sich” ak ‚diesek‘ Auftabäiik de 
Verdutistel dus" Aninokiukfine: TR TE 'eindi”yahke 


| gellexüärtignn Aydına. Rieden... 24 “ja Wir 6 


ein. Geget die" Bairen Frtättchlr urkaniune 
2 yd als’ -&ine, "zutzbhi "Bas $ ‚"uhl“ "bifdbr dafe inf 
Salzb, "weiche" Tan? IF TEnN DL TS POSN TER DENE 
a er id Gesthindig‘ bektizeh vr 
zum Theil er "sich im Wild STREET" züfi 
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Kadeisımoxydi -: seit Mn) ne ech 


SE; Korn de: erregen atkhHen® wölhl-im 
Zustande‘ eines Hydrats gefällt, ohti& wie dds Alk 
durch ein Ueberiaauisadenselbeis: wände. äufgenom- 
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Yermu lich auch 
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"IV 19:2 ee Oo wahaner . 


411.9) Bie kohle: Alknlien, sowohl; die FR 
sie: auch. ie Ylüshtigen. fällen ‚ ae::.ala ‚kohlenaure 
Bel: Eieser; Niadersphlag bildet, mit dem. Want 
kein Hydrat,iwie..das, dürsk. diese.: Füllangemitel 
Ss ;neiunul euren Auflösnugen ' präcipitirte, kohlen 
sbeire. Zink Athzwisd, der ‚durph. das wur 


Ammoniak ‚bawiekte „Niedersgblag mieht ‚wie ‚m 
ink durch ein Uebermaafs desselben wieder auf 


siösch," söhald"ih "Wer Aufldsung "kein 'nambafe 
Be A UeBerdenit ander | ist, ° ENG 1 


say. # > 


Po Pre Au Ts Bm: wird. Re 
5) Schwefel» Wassötstüßf Wasser und de Hi 


Asa;z.eulfuneg, grhlagen ne; gelb ;oder, orange ab 
„Aehwefel - ‚Kadpium nieder. Dinger Niedrig | 
„gleicht. im der, Earbe. etwas dem Ayıripigment, and | 
ıkanu ‚daher. ‚Jeicht. „bei. ‚Die hf gehöriger, Kmsicht da die 
Bun yerwenhselt N werden, . Ipdessen „ uptergcheide 
sich derselbe vom Auripigme ent ‚sch Ion darch, seine 
mehr pulvgrförmige Beschaffenheit und durch wa 
uchhelkres ‘iNielerfallein 7 "Wbichtr abe vollends 
durch. seine leichte Auflöslichkeit iin « couuentrisief 
sKalasjure. und seine. Fogenpertindigkeit vom Schw: 
.fal> Arsepik ah... A ring! I 897 Ta De 
„rer 6) Bintleingen sale Sälla:je-weie. ee 


7) Durch Galläpfelauszug wird u nidht gettilt 
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8). ‚Durch. ‚Zink. ‚wird: 8 regulipisch na 
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| schlagen, wokei.. eg sich ‚ja de en 
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den Zinkdraht ‚abselst. 


Von’ den Ka Jiniamsalzen ‚selbst: 8 aa von dem 
Hofr. Stromeyer ia" je efäi npt, 
worden: ze 


Kohlensaures Kadmium ist- pulvarförmig, un- 


.in ä 3 2 "gend 





suflöslich' :iniWVeabser ;: yul: werimst Bee | 


sehr leicht seine Kohlensäure. ° v8 MINE 


100 Kohlensahtsohuigeir ni iostr Rn: 
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kolgend e untersucht _ 


292,88 Kadmiumonyık' Polgtälscaind: in hundert 
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Theilen dieses Salzes entäalteh: dacäh.om 


74,547 Kadminmoxydonn.oor 
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und durchsichtigen geraden rechtwin lichten Pris- 
inen.;'äfe döhlen Wer ik each wind, 

wird! "sich «ueh'ınat sWassebleichröetisubn.. Eos 

rescirt stark. au: det Zafy eat willen dlrch:schwas 

chm. Erhitzen, arhz ‚leicht sein ı hrystallisafionawas- 

ser, ohne dabei zuvor = daa aphwafeaurg, 

in demselben zu ehen, Zezpeizt aich im Feuer 


nur schwierig, u kann einer "schwachen Roih- 


glühebitze ausgesetzt erden. ohne die _mindeste 
Veränderung zu erleiden. Giebt aber. 'beim stärkern 


Rnthatiintn Kelwedalgkore-atte und. Andest aichdar 


durch in ein bas ‚aobwefelsaures Salz um, wel- 
ches in Seuppe an, und - ‚im u 


schwer auflöslich ie „ur cn.. 
100 Sohweßelsäure eittigen in-der.nentraken: Ver- 
bindung 161,1205 Kaimiomexyd;, Cund' 100 wasser- 
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as: ra ey Beisda.Kchweaielsuume: nu, Se RE 
25,52066 \NVasser.ıs gas! 22 Ber a 
200,000. ron Sr. Se j | 
Salpktersaures KAkthit IRETIESIE NUNG in meist 
strahlig zusammengehäuften. Säujeu..‚oder Nadeln, 
FR an der, Lyft zerfliefse sen, und sich. im Wasser | 
leicht auflösen en ee | 
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über Radium. gm: 


Sa ‚Babesikories: Kadıntens ikeystallisirt in kleinenvolls 
. kommen: durchsichtigen rechtWwilklichun Säulen ‚die 
| in der Wärme leicht. Yeiwittern und Ins’: \Wusser 
' sehr auflöslich sind, .. Erbitst kömmt 4Jasselbe nach 
. Verlust seines Kryaallisationewassers. noch vor an- 
fangendem Glühen in Fluß md Besteht beim Er- 
kalten zu eiuer durchsichtigen "blättrig- krystalliui= 
schen Masse von einein otwäs:anotallisch perieämut- 
. terartigen Glanze, die: aber'aan der Lsäft bald- ihre 
Durchsichtigkeit und ihrew!Glänz. verkert;, und’ zn 
einem..weißsen: Pulveg zerfällt, .. Beim '.:stärkekn 'Er- 
‚‚hitzen sublimirt sich das geschmolzens Salz ..in 
glimmerartigen Blättchen, ‚die, eben den Glanz und 
die Durchsichtigkeit henitzen, und. sich auch an der 
Luft eben so verhalten. --+ -, ; 


In hundert Theilen des geschmelsenen salasan- 
= ren Kadmidins sind.cnthäftent 


.90,0347 Kadmiumoxyd' 


ar .Je 


cd TR TER 
" 25,9753' Salzsäure | 5 a ua 
\ o‘ as „4 [Zu Zur / 10 
er cr 19050000, Kil.:! bh »4 in 
. Und.ıoo Salzskure würden demnach os 
Kadmiumoxyd sältigen. de ner ba ang d 


:  : Oder: will man idiess Verbindung als ein. Chlo-_ 
5 rin - Kadmium betrachten ,. ao ‚besteht; dasselbe. uni 


ELF „2 629077 Kafdmıyy, A. REER BEUTE TEE ER 


4 TR . 99,6125 Phlerin,., j , ji “ A a ee HP 
. : a 
100,0000, PrVarE up77 e „»ıiı8 


"Phospliorasures 'Kadıklumd EIERN, ims 
Wasser unauflöslich, und:  schimitst--erst. bei anfan= 
gender Weifsglühehitze: zu einem 2 MmEINERg Be 
Bhaitigen kdiper. Beer Er STE 7 
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& „96 Phosphonsähpe sättägen: na5;Agß: Madıldlun- 
Axyd. Mithin sind: ‚hundert EIER - 
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Bomamsnlirös. Kadniun. . Das une: eher are | 


len, schwefßelsäuren Kadısiumanilüenng' '@useh Baraı | 
geile borszsaure Kalmiam Ist im 'VVassor kaum 
auflöslich, und enthält, im se Zst m 


‚bundeit Theilen«: ” 


n SRSpyg 1153 Kidmititboxyä, 2 a . 
REDEN 5 7,8847 Botaxsküre Met 


es 


PRGE .. . 





tr 


Easigsaures "Kadnium. Erystallisirk. in > Heinen | 


meist sternförmigen zusammengehäuften Säulen, die 
- an der Luft ziemlich "beständig sind und sich leicht - 


im Wasser auflösen. 


Weinsteinsaures Kadmium Krystalle i in kli- 
"gen  wollig: auzufüblönden udan, nie a ' 


Saum auflöslich sind. , 


 Bauorkleesaures Kedtnben ist alrrri und 


:unauflöslioh im Wasser.. - ° ah 
Citronensaures Kalınium bildet ein weifses kty- 
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stallinisches Pulver, welches vom Wasser kaum 


aufgenommen wird. 
; ‚Mit dem Schwefel:sarbindet. sich dan! im 
‚wie. mit dem. Saueretofl: RT ingn einzigen Ve 


‚hältnisse, ‚uud dee. Schwafel- Kadıyium ist: geun # 
En dals beide Bestandihejle an Banee“ 


“ 


t 


über des Kadıydam. 2} 
elf geslittigt,.eine. entrala ‚aebweielanre ‚Verbin- 


"dung. geben... ... unse sa: sum. rm - 
106 ‘Theile Kodmiuse yerügie: ‚uch -alich E 
wit 28,2725 Schwefel: . + „nusni. ii... eelan 
"Bad 0 SchwWefd“ Klinke en 
a a0 7 nam 1 Son 
„31,98°% Schwefel “ Er a 
BEOBPERER EEE U SEE nn an PAR 


as ATOnBR: Kadaitih Bie'kie ’eitröitebgelbe“ ih 
orange’ Kllehde‘ Farbe? giebt” werrieben "Hin "sehr 
‘aghönes, jorangegelhes, Enlver,. simmt heim, Glühen 
;sner&t ‚eins, brännliche, ‚und, ‚hierauf eine karmainr 
‚rothe Earhe. an, ‚dia ns.ahen msshgehonds, beim Em 
‚kalten wieder vexliert;, und: ‚ist im :haken ‚Grade 
‚Touerbeständig,,.. :8Q dals.‚es.die: ‚Weißglühghitze were 
tgägs ohne ‚sich. zu. verflüchtigen, „der. za zarıptzen, 
und. .auch ‘nur oxst bei. aufengandem »VY:sifeglühen 
‚sam Fiufßs.-kömmt, wohel.:@R.. ‘in, gliginggrartigen 
durchsichtigen Blättchen von ‚schöner... ‚ciMsonangelr 
ber Farbe kyystallisirt, ‚In concentrirter ‚(rauchen- 
der) Sälzsäure takt es 'sich’ sehon in der Kälte mit 
‘Leichtigkeit uhter’'hefliger Entbindutig von’ Schwi- | 
fel-Waiserstölfgas auf, ohne dals aich dabei Schwö- 
:"fel in’ Substafız ausscheidet. Dagegen "wid 68 vdn- 
‘Ber diluirten’ Salzsäure selbst Mit Unterktäptung der 
"Wärme nar schwierig ‚angegriffen, 
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” Purch Zusammenschmelzung von Kadaigın. und 

.Schwafet, läfst. .sich dasselbe, nur, mit, Mühe erhal- 
‚ten. .:Viek.jeichter. gelingt aber dessen Gewinnung. 
‚duch, Glüben eines: Gemenges von Kadmiumoxyd' 
‚und. Schwafel.;pdaı. dureh u N OISENERE 
‚alsen mit RE En h 
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scan dem Schweieh- Kadniam ’wikd man 'wös 


gen seiner ausgezeichnet schönen orangegelten. Far- 
Seller ıDiuerhaftigkeit derselben und:: der ‚schön 
gefärbten Verbindungen, welcheles; dit ändern Bi 
mmantan uheasndera.mikıblenen liefert, trofliighe An 
wendungen in der Mahlerei, sowohl in der War 
ser - als auch der Oel = Mahlergi machen können 
Einige iu dieser Beziehung gemachte. "Versuche ‚har 
ben darüber sehr günstige Resultate -Yegeben; und 
Janssuihaflen. «Anka. digen Hin: rate Benutzung sum | 
auird „.‚Welghe man, Von, diesem Metall, machen wird . 


Dis aus‘ der“ Wereinigung: des. Kadarioms mit 
dent- Phosphor eritspringeride - PhosptioruKadıniutı 
Kat eine! graue’ schwach 'nretkllisch glänzende Farbe, 
ist sehr'’apröde‘,; ausnehtmend suengflüänig; ; verbrendt 
wur eile!Ylühende' Kohle: ‚gewörken ‚seit: einer sohr 
Jebhaften Phosphorflainme;, 'indem es sich 'in pho*- 
“phremawed K adıniuna‘ ‚mänilekt , : md wird von der 
BUllRLURS ter‘ Eutbinkking‘ von: Bi a 
weistöffgel ufgeloset. + 10 nn Veen, 


er m Jedi voreh Y In Ei u Kadınion s0« 


sich 


PauL BP EN/ een 


ee rn Ihrö vorge: Eryauaihiiihe Forni wie 
der’ än: "Beiti' stirkert Erhitzen: zersatzen' sie sich 
“ber "und geben’ Jodiw aus.’ Im'Waurdr' und endh. 
int Alkohol Löten "sie sich leicht: Auf- und Könyer 
. aus diesen Auflösunigen‘ "urch ' Verdünstes wied® 
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behraad Kadıhfum 45 


ji’ Weiter“ IETRERREHR Gohtah Wrhklien wördäil. 
Aus der wässerigen Auflösung wird dhs’ Kathi 


. Werelt die ‚kuhletibadren Adkaliem als: kohleraures 


Salz gefällt, und Schwefel- - Wassernöll; schläpt'!es 


Aayasıs. als, Schwefsl= Kadpinm, nieder, jedoch er- 
folgt dieser Niederschlag our allmählich. 
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2274257 Jodin auf. a | 
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Mit ään‘ übrigen” ietallen scheint sich das Kal- 


mium leicht zu verbinden, wenn es unter der ; gö- 


töfgen Vorsicht und hamentlich'weg&n seinet leich- 


ten Verbrennlichkeit beini Aübdchtäfh der Luft zur 


Üchselben :erkitzt wird: EI FE EBRL Eee 


Die Legirungen, welche es mit A sie 
sind motst spFöds" ühll von’ Heffer' Fifße: Bid: jetzt 


haben indessen nur ein Dear dbrseiben genau un- 


- tersucht werden könnenf“- ER UR AY 


Kopfer- Kadmium. — Dasselbe. (hat e eine hell- 
weilse etwas i gelbli che spielende Farbe e, ein, sehr 
FnkBruiger Ay piges ‚Gefüge und. ist ‚sehr ‚sprodg 

dals es Er zu „einigen Progtnfen i im al 
aifgeltidt demaeiben ‚agch e eine "bedeylende Sprö dig 


Er ertheilt. _ Wird e es „item Hit: De 7 ern Bi 
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um die sogenannte "Tutia.. gemeiniglich. Kadmium- | 


oxyd enthält, u 

100: Kupfer: werbinden eich. in rg Legirung 
er Kudmiam. .._! - -- 

- Siubdert Theile Kuple - "Kadaiiam enibal 


ihn: 

N, ‚Abga: Kadıniam,. BER IE 
54,29 Kupfer Bo TEE Be 
ar. OR ee ie 


Platin- Kadmium. — Gleicht im: Aeufsern sehr 
‚der Kobslt-Speise. Hat eine 'eehr..helle fast sil- 
berweilse Farbe, besitzt ein äufserst feinkörniges 
wersteckt choppigen | Gefüge und ist schr EM und 
strengflüssig. - Be 
„1, 200: Platin, nit; Kaliniom; Künsmmmengenchnch 
sen nnd ‚big auf, Verflüchtigung - des: überflüssigen 
Kadmiums im Glühen erhalten,, halten 5 Kadı 

": Mijhin, " nikaitap 200. ei Kai hie 


o.48 1 


“uU „bit : HyoR- Platin... Pe Pe ae 


55,98 Kadmium,, i- ars ET WERTE 
: 3 EEE eg Apr 
A... DIOR < a a 


a Kädiniümiamalgam. — — Mit dert Qieskilßet ii: 


bindet.sich das Kadgiam aufserotdentlich leicht u 
wird von ‚demselben schon’ in “der” Kähe"“ ea 
Des aus der Verbindung | ‚diesgi Metalle entsprin- 
gende Amalgam‘ hat sine sehr schöne :silbörweilse 
Farbe, und ein körnig krystallinisches Gelüge; Krys 


stallisirt in ‚Oktaedern,..ist .hart und sehr brichg 


hesitat ein ” gröfseres_ Sigenthümliches” Gewicht 
Era gen und get daher i in ‚demselben Bar, und 


Ih er AN cr th. A, : lad. +haizanı NEST 
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i über Aas Kadirium, | En 


ist ee ee ee 


ser vou 608 R. vollkommen fliefst. - 


ı00 Quecksilber völlig mit Kadımium genatigt 
siehmen 39,7778 Kadmium auf, 


"Ks entlisdteng, alanbianılent‘ Kedmitaemalgam g 
21,591 Kadmibm 


7&26pg Qpepkpilben, 1 0 ». yet 
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aa immtliche in dieser Abhan Ra tmitzeiheilte 
‚Mäschuiigs - Bertiriindiigen gründen sich auf directe 
'Negsuche, und, nieht auf -Reehuisnger,,:und sind fait 
Aurchgehends die ‚asithimatischen Mittel aus. suchree 
. Jan nur. wenig. von ‚ainandes absreinhenden- Verso« 
chen. _Man.;: ‚wärd, Uhrigens  bei-.der ‚Vergieiehnenig 
finden, ‚dafs sie ‚sehr gut sowohl unier sich mi ein« 
'ahder übereinstimmen, 8 ‚auch, den. ‚angenommes 
"neu, Aequivalenten ihrer Elemente „enlspreghen, JAr 
"dessen hat doch der Hofr,, Stromeyer, ‚wie er ‚glaube 
mit ‚Recht, Anstand’ | ‚genommen „sie "hierngi 2 
"verbessern, 2. weil diese . ‚noch, ‚nicht, di “die Schärfe . Rep 
zitzon, um. seiner. Menke nach , mit "Nutzen u 
die Wissenschaft e zur. Upreection.ı der Versuche scho 
sligemein dienen zu. ‚könn und ‚aün nur dadurı 
sich. "sowohl. die "Mittel. dahin ; zu Belangen raubt,. „is 
‚auch dea Grad, ‚der - Loverlissigken, ‚der, Versuche, nie ni 


"mit Sicherheit wird „kennen Toruen, 
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ne L Geschichtliche. Einleitung, £ 
Bas: im “Jahre. Bor. hatte R. Hare d.,j. in einem. 


der chemischen Ge jellschaft zu “Philadelphia - vorge . 


legten Äufsatze ' ‚eine "Reihe von Versuchen. bekannt 
gemacht über ‚die ‚aufserördentliche Verstärkung der 
Hitzö durch. den’ Vereinigten’ Gebrauch von Sauer- 
stoffgas und Wasierslöffgas in demjenigen Verhält- 
nisse, in weichem sie beim, Verbrennen zusammen 
Wasser bilden. Sein neues sogenanntes hydrostäti- 
sches Löthrohr hatte ihn’ auf diese, "Anwendung hin- 
geleitet. Ein Auszug aus seiner ‚Abhandlung. wur» 


de damals in, einer Uebersetzung aus ausländischen 


Journalen. in’ Gehlen’s ‚allgemeinem Journale der Che= 
mie mitgetheilt x); dafs dieser Gebrauch, der sich 
dürch ‘die von errn Hare erhaltenen Resultate so 


sehr Empfehlen inufste, . keinen weitern Eingang 


fand, mag "wohl "daher gerührt, haben, dafs der so 
äufserst‘ "zusammengeseizie 'Apparat, dessen Con- 


| He urlion überdjels ‚nicht einnial ‚durch den der Ab= ° 


andlung _ beigefügten Kupferstich deutlich "genug 


wird, Eitwas abschreckendes hatte. Die Sache schien 


wieder ganz im vesenpall ‚gekonmmen zu ‚seyn 


a ii 7 : x 


DY Abhandlung über de ‚Gebrauch des Löthrohrs und die 





Mittel es mit Luft zu unterhalten, von A. Hare dj ie. 


übers, von Gehlen in N. allgem. - Journal der Chomie, 
2. Bd, 8. 288. ‘ ’ ii 
daurn, fi Chom, Us Phys, 28, Ad. 4 Heft. R 27 
en 
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von. einigen Engländern angegeben wurden, sich 
mehr auf die Form und Einfichtang desselben , oder 
auch, wie ‘Dr. Marcer’s Apparat*) auf Einen be- 
quemern Gebrauch des. Sauerstofigases bezogen), 


. bis wieder im Jahre ‚1815. ‘im 80. Bande des Jour- 


IEen :77° 7 Ian: 


| - (indem anders Verbesserungen des Löthrohrs , die 


nal de Physique S. 1357. aus dem amerikanischen 


Journale dew Dr. 'Brüce ein: Aufsatz des. Herrn Sili- 
mann Professors am Collegium von Yale zu New- 


interessanten Versuchen, welche ein neues sehr 


entscheidendes ‚Zeugniis für die ‚aufserordentliche 


Wirkung | eines durch das Zusammenverbrennen der 
beiden Gasarten wirkenden. Gebläses ablegten. i 
Indessen’ stand die Erfindung des „nenes Gehlä- 
ses, von welchem gleich die, Rede seyn wird, in 
keineni Zusaimmenhange, mit Hares Apparate. Viel- 
mehr jieng dieäelbe” von der Ideo aus; das gemöhn- 
liche Löthrohr zu verbessern. . Die erste Anleitung 
zu demselben findet sich im Maistück von Thom- 
son’s Annals of Philosophy *) unter der Aufschrift: 
„Besch: 'eibung eines neuen Löthrohres“ und rührt 
von einem Hrn. H. J. Brooke her. Er suchte eine 
solche Verbesserung des Löthrohrs; durch welche 
ein mehr stetiger Luftstromi mit Bequemlichkeit er- 
halten werden könnte, und kam auf den richtigen 
Gedanken, dafs die Zusammendrückung der Luft 
in einem angemessenen Behälter durch eine Com- 
Pressionspumpe das beste Mittel seyn möchte, ein 
solches fortdaüerndes Ausströmen. zu unterhalten 
Er theilte seine Gedanken hierüber dem Instrumen: 


* Lj ei gen .h sd 





. I» 


‘*) Schweigger 8 Journal xl, 8,45, 
es) Band VII: 1816. $, m 


york mitgetheilt wurde, enthaltend eine Reihe von 


2 mm mn ln 
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Aenmacher Newmann in. Lisle - - street: mit, nnd, die- 


. ser führte die Sache in der‘ Form aus, welche auch 


: der nachmals von. ihm verbesserte ‚Apparat iu: der 
"Benpieche boch besitzt, und woven sich die Ski ze, 
einer Abbildung an eben dem Orte in- Tem 
Annals befindet: Damit stimmt. auch im wesentl 


chen Newmann’s eigener Bericht. überein, nur dafs. 
| dieser in, der Beobachtung, die er haufig, Gelegen- _ 
heit gehabt habe AR machen, wie an Kap die, 


Dre 2 eur 


sine: Art von: Antrieb zur Erfindung dieses, Appa- 


' rats unabhängig von Bropkes Wink audeutet. An- 


fangs, diente auch das: Gehläse blofs zur Verstär- 
kung der Hitze durch, verdichtetes Sauerstaffgas, 
und hatte allerdings schon dadurch ‚einen. bedeuten- 
den Vorzug vor, Dr. Marcpt% Löthrohre, dafs. der 
‚" Spparat theils viel bequemer und ‚tragbarer. war; 


theils auch eine viel stärkere Verdichtung. des Ga- 


ses zuliefs. Da. indessen der Professor - Clarke zu 


Cambridge, der sich dieaes Apparata für seine mi-.' 


neralogische Vorlesungen mit: einer Weingeistlampe 
bediente, fand, dafs der Alkohol der Lampe nicht 


genug Wasserstoff her gebe, um die möglichst, ‚gröfste 


Hitze. hervorzubringen, so zieth ihm Newmann sich, 


auf das gerade damals von Humphry Daey, neu ent= 
“ deckte Prinocip über die, Art der Fortpflanzung der 


Entzündung explosiver "Gasarten, und die Mittel sie 
zu hindern, stützend, eine Mischung von Saugp-, 
stoffgas und Wasserstoflgas in dem Behälter des 
Geblüses zu verdichten, und sich statt der Wein- 
geistlampe des angezündeten Gasstromes zu bedie- 
nen, indem. er alle Gefahr, dadurch entfernt glaubte, 
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dafs man die beideh mit einander gemischten Gas- 


ärterı durch ein Haarröhrchen durchgehen lielse, 


bevor man sie entzündete. ‘Herr Clarke erbat sich 
Nierüber Davy’s Meinung, und erhielt von ihm die 
Antwort, er habe die Sache versucht, und sty 


‚ -überzeugt, dafs, wenn das Gasgemenige durch eine 


feine Thennometerröhre von etwa „1, Zoll Durch- 
messer und drei Zoll Länge hindurchgetrieben wer- 
de,’ es sich ohne alle Gefahr werde entzünden las 
sen. - Newmann richtete diesem Bemäfs den Apparıt 
mit eier feinen Glasröhre ein, ‘und Clarke stellte 
nun damit eine Reihe "höchst merkwürdiger Ver- 
suche an, wovon, so wie von dem bisher angeführ- 


-ten, eine ausführliche Nachricht in einem Aufsatze 


der in Hirn. Brandes Journal *); abgedruckt würde, 
_ mitgetheilt ist, wovon auch Herr Professor Gilbert 
eine UÜebersetzung in seinen Annalen der Physik 


mit belehrenden Zusätzen geliefert hat **), — Indes- 


sen zeigte die Erfahrung bald, dafs der auf die er- 
wähnte Art eitgerichtete Apparat keine vollkomm“ 
sie Sicherheit -gewähre. Clarke, der sich: nämlich 
fortdauernd: mit diesem Apparate beschäftigte, und 
die merkwürdigen Resultate seiner Versuche in ei« 
ner Reihe von Aufsätzen, die in‘Z’homson’s Annas 


er 


PREISE SEE AEGRERIBENPRERRBEIT? Er > ERRRESEG, 


abgedruckt sind, bekannt wachte, erfultr nämlich 


selbst bald’ einen solchen Unglücksfall, den er im 
. 8. Bande von Thomson’s Annals 5.504. besschreibl 


- Den 9. Oetober‘'1816. ereignete sich dieser Unfall 


Herr’ 'Clarke hatte eben den Behälter von neue 


nit verdichtetem Knallgase gefüllt, um aus dem | 


D 
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" . aulpetersauren Baryt das Bäryum darzustellen. Um . 
: so wenig als möglich Gas entweichen zu lassen, da- 


mit der, salpetersagre Bar yt. durch den zu starkeg 
Stram nicht .weggeblasen würde, hätte er den Hahn 


‘“ in eine nur wenig schiefe Lage gebracht. In die= 


. sem Augenblicke verknallte das ganze Gasgemeng 


: jm Behälter, ohne dafs eine vorhergegangene rück- 
‚, Bängige Bewegung der Flamme zu bemerken gewe- 


sen wäre. Ein Stück van der Kupferplatte des Be- 


.hälters wurde zwischen ihm und seinem Diener 


fprtgeschleudert, und schlug. mit der Gewalt einer 
losgescho ssenen Kanonenkugel an das Kamin aın 
Ende des Zimmers, Die übrigen Kupferplatten wa- 
em ganz umgebogen, und: auch der Hahn, die - 


. Verdichtungspumpe und die Blase waren mit Ge- 


 walt fortgetrieben worden, Man aieht, ‚dafs Clarke ' 


und sein Diener in der augenscheinlichsten. To- 


desgefahr gewesen waren. Bei genauerer Untersu- 
chung *) der Ursache dieses Unglücksfalles zeigte 
sich, dafs dieselbe olıne Zweifel in.der zu weiten 
Oeffnung der Glasröhre, durch welche der Gas- 
strom hervorgedrungen, gelegen .hatte.- Beinahe ein 
Vierteljahr hindurch hatte nämlich Clarke ein Glas- 
rübrchen gebraucht, das nur Yo eines Zolls. im. 


Durchmesser gehabt hatte; da es aber durch sas 


jedesmalige Abspringen von Stückchen bei den Ver- 
auchen endlich bis auf die Länge von 13 Zoll re 
dyeirt worden war, ‚hatte, er, wie. die nachmalige 
Untersuchung zeigte, ein Röhrchen von }, Zall 
Durchmesser, dessen Gröfseverschiedenheit- von dem 
erstern dem Auge daher leicht entgehen konnte, an 





®) Further Obiirwitione respecting the decomposition of’ 
tho eartlis, Annals Tom. IX. p. dg | 
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die Stelle gesetzt. Demungeachtet war dadurch ei- 
ne Vergröfserung der Oeffnung im Vergleich mit der 
erstern (da sie den Quadraten der Durchmesser 
proportional sind) in dem Verhähnifs von ı6 zu Ä 
‚ also beinahe ‘um das Doppelte, ergeben, wodurdh 
. allein die Explosion herbeigeführt worden war. Da 
nun aber bei der Anwenduhg etwas weiterer Ocl- 
nungen (die Hitzö ganz ungemein vermehrt wird, 
so war man auf Einrichtungen bedacht, die bi 
Anwendung solcher weiterer Röhren von wenig- 
stens „%, Zoll Durchmesser, doch alle Gefahr einer | 
Explosion beseitigen möchten. Mehrere Vorschligf, 
z. B. den Behälter in eine 'Capsel von dickem wer 
chem Eisen einzuschliefsen, oder mit dickem Tuch 
zi umhüllen, die beiden Gasarten aus zwei getrenin 
ten Behältern, in‘welchen sie jedes für sich ver | 
dichtet würden, zu einer gemeinschaftlichen Oell- | 
nung hinzuleiten (worauf wir zum Theil noch wei. 
ter unten zurückkommen werden) waren in der Aus 
führung mit zu’grofsen Unbequemlichkeiten oder Ko, 
sten verbunden. Eine einfachere und leichter au 
führbarere Einrichtung erdachte der Prof. der Che 
mie in Cambridge J. Cumming, die in einer eigeu® 
Art von Sperrung durch Wasser bestand. Diesen 
Vorschlage gemäfs verbesserte daher Newmann seine! 
Apparat, und fügte aufserdem noch die Drahtgitter 
hinzu, von welchen man sich nach ‚Davy’s sinnrei« 
chen Versuchen eine vollkommne Sicherung Ve“ 
sprechen zu können hoffte, und so entstand N#- 
mann’s ‚verbesserter Apparat, wie er von diesem IM 
Nro.IV. des Journal of Sciences and the Arts?) 





" 9%)-An Account of an improved Blow Pipe. In a Letter ol 
J. Newmann to the "Editor. p- 597. mit einem Holsschn. 
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Ieschrieben: zrorden' Sst,. wivom ich em Exemplar 
in: der Niederlage physikalischer. und: mathemati= 
scher Instrumente der ı&lörrn W:. Harris und. W. 
%Camphell zu Hamburg erstanden: habe,' dessen &u- 


4sore..und. innere ‚Einrichtung nunmehr näher be- 


schrieben werden solls 


{ „3: » er 


— m. "Neumann's verbesserter Apparat. 

Dem. Apparate- ‚ist eine draskis Beschreibung 
und Anweisung zu. seinem Gebrauche, welche durch. 
eine :Kupfertafel verdeutlicht ist, heigelegt. Er ber 
steht aus einem luftdichten Kasten van dicken Ku- 
pferplatten AAA 3 Zallıtbreit und ‚hoch, A lang. 
Daran wird eine Pugppe-a--pu dem; einen. Ende an- 
‚gebracht, welche sowohl deru.dienty.die. Luft E17) 
sem Kasten zu ziehen, als: in, demselben.,zu ‚ver- 


‚dünnen. Um Platz zu.orsparen, ist der: Stiefel in 


den Kasten higeingezeichnet, der. beimıGebrauch . 


auf demselben steht, wie aus Eig.2. ersichtlich ist, . 
, Der nach ı Prof. Cummings Verschlag hinzugefügte 


Sioherungsapparat ist. im wordern Theile des Ka- 
stens angebracht, . und mit der Ausströmungsröhre 


(dem eigentlichen Riasrohre) in unmiltelbare Ver- 


bindung gesetzt, Er besteht in einem. starken. Mes- 
singrohr BB. am Boden geschlosaen' „der. der. Zrog 
(frough) genannt werden mag, und luftdieht,in den. 
Kasten. „eingelöthet dab „In. einer, Höhe’ mit: dem 
obern Theil. „Arsnelken heltgrärtı aimmi, eins, engp 
Röhre C ihren Anfang, steigt herunter und ist in 
den -Bodeg des Trogs. geschoben,.: Ay. dem :Trog 
gehen j in diese Röhre 3-—5.Liöcher ff; die den Gar 


‘sen freien Zutritt aus dem Kasten verstaiten,;..Eine 


zande flache Klappe D mit geülten Seide ‚oder. Lor 
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der gefültert und u einem Mittelsapken EB berg | 
lich, deckt diese Liöcher, und, verkindert den Burchr 
gang jedes Dings aus. dein Trog in den Kastea 
(dafs diese Einrichtung-in der angegebenen Hinsich 
etwas unvollkommen, seyn müsse, davon unten) 
Bei F hat der Trog eine Scheidewand von feines 
Drahtgewes, Die Kappe des Trogs G Fig.ı. und 
Fig.2., die bei M luftdich:. angeschraubt ist, enle 
hält eine kleine, Kammer g, die.durch eine feine 
Röhre y mit dem Innaro des Trogs in Verbindung 
‚steht, und genau unter der Mündung ist ein zweir _ 
tes Stück sehr feines Drahtgeweb M. . (So lautet 
die Angabe in. Newmann's Beschreibung; bei iieir 
nem Apparäte “ist an- dieses Stelle ein doppelt 
Drahtgewebe, dech' dicht auf einander liegend.- Ich 
bemerkte :diefs, "als bei 'inem meiner Versuche, 
durch: welche -ich ‘die Umstände, von welchen die 
Fortpflenzung der: Entzündung abhängt, “erforscht; 
dus eine ’Drabtgittetchen losgeschlagen worden war 
Es ist so fein, dafs. auf einen Quadratzell' 6400 Zwie 
schenräume sen: ). Der’ Hahn H verbisdet die 
Kappe mit einer durohbohrten Blasröhre, die darch 
eine Kugel x an ihrem Ende eine Kreisbewegung _ 
zuläfst (richtiger wie Hr. Oken bemerkt ein Nufs 
gelenk hat), und -an’ diese‘ mag. man- verschiedene | 
Röhren wie K anbringen. Ein Stück: feines’ Draht 
gewebe' deckt das Ende der Röhre bei C, ua alleii 
‚den Durchgang aus dem'Kasten zu versperreß,- wad 
die Wirkung at u egerieg könnte. - 

Die Pumpe besteht aus einmm - Stiefel a, mit eli 
nem Stempel;: der mit einem Weachstaffentreptile 
‘versehen ist, das sich in der Richtung nach 0 «® 
Ende des ‚Sticfels ‘öffnet, -in- der entgegengesetzte 


N 
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Richtung angepireist wird. - Am.untern Ende des . 
Stiefels e ist ein. ‚kleines Stückchen, Weachstaffent 
Rbargebunden , das ;gleichfalls als Ventil wirkt, und 
sich in der gleichen Richtung öffnet und anschliefst, 
An dem ebern Kopfstücke des ‚Stiefels 1 ist eing | 
ala’ Mütterschräaube dienende ODefluung, dürch wel- 
che, ‚wenn ein.Habn id dieselbe eingeschraubt wird, 
ein Zugang im ai hohlen. ‚Raum des BHelele ‚ge. 


staitet ist... 


ns Wird die Vorrichtung gebraucht, so. en der 
Stiefel in der Lage, wie er. in: Big. 2. sich befindet, 


auf den Kasten’ aufgeschraubt, und die: beiden Bähne .. 


b, d so gedreht, dafs der Zugang. in den Kasten 


durch. sie oflen ist. Indem nun-der Stiefel hin und. 
her bewegt wird, ‚dringt mit jedem Zuge des Siem, 


 pels. aufwärts. durch sein Ventil die. Loft aus dem 
‚ Kasten in die ihr eröffaete Höhle des Stiefels, und 
 .zmit.jedem. Stempelzuge abwärıs, indem sich das 
- Wentit' des Stiefels änschliefst, und das Bodenventil 


e öffnet, wird idie Euft des Stiefels in’ die. At- . 
mosphäre fortgätriehen. - Hat inan. nun. hinläuglich 


“ den Kasten Ausgppuript, so schliefst man erst den 


Hahn b ab, schraubt an ihn die mit dem Gas- 
menge "gefüllte ‘Blase. na schraub£‘ dei Stiefel mit 
seinen! ımtern Ende in ‚sonikrechter 'Hichtung. auf 
den Hahn R auf, und öffnet: .alle :Hähne, worauf 
die. Luft aus der Blase durch die nach dem Kasten 
his ‘sich -öffnenden.. Ventile. in.den. aue ;verdünntg. 
Zuft  haltenden Raum ‚dringt, ulm das Yltiolrge- 
wicht. mit dem: Druck. der Altnesphäre ‚wieder bei= 


- gustellen. . Nun..erst schraubt. man. das. Kopfstück 


Ges Trogeb (5: ab,: gielst in akesen Wasser bis et» 
wa I, einen halben Zoll über':das untere Drathgit4 
ter, schraubt dasselbe wieder.genau auf, verachlielst 


J 
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den Hahn H,'und verdichtet .nun das Gas in dem 


t 





Behälter durch Auf- und Abbewegen des Stempel 


in der Compressionspumpe hei . allerwärts' offnen 


Hähnen, in welohem Falle das Gas aus der Blau 


durch die. beiden Ventile, nämlich das ‘des Stempel 


und das Bodenventil'in den:Behälter übergeht. Wil 
man die Versuche“vornohmen, so hat'man nur den 
Hahn A in die geliörige Lage zu bringen, und den 
aus der Ocffnung des Blasrohrs K hervordringen 
den Gassttom äuzuzünden. Nach der Stellung des 


a, a 


Hahns, je nachdem: er 'mit seiner Handhebe:in eim 
$erade Richtung mit. der ‚des Röhrchens gestellt 
wird, oder dieselbe. mehr oder weniger durch 


schneidet, wird der kervordringetide Gasstrom und 


die davon abhängige Flamme stärker oder schwi» 


ME 
eher seyn. ‚rl 


rer 


I Grund der Sicherung dach die beide 


nen Verbesserungen des Nawmann'schen 
.... _ Apparats.. .Nöthige Vorsichtsmaals- 
"regeln. Bedenklichkeiteh. ' 
ee TE Et BD 


‘Die grofse Gefahr bei dem: Gebräuche. dies 


‘Apparats liegt bekanntlich darin, dafs: die Batzün 
dung sich von:der Oeffnung des Biasröhrchens aus | 
wo der Gasstrom angezündet wird, rückwärts foe - 


pflanze, und s0..dasıganze Gasgemenge in dem Be 
hälter auf einmal verknalle, wodurch. jedesmal, be“ 
sonders so lange das. Gas verdichtet ist, ohne Zwei 
fel ein Zerstören des: Apparats..und,ein Fortschleu: 
dern der Metallplatten der Bückso mit farchtbas 
Gewalt erfolgen. würde, wayon sich anok die engl" 
schon Exporimentataren durgh einen absichtlich am 


% 
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| gestellten Versuch überzeugt haben N ‚Dieser Ge+ 


= Ö & . 
Po 


fahr ist nun allerdings durch‘ die neuen Verbesse= “ 
tungen des Apparatg mehrfach abgeholfen. Die 
Enge der Rühre würde an sich schon eine gewigse 
Sicherheit gewähren. Um indessen Röhren mit et= 
was weiterer Oefinung gebrauchen zu könten sind 
die obern Drahtgitter angebracht, die hei hinlängli- 
cher Feinheit der Oeffnungen nach Davy’s Versuchen 
die Fortpflanzung der E Entzündung hindern sollen. In: 
dessen bemerke ich hier vorläufig schon, dafs diese 
Versuche ein solches Resultat zunächst für die viel we- 


‚ niger entzündbaren Mischungen aus gekohltem Ww ag- 


serstoflgas und atmosphärischer Luft gewährt haben. 
Sollte jedoch, auch die. Entzündung sich durch die 
Drahtgitter fortpflanzen, so glaubt man in der Was- 
sersperre einen unfehlbaren Aufenthalt für die wei 


. tere Fortpflanzung der Entzündung zu finden, wo 


also die Explosion höchstens nur in der kleinen 


Portion des Gasgemenges, die sich in dem Troge . . 


oberhalb dem Wasser befindet, vor gehen könnte, 
die man für gefahrlos hält. Da indessen auch in 
dem untern Theile des Trogs unterhalb dem Wasser 
ein Drabigitter angebracht ist, 30 mufs der Künst- 
ler den Fall vorausgesetzt haben, dafs durch die 
Explosion des Gases in dem Troge' das Wasser um- 
hergespritzt werden, und die Flamme sich auf'die= 
se Weise einen. Weg zu der unterz Klappe balinen 


| könnte, wogegen dann das untere Drahtgitier eine 


neue Sicherheit gewähren würde. Wie wichtig in 
Rücksicht auf Sicherung der Künstlef die "Wasser: 
sperre ansieht, und wie wenig er "der Enge der 
Röhren und den beiden obern Drahtgittern in dien 





*) Gilbers’s Aaacll a8 O. $, 37. 58. 
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x 
ser Hinsicht vertraut, beweist gm meisten die War- 
nung in der Anweisung zum Gebrauche, dafs man 
Ja vorher, ehe man nach Umdrehung des Hahns 
H Fig. ı. den hervordringenden Gasstrom anzün- 
det, sorglältig zulausche, ob auch die Wassersperre 
poch in Orduung sey, waga man an dem bullernden 
Geräusche des durch das Wasser in Blasen drin- 
genden Gases erkennen werde, und dafs man hej 
der Ahwesenheit dieses Geräusches den gefährlichen 
Versuch nicht unternehme. Obgleich nämlich die 


Einrichtung des Apparais von der Art zu seya 


scheint, dafs das Zurückgehen des Wassers aus 
dem Sicherungscylinder BB in dem Kasten unter al- 
len Umständen verhindert seya sollte, indem näm- 
lich auf dem Boden des Cylinders die Klappe D 
Jiesem Rückgange im Wege steht, so gewährt doch 
diese Klappe den angezeigten Vortheil njcht unter al» 
len Umständen. Wean man yämlich.vor dem Aus- 
pumpen \Vasser in den Cylinder giefst, und nun den 
Stempel in Bewegung setzt, so dafs die. Luft aus dem 
‘ Kasten ausgeleert wird, a0 treibt jedesmal der Druck 
fer Luft, die sich in dem Raume des Cylinders LM 
über der Oberfläche des Wassers hefindet, dieses zu- 
rück, zum Beweise, dafs die Klappen unten nicht voll- 
kommen wasserdicht schliefsen. Daber auch Clarke *) 
ausdrücklich bemerkt, _ dafs wenn man den Stempel 
in die Höhe ziehe, ohne dafs der untere Hahn b 
verschlossen sey, man stets Gefahr laufe, dafs das 
Oel (dessen er. sich statt des Wassers bedient) zu- 
rückgetrieben werde. Bei der Stellung der Compres+ 
‚„gspumpe, ‚wie sio in de ı. abgebilde ist, ist 





x) Thomson‘ s Annalı Tame X, 8. 153. Acsennt of some 
Experiments u. 9 Wr ä ER 


a tn a a 


- 


 tils in e die Wirkung des im Stempel entstehenden: . - 


n 
of 
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nun allerdings didses hicht'Zu befürchten, weh nüf 
alles sonst in Ordnung ist,’weil die Lage des Ven-. 


leeren Raumes auf die Luft des Kaästens hiddert: 


Da indessen da oder dort etwas in Unordnung ge= 


 rathen sehn kann, so soll man ja nie ünterläassen 


. 
E02 


sich: vor "Anäteluhg des Versüchs von dem Vor- 


 handenseyn des: spertenden Wassers zu tiberzeugens 
' So sehr nämlich Newmann die rückwärts geschehen-. 
. de’ Fortpflanzung‘ der Flamnre durch die if ‘M' au-* 


‚gebrachten zwei’ feinen Drahitgitter verhtadert 2W 
haben scheint, so’ sind ‘dieselben. doch, wie nich 


viele Versuche von denen -noch unten die Rede seya 


wird, beiehrt haben, durchaus keine hinreichende . 
Sperre.: So wie nämlich "an Ende des ‘Versuchs - 
‚das 'Hertorströmen des Gases riachläfst, und‘ de£ 


Augenblick eingetreten ist,’ wo dis Luft nicht. weis ' 


. tr mehr dürch ihre in- ‚der Folge der ‚Verdichtung ; 


| „erhöhte Expansivkraft ausgetrieben wird, 'geht die > 


. Flamme trotz der Feinheit der Oefinüng der Röhre 
(@ us) bei Anwendung von gewöhnlichem: Knallgas 
(aus Wasserstoffgas und Sauerstoffgas ) zurück,: das 
Luftvolumen- in dem Raüme. des Cylinders über 
dem Wasser detonirt mit einem merklichen Kalle, 


“ und treibt durch seinen Druck: auf die Oberfläche: - 
. des Wassers einen Theil desselben mit einiger Ge- 


schwindigkeit durch die feine Röhre hervor. Wür- 


2 de nun vielleicht nicht genug Wässer- vorhanden 


seyn, qader würde etwa der Rückgang der Flamme | 


- noch, früher erfolgen, so lange die Luft noch von 


unten hef durch das’ Wasser in Blädeh durchdringt 
(was allerdings unter gewissen Umständen, auf die 


. wir ‘bakl kommen werden, möglich ist), so könfite 


die Flamme sich durch das Wasser hindurch, id- 
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deut dasselbe gänzlich auseinander getrieben wird, 
oder, durch die Blasen von welchen dasselbe auf- 
schäumt, fort erstrecken, auch die Euftbläschen die 
untey, eben durch die Klappen hervordringen wol- 
len, und sofort den übrigen Gasvorrath im Kasten 
selbst entzünden und ein gefährliches Zerspreugen 
'desselben veranlassen. Um der dadurch möglicher 
Weise noch drohenden grofsen Gefahr vorzubeu- 
gen, hat daher Newmann eine letzte. Vorsichtsmaafs- 
regel bei seinem Apparate angebracht, indem er 
die hintere ‚Wandung des Kastens mit. einer dünnern 
eingelötheten :Plätte. geschlossen hat, die iu &inem 
solchen. Falle wohl allein. herausgesprengt. würde, 
während der übrige viel ‚stärkere Kasten. unverletzt 
bliebe. - Man hätte alsa.nur die Vorsicht zu bedb- 
achten, dafs man sich hei: Anstellung. der. Versuche 
gicht hinten. am Kasten befände,.. Clarke Scheint in- 
dessen auch dieser. neuen Sicherung nicht, vollkomz. 
ineri getraut zu Haben, und hat. daher noch neue. 
Verbegserungen ängebracht,. die er. id ‚einem. eige- 
nen Artikel in T’horison’s, Annalen *) ausführlich,be- 
schreibi, und wovon. ich, auch .eine Abbildung in- 
Fig. 4%. ‚geliofert habe. . Br..schliefst nämlich seinea 
Apparat in eine Art von, hölzernen. Schrank ei. 
Die Bretter die er dazu gebraucht, sind .ıE Zoll dick, 
und. haben von dem Boden des Laboratoriums au 
gereohnet ohngefähr ı2 Fufs Höhe **).. Er:.ist. so 
eingerichter, Hals die eine Hälfte sich. wie eine 
”) Account of au REN made in che Gas- blow 
pipe. TomeX. 8. 575 


6) Um völlige Bichorheit Eu; ehr ‚möülsten.: ‚nie eigens 
lich bis,an die Dacko das: Laboratgriums gelien, 


R 


über Knallgasgebläse. Er 899 


Thüre ‚öffnet , ‚während Jie, andere fest bleibt.. Das 
- Gebläse steht auf einem 'Tische hinter der. ‚festen 
Bretterwand,. durch welche,,ein kleines Loch, ge-. 
hohrt. Ast, das. eben. weit genug ist, um das Aus- 
strömungsrohr mit dem Hahne durchzulassen; ‚Durch 
die in Forın einer '[hüre. sich öffnende Wand des 
| Schranks kann iban’ jeden Augenblick zum ‚App3- 
rate gelangen.” Bifolgt' aüch eine Explosion, ‘sp si- 
chert der Schrank den Experimentator vollkommen. 
Man kann dieser Schrank ‚auch vor eihem Fenster 
anbritigen,; wenn die Höhe und Lage desselben voti ° 
der Artist, dafs Personen aufserhalb gegen älle 
. Folgen einer Explosion esichert sind, und in die= 
sem Falle wird; da die Gewalt ‘der Explosion im 
Allgemeinen in einer: derjehigen der Flaitıme entge- 
Bengesetzten Richtung wirkt, jedes Stifck der kupfer« 
“nen Büchse, das‘fortgeschieudert wird, ohne zurück- 
 zuprallen zum‘ Fenster kinausfliegen *,. Um diesd 
Finrichtung für ‘das Operiren noch bequemer zu 
machen, hat:Glerke noch die Verbesserung ange- 
Brächt, dafs der Experimentatof auch während der 
Anstellung der Versuche von Zeit zu Zeit neue 
Luft durch Verdichtung in‘ den "Apparat bringen 
kann, ohne seiten Platz zu verändern.‘ Diese ver 
besserte‘ Eintichtung ‚ist in Fig.4. abgebildel, wa 
man den Schrank, dessen ursprüngliche Constrac- 
tion bis auf einige-kleine Zusätze, wie sie oben be- 
schrieben, beibehalten ist, von der Seite sieht, in» 
dem der Theil der ET: } bu zur Ihürd 
aan a ist. A: er: 


. Y'Auf Biene: Att war is orte Bunhahling barckue ‚wis 


-: ı sie Clarke ina 9. Bande von Themson's-Aknals 9, 90 9 
.;, , beschreibt nnd abbilden, GE u.” 
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'"Nroö.ı. stellt eine Blase vn welche das Gar 
keinenge ‘enthält: 

: Niro. 2. ist die Pimpe; deren Stemipelstiel sich 
aufsörhalb dem’ Schranke: befindet, 5o dafs’ Man Yon 
hier hus ver dichten kann, 


_Nro.5. ist ein messingenes Rohr, durch ‚wel | 


ches, Gas aus der Pumpe in ‚den Kasten geleitet 
wird. 

,Nro.4- ie ein, anderes: massingenes Rohr, dureh 

welches die Blase, statt dicht an, die Pumpe beie- 


Be 





stigt zu seyn, in einer solchen sschicklichen Entier- . 


‚nung,davon gehalten ist, um auf keine Weise ım 
Wege zu stehen. Der Stempel, wind .bei: dieser 
neuen Einrichtung in .‚kaı: izputajez ‚Atgtt wie ge 
wöhalich in. ‚ varticaler Richtang. ‚bewigt,. ‚Um des 
Apparat in Gang za bringen, ‚warden alle. Häihne, 
ausgenommen der, Haho.arı Ausströmungsrohr N«f. 
geöffnet, und »achdem 40 his,.p Stplse. mit dem 
: Stempel gegeben worden sind, ‚öffnet ‚der Experi« 

inentator behutsam den. Hahn_Nro,6. ‚.igdep, or 10: 
gleich das Ohr auıden, Behälter Nro..5. hält, um zu 
lauschen, und, durch, das hulleende "Geräusch - der 
Jurch das Oel (oder .YVasser) des Sichecheifscylia: 
ders ‚hindurchdringenden Luft sich..gu, üherzeuget, 


- 





—|— 


dafs ‚dieses an scinem .‚Platze ist. Jst diefs des Fall, - 


so schliefst er wieder. deu Halın, und ‚alles ist pun 
zum Gebrauch fertig, ET RE 


: Sobald das) Gds: an: der Oefflung dos Kuh 

ae angesteckt worden .ist; so .wird" 2 
Pumpe Nro.2. in Bewegung gesetzt, und ununtel 
brochen ‚Stöße, damit. ‚gegeben, während, der ganzen 
Zeit, dafs das. as „ausainömt- und werbrennt; We 
‘ durch ein ununterbrochenes Ausströmen und: Vel- 


1 


Be 


über Kuallgapgebläse. u 4er 
‚ krenngn von ‚verdichtetem :Gas ‚ynlerh: halten. ‚wird; 
so lange "noch etwas, von, ‚dem } Gemenge. in der. Blase 
sich 'vorfindei, ‚Clarke hatte. das- ‚Gluek ‚gehabt, sich, 


eine. Blase, die 4 "Gallonen, ‚Gas enthielt, ‚zu, ver- 
schaffen, wodı yreh ‘er An ‚Stand, „gesetzt ward, einen, 


dl € cu 
Snunterbrothönen Str gun eu enizändetgen Gas ‚währ 
rend, „acht, "Minnten, und 5 ‚90 | 3ekunden. zu  wäigrhalten, | 


inde jn Je er "Minute "ohngelähr 4} Pinten ‚verzehrt 
el währ end” bei, der "tr ee Vorrichtu tung AR 


Behaler. v0 0öhaeif, sufgelecht, var dal map Im : 
mertget 39, Setsüche, Wied unlebreshen msi. 

\ ma. W ieder zu zu fülfen. Eis Hof oßser ‚seidener allıı 
um: en eır gr 


it, einem Rn von. € astisc em Harz überzogen, 
Hit nt 


ürde noch ere Zeit "vorhälien, ei”, lese 

rs? ihre is für au und de PX IE y eyrziı ; 
gutwäl renden kumpen' on A es DR 

"Sicher h Se n cirt, "wie Ne, 

in; ‚sr, ! : . as us ") 


ni Ei surölez 
manı bei Tr: htet ‚halt I ses id dem jmü: 
Aber ag RR ae un je us ba - »Brıe 
herein - rate, edel 1 sich Scei, Kan eye „gine 


sion verurgacht Br} Orden ‚Ba : icher- 
Berg die‘ abe Bi des” se Iulirn ie IR hr ak ven 
habe durch diese neue Verbesserung Ahr Sowon- 
BER ol a Abe rel: GO ad „ab: rN i‘ Sen 
ya, da ieser neuen 
Fehl der ABPahae th iäichen Verhmip auf Bez 
duernlichkeft  unaiRVohlfeskheic Add -Sainitanı ai 


geimdineew Abvrdodkarkeyk ungelneörd verlonen olais 
Deyn ein ‚pobcher; ern nö a Flarie ini Va 


schlag : ‚geb ht, a, der, Ansführnn I 
GE PEN SE ME 
‚abdratökiliät Be Pi ale nden = ner 


me panie Bfhrehtwng ihn bhrRoslbar 'Wehden) 
|. wen ent cticBbettar: stark nenfhgin Ixhtpt, 

N Gewalt, der etwa fort schleuderteh Stücke. 
Pe Ki jen, ER se olike Ati: zu 


23 emi % u Ya; Pr EB] ren 
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„Je niehr diese und ähnliche Vorrichtungen, welche 
die Engländer in Vorschlag gebracht, “mich über 
Leugt hatten, dafs die Gefahr ‚einer Explosion im«- 
mer noch’ als vorhanden betrachtet würde, und je 
inehr ich Grund hatte aus der, zuletat angeführten 


Ka Be Er Er 


x ee 


sönst ' noch Zertrümmeruhgen. des pe Statt 
gefunden, ‘desto Wichtiger hielt "4 es, eine Reihe 
‚von Versuchen zu unternehmen, , ZUR sichern Aus 
wilttläng ‘der Bedingungen, von welchen der Rück- 
gang ‘der. Flampe und. die davon. ‚ veranlafste "Ent- 
Zündung des Gasgemenges. in den’ Kasten abhängeti 
ger Diese, Anpereg Ra ‚mich dani 


ZT 


en der 


“ vet th, nf 


itze 


Es 
“ne 
3: 
e- 
B- 
- 
„mw: 
En 
ip 
es 
Fir 
4-5 
S.. 
ER 
Tai. 
Be 
2: 
© 
Br, 
2 
wm 
,acn 
Yu: 
Ss 
a 


sn 


che ut ‚gröfste Mer Ki ‚gen, ee nd a 
Fön Hilze ‚gewähren. a ae e 


iv; Weräuche über‘ ‚den Kinfufs a hen die ver- 
schiedene Weite, und die verschiedene Länge der | 
Ausströmungsröhren,. die Verschiedene Manerie aus 
welchen: kie: besiehen;; der' veischiedene Grad: des 
Verdichtung, und durbn  hdhgige Schnelligkeit “ 
der ‚Aussirö Ömünig der“ Gädärten, endiie ch die ve 
schiedene Beschaffenkeir, ‚dieser | Gasrten. ‚selbst : auf | 
das Kintzetan oderdie Yerkindemmg der zückgänr 
een, ge. ‚dar ‚Entsisndrig: m 
Schon a ‚aus ‚dem ‚Bisherigen. erhallet zur, Genie, | 
PrON: gie FüökBängige Fortpälgnsgng der „Balzuädung | 


—_.. 0 ee 


x 
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vorzüglich von al Wütle der Olfuung did Aus 
strönungiröhren; ie on Ihe Kürze abhineug 
Weuü niati Dayy’sAllgeineinen Erklitungsgrund füu 
diese Undanlope Brscheinangen Anwelldet..äe mufe 
die Portpflaiizüng der: Eiitalindung wach’ ‚Hhiten-da- 
| von abhängen, ob. ünter' der gegebenen Ulmstärdeis 
“ &ine Bihlängliche Hitze'volhaiten ft, wi'die Onsk 
theildheh” zur ehreihischEn "Verbiädung unlereinanu 
der, "6 nur bei eindih' Hewisen -Gräde von Tetr 
peratur' eintritt, 4a bestindnren; "Altel wis uhtref 
diese  Elitde: bei. der ‘Bewegung def” Fläniing rüeke 
Wärts hinlänglich vermindert, uni 'sie'uifer den;and 
gegebenen Grad herabzübtnhgeni, wir@ (die weRöte 
Fortpllatrzuig Kindern. "Dock würds’ adch "dies 
‚Fortpflänzung der Estzühdüng” nach ‚hinten suhlod 
bllein' dddurek‘ getählert werden köniien wenn, dire. 
- Woribähtsbewegung‘ ‚der noch‘ unverdrannten "Gustheits 
chen Mit’ 'gröfserer Gesöhwindigkeii” erfölgte! andlı'an 
. Fortpflanzung der Ehtzündung dürck den Räum, die _ 
_&üch tbit endlicher Geschwilidigkeit- folgte, d. ii 
Ä um eifen 'endlichen Feik' des’ Rang ' zu durchlaus 
lm; eine endliche! Zeit bedarf.’ "Um ’nün alte: diehk 
| Momente nach‘ ihrem Einfluß ‘nüher‘ zü >wirdigeh, in 
. wovon’ das letztere überalf noch 'hichi gehörig 'BaL 
rücksichtigt worden ist, ünterhäktkt‘ ich" Kie" BYoksb 
Reihe‘ voh Versuchen,’ die’ Wich'ei ud Wocheh 
hindukch“ in’ meinen freich‘ Stufdert beichäftigi: Has 
beh,' und, deren 'Resultäte' ich hier nen vorlegen 
will‘ "Um bei‘ diesen Versüchen alle Gefähr ‘so viel 
.-"möglich’'zu beseitigen, warden die vöhsthiedenen "Gas, 
gemenge id Blasen von“ "Yerschledener "Gröfse einge- 
schlossen, “welche vorne mit eidem 'mesdingenen. 
$ıldır versehen: wäret; ‘in welchen "die Yhännichfalti- 
gen Ausströmungsapparait , die:ich 'adiwendete, sörg- 


1 
« 


' 


- 
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fällig kineingepefst -wurdemry Die Blasen, wnrdey 
mun ‚um .Verpichtung, and, Ausströmen. des Gas.s 
mit verschiedenen Graden ‚zen; (soschw indigkgit. zu 
bewarkan „.theils ‚anter. eine, bequeme starke. giserng 
Presse, geliracht, theils mit, Platten, auf welche be- 
stitamte.-Gpwichte. ruhten;, beschwert, Dabei, waren 
Wogrichtungen ‚engelraciio dafs: zu beatimpoten Zeit 
das Dyuak ‚sawohl' durgh „die. Parse als, dazah: ‚die 
Gewichte ‚ uplerbrochen.. werden, konnie, um das 
Yerhalıga,- den» Flammg, bei entweder... nachlas 

“senden, gder ganz Aufhörendem;,Ausstnömen. ‚der 
Gasgegengt.ksnneR. zu, lexnen.. Davy hatı durch 
sinn Beihg, sch. sinpreieher, Versuche ‚gezeigt, : dafs 
‚Sie ı- verschiedene „„Biennharkgit,,(der . verschiedene 
füxed den Hitze... bei.mglgheur sig sich, entzünden] 
dnr vassehierenen; brenabaren Gaparten, namentlich 
es ggetöhrlichen, Wassgrstofigaags,-des leichtern ge- 
Jehlten VW asyatofigases and. ıles schwerern; gekobl=+ 
sen Viassrretaflgangs, des segengnnteh ölerzengen- 
en, Gasen nen. vorzüeligheg, Finflyfs, auf .die Umz 
länge ‚Äpfseren dureh. ‚Welche ‚die. ‚Fortdauer, der 
Bıpgnpng ‚Armerbep und die Fortpflanzung „des, Ent 
- zümang durch Magson degseihen, .die.in pigem gro- 
Jsen Raume verbreitet sind, bestimmt werde. Da 
BANN ERERRNEN. diege « ‚drei ‚Gasargen sind, ‚die sich 
für „dey Gebrauch a dps „neuen. ‚(Jebläses ‚eropfehlen, 
‘so: gdauhte ich um so. mehr meine. Versuche auf die 
„Auspittlung,dea, Verhaltens der. ‚beiden letztern mit 


gichten zu müssen, da aie ger ade in, dieser Klinsicht 


„weeh. yon, keinem, Chemiker ‚geprüft, wordan ‚ainds 
"Ich bedientprpaich ‚bei meinen Versuchen , 


» ‚des anf,gewöhnliche, Weise. aus: Eisen und Zinki 


:. feile „Aurch:: verdünnte, Schw efelsäure ei, 
r - leichten, ‚KHaspermaffgapes, EEE 


u. } 
er ° 
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y)’ des dp Steinkohlen sowohl aus“ Menneltchlen -ala 
‚aus: Nescantier Kohlen "bereitsien sogenanutcn 
.. ‚Bleinkohlongases, .dessen- ich mich zur Beleuch« 
tube vermittelst ‘einer nach den neuesten! Verbes- 
‚7 serünpen 'eingerichteten Whelmolmnpe kediere. Es 

:» $st 'dieses Bas’. eih: Gemende von "verschiedenen 

+ Urermbater Gasarten: namentlich: von. ölerzeugen» 
"dein Güs,tleiohtem gekohlten \Vasserstöflgas, auch 
"wohl?" Kohlenöxydgas — da tich es jedoch. im 
."Grofsen'bereitej: 50--war iok ‚wenigstens sicher, 
es im'ullen- folgenden: Viersucher stets von gleich* 
‘ Törsiiger Beschaffenheit angewandt zu haben, . _ 


5) des’'äud einer Mischüng | von concentrirter Schwe= 
felsture und Alköhof'näch Dalton’s VorsebEN be 
| ‚reiteten‘ ölerzeugenden Gabi," 


Aufserdem wollte ich noch. das gelöhtee Weasser- 
Koffgas; das man neben dep kohlensauren Gase 
beim Durchgange von Wasserdarpfen durch glü- 
hende Porcellanröhren, _ in welchen ‚sich Kohlen- 
pulver befindet, erhält, untersuchen. , Ohngeachtet 
ich es aber von. allem beigemischten kohlensauren 
Gase aufs tor gtältigste befreit hatte, so konnte ich 
*s ‚doch ‘durch die oben an geführten Mitiel, in Bla- 
"sen nicht hinlänglich verdicl ten, um bei dem Hem 
vordringen aus feinen Oe Anungen einen breüenden 
Gamccn erhalten zu können, 


..Wie :sich. dieses Gas. hei stärkerer Verdichtung 


a „ darauf werde ich im fünften. Abschnitte 


Sieser.- Abhandlung zurückkamınen. , , : , 

“ &Zu:der ebsten Reihe. ‚von ..Versuchen Funden 
feine Aupferne: Röhren von werschiedener.. Länge 
gebraucht, deren Oefaung ‚nur 3, eines Zolle..im 
Dürchmesser ‚kaite.. Ihre. Längen wagen zurß, zug 


[) 


Pa 


so -PEWER.-- 
g3u, 50, zartgıa, Das Stwinkohlongae mik Sauer- 


stoffgas sowohl: in ‚dem .Verkältnisse von ı zu 2 ' 
- als von ı zu 25 gemischt, ‚brannte, se: ‚lange 


es unter einigem Druck: hervorströmie,. mit, le- 


hafıer etwas. ‚blauer ‚Flamme;; nla die Compression 


machliefs wurde. die Flansme allmählig ‚kleinsr, und 
bei völligem Aufhören des Drucks gieng die Flam- 
me endlich zurück, erlösdhte aber in der Röhre 
und erreichte nicht :das -Gesgumeng 'in dJer.. Blase. 
Bas Minimum von Länge. bei der. angegebenen 


Weite war 24 — bei nach. kürzerer Röhre gieng 
"die Flamme ‚so weit zarüsk,: dafs sie das Gemeng 


in der Blase erreichte, das mit heftigem Knall ver- 


- puffte, doch ohne den Hahn, der nur schwach fest- 


. . s1, 


. gebunden war, zu verrücken. Mau sicht, also hier- 
aus bereits, dafs das Steinkohlengas eine grofse Si- 


checheit für den Gebrauch zum Gebläse gewährt. 
Die Versuche mit den kürzesten Röhren -(da die 
mit längeren Röhren ganz überflüssig waren) wür- 
den sehr häufig wiederholt, und gaben immer das- 
selbe Resultat. Selbst altann- als bei Anwendung 
einer solchen kupfernen Röhre von & Zoll vom 
Anfange an das Ausströmen des Gases blofs dem 
"Austreiben durch die Elasticität der ausgedelinten 


Blase überlassen | wär, erreichte die schwache Flam- 
me bei ihrem Rückgange nicht das Gasgemenge in 


der ‚Blase, sondern erlöschte ganz still. 
"Ganz anders verhielt sich das leichte Wasserstoff- 
gas. Es verpuflte durch den Rückgang der Fiem- 


me, so wie das Hervorströmen bei autbörendem 


‚Dracke. nachliels bei Anwendung ‚der ‚vier ersten 
Röhren. -Eben’so wenig gewährten diese Rühren 
Sicherung, als’ sie auf den abgesohraubten mit dem 


doppelten. Drahtgitter verschenen  Obertheil. G Jes 
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_ ten, dafs er nun verhindert seyn ‚würde. Auch d= . 
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| Neipmannischen Apparats, um welchen die Blase ge 


bunden war, aufgesteckt wurden. "Auch hier 
gieng die Flamme, nachdem der Druck nachgelas- 
sen, zurück, und bestimmte die Verpuffung des 


ganzen in der Blase rückständigen Gasgemenges mit 


grofsem Knall, ‚Röhren von gleicher Länge vr 
die oben genannten. und von einer Weite von 

Zoll verhinderten gleichfalls den ‚ Rückgang & 
Flamme bis an die Blase bei der Anwendung des 
Steinkohlengases, Da eine feinere Oeffnung bei der 
Anwendung von Wasserstofigas den Rückgang nicht 
verhindert hatte, sa war um so weniger: zu erWär- 


tonirte jedesmal das Gas bei aufhörendem Druck. 
Bei der ‚Anwendung einer kupfernen Röhre von 


20 a und einer Oeffnung, die gleichfalls. & 3 Linie 


oder „2, Zoll betrug, fand bei der- Anwendung, des 
an, da der Druck, ‚aufhörte, in zwei 
wiederholten Versuchen kein Rückgang der Flamme’: 
bis in die Blase und also keine Dietonation Stat, in 
einem dritten Versuche erfolgte aber eine solche 
Detonation. Diese 5 ; Versuche wurden bei derselben 
Füllung der Blase nee indem nach aufgeho- 
beuem Drucke, wenn keine Detogation erfolgk war, 
nun von neuem Druck angebracht, und dieser sum 
sweitenmale und sofort zum drittepmale aufgeho- 


ben wurde. Da ich denselben Exfolg in einer zwei- 


ten. Reibe von Versusben gehabt. hatte, dafs näm- 
lich die erstenmale bei aukhörendem« Drucke kein 
Rückgang der Flamme bis in die Blase Statt fand, 
zuletzt aber dieser und damit die Detopation ‚des 
konseer ung Gases eintrat, so kam ich auf die 
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jedesmal, “Weil sie’ “auch gleich beim Rückgange 
die Blase’ nicht ‘erseichte, doch tief hinein gieng, 
exrwärmi, und. also zuletzt in Rücksicht auf Abkih- 
lung weniger wirksam gewort den ‚seyn möchte. "Zur 
"Prüfung dieser Ver muthung ‚wiederholte ich die 
Versuche mit deiaelben Röhre,” und‘ erwärmte sie 
or Anstellung” derselben in’ ‚verschiedenem Grade 
bis nahe zum Siedpunet des Quecksilbers, "und er- 
"wartete nun, dafs gleich das er siemal bei authöfen» 
"dem Drucke die Flämme bis K die Blase zurück- 
gehen würde, weil nun die bereila- heifse Röhre 
nicht hiuläuglich abkühlen“ ‚möchte, indessen trat 
dieser Erfölg nicht <in, indem die Flamme zwei- 
"mal nach, einander unter diesen Umstanden nicht 
zurückgieng, Welche Bedingungen. daher bei der. 
Anwendung derselben Röhre bei aufhörendem Drucke 
‚den Rückgatif‘ dusch die gauze, Länge der Röhre 
bald zuUlassen, bald” veihindern. wage ich bis jetzt 
nicht zu entscheiden. So viel ergiebt sich aber 
“Hetfflich, dals ber der ‚Anwendung einer Röhre 
"von 10% und einer nur X.“ betragenden Oeflnung _ 
"keine vollkömmerie Bicherheil wegen des Rückganges 
"Stäle ändern, tt. 

<" “Nach Davys Er äprtigt e müfste ein Gas, 
“welches in Rücksicht «uf den‘ Griu geiner Ent- 
"zündlichkeit in’ der, Mitte bischen’ dem Steinkoh- 
engäs Und. dem‘ ewöhnlichen "Wasserstöffgas steht, 
"auch "ih Absicht der Leichtigkeit des Kückganges 
idee Flamme zwischen beiden das Mittel halten. 
Ein solches Gas ist däs reine ölerzeugende Gas, das 
"ats einem Gemisch von’ Alkohol und concoentrirter 
"Schwefelsäure bereitet wird. So verhielt’sich anch 
wirklich die Säche.' Bei’ der Anwendung von Röh- 
ren von 3 Zall bis 5 Zoll, ünd einer Weite‘ von 
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2 Tand jedesth bel Autmcehd2ciDrücke et 


"bis in die” Hase" und ‘Vor üffung des arme 
Tuihdigen' Gases’ Salt "sie blieb aber aus, da die 
Rölire fanger "a als’ 5% wa. "Wend Weitere Röhren 

enommen. wüjten,. 80 "Konnig der Rückgang ‘bei 
aufhörendein Drucke nur 'verhindgrt. werden, wenn 
in dem Verhälttisse‘ der Zunahme der Weite''dis 
‚Länge 'gleichmäfsig” Yergtöfseit wlirde, "Hiebei- darf 
‚iudessen ' nicht. küfser ' Acht gelassen’ werden ‚" dafs 
die Weite nicht in "dem einfachen‘; sondern in deu 
quadratischen Verhäligisse des Dugchmesgers dep 
Oeffnung zunehine. "x zeigte‘ sich‘ 'bei der Anwen: 
düng einer’ Röhre, deren Durchmesser. 3° eier bj= 
nie betrug, trptz der Länge von ‚io "zellen , schon 
bei der. Anwendung | des, Steinkphleiigases Detona- 
tion, ‚als der Druck aufhörte; ”-Hies War aber auch, 
in Vergleich’ mit einer Oettkung“ von 2: "Linie die . 
Mündung noch etwas in&hr als ‚sieberimal so grofs, 
also mulstfe auch die ‚Länge i in einem älinlichen Ver 
hältnisse vergr Öfkert” werden. Eine‘ Länge von 'ı3 
| Zollen gewährte aber bereits’ ‘bei einer Weite der 
Oefnüng, die doch 'noch ein“ ‚sehr‘ ‚weniges mehr 
als a einer Linie betrug), vollkommelie Sicherheit 
bei der Anwendaug des‘ Steinkohlengases, während . 
bei ‘der’ Anwendung‘ des erzeugenden Gases der 
Rückgang der Flamme bis in die Bidse und damit. 
Detonation des übrigen Gasgenjenges bei aufhören- 
dem Prück erfol; te, Dafßs dieser Rückgang noch 
in einem Köheien Grade’ für das blofse Wässers 
stoffgas unter diesen Umständen ‚galt, versteht sich 
von selbst. N 
Wenn eine weitere Röhre. genorärhen wird, rd 
erfolgt die. Fortpflanzung der Flamme sach hinten 
und damit Detonslion. des ganzen tür Blase ent= 
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IN IUCN Gasgepmengen ‚„ selbst dann wenn das Gas 


durch Compregsion verdichtet hervordringt, und 
die von der Detonation ausgeübie Gewalt ist dann 
um so furchibarer. Hier zeigen nun die verschie- 
denen Verdichtungen und die davon. abhängigen 
verschiedenen Geschwindigkeiten des. hervordrin- 
genden Gases in Rücksicht auf Sicherung gegen die 


Fortpflanzung der Flamme nach ‚hinten dasselbe 


Verhältnifs wie in der ersten Reihe von Versuchen 


- die verschiedenen ‚Weiten der ‚Oefkaunge und die . 
verschiedenen Läugen. "Wenn bei einer gewissen: 


Weite der Oeffnung, aus welcher das Gas hervor- 
strömt, ein bestimmter kleinerer Druck ‚unter wel- 
chem das Gas hervardringt, keine Sicherung ge- 
währt, sondern. die. Flamme sich alsbald nach hin- 
ten fortpflanzt und, das ganze Gasgemenge ergreift, 
‚so wird ein verhältnilemäfsig stärkerer Druck die- 
sen Erfolg verhindern. Sa habe ich das Steinkoh- 
lengas in dem Verhältnisse von ı zu 3 mit Sauem- 
stoffgas gemengt aus Röhren die nur 5’ lang wa- 
ren und ı4 Oeflnung hatten, ausströmen lassen, 
und vornen eniziinden können, ohne dafs sich die 
Flamme nach hinten verbreitete, wenn ich einen 
sehr starken Druck unterhielt. . Bei Anwendung 
des Weasserstoffgases war auch der stärkste Druck, 
den ich bei Blasen ohne sie zu zersprongen auwen- 
den konnte, nicht hinreichend, um selbst bei Röh- 
‚xen, die nur eine Linie Weite und & Zoll Länge 
hattep, zu verhindern, dafs nicht im Augenblicke, 
da ich den Hahn öffnete und das mit grolser Ge- 


walt hervordringende Gas anzündete, diefa ganze 


faasgemenge mit großer Gewalt detonirte, 
. Die Apparate, welche Newmann verfertiget, und 
welche ; in Hamburg. bei a zu Hann Ey; ha- 
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ben. eine ;Ausströmangsröhre in van den Dänge ei 

nes .Zaolle. Pariser Maals,. und.‚van einer Weite von. 
74 Pax... im, Durchmesser... Bei dieser Kürze ‚den 

öhre findet yug. nicht .biefa beim ginzlishen Auf- 
hören des Drucks, sondern bisweilen auch wenn 
schon. der gröfste Theil des verdichteten Gagea .her- 
vergedzmagen: ist, uuf..der Drunk alsa sehr. abge 
nommen :hat, ein Rückgang der Elauyne nach. hin- 
ten und eine, Verpuffung des in dem Raume des Sm 
 . eherungscylioders über der Wasserfläche L, (Fig.ı.) | 
“ befindlichen Gasgemengas mit einem börbaren doch, 
nur schwachen Kualle Statt, uud des Wasser, wel- 
ches durch die Expansion des Gases heim, ;Verpufs 
fen auseinander getrieben wird, .spaätgt dang jedes- 
-wal aus der Mündung der Ausströmungssähre. her- 
vor. Diefs ist nun an sich schan: eine große Un- 
gelegenheit, da man einige Mühe hat, die Durch- 
gaugsröhren von dem eingedsungegen Wasser gauz - 
zu reinigen. — es drbht aber gußerdein hierdurch 
eine grolse Gefehr. Findet nämlich der Rückgang 


der Flamme schon Statt, sa lange das Gas noch 


unter einigem, wenn gleich nyr schwachem Drucke _ 
hervorströmt, so wird es auch in dem Zeitpuncte, 
da. der kleine Gasraum im Sicherkeitseylinder de- 
tonirt, nooh in,Blasen van dem unterg Ventile D 
her durch das Wasser hervexdriugeu, diese Blasen 
 . können also im Augenblicke da das entflaumte Gag 
: auf das Wasser wirkt mit entzündet werden, dio 
Entzündung sich somit durch die ganze Beihe von 
Blasen fartpflanzen, das Gas im Augenblicke da es 
unten duroh das Ventil herwerdringt errejchen, und 
so das ganze. Gasgemenge im Behälter entzünden, 
und eine gefährliche Verpuffugg veranlassen. Denn 
dafs auch das nicht verdichtete” Gas, wenn es im - 
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einer Mönge’ von 30’b8:60 Oubikzoflenfäß: einem‘ 
&ingeschlössenien: Raumelverpuflt, eine: grofse Ge- 
walt ausübt, und zum' Beispiel: hölzerne Kästen: zer- 


” sprengt; davon haben 7 mich Are Vereuäle über- 


weugt. FE ae eng ee 
‘Ein ‚gewisse F: Gi Spilsbury hat in dem’ ı0. Bde. 


von” Thorikon’s Annuls 5.:305.'904. zur Sichösüng eine 


Vorrichtüng vorgeschlugen, welche jeden ‚Rückgang 
der Flamme verhindern-3elk »FiniE: geigt den Ent« 


| wurf zu einer solchen -Vorriehtung. "Statt der ge- 


%öhnlichen' Ausströmungsröhren empfiehlt er nam- 
lich eine Anzahl von dünnen "Kupfer - oder Mes- 
Singplatten, - welche‘ über. einander zelegt werden, 
und die an ihren Rändern etwas: verdickt sind, so 


" dals zwischen den’ Platten nur ein änfserst kleiner 


Zwischenraum ' übrig bleibt, d' stellt diesen -aus 
dütmen Platten‘ verfertigten Ausströmungsapparat 
vor, und in f sieht man ’denselben ‚von vornen und 
die feinen Zwischenräume,- dürch‘ welche das Gas 
hervordringt:: Zu gröfserer Sicherheit soll noch das 
vordere und hintere Ende dieses Ausströmungsap- 
par ats wit einent’ " Drahigitier versehen werden, da- 
nit indessen das: Ga» - in' einem Strome ‚hervor 
dringt, ‚soll. vorne och: ein Absatz sich befinden, 
der nur eine Oeffnung ''hat. Herr ‚Spilssury meint, 
dafs dieser Ausslrömungsapparat zu ‘jeder beliebi- 
gen Gröfse ausgedehnt ‚ und eben damit die Flam- 
ine za ‘jeder belieliigen &röfse gebracht werden 
könne, wenn nur "hinlänglich viel ‚Gas zuströmt, 
ohne dafs die Gefahr wegen Explosion dureh Rück» 


‚gang der Flamme damit zunehme. So könne dieses 


uhübertreffliche Mittel zur Ve:stärkung des Feuers 
bei Schmelzprocessen im Grofsen angewandt wer- 
den, wenn man vermitielst einer, Dampfmaschine 
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with. Blashälgen das; 788, ‚Forueibn, a.iR. denselhen 
Figpr stellt den. Sicher heitsexlinsler vag» der ‚bia,au - 


eingr' grofsen Höhe mit, Wasser gefüllt. ist, durch 


welchgp ;des Gas, prat, hiadurchdringen muß, Ralf. 


den Hahn, zum, ‚Ahseblisfsen „dos Ausstrfinungaan? 
parats,, ‚Die Verfertigpng. solcher, ‚Ausytrömungsapr 


parate ‚möchte: ipdessen. ‚ihre. ‚eigeng, Sehwierigkeiten | 


habep,,..und; ‚da. die Flamme apa Ende, dogh, ewig 


, zurückgeht, sg könnten:die, R; Ian „wenn ‚gie aghy 


Hünp, sind,,verbrennen, wad,, die, Zwise tepFänme 
dadyrch,; ‚veggpöfsert ‚werden, De Ich, habe-Röhren von 


eineg „gehn. drei, hinien: im Durghyuesger ‚mit, Plat- 


ten „verschlossen, „dies mit, den, feinsten Aöchsng 
Anrehbehit,, Wären. ; ier vegeinigt en Sch. ie EiNr 
zelnen ‚hög c hst, alten, "Elärmmchen, 2 ny : EILIC- gräfsern 
gemeinschafl lich on E Flag, „AR. en ‚Drusk Raslı- 
liefs, pahmen, die Elagmppe R. alla lig, ‚ab; de 


| stand ein, Tönen f ‚ast wie den, emisphen NG 


vg 


0 Han dB; ol en ur Wachen, de 
Ag 


#lämmg! ar dagerig- and kein, Rückr 
AA Aoe Inrch,, > einen. L a8 ASK. m Pak. Sees 


agegen, dieselb e,lähre. ‚ae 1 PX: er | 


der weiten Oefinung hervördrang, und die P 
eichsam als ein ge, 3 hinten ‚schlofs, so 
2; sie Pilkanb Ach) erelenhihstith % 
dangt igeb Diiack' a ch rück; what 
folgte, -Deionation.”. Der Eersuchö;war..mifoeknem 
Kemisshigon.Swinkohienert.nnd, Sangrejofigäyaanger 
air teilt, „sh Anwen u „eg: | ide ‚erfol 
® 


auch Im € ersten Fälle ayfhötendem rucke 
Ui xplosion. | Werte wir fun einen : 


- Rückgah 
Rückblick auf das BinMerigdzed Jo ergiebt sich deut- 
Jieh , .dgfa.: bei... ger: Anwepgdang rss. grwöhnlichen 
WWasseratgligases, ‚Ayx. durch ‚dig, höchste, Feinhegt 
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der Velfaung; oder ‘bei’ mer "eintgerkieisn merkli- 
. ‚cher Erweiterung derdefdet 'nur därch eine sehr 
Uinbtäueme grofse Verlängerung dörseiben vollkom- 
inene Sicherheit erzielt werden kahın. ‘Bei der’ ge- 
wöhntichen ‚Einrichtuni: des Nerömuililichm- Appa- 
rats mit einer bo’ kurzen Alsströmungsröhre, “ die 
an im Durchmösser hät, ‚scheint iir die Anwen- 
dung’ des Weasserstofigases immer fidch etwas bee 
denklich,' wenn man dasselbe hicht Eiwa' unteh ei- 
ben iluaneräden. nicht: zu geringe‘ Drück dureh 
Tortggsetzte Verdichtung‘ erhält, "welched‘ 'Yiele Um- 
stände niacht. Um 56 mehr” wühde sich. das Steine 
Mählenges empfehlen‘, essen Flamtie auch bei Roh: 
reh‘ von 'eitieth Halbe” Zol Lange’ "nicht ganz bis 
an das Ende denelben "Belangt, ‚und das man daher 
selbst ohne Sichörhäitscylinde) und. Wassersperre an= 
Wwendeh : ‘kann, ‚wie‘ ‚ich‘ 5 selbst Hiehrmals gethan 
habe. ' ‘Die Haupıft age die’ hier nun ‚eütsjeht ist die, 
ob nah mit diesdin’ 'Gxh Gönkelben Hoi ei Grad'von 
Hitze hetvorbiiäket‘ kablı, Dieser: Pu ed erforderte 


eihe”efgene Ulerudchhg, , "worüber . däg, "Nachfole 


une: Ad eb ea 32 
W, Vergleichupg,, der. "Grade. der. ‚Hitze, welche 
‚Gersenge: von: Wasserstoflgas: wand Sayerstofigag 
woni"ölerzeugendem:G% und Sauststofigäs, und 
vori°Steinköhlengas und: ‚Sauerstöflßas Dei’ Kleichet 
Verdjchtung geben. “ ‚Sönstige Uniständ?; "welchb 
Bes die Stärke der Hitze. des Spielen 

HM ee ‚bestimmen; CA I za 
- "Beim ersten Anscheine sollt# han Hauben, dafs 
Mas gewöhnliche Kuaällgäs «ine weit größere Hitze 
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ER ‚über Knallgasgebläe.  * äi5- 
"ducch sein. Veibrählen zu “erfegen ia Stande seyn i 
würde als .die „übrigen“ ‚Gasgemenge, ‚Zieht man 
nämlich die. "Tabelle über die Mengen, ‘der. "erzeugten 
Wärme beim Verbrennen verschiedener Gasarten 
zu Kath, ‚welche uns Dalton’ "geliefert hat *), so be+ 
hauptet das ‚Wassersioligas bei, weitem den ersten 
Rang, indem ein " Pfund desselben 320 Pfund “kis 
beim, Verbrenben. ächmilkt, während durch ein Band 
gekohltes Wasserstöffgas nur j:) Pfund, und durch 
‚ein Pfund ölerzeugendes’ Gas‘ nur ‚88 Pfunde Eis 8 
"schmelzt ‚werden. ” ‘Die Srzeüßte Hitze Würde alao A 
für das, erstere. und letztere i in ‘den "Verhältnisse ‚von 
56: 2 seyn, "Diese Rechnung“ bei ömmt aber 80= 
gleich . eine andere ‚Gestalt, wenn, 'man erwägt, dat 
‚bier die Gase in ihren gasförmigen Z, astande, ver» 
- bi anne werden,” "Wenn. man nämlich‘ das‘ 'speöifische | 
" Gewicht der. ‚alinosphärischen, | Luft‘: = 2 setzt, ‚so 
nr das. des "Sauerstoffgases =) 1,108, "das des ‚plerd 
‚zeügegden Guez 0,992 und das des Weasserstofl= 
aies = 9,075. ie &specifischen Gewichte der Ge= 
menge. von zwei heilen Sauerstolfgas, und einen 
‚ Theil ölerzeugehdem Gas, “und yon einem Frei} 
"Sauorstslignn und 2 "Theilen Wasserstolt; as verhal« 
’® 
ten "sich, also. zu, einander. wie . 3,05 zu. Kr ie; 
| zen wir. ein nen ‚Augenblick‘, voran, dafs hei glei 
| ‚cher RE ‚an den beiden” Gasgemengen in 
‚gleicher Zeit "gleiche Volumina aus, einerlei ‚Ockfa 
‚nung. herverströmen, so sind von dem erstern ern 
menge in demselben Zeitraume 34 Pfund ausgeiror 
ten, in welchem von dem zweiten ‚Gasgemenge n 


ein Pfund Busströmte. ‚Hiezu 'kömmt, ‚dals in "de 


re Ber} 
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m an I r 
„) Ein nen, Oystem des ‚chemischen Theis dir Natur 
winsenschaft 1. Band 5. g1. 
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letztern der, verbrennliche Stoff nicht Anmal £ des 
anzen, in et eislern dagegen. beinahe X aus- 
macht, ‚Dagure hgewinnt : ‘also das ‚Ölerzeugendd 
Cas‘ in einem _ zusamimengesetzten, : Verhältnisse. einen 
Vorsprung vor, m Wassersoligas, und ‚die Men- 
ER. von heilen die i ın "gleicher an an der‘ Pn 
üssrömungsrol res „ver brennen , stehe 

Aa 5 ne Verhähnfy von AN“ P% - 2; 1 oder voü 

22 1 

br Fi 5 zu 'Einander, Legen ‚wir. .d „Yerhältnifs 
‚von 7. zu 1 ZU, ‚Grün &,, s0 ‚ergibt. Br Herabar ein 


ra yon 'V ärmeerzey güng ‚für das öler- 


4 


zeu Pende da a jen de ‚en aha} in deni 
anal: Ey t | 
. linie von 24%, 68 ‚o tue Eis“ gegen 
Ss ,O der. e 
529 P fung’ or 0404 einah e a 80 ‚iel \Wir- 
& ER 1. :>3 DRK Knie 
me "erzeugen. , wird, icht „‚gau 50 günstig ‚wird 
es. \ ar 
de ‚Berechnun dar, das ‚Steinkohler NE ausfallen, das: 
yrytınya. % Ist ve® 
ein em isch „aus, Ölerze endem ag und Neightern 


geköhlien Was rsto [pas ist, a och kann. die, da- 
= ch Veraligte File etwä Tan so rofs 
an El. ‚we fen a n als. die dw <Hh Wrnienläas 
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eır egler ei dieser anzen ı Berec nung st nie 
Sn !ır 


orausgeselzt,,' Ian Gasgem bp& "bei 
en er an an ’ 10% ddp a A Sir. d HR se 
aiBerenicn Id OYpe. lanklagt Ark 


einen. R aan NV daran n hervörsirömen. 
‚ın, gl icher" et ni Volumina“ derselben, 


sıan 


‚ hindurchge en. , Diese, eh agheint } ja es 
en "Farin ve rsurhie n icht zul ässig. Die: 
ersuchen, zufolge strömt KHEME ber’ "einer 
ta mer ab Hari 
‚ompression . ‚durch 4 h % Almogphären, ıdie” er dürch 
Verdichtung der-Gase it einem küpfernen“ ‚Behälter 
urch” eine Verdiehtinks mp e bewirkte) das. M ben 
berstolfgas® viel“ chef aus "einer feinen 
hervor , als die specifisch ‚schwereren B-Prare 


ünd "nanientlich Verglichen bäig "dert. Ölerzedgenden 


a nz 9 
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Eu id" dem’ Verkälinisie : , von FE 5 67," indem | 
eine gleiche Quantität des” letztern und“ ‚dem afa- 


chen Drücke der Atiosphäre 135,5 das erstere hin- | 


gegen nur 57 Minuten bedur fte%). Indessen bemerkt. 


Faradoy zu gleicher Zeit; daß bei schwächeren Com- £ 


pressionen’ kein soltheh Werkaftni mehr "zwischen 
‚ihrer specifischen” SchWefe ‚und ‘der Schnelligkeit ' 


ihres Ausströmens, Stait” finde, ünd: dafs alsdann 


däs ‚ölerzeusende Gas tben'id‘ schnell als das’ Was- 
serstoffgas aussttöme, uhd was das Steinkohlengas be= 
trifft, so fand er 'bei- vierfschem' Drücke der Atmo- 


sphäre. die Schnelligkeit:desAusströmens' des Was- j 


serstoffgäses zur Schnelligkeit des erstern wie. 100 : 


57. Der Newmannische" Apparat scheint recht ei- j 


‚gentlich Bazu gemacht, diesen: Ähteresfanfen Pünct 


‚der Physik weiter "aufzuklären. Denn kennt man 


den‘ ursprühglichen Inhalt" dep" kupferneh. Kastens, 
und’ mifst man jedesmal "geiialı das. Volumen der 


Gasärten,. das man darin verdithtet, so kennt man 
auch den ursprünglichen Drutk, unter welchem ‘die 
Gasarteii "darch die Mündung‘ des Biasröhrchens 
‚hervorströmen. Wenn gleich mein ‘Kasten von 
aulsen wie der vor’ "Clärke gebrauchte 6 Z ol lang, 
5 Zoll breit und 5" Z6if"hoch "war, 80 enthielt er 





dor bei weitem‘ nicht 54 "Cubikzalle ) ‘Da’ die E 


Y 1 ournal of Salendes aud’the Arte, Niko. VI. p. 367. über 


‚ „sere deutschen Journale ;hahen, bis_jatztj'! #0 viel: ich. 
.Weifs, noch keine Notiz davon, gegeben. (Wir warpn 
eben im Begriffe eine Uebersetzung ‚davon zu zebam, 
"s unten.) f 
“) Aetr’ Prof. Gilbert‘ bestimmte, auf diese Weise den In. 
halt des Clärkischih Gesbähällets, het alın aber gewile 
it hack tangegebäh,. °"  ” Br 
doarn. f. Chem u. Phys, 28. Bd. .ibf: . 29 





ei setzt im:Jourtal: de Physiqne Tomeßı; 8.88.55. Un- 


Bschf., | y:.: 
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‘ Dicke der „Wände, hiehei in Abzug gebracht wer- 
‚ den muls, unc . auch der. Sicherheitstrog mit seinen 
Wasser einen ı Theil des Raums für das Gas weg- 


nimmt. "Wenn ich sp. sorgfältig wie möglich aus= 


gepumpt hatte, so drangen, nach Oeffnung der Hähne 
aus der Blase. C im Durchschnitte 23 Pariser Duo- 
decimalcubikzolle in den’ ‚Kasten, ein. Nehme ich 
nun stalt dieser, 24 Cubikzolle als den wahren In- 
halt an, sp war die jedesmalige Verdichtung leicht 
zu, bestimmen. Gewöhnlich ;stellte ich meine Ver» 
suche mit einer dreimal ‚80 dichten Luft an, indem 
ich 48 Cabikzolle hineinpumpte — in einigen Fal- 
‚ len auch. mit einer vierihalbmal so dichten Luft 
durch ' Hineinpumpen von. 60 Cukikzollen. Hier 


fand ich vun allerdings einigen Unterschied in der - 


Zeit, in welcher die ‚verschiedenen Gasarten aus 
der Mündung des Blasröhrchens hervorströmten. So 


brauchte die ‚atmosphärische. Luft dreimal verdich- . 


‚tet 58 Secunden, während das Wassersioflgas nur 
54 Secunden ‚gebrauchte. Man sieht indessen, dafs 
dieser Unterschied .an unserer obigen Berechnung 
keine bedeutende Abänderung | veranlassen kann. Es 
stellten sich mir indessen einige. Schwierigkeiten ent- 


gegen, die. den Ausfall dieser: Versuche überhaupt 


etwas uusicher machen mufsten, Erstlich mufste der 
Zeitpunct, wenn das Gas auszuströmen aufhörte, 
durch das. Gefühl bestimmt werden. Am Ende ist- 
‚ nun.aber der Wind, der hervorbläst, so schwach, 
dafs, man sich. über den wahren Angenblick , wo 
‘das Hervorblasen gänzlich aufgehört ‚ Jeicht täuschen 
konnte. Dann konnte auch eine kleine Ungleich- 
heit in’ den verschiedenen V’ersuchen dadurch ent- 
stehen, dafs der Hahn H ‚beim Umdrehen nicht in 
' allen Fällen gleich schnell in. die Lage gebracht 


v “ur R 
a 0.8 a . «A ‘0 ” u 4 24‘ 
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wurde, wo sein: Kenel: -genau. mit. der Richtung 
des Ausströmungskanales zusammentrifft,: Endlich 
fand ich im’ Fortgange der Versuche, -dafs bei ei- 
ner ‚Verdichtung, wie die oben angegebene, das 
. Gas 'unten am Hahne H etwas bindurchdrang, eine 
Unvollkommenheit,.-der nicht sogleich abgeholfen 
‚werden konnt« :Darum habe ich diese Versuche 
bis weiter unterbrochen. So viel ergab sich mir 
aber‘ sowohl aus meinen Versuchen ' als leuchtet 
auch’ aus denen von Faraday ein, dafs das Steinkoh- 
lengas in Rücksicht auf den Grad der Hitze einen 
Vorsprung vor dem ‚Wässerstoilgas behaupten wird, . 
Um indessen diesen - Punct auf. eine mehr ugmittel- 
bare Weise ins Reine zu bringen, durften nur die 
Wirkungen, weiche die verschiedenen Gasgemenge : - 
bei gleicher Verdichtung !hervorbrachten, mit ein- 
ander” verglichen werden. “© Hiezu heten sich nun 
“vorzüglich : :Platinadrähte von verschiedener Dicke 
‘an, die theils nach der Schnelligkeit, mit der sie . 
_ geschmolzen wurden, theils nach der Dicke selbst, 
bei weicher das Schmelzen noch Statt fand, gleich. 
sum als eine thermometrische Scale für diese un- 
geheuren Grade von Hitze dienen konnten. Leider  - 
stand mir in dieser Hinsicht. keine grofse Mannich- 
altigkeit Zu Gebot. Clarke hemerkt, dafs, wenn 
alle Versuche gehörig gelingen sollen, wie sie ihm 
gelangen, 'die Hitze grofs genug seyn müsse um 
: Piatinadraht. von za zu schmelzen, ‚und beinahe 
" mit-Funkensprühen wie Eisendraht zu verbrennen. 
" Der dickste Platinadraht, derimir zu Gebot‘ stand, 
wär eber nicht völlig eine Pariser Linie dick. Die« , 
ser schmolz bei Verdichtung von 50 Cubikzollen 
.zu lem, was schon vorher in den ausgepumpten 
Kasten eingedrungen war von allen drei Gasge- 
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- mengtn, .doch sthien ein. Gamenfe von einem Theil 

‘ slerzeübendem Gas ‚und. zwei und einem halben 
’Theil Sauerstoffgas das Schmelzen und Funkensprü-. 
hen dieses Platinadrahts, ‘w3e wian es. beim Verbren- 

“nen ‚des Eisendrahtes bewirkt, ‚schneller und. ıo 
einem höheren Grade zu bewirken. Ueberhaupt 
‚zeigte sich: dieses in allen Versuchen am wirksam- 
sten; aber.:anch.ein ‚Gemisch. von einem: .T'beile: 

“ Steinkohlengas und.: 3 Theilen : Sauerstoffgas schien, 
das gewöhnliche. Knallgas aus zwei Theilen: Was 
serstoffgas und einem Theile Sauerstoffgas an Wirk- 
samkeit zu übertreffen. . In Nro.1V; des Journal of 
Sciences and Arts 8.461. führen ..die klerausgeber 
desselben als einen Beweis, dafs’;die: durch ihren 
Apparat hervorgebrachte Hitze van aufserordentli- 
cher Intensität gewesen. sey,. den Umstand an, dafs 
Zinnstein unverändert sublimirt, aber nicht reducirt 
worden ‚sey‘, indem die Ecken desselben zwar ab- 
gerundet wurden 'aber.nicht sowohl in Folge einer 
Schmelzung; „die nicht za entdecken war, als viel“ 
‚mehr in Folge unmittelbarer-Sublimation der Sub= . 
stanz vom festen. Kern aus Nach diesem Maafs-«. 
stabe beurtheilt, war. die Hitze meines Apparats bei 
Anwendung des-Steinkohlengases unstreitig als stär“ 
‘ker anzunehmen, da ziemlich ansehnlicke "Splitter. 
von Zinnsiein. von Zinnwalde sehr schnell zum 
schönsten glänzenden Metallkorne redueirt, zugleich 
äber auch. zum Theil. als weifses Ziunoxyd subli- 
mist wurden, — : Von :einigen sonstigen Beweisen 

. der großsen Wirksamkeit eines Gemeuges von Stein- 

„ kohlengas und ‚Sauerstoffgas werde ‚ich nach besen- 
ders irn folgenden Abschnitte handele, 


! ’ . Dun 


L} 
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Nach. Davy% :-Bemerkung *). soll aina Mischung 

“ zom Sauerstoflgas und \V.asserstoffgas bei' tinem ge- 
| ringen Uehermaafe des. letstern über das. -Verhält- 
nifs, in-welgkem sie'sussmmen. Wasser geben, die 
gröfste Hitze geben ‚und ‚Glatke giebt :als' daa gün- 


+‘ 


sligste; Verhältyifs 9 Theile. Wasserstofigas gegen 3 . 


Theile Sauerstofigas au *%). Aber such in diesem 


 Wechslinigse fand ich. dieses Gemang kaum so wirk- 
sam wie das aus Steinkohlengas und Sauezatoffgas, 
and :von dem ‚ülenzeugenden Gase. -nochi- übertrof- 
den. Von letzterem ‚änllerie ich die Verhältnisse ‚sp 
eb ,.:dafs:ich. einmal 2& -Sauerstoflgas gegen: ı, öler- 
sbugendes Gas, ein. andexsmal .5 ‚Uheile, Sauerstofl- 
 88s gegen einen. Theil des brennbaren: :Gnses „nahm. 
Beim erstesn Verbältgisse war dewnach ein Beber- 
achufa.-des ‚breunbaren .Bestandthgila, : Aug. Mangel 
du einem, hiukinglich ‚genauen Maafsstab für , dio 


JAitge ' konnte. ich.-igdesaen keinen; heatimmien. Un- 


korsohied bemerken. er ER Be 
Glärke will es für die: ‚Verstärkung der: Hitze’ 


'vortkeilhafßter gefanden. haben, 'inr:!Sicherheitscylin- . 


dar statt mil: W.asser mit: Del. Zu:sperren #**): ‚Die 
Sperrung: mit Wasger-solb sich: nämlich’besonders - 


- 


tiauıs .zu:.Nietallen -bewitsen: haben, „Diäls; weint 
„Here Clarke, ‚müsse «jedem: Chemiker ‚einleuchten, 
—. Wirkarg bekannt ! eg; eo Prucuie 
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9. Einige Yorsuche und nene Ale aber die Flamme 
de "Gil AN. FERKVG SC 


ME LEI Ve BE a ‚tl . 
TR RN Tipmon's;Aunalg X, . > arakeN Pa a 
"@) A further Continuation of. the Gbsrrsisin etc. by 
Es, Dan. Clarke. . Bee x. Ayuslsc homedku..n 194. 


»achtheilig far die: Redwuetiom des: Barytd umd.Stronn 


/ 
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„Gase, die Wirkung des Wasserdunstes und zu- 


„tälliges Hervorspritzen von Wasser aus dem Aus 


„strömangsrölrchen auf Substanzen, welche den 


„Sauerstoff so mächtig - anziehen, ausüben müsse. 
„Durch das Oel werde das Aufwallen beim Durch- 
„gange Uer Gasblasen ruhiger, die Hitze des bren- 
„nenden Gases erleide keine Verminderung, das 
„Gas werde in einem mehr ausgetrochneten Zustande 
j hervorgetrieben, und die Sicherung sey vollstän- 

„diger, da das Wasser durch. die ‚gelegentlichen 


 „Verpuffangen, welche in dem Raume des-Sicher- 
‚„heitscylinders eintreten, bei gröfserem Durchmes- / 


„ser des Ausströnpngsrohres 6?) das Wasser in 
„dem Gasbehälter zurücktreiben, und eine Explo- 
„sion’des ganzen Apparats höchst wahrscheinlich 
„machen können. Bei der Anwendung .des Oels 
„seyen alle diese Zufälle nicht zu befürchten,- Ich 
„babe absichtlich 20mal das -Gas' in dem Raume 
„des Sicherheitscylinders über dem Oele detoniren 
‘lassen — nie war das Del in diesen Vessuchen 
„aus seinem Platae verdrängt, nock. ward. dasselbe 
„durch -das breunende Gas entzündet. Ermuihigt 
„durch die. Sicherung, die es gewährte, erweiterte 
„ich Ben Durchmesser ‚der -Ausströmungsüffaung 
„bie zu „=, Zoll, und der. Erfolg :davon‘. war, dafs 
u „die Flamme bis zu einem Gtado.erweitert wurde, 
„um auf ion Grane Platina- wirken zu können, ‚die 
„augenblicklich durch die starke. Hitze tg 
„zen wurden.“ re 
" "Säter *) bemerkt indessen, Clagke selbst, das. er 


auch hai Anwendung des Oels nicht die volle. Hitze | 


erhielt, wobei sich am weigte, dals etwas von 
Me 0) 2 . 
*) Aunals Tome X, B : } 
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Oele sich ie: dem” öbern Theite' des Stchötheitsey- 
linders angesammelt und eine schwarze Farbe a- 
. genommen hatte. —-"Meineh Versuchen zufolge ge- 
“währt die Anweitdung des Oels 'keineh” bedeutenden 
Vortheil, vielmehr ’Kann'%s leicht eine‘ Ungelegen- 
- heit hervorbringen. Da das Oel nach geiner Dick- 
Hüssigkeit beim Durchgahge der Gasblääen fast wie: 
"Seife a so at es’kaum zu reed 


% 


bis’nach g und selbst bis in das Me Bibel 
geführt werde. Da nun aufserdem. die Gasarten 
unter Umständen bereitet werden u wo "sie wf das 
Maximum von Feuchtigkeit gelangen‘: [2 egreift 
. man nicht wie der Duichgang durch au asser 
ihnen in. dieser Hinsicht noch nachtheilig werden 
sollte. Auch bildet sich ohnedem beim Verbrennen 
der Gasarten Wasserdampf. ' Ä 

" "Dafs der Grad der Verdichtung. der Gasarten 
den | Binflufs auf die, rs ‚der Hi« u 


.erte» 


‚ wobei sich‘ "yodcch für eine’ genauere jestimmun 
zu giofse Schwierigkeiten zeigen, "als "dafs “ich anf 
diese Bemerkung eiüen Accent setzen ‚möchte, 


13 
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VI, Gebrauch des Apparats und "Wirkungen der 
grolsen Hitze, ‚welche durch ‚denselben, = 
erzielt wird. "N 


Bei allen Versuchen, welche ich mit ‘Meinem ' 
Apparate austellte, pumpte ich den Gäsbehälter 


an I 


‚424. en. Pfaff, 


_dareh. hundert Kolbenstöfge.,, woher sich ‚die Co 
"Pr essionapumpe | in der Lage Fig. 2. befand „ hin- 
‚länglich qus,, ‚schraubte sie. dann in die senkrechte 
‚Lage. auf, nashden ‚der untere, Hahn b vorher ab» 
"geschlossen, war, und lief. aus der mit dem Gas 


_gemenge . "gelüllten. "und aufgeschraubten Blase: nach, 


„Oeffnung,, der. ‚Hähne. d und b.das Gas in dey Raum 
des Bohlen. eindringen, 'schraubte dann den Au 
“sirömungsa arat. ‚ab, und, gpfs . ‚etwa einen halben 
PAS hoch‘ ass oder Oel ig; den Sicherheitscyr 
„linder, Wozu ein -Quentchep hinpeichte, Nach Ab- 
"schlielsung. des Hahns H. ‚wurdeg dann 59 his. 6p 
„Qubikzolle., durch die Pumpe in den Behälter hin- 
Er preßt, und ‘der Hahn b „wieder verschlossen. 
lit man nun die Versuche. wirklich, an, so thut 
“an wohl, den Hahn H erst nyr allmählig, umzu- 
"drehen, damit, nicht durch ‚das ‚Anfangs gleich im 
‚zu " grofser Menge exfolgendp, Ausströmen, das Gas 
in dem Sicher 'heitscylinder durch seine Reaction in 
entgegengesetzter Richtung, die begreiflich nun nicht 
mehr durch. das ausströmende Gas contre balancirt 
wird, ‚zü hehig, auf das ‚Wasser. ‚oder Oel. wirke, 
und ‘durch’ seinen "Stafs bis in ‚die, ‚Ausströmungs- 
röhre treibe. Gewöhnlich‘ finden, im. ersten Augen- 
"Blicke kleine ‚Delonatiouen. an der Mündung, ‚Statt, 
"bis bei forigesetztem Umdrehen das Gag sehr bald 
Tuhig. an der, Mündun fortpreunt, ‚Bei Apwenduug 
"des Steinköhlengäses oder ‚ölerzeugenden Gases zeigt 
sich eine sehr dichte‘ Flamme, die mit einer sehr 
dünnen blausi Flamme‘ umgeben ist. : Die- stärkste 
Hitze zeigt, sich- stets. an: der Spitee der dishtera 
scharf begränzten Flammo.. ‚Wird der Kahn voll- 
kommen ‚geöffnet, so erreicht, die ‚Flamme bei-drei- 
'acher Verdichtung des Gasen. ‚wohl eine Länge ‚von 


a LEusssiizüns 2.0 mn. m nimm. 
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:qWei: ‚die dsdi Zeil: Doch es. in der Macht 


des Experimentaters. durch .Umdrehen des Hahne - . 
ihr jede beliebige kleinere Länge zu geben. Da die | 
"Wirkung des brennenden. ‚Gases. am Ende, wenn; 


“dio Compiessiön, nachläfst, sehr viel schwächer wird, 
36 unterbreche ich alsdann jedesmal den Versuch, 
um, kein Gas für "die mächtigen ‚Wirkungen, die 


| ‚vorzüglich 'hiebei beabsichtigt werden, zu verlie- 


‘ren,’ und‘ verdichte „erst wieder: -eine neue Gas zwi 


"tion. Ist‘ der Apparat erst einmal mit einem’ a8- 


"Jeimenge gefülly worden, 80 bedarf es zu den fol= 


"genden Versuchen, Wenn" man nicht etwa. andere 
Gasgemenge anwenden will, "keines weitern Aus- 


fr De EL 


und’ Röhren yon Lu Durchmesser bedarf es 'äuch 


4% 
bei einer Kürze’ dor Röhre von einem Zoll keiner 


"Weitetn Vorsjcht.— bei weitern, Röhren oder auch 


. Heid engen Röhren ,. wenn man “sich des, gewöhn- 


*fchen Woasserstollgaseg bedient, ist es ralhgam vor . 


‘her: zuzulauschen, "ob auch das Wasser sich noch 
‘in dem Sicherheitäojlinder befinde, ‚was. Man "leicht, 


“in dem eigenthürnlichen Tane ‚der aar76r} 
Basbikson bemerkt, 


Glarke hat.in einer Folge ‚von ÄBHAERE, Ank- 


giizen *). die interesganien , Wirkungen .sehr genau 
And; lahsreich beschrieben. welche ‚man, durchidie 


'mngeheure,: und die größste Klilze, welche man bis 
jetzt durch: Breunspiegel „und .‚Sauerstoflgasgebläse 


Jat, hervorbringen künnen , weit übertrefiende. Glus 


"der Gheflemme au, Stande bringen Be, Es 


ie r H 
Mn | c 


+) Thomsons Annals Tome YIIf. p.313. und 55%, Tome Ir 
p- 89, und 194, Tone X. p 35% ” 2. 
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gleiehsam kein Körper in der Natur, den man nicht 
dadurch schmelzen oder veiflüchtigen Könnte. 


“ Die grolse Wirksarikeit des’ Apparats zeigt 
sich vor allem beim Schmelzen und Verbrennen 
von Eisen - und Stahldrähten. Clarke bemerkt *),; dafs 
das Verbrennen des 'Eisens ein so glänzendes und 
schönes Schauspiel darbiete, als sanst ‚kein andergr 
chemischer Versuch, und wenn, man Platin und 
Eisen in einem Kohlentiegel durch die. Gasflamme 
zusammenschmelze, so gewähre ihr vereintes Ver- . 
| brennen einen besonders schönen. Anblick. Dieses 
Zeuguifs kann ich nach. meinen. Versuchen vollkom- 
men bestätigen. . Das Verbrennen der: Stahlfeder im 
Sauerstoflgase ist in Rücksicht auf Schönheit des 
"Schauspiels gar nicht damit zu vergleichen. Clarke 
giebt nicht die Dicke der Drähte. ‚an, die er auf 
diese Art hat verbrennen können. Mir gelang es, 
sehr dicke Stahldrähte, oder vielmehr" ‚Stangen von 
3% ,,2 9 Linien Dicke nicht blofs .zu schmelzen, 
sondern unter dem glänzendsten Funkensprühen, das 
sich nur die Einbildüngskraft vorstellen mag, zp 
‘ yerbrennen. Aus der Mitte der sphmelzenden Stahl- 
stange sprüht mit aufserordentlicher Schnelligkeit 
eine sich weit ausbreitende Garbe von Funken gleich 
dem grofsen Feuerpinsel der Taylerischen Maschine, 
und die mit Sonnenglanz: strahlenden brennenden 
Stahltheilchen sprühen wieder jedes: für sich nach 
allen Seiten Sterne aus, das gläuzendste: Feuerwerk 
was man sich denken kana, Eben’so sprühen Pi« 
tinadrähte, während ihres Schmelkens, nach allen r 
Seiten Funken. Es ist kein Erz, was sich nicht sehr 


D . 


wer : P 


«) Annala Tome IX. p.198. 
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schnell zu seinem Metall reducirt, und ‘gewöhnlich 


‚zum Theil wieder verbrennt, wobei sich das Oxyd - 


zmit seiner eigenthümlichen Farbe an der- Fläche 
der Unterlage ven Kohle: oder m weit ln 
verbreitet, Ä 


‚Graphit, de mit Recht zu. a öniohinaishere 
sten Substanzen. gerechnet :. wird, verbrennt.. zum 
‚Theil unter Funkensprühen, zum Theil schmelzs 
er.zu vielen kleinen sohwarzen Kügelchen. - ".: 


‘Wolfram schmelzt fast- augenblicklich ‚' kocht 

auf, verbrennt zam Theil unter schönem’ Funken- 

” sprühen, und es bleibt ein reines metallisches Korn 

. zurück, das an der Oberfläche deutlich in Octeök 
“dern kryastallisirt,. in  der-Mitte- hohl ist | 

* Zinnstein reducirt sich auf einer Unterläge von 

Kohle oder Graphit sehr schmell zum glänzendste® 

Metallkorn, und es degt sich ‚weile u ums» 
her an. " "'' 2; 
Krystallisiries Graubraunsteinärz,, nachdem os vors 

her gehärig ausgeglüht worden, um däs Verkristern _ 

| zu vermeiden, schmelzt sehr schnell zum glänkien® 

den metallischen Karn. 


1 
| Cornisches Zinnerz ”, sogenanntes Holzzinnakz, wis 
! dersteht Ba schmelst aber doch Bi auch zu 


y 


2 Clarke beschreibt die von ilım beobanlteten Eesebsinun 

: gen bei., der Behandlung. desselben 'folgendarmaslsen., 
Schmeizung. ‚wm Absetzung eines weilsen Oxyps auf die 

‚. eiserne Stange, womit es gehalten wurde — violetk 

| i gefirbte Flamme — Funkensprühben, ein Beweis von 
Verbrennung — Entweichen, eines weilsen Rauches =3 
.""  Sohlacke von einer sohwarsen 'Farbe, die auf die Feile : 
7 RN annahıp. Anaals IX. igg. 
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sineni.: ‚etwas. dunketn;; Meallkorne „wovon - wahl die 
Ursache: ig seinein bedauteuden Astheile an. man- 


guanbaltegdemm Eisenaxyd, liegt _.... 
» " Oererit:schmekzt sehr schnell: su eiver Art von 
Schlacke und reducirt sich dann zum Metallkorn.- 
.."Molybdan 'schinolz in. dem.'einen: Versuche zu 
$insm:! durehscheideniden : weifsglänzenden Glase, in 
sinem andern Vieersuche-wurde: es zum: Metallkorn 
reducirt, wobei:sich. zunächst ‚gelbes, in- .— 
‚Kotfernung weifses Oxyd anlegie, =, 
a 1 Rusil:ays. Norwegen schmolg schnell. erst 2a ei- 
met Beblacke ,: und zeducirte sich dayn. zum - Metall- 
karue, dpssen Farbe ‚bieigrau;zu. seyn. selijen.; 

Von allen Körpern gswelche ich ‘der Einwirkung 
Aer Gasflamme upterwarf,'achien der. isländische Dop- 
gelspaih,und auch fie. gemeine, Kreide dem. ‚Schmelzen 
dası. a8 meisten Ay widerstehen, Es wurde, ein. Stück 
Kıeide an: einer Stelle so zugeschnitten, dafs eig 
aebz spitziger Kegel ‚hervorragte, und .auf diesen 
ie. ‚Goslamme‘ Fi Em Er. ‚nahm, ‚zuschens a 
Umfapg ab, un nach " Untersuchung des Ver suchs 
zeigte fich ieses Ende in ein sehr schönes, weilses, 
glänzendes, ( durchscheinendes mail "verwandelt, das 


zum‘ Theil nach’ din’ dickern er hin von hauter. 


kleinen“ Rügelchen "wie traubig waß. "Während des 
Versuchs erschien eine Ne umhefspielen- 
 derBlamme;' Auch Clarke .bemerkt,. dafs .der islin- 
dischen'Krystall eine. tollkommöne ' :Schmelzung zu 
eineri Blänzenden 'wässerhellen Glase 'erlitr,; jedoch 
mit weit mehr Schwierigkeit als‘ irgend” eiti anderes 
Mineral, das Magnesig‘- Hydrat "ausgenommen. In 
Änsehyng, der dunkel - amethistfarbenen Flamme, 


die er umherspieleg, sah, bemerkt ai al, sie ge- | 





| 


! 


| 


f 


| 
| 
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zau so Aussah' ‘wie die vom Strontieh;: and ein. Zeiw 
nen sey, :dafs irgend ein Körper verbrannte. - 


” 
rag 


In vielen Stückeh wär das Verhalten des koh- 
‚lönsauren Strontians aus Schottland ein ähnliches — 
Dur war die umherspielende Flamme mehr rotli, 
und \Jas allmählige Schwinden des dünnen Stück- 


' cheus rührte oflenbar, von der: Verflüchtigung eines 


( vjelleicht nach vorhergegangener Reduction sich 
erst. wieder bildenden ) Oxyds her, das sich ati der. 


- eisernen Zange, womit das Stückchen gehalten würs 


de, Tüund umher anlegie. 


Natürlicher. ‚kohlensaurer ‚Baryt. ( Witherte) schinela! 
fast augenblicklich zu einer Glasperle, ‘wie wenn er 
in ‚seinem Krystallisätionswasser, ‚ zergienge , "die 
nachher keine weitere Ver ränderung mehr ‚erlitt, 
und beinahe wie Porcellan erschien, ; 


. Die Reductionen .des salpetersauren Baryts dnd 
Strontians, so wio des ıreinen- wasserfreien Baryts: 
haben mir, so wie Clarke, bis jetzt nicht gen 
wollen. as > 


Ich könnte, um noch die arena Reihe von ins 
teressanten Resultaten ; ; welche Clarke bei der Be« 
handlung vieler'’Körper mit ‘der Gäasflamme erhielt; 
ünd: von welchen bisher in’ deutschen Journalen 
‚keine Nachricht mitgetheilt ist ‚(da’in Gibert’s An« 
nalen *) und in Oken’s' Isis ”) sich ; nur die Berichte 
ton seirien’ ersten Versuchen übersetzt finden ), hier 
mittheilen — da es mir indessen: bei der Bekannt= 
machung dieser kleinen ’Schrift vorzüglich nur und 
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weitere Verbreitung der Kenntnifs des nützlichen 
Apparats und seiner ‚sichern Gebrauchsart zu thun 
war, so übergehe ich dieselbe, ‚und gedenke sie in 
einem vollständigen Auszoge in einem folgenden 
Hefte dieses Journals für die Liebhaber der. Chemis 
mitzutheilen. 


2.» "VIL Rückblick und Resultate. 


_Werfen wir nun noch einen Rückblick auf das 
bisher abgehandelte, so ergiebt sich, dafs die Che 
mie an_dem Gebläse mit verdichtstem Kunallgase 
eine sehr nützliche Vermehrung ihres Apparats ge- 
wWonnen hat, und dafs wir berechtigt seyn dürfen 
dozunehmen, ‚dafs dieser Apparat zum gewöhnli- 
chen Gebrauch der Chemiker dienen werde. Jede 
Gefalir, mit welcher die "Einbildungskraft dieses 
vulcanische Gebläse umgeben konnte, jedes Schreck- 
hild: von :zerstörfenden Explosionen scheint mir durch 
die aügestellten. Untersuchungen und. Bemühungen, 
die Bedingungender :Sicherung festzusetzen, glück- 
lich beiseitigt. Die Zweige der Chemie, sowohl der 
reinen, ala der auf verschiedene Künste angewand- 
ten, für welche sich dieser. Appargt vorzüglich 
| nützlich beweisen muls, sind die analytische Che- 
mie, die, Probierkunst, die Metallschmelzerei im 
Kleinen und, vielleicht in der. Folge selbst im Gro- 
‚Ssen. Eine Menge Arbeiten der analytischen Che- 


mie werden durch die Anwendung dieses. Apparata 


abgekürzt werden, ‘und bei neuen Substanzen wer- 
den die ersten an denselben mit :dem chemischen 
Gebläse angestellten Versuche gleichsam unmittel- 
bar in das Innerste derselben einführen. J)a man 
durch verschiedenen Gräd der Verdichtung des Ga- 
ses die Wirksamkeit der Flamme auf mannichfal- 
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tige Weise abändern kann, .so«wird man darat ein 
leichtes Mittel haben zu bestimmen, ob ein etwa ned’ 
entdecktes Oxyd mehr zur Classe’der Erden oder der 
eigentlichen Metalloxyde gehöre. Besonders schnel- . 
16 Auskunft wird man vermitielst dieses Apparats 
beim: Probiren der Erze erhalten. Das reine Gold- 
korn; das :reme:Silberkorn wird fast augenblick- 
lich, hefj' eit von den Metallen, die sich schnell oxy« 
diren und als Rauch entweichen, zum Vorschein 
kommen, ‚besonders nützlich mufs der Gebrauch - : 
dieses Äpparats für Ausmittlung der Eigenschaflen 

| ae Metalllegirungen ausfallen, da man 

' mit der eichtesten Mühe, wenigstens im Kleinen, 

_ die verschiedensten Metalle in allen Verhältnissen 
. dadurch zusammenschmelzen kann. Clarke hat be 

. reits eine Reihe von wichtigen Resultaten, in Be- 
treff der Eigenschaften solcher neuen Metalllegirun- 
gen, bekannt gemachı Dem Künstler, der-mit- 
kleinern Massen arbeitet, dem, Goldschmied, dem 
Uhrmacher, dem Mechanicus- wird das chemische. 

_ Gebläse 'gerade bei Schmelzungen, : Legirungen von 

, unschätzbarer mannichfaltiger Anwendung seyn. Ja 

. es derf. die Hoffnung ‚nicht aufgegeben werden, dafs: 
die ungeheure . Hitze, welche das Verbrennen. der 
- Kpallgase,, im verdichteten Zustande hervorbringt, 

“ selbst, im Grofsen noch ihre Anwendung finden, 

- dafs der menschliche Fleifs und Scharfsinn. die klei- 

. men Apparate nach einem ähnlichen Maafsstabe ver- 
gröfsern werde; "nach welchem die "ersten kleinen: 
Luftballons, jene leichten Seifenblasen, zu beinahe 
"haushohen Aörostaten,. die “kleinen Spielwerkentit 
' brennbaren Gas zu- den Thermolampen vergröfsert | 
warden, durch welche nun ganze Städte mit ‚Ihrem 

| BERN versorgt Werden. | 


\ 


ru 
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... W£as noch die besondern Resultate betrifft, wel- 

che meine eigenen Untersuchungen für die nähere 
Aufklärung der "Umstände geliefert haben, welche: 
bei dem Verbresnen.der Gasarten in Betracht kom-. 
men, welche den Grad der Hitze bestimmen, und 
von welchen vorzüglich ihr--Verinallen abhängt, so 
lassen sio sich kurz .auf folgende zurückführen: 


}) die Umstände, von welchen es abhängt, pb_ Forts. 


pflanzung der Entzündung brennender ‚Knallgase, 

die aus Behälter‘ durch Röhren hervorströmes, 
- durch diese Röhren rückwärts ia diese Behälter 
- erfolge oder nicht erfolge, sind die mehr oder 
.“ weniger leichte Entzündlichkeit dieser Gasarten, 

die verschiedene Weite und Länge der Röhren, 
" ünd der verschiedene Dr 'uck, unter welchem’ die- 
"so Gasarten hervorströinen. “ 


) Die. Fortpflanzung rückwärts wird erekhenh und 
endlich ganz verhindext in dem geraden Verhälte 
..nisse der Verlängerung, und der Verengerung der 


Röhren, und. der Zunahme des Drucks. und in: 


. dem. ‚yungekehrten der. Entzündlichkeit., 


5) Wenn die Fortpflanzung bei einer gewissen Be: 
schafenheit eines dieser Umstände erfolgen wlide 
: de, so kann sie verhindert werden; wenn mau 

N eine entgegengesetzt wirkende Bedingung in einem 
gegebenen Verhältnisse wächsen last. © 


4) Wenn man daher die ‚Röhren. erweitert, um ı eine 
. gröfsere Flamme zu erbalteg, :s0 muls man, um 
die. Fortpflanzung riigkwärts gu: verhindern, ent= . 

‚weder die. ‚Läuge der Röhren ,.oder.:den Druck. 
.wachsen, lasson, oder ein. weniger en, 
Gasgemenge anwenden 1 aimunı.cti. 
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5) Bei einer gegekanah "Were ind Kurse der Röh- 


ren, bei welcher die Flamme eines Gemisches 
von Wasserstoffgas und Sauerstoffgas rückwärts 
sich fortpflanet, findet diese Fortpflanzung bei der 
Anwendung einpa, Gemengps won Ölerkeugendena 
Gas und Sauerstoflgäs nicht Statt, und bei einer 
Weite und Kürze, bei welcher: sie im letztern. 
.: Falle noch Statt ?finder, nütrBleibt ieh. dei: dek 
Anwendung eines Gemenges von Steinkohlengas . 


und Sauerstofigas. EM 
i Pier R d 2 1 oO L 


6) Gemenge von ölerzen; endem Gas und Sauerstoff-: 
gas, %o wie von ‘Steinkohlengas und Sauerstoffgas 
'in einem passenden Verhältnisse, um völlig mit 
‚.moanger zu verbrennen, ‚gebem. wenigstens chef 

1;40..hehe, Grade, von. ‚Hitze als. das BEDORRIEHE 

en Kapligen, DEE BEE PETE u; ‘ ZZ N 

7) Beiider. Anwendpung RENTE ist die 

3: Altweadung len. shopsiatheon: Gehlätes eiaht blols 

„. . bei.!aeiner‘jetzigen ‚Einrichtung ‘vollkommen ge, 

si. dabhiteis, apndam ‚pn, kann’ selbat:!der.- REN 
re BOIRAE: WerdpR. ı. N 
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krankhafs, erweichten. Knochens. 

.. Ce... . „- Pa Se 5 
i u "Von, 


John BOsToch. 


Aus, den Biedico. ebirurgical Transactions ıy. ® vom 
‚Prof, Meinsoke, " : 


A 


Ä Bass man’ «igemein äanniamt;, dat dfe unter 


der Benennang Molities ossiam bekannte Krankheit 
von einer Verminderung der erdigen Theile in dem 
K.uochiengerüsts herrühfet?bo hat men doch biw jetzt 
noch keine -ehemische Untersuchung "des krankhaft 
erweichtenKnochens. ı Da sich hir Gelsgenheit zu 
dieser Untersuchung dargeboten hät; so -theile. ich 
das Resultat dedselben ‘mit. ©. ° .- Zedla.a 


Die untersuchten Knochen waren Rückenwirbel 
aus einem erwachsenen weiblichen Körper, dessen 
Küochen nach dem 'Tode ungewöhnlich weich und 
biegsam gefunden wurden. _WVegen ihrer ungemei- 
nen Weichheit konnte davon die Beinhaut nicht 
abgelöst werden: ich legte sie daher einige Tage 
in kaltes Wasser, um die fremden Substanzen und 
das Blut abzusondern. Ein Wirbel wurde dann 
etwa eine Stunde lang mit warmen Wasser behan- 
delt, worauf die Bänder und Haufe sich leicht ab- 
lösen liefsen. Nachdem derselbe in mälsiger Wär- 
me getrocknet war, zeigte sich, dafs er beträchtlich 


Pr em .. “N 4% A, z ’ en 
s M 
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an. Gewicht. verloren und sich. in eine. schwammige | 


Substanz von, Br zareım, Gewebe, verwandelt hatte. 
Durch einen ‚leir ten Druck liefsen. sich die Fort= 
sätze ‚ablösen. von deu: Körger, der. fast, eben, so 
serkeihljeh war als jenen... Eee De 


„Das Wasser, worin. die,.Kinaphen. digerizt wa 


| ren; eoigte baim ‚Erkalten, gine foiige Haut ab, und 
58h Wit Galläpfelaufgufs einen, :betsächtlichen Nie- 
‚dersphlag, der. Gallerie ‚ägreigte. ass 


::. da Gn des getrookneten. ‚Wirbeikörpers swei 
Stunden lang der Rothglühhitze ausgesetzt, hinter» 


Nielsen, nur .13,5 Gr. e ejties, gröblichen weisen Pul- 
| ce! „an den rd Na, der Gehalt an_erdi- 
gen "Theilen. noch ‚Ber Hugh: 05 Gr, gaben eiuge- 
Ä scher, t nur 47 Kin heil‘ dieses Pulvers mit 
- der re Mide Salesaure und einer gleichen 


Menge (Vasen ‚behandelt, löste sich leicht, und, mit 


| Aulbransen auf, 


7. Ein ‚Stück: ‚des: getrockneten, ren "wurde 


zehn, Wage mit verdianger Salzsäure: digerirt, dar- 


fl. gewaschen: wit, kaltem \Vasser..yud.bei milair 


ger Wärme getsogkgat; sr war dadurch uach;wejr 
(cher geworden. In der Flüggigkeit. enjstand durch 
Ammoniak ein ‚reichlicher ‚Niederschlag. Als. nm 


'. der Knochen eme halhe Stunde i im Wasser gekocht 


wurde, se-serfiel- er gäuzlich in kleine Flocken. 


Diese Versuche beweisen einen grofsen Mangel 


an fester erdiger Subsumz:iw diesen -krankllaften 
"Knochei; deun::ein gesunder 'Kiiechen:behalt in 


der: Glühehitse seine Gestalt und einen" betiäohit- 
lichen Grad von Härte, und verliert noch Weniger 
‚im .siedenden Wasser sein natürliches Gewebe, 


"selbat ‚sicht, unler ‚srhen Druck. Ve 


‘> 
rd 
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Das Verhältaifs der’Bestandihieile ditser krank: 
haften Kniocien wurde auf folgende Weise gefün- 
den. Ein Stück des Wirbelkörpers- mit der Bein- 
haut an freier Luft 'vierzehn’ Tage getrocknet wog 
52 Gr. Im Wasser gekocht löste sich der Küochei 
von ter Haut; welehe 19'Gr. wog. Das Gewicht 
des Knochets aber betrig nun 1ı5,5'Gr. Das Wi- 
ser’hatte-alse -27;5 Gr. au Gallerte und Oel zw sich 
genommen. Die 15,5 Gr. Kinochenmasse gebe! irach 
dem: obigen:. Versuche, ran Han aur A 
Gr: erdige Theile, . | ae 


Um genau zu finden, wie viel En und 
Oel dem Knochen selbst, und wie‘ viel der ‚Bein- 
haut angehört ,' wurde eiü Theil Haut ı in verdünm 
ter Salzsäure digerirt, darauf mit kaltem "Wasset 
gewaschen und wieder eine Zeitlang gekocht, wor- 
auf das Gewicht derselben sich’ von 35 Gr. zu 195 . 
Gr. verminderte. Von den obigen 17,5 Gr. Gallerte 
und Oel ntissen also ı3 auf die -Beinhant und 45 
“ auf den Knochen ‚gerechnet werden. Nach Ueber 
rechnung dieser!’ Versuche finden wir in ı00 Their 
ien dieses Knochens, ohne Beinhaut: 

“Gallerte ind Od. ‚2; 5 
re Ye „ Erdige .. “ . :20,35 " 
“ “ Kuorpel ; 10. 57 
. De 2 






fi 


100,00, 


Ein, krankhaft chen Kunoahen endhalt. ı also 
nur 2 'erdige Thaile, während ein gesunder: Kry- 
ghieh beinahe zur en aus fester ewdigen IE 
bestehr Del 


s 


nn ten. 


Die ande Theile des Krokhee. aa air 
folgende Weise zerlegu Einen Theil’ des caltinir- 
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ten ‚Knochens löste ich in dent. viesfachen, Gewich- 
te ee Salzsäure auf, Dürch erg ak’ int 
Uebermaals' ‚Zügesetzt En ich dub’ fir er Auflö- 
‚sung einen ‚reichlithei Nied Re esammelt 
and in der’ "Rbthhitzd- ga "wur ie ‚Darauf 
schüttete ich zu. der Pitis igkeit fein Am- 
.moniak, Woäurch, ein Mockiger "Niälersthlag von 
geringerer" Mönge”' SEC R dacht diseh wurde ge- - 
sammelt und:getrocknet (b). Die übrige Flüssig- 


ef ach m _ ne Bar Tele ‚yark h) 
E 8 ‚gegiul 
Der ER Pe A I RENN Ne 
Niederschlag (a) wurde mit Kali gekocht. filtr irt, 
getrocknet und wieder mit kochender Essigsäure 
behandelt. Die rückständige Flüssigkeit fällete ich 
dann mit kohlensaurem Natron, und glüliete den. 
erhaltenen Niederschlag (d). ; 
FR: Den durch reines Ammoniak erhaltenen Nie= 
derschlag (a) betrachtete ich als phosphorsaure Kalk- 
erde und Bittererde, und den letzten Niederschlag 
(d) als reine Bittererde, deren vorhin damit ver- 
bundene Phosphorsäure aus dem vorigen Nieder- 
schlage geschätzt werden konnte. In dem zweiten 
Niederschlage (b) erkannte ich kohlensauren Kalk, 
und aus der Menge des schwefelsauren Baryts in 
dem dritten Niederschlage (c) erhielt ich das Ver- 
hältnifs des in dem Knochen : befindlichen schwefel- 
sauren Kalks. Die Bestandtheile des Knochens wa- 
ren hiernach: 
Phosphorsaurer Kalk . 67,3 
Schwefelsaurer Kalk . 25,2 
Kohlensaurer Kalk . .„ 56 
Phosphorsaure Bittererde 4, 





438 John Bostock A eines krankhaft ete. 
Und “ Bestandtheile des ganzen Knochens sind: ' 
Rs . Koorpel . u.» „ae 97,25 | 
-  ‚Gallerte uad. Oel. ie 23,5. | 
neh Phosp 'horaaurer. Kalk _ a 356. 
m Schwefslksnger Kalk . ar 


3. >  Kohlensaurer Kalk. 1,15 
Phosphorsaure. Bittererde . 0,82. 


I. u 200,00; 
‚Die gewöhnlichen Prüfungsnrütel für Bisen wur- 


den angewendet, aber eö a Tand sich keine‘ ‚Spur von 
isen, - EA ; 


4 
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len wurde *)._ Mau. zersueagi. den ihierischen. Stoff 
mit 20 eder 25mal se viel .Kupferoxyd, und bringt 
sie in eine durch ein Beschläge (bout) geschlossene 
gläserne Röhre, welche ohngelähr so grofs als eine 
Barometerröhre ist: auf dieses Gemenge legt man 
eine Schicht Oxyd, um dia Zersetzung der Sub- 
sts in: Wasser:und karKöhleemitheno vollständig 'zu 


wachen, und ‚Aber „diege: Schicht. hringt man dann . 


a...» 
“ 


eine andere von dicken Kupferfeilspinen, um das 
Salpetergas, welches sich gebildet: haben könnte, 
zu zersetzen. Nachdem. die Röhre in eine solche 
Lage gebracht ist, dafs man das Gas sammeln kann, 
erwärmt man sie nach und nach, und fängt dabei 
Keil dem! Diele ran; worin’sieh die Klupferfeilspärie 
befinden. In. dunkles Rothglühhitze bildet der Koh- 
lenstoff der thierischen Substanz Kohlensäure, theils 
mit dem Sauerstoff dielör’letzteru, theils mit dem 
des Oxyds; det! Wäsderltofflbiflei!Wasser und der 
Stickstoff entweicht im gasfärynigen Zustande. Die- 
seo Gas ist dann sehr leicht von der Kohlensäure 
du widıinen;oibenn ‚men tes:: milo pinkteKiallaukö 


wicht. > Dein: kanıs dem ‚ Kupfereagil ı hersührende. | 


-Sumerstofb :eugliebs asch ‚Aus lan VGawichtsvenlast, 
«welchen; jemea während: des Biracessesi ierleidat ‚und 


as on Sk.) nsczerisitt sb lad u tr: 5 





al 
R *) Da. Kuüpferoxyd gewährt, den Vort! eil, dafs es durch 
el aa hr ee iee hörbestellt 
ai ee Ten VL Yun Wehe sehrk! viirktichbiteh 
les ‚Baderstßß eälchakt ss ruct daß .siehnduirch iiseitte "Wirkuitig 
nu. auf die.) thösbinghe Subssana ori wenig Salpetergas bil» 
det. Man zersetzt übrigens diels letstere dadurch, dals 
man es über Kupferfeilspäne streichen lälst, weiche die 
„2 7, migpmschafg haben, weder \Wassep noch Kohlensäyre.zu 
nn Be a XYIL, 369. 3 
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das ‚Wasser ‚wird ebenfalls leicht durch. Rechnung 
bestimmt, oder durch die Unterschiede zwischen 
den ‚Gewichten‘ des thierischen Stofls und des Ku- 
pfer&xyds vor dem Processe, und denen des Azots, 
der ‘Kohlensäure und des Oxyds' mach demselben, 
wenn man anders das hygrometrische Wasser der 
Gas, indem man sie mist, mit in Anschlag bringt 
Die:folgende Täbelle enthält die Resultate der vei- 
schiedenen von Dre en Analysen. 
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Er n ee Ka | Maafstheil ee EN Gewicht des 
ie Namen .. der le j des e% desin dem| on am 
2 Ber Zu unferworfene entbundenen Gases | G*te® auch. Maafstie Versuche ee 
tbforischen Bultuud A len ge beiThermometerstand.o BE erzeugte oxyd her- 
; N 4 $enselben. re | Stickstoff | Kohlensäure e; 2 zAlrenden 
-|bei Hygrometerstand o. | .., ‚oo PER Wassers, : Sauerstoffs, 
age 3 Litre. Gramm. | Gramm. 
Harnsict 0,500 0,352 49,3 507°} 0,413 0,485 
jHernblasentsteinsäurot -; 0,560 0,356 53,1 66,9 0,228 0,450 
Butter _ Gr .2 0,800 0,572 oe 99 0,455 0,880 
Schweinfett | "En 0,%0 0,588 - ...9 0,499 0950 
'Hammeltelg vn .; 0,300 0,365 - 9953 ° 0,554 0,970 
3 Fate, Spbstans de Re | i Er 
% > © = | 0,408 . 09,6 0,491 "0,980 
nn Bin 2er 7 0,300 0,455 . 99 0,508, 0,890 
Be FF: 0,500 0,445 . 992 - 0,550 0,890 
= = 2 m 
ac ee N 
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; Nach‘ diesen‘ Angaben hat Berard sdie Verhälts 
nisse in ‚Gewichten, ° in 100 Theilen jeder analysir- : 
ten "Substanz ber echnet; aber da man dantı ohnd 
Rechnung: nicht leicht über den Grad ihrer Ge- 
mauigkeit im Bezüg auf ihre’ Vebereinstimmung nit 


- den besiimmien Verhältnissen urtheiten känti,' 'sd. 


Iaben wir die folgende Pabelle entworfen, in wel 


‘cher die Verhältnisse nach”: 'Mäafstheilen angegeben 


sind. Beigefügt sind: “auch die „Analysehı des Wach» 


ses, Olivenöla, Copals, Terpentiaharzes, Paserstofls, 


Eiyeifsstoffs ‚. Ki isstoffa und. den Gallerte, welchg 


Thenard und. oe T Lussad in ihren Recherches phy» 


sicp-- ch migues mitgetheilt. haben. Wir nalimen 
1,1056 Ir die Dichtigkeit des 'Sauerstoffgases an, 
die, ‚der atmösp ärische Luft äls Einheit ‚gesetz uf 
ickgas; 3 3 für den Koblensiolle 





N as 


dampf und 0,0732 für d 8 
so Hat an, ang nommen, dafs ein ‚Gramm Vasses 
1,70 = NV gsseulamipf . kei, 100% (der hundert- 
.r be an uhlep,, ‚Senh Druck von. 97,76 
nr RER nach Mesinhaie | 
R Ä ur En | a v. I. Fe 
: s 1 ir, ! z nn 3° 

” To 1: »3 = cd Pe 3 3 ; 
”) Berärd, um den _Wassdrstoff und Saushstafk 3er. Mi - Bet 
auhlteenin Anlyse zir batimmen , nahm ae 
‚ das | Wasser m.‚Kieyrächteowsghi aus 87 Saudtandk nl 
25 Wasserstoff bestehe; allein diels Verhältuils ist nicht 
"der? “Mit attafı' ins voran’ Rachhrhehiiichl| das 
1. 3 wnamsiehkie, wenn sh’ ibrWtgen; dal das Warseriinie 
u.,2 Manlscheilen Wassentgfi ulldı zineed: Th Semnguiuokh 
besiche,.und für die :Diehrigkeik: indes dieses Gase die 
„ ,, „ohew angegebenen Zahlen ıannimmt.., Bas gergägbt. sieh, 


daraus eine sehr wichtige Verbesserung in.. ‚allen ‚Res 
"eultaten. ü : 


asserstoligas “r), Eben 
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4. ‚Berard nie, Ne 


Eye 
statt derer Hach Gewichten seizen, so müfste man 
beachten, dafs für den Wasserstoff, Kohlenstoff-. 
danıpf, nnd Stickstoff ein Maafstheil einem ‚Verhält- 
vilstheil Aquivalent ist; ‚Yale aber für. den Sauerstoff 
schon. ein halber . Maassthail, ‚einem Verhättnitstheil 
gleich. komme, , ee ER 


0 vo 2 . Par 
Namen der Das . 
en j ı 


Terpentüübarg" 
Sp grmaogti , 


® 


Na euer = 


Copal | 
Olivenöl’ 
Schweinfett 
Butter. 


Feite S Substanz der 
m Gallemteine 


Hammeltalg- - 
Fiweifstsofl L.. 
Gallerte 
Kuässtoff 
Faserstoff 


Här ‚ablasenstein- - Fat 
{ SÄUF® ; 


Harastef 
3 re33f/ 


. ) 
M Man. sieht aus lesen Tabelle, ‚dafs les Horse | 
stoff unter allen diesen 4hierischen Substanzen am 
zueisten : Stickstoff enthält,. wie ‚Fowreroy md 'Vau- | 
quelin diefs schon aus ihren -trefllichen :Artheiteh ge- 
schlossen hatten (Armmal. de Chim. Vol’ XRXIL) 
Er enthält viel weniger Köhl&ustoff,, als’ irgend ‚eine 
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andere Analyeirte vegetäbilische Substanz ; was, nach. 
Berard,' die Folgerung beschränken mufs, welche | 
Gay > Lussac“ und Thenard aus ihren Versuchen zu 
ziehen geneigt waren, dafs nämlich die thierischen 


- Substanzen niehr Kohlenstoff enthielten als die ve- 


getabilischen *), "Der Sauerstoff und der Wasser- 
sioff des’ Harnstoffs sind nicht vollständig gegensei« 
lg gesiltigt. Es giebt, wie im Eiweifsstof’, Faser» 
stoff, Käsestoll ünd in der Gallerte, einen Ueber- 
schufs an Wasserstoff, jerloch mit dem werkwür- 


Migen Unterschiede, dafs dieser. Ueberschuls hin» 


sichtlich ‘des, ,in,., derselben Substanz enthaltenen 
Stickstafls sich keinesweges, in den Ammoniak. bil« 
denden Verhältnissen findet **). 

- In der Hlurnblasensteinsäure steht der Wasser 
stoff zum Sauerstoff in einem gıöfsern Verhältnisse 
als in dem ‚Wasser; 20 dafg diese. Säure dem Ge 
setz der Zusammensetzung nicht unterworfen seyn 
kann, welches Gay- Lussac und Thenard. für die ve- 


| getabilischen Säuren gefunden haben, dafs nämlich 


der Sauerstoff darin immer zum Wasserstoff ; in ei« 
nem größsefn ‚VerHältnisse ale im Wasser stehe ***), 


“ +) Gay- - Lussac und Thehard sagen nur: „wan siehe, dale 
e die thierischen Substanzen (Faserstoff, Eiweifsstoff, Gal- 
j terre und Käsestoff) alle sohr reich an Kohlenstoff sind, 
und mehr als Zucker und Gummi‘ und das ist rich- 
- tig (Bech..Ph. Ch. Vol. II. p.357.). 
.*%)..Usm. den ‚Harostoff als eine Verbindung von Kohlen. 
oxyd und Ammoniak betrachten zu können, mag es 
hinreichen, dals man 3000 Btickstoff statt ag ur 
und..Beo ‚Sauerstoff statt dr. 
' 0) Schon seit’ mehreren Jalrren zweifelte ER an’ 
der Allgemeinheit dieses Resultats (Annales de Chim, 
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45 Gr. Harpblasengteinsäure bei 1000 (der hun- 
derttheiligen Scala) getrocknet, so genau als mög- 
lich mit Kali gesättigt, lieferten durch -die Zuse- 
izung eiber Auflösung von salpetersaurem Baryt 
,503 Gr. bei 100% getrockneten blasensteinsauren | 
Baryt, Dieses Salz durch Salpetersäyre zersetzt, 
und dann durch schwefelsaures Natron niederge- 
schlagen, gab 4,201 Gr. schwefelsauren, Baryt, „ in 
welchen 2,752 Gr. Base enthalten sind. 3 


Die 9,502 Gr.--blasensteinsaurver: Baı yt enthiel- 
ten also 4,550 Gr.’Säures; und. 'de .diese Quantiiät 
wenig von der. dei Versuch unterworfenen ab 
weicht, so folgt; -dafs: die Blavensteineture bei. 1009 
geirackust kein Wasser enthält. Nach einem aun- 
dern. Versuche ist dern: blasenaieinaaure rn zus 


seunnedgesetzt aus? ne 
er Bars ru oe h us 
$: - ; Base‘ . . 25 2 . 38,86. 


Br " Berard fand auch, dafs das blasensteinsaure Ka= 
fi ‚enthält: en u . 

‚Säure SE JO | 

Kalı ® ® © o .. 29,89 
und schlofs daraus, dafs. in den blasenäteinsauren 
Salzen die, Säure 4mgl. so viel Sauerstoff enthält als 
: Base. Da der Harastof und. -die range 


% z Br II 





VoL XCIH. p. 148.) : es reihe nicht hin & den Säure 

oharakter in einer Verbindung zu. bestimmen, Hals der 

Kösper, welehen man als ein säurendes Priucip b& 

‘ -srachtet, fr Uebörschusme vorhanden ('sby; es bedarf 

noch eiries besondesn Vetitälthiesee und.einpr:iganz ei- 

‚genen Disposition, sr die Zr ung ge 
Bokaulen RN Ba 
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t die. zwei an Stickstoff ‚reichhaltigsten: thierischen 
Substanzen sind, so kapn mau annehmen, dafs die 
Urinabsouderung den Zweck ‚hat, den Ueberschufs 
des, von den Nahnungseütela: hesrübrenden Stick- 
stofis vom ARlute aussuscheiden,. wie dag Athmen 

“ dea Ushesschufs .an.. ra ans: demmlben ab- 
sondett. Null 


-":! Vergleicht man die Fettarten mit den En 
schen tnd' thierischen Oelen’, so bemerkt man, dals 
sie.’sich von’ ihren dareh- ein’ geringeres V erhaftnifs 
" des Köhlenstöffs und durch ein gröfseres des. Was- 
 werstöffs unterscheiden; was man wegen ihrer grd« 
Isern Dichtigkeit kaum a priori glaublich gefundeä 
‚haben würde, Das Wachs und Spermaceti haben 
beihahe dieselbe Zusammedsetzung; Fischbl und 
Cüpal scheinen identisch, und wenn ihre Analyse 
Be: richtig ist; So wird mn‘ die in ihren Eigenschäfä 
ten‘ beitehetide Verschiedeuheit nur durch eine vor 
schiedene Anordnung der Grundtheile 'sich ‚erkiad 
. ren können. Uebrigens’sind' die verschiedenen Fied 
meritb jeder Substanz in keinem beimmien Ver 
möchte es nützlich seyn, nöch neue Versuche änd 
zustellen. Es ist überhaupt. nothwendig, dafs‘ die 
arldiysivteni Substanzen vollkommen rein sind; denn 
welche genaue Mitel zu analysiren’man auch jetzt 
haben 'maß, so liegt doch hierin nöch ‚die Du 
Schwiärigkeit. 


Birard : von der Beobachtung angehen, dar 
die. ‚Fettärten; einen ziemlich boben Hitzgrad, ohne 
sch. Zu ZEISELEEN ,. ‚aushalten können, versuchte. ,sig 

in ‚ganzen Sticken zu bilden. Er brachte, ja eine . 
mit, cam. Hahn VersabEnR: Blase. eine Mischung - 


® 
x 


17T ... Berard 0° 


von ı Maafatheil kohlensaurem Gas, ı0 Maafsthei- 
len ölerzeugendem Gase und +0 Weasserstofigas, 


‘welche also beinahe -die Elemente des Fettes ent-. 


hielt; und liefs sie bei der Rothglühhitze in eind 
Porcellanröhre streichen, weicke mit einer in ihrer 


Mitte erweiterten gläsernen Röhre in Verbindung 


stand. Diese pafste an eine andere leere Blase; 
welche zur Aufuahme des Gases der erstern be- 
siimmt war. Kaum war die ganze Gasmischuug 
durch dio Porcellanröhre gegangen, als die Erwei- 
1erung der gläsernen Röhre, welche kalt geblieben 
war, mit feinen und glänzenden Krystallen jbesetzt 
wurde, welche ganz wie das Fettwachs der Gallen- 
steine aussahen. Sie waren leichter als. das ‚kaltg 
Wasser: auf warmen Wasser schmolzen sje „ud 
bildeten Augen wie gewöhnliches Fett; der Alkoy 
hol löste sie auf, wurde durch einen Zusatz von 
Wasser weils und liefs .ein. leichten Pulver nieder- 
allen, welches alle Eigenschaften kleiner Krystalle 
batte. Es. scheint also, dafs die Krystalle eine Art 
Felt waren; ihre Quantität war zwar. sehr klein, 
aber hinreichend, ihre Natur zu bestimmen. . Berard 
konnte keine Vermehr ung. derselben wahrnehmen, 
als er fortfuhr die. Gasmischung auf dieselbe ‚Weise 
circuliren zu lassen. Er zweifelt jedoch nicht, dafs 
die fette Materie sich. auf Kosten der Gasmigchung 
gebildet hat; denn nagh dem Processe schien... das 
Volumen der Mischung verringert, wäbrend. es a 
im Gegentheil durch die Zersetzung des öligten 
Uases bätte vermehren sollen. Auch erklärt er aus 
dieser letzten Ursache, warum ‘die fette Materie 
sich fernerhin nicht ‚mehr bildete, :' Börard hat nach 
einer von Saussure erhaltenen Auzeige einen Veri 
such Dößdereiner’s wiederholt, durch welchen mall 
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0 ‚Kosasiede Pproneiin on 6-2 
in besondera-AUnliesudiiikig :and : bald 
sandh »Fouronyiuind"Vanyualkı der ihin- zuerst den 
s'Nerndr ‚Uns gab allim sie‘ ung gleich uilt 
 Iinehrern iin rehiätsten techn "Temaht 
— machwriprkornkintin! sin; Inbach nice ih ein 
‚yallköwgjen. rein Zumande; erhalten, Napk. de der 
r aaehtabre 4, urteilen, ‚ die „una, Berzzjiyg „von 
" denseu ghyrihen une. ohsmischen,, igenschaßen 
mittheilt, scheint ihm: die KEIPR, Parsisiiuug, desel- 
"ben ‚gelungen zu: seyn; ellein’er giebt uns gar kei- 
"= ae Rechenschaft von denrietsfells yorgenominenen 
.-Processe, Thenard beschreibt ihm iu seinem letzten 
Wk I0R SF da i 
ame fl in. ee f Be er 
no a NY eu rt anz rein gewon- 
.. =. FieHl er bh alten Geruch. I | 
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are ‚MRsRG, ee ir alte“ Erin ERi help 
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er zur Troekene abgedunstet und die „Masse. mit 
‚Alkohl dagerirk worden. ıden aua: des Klarzstofl 
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enıis.Däe. Böpsnschaften des: einen: Harmpoffer sind 


-Yan dns, Verfasser ‚genap, angegabsn....Din„Krystalle 
-des®iben ;hahen.sdie Gestal} gines, wiezaeitigen. Pris- 
Imma igie, Aladı ‚duzcksinktig, und, Sarblog; und. yabgu 
einpasishwachen;Perln Glanz; Ep, hat ‚eigen. bpsom- 
-dcon ;.aber.. nicht arinösgu. Geruch; ‚ackmys »,oder 
-Garaumapapier.nerändert.ar nicht, s0,Win,ch van der 
'bAsmgsphäre keige weitege Vieräydkrung ‚erleidet, als 
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eahalsı Pinbi. sehr. feuchter ,Wiiterg ag Ela WW ERIR, z6f= 


3 Htialsts, Bei. ‚srolsgg, Klitge. zergoht.er mad. theils 


- norBPl te teils. unverändert. gublimist; ‚das. apegiß- 
„age emicht ‚dar ‚Krystalle. jat’ohngafaie, 1,55. . Ion 
Wasier ist er seht auflöglich ziAlkohpl, Läst, bei .der 
gewöhnlichen ‚Temperatur der Atmosphärg, ohnge- 
tähr 29, Propgnt apf;, in, der’ Sigdhitze, hei, weitem 
‚meht,;, ale acin, eigenes Gewicht beirägt, und wäh- 
rend der: Abkühlung sondert ‘er ‚sich in. seiner 
krystältinischen Gesthlt ab; ev Anmut 
Die Teuerbeständigen ' Alkaliett>tiäd ‘alkalischen 
Erden zursetzer ihn; er vorbidder: neh mit den 
meisten. Methlloxyden; wnd- bilder 'kiyatallinische 
Verbindingei mit Salpeter - und Oxal- Säure. 
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u s . ’ “ Pr} 
Tü’der Analyse der organischen Substanzen ist 


die allgemein angenommene Methode, irgend einen 
Körper dabei anzuwenden, dei eine Quarititat Säuer- 
"stoff hergiebt, wodurch ilire Elemente id veischie- 


v er fr [] 4 
..r un. ur BE > Be Ce a 
„salzigen „Körper ‚und andere 
on der alko- _ 
}} Kr , .r 
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It, U BPRE NED BEE N Brom, , 2is aodis 
„dene Oxyde ee werden; aus deren beka nn= 
“ten 2. Dusakımbı setzung wir“ dis Qeänlien‘ der Ei 
_ men e zu 'b eh timmen "im "Stahhle sind, Das über- 
„gay irt- alzadure‘ "Kali, tt zu ‚diesem Zweck. ge 
Braucht wort ea, 'und digaet sich" sehr‘ "gut "zur 
"Analyse er \ egetabilien} allein für’ thierische Sab- 
N ahzen 18 it 68 "Weniger ifehdba;, "Weil 'es sich ih 
verschiedenen. Verhältnissen mit. dem Stickstolf ve 
" Biädet, der Sich" Mi ihnen’ befindet: "Defshalb: hıahns 
“ Proüt schwarzes ’ Kußferdsyd?);" ui: Tank eu Voll- 
-Kommen'’geeigriet, da de’ 'bei) #itter "milsigen 'Feis- 
"peratar mit'seinem” Oxygen’ sam |W &sseritöff: uud 
Kohlenstoff; 'aber' nicht Zum ' Stickstoff‘ übergeht: 
“Diese der Untörsiächung unteriroffene Yubstäuz war 
(de mit Kupförökyd in einer 26 vörgerichteten Ap- 
“parst erhität;' dals der "Betrag ’ von Wasser "and 
-Koklensiure; die-sich "bildeten; genau beitinknt und 
Eder! Kohlehsteff und: W asserstoff sumit berkchuet 
"werden ‘kunüte, während: 46r" Stickstoff unvetrbun- 
"den zuriökbliebs ‚Wurden 4'6&rän Hartisteif ange: 
"wahdi,' de wären‘ aid 'Prodiete #Ü' ae get 
ET FERTEEN bag Shall ° 
Ey "Köhlensiure'” ja a: "6,5 Cubikdofte nd 
! "Btiekhtbhf”! 29,9) 36T derlelihen: 


“2.392 ud Bair 33 al 102 


. Demnach bestehen saine: Bertandtbeile Kanes. 
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Wenn rir nun jedem dieser. Elementd die Ver- | 
bindüngsgewicht, "bezeichnen, beifügen, so „Enden 
wir, dafg der Harnstoff besteht aus” 


. & Atom oder. Maafstheilen Wasserstol 25 
- ı Atom oder 4 "Määfstheil Kittenstofk 98 
2 Atom oder # -Maafstheil Säuerstofß® Be 10,0 


3 Atom ae ı Maafstheil Stickstoff" "17,9 
als 37, 
- en 2. ‚oder nach Proosuten 
Wasserstof , = 
‚Kohlenstdf. w, Be ih h) EAN Sri ge" 
* Sauerstoff ZN wi Kane Kr u: nes 
a Buck a a Fi „Er AEG ht 


Gr er Tree 
u a2 Ir ef ge ‘ N ee Ez z 2 , 2 “ Ö Q . 
> 


a ‚yalgrsuchte £ zunächst ı MM High Aetäung 


j des salpeiersauren' F [arnslolis, "der "in. ‚200° ‚Yhaitei, 


age?” aus: 
’Salpeterdätiie - ur Se ME FETE s N M 23 37 
Harustofl " z . & ei 2 yı. o N 1] ar Wfl 53, 63 727 
i Det . o a 1600 
oder. ei Atom Un’ ' Vratern mit zwei ' Alomen des 
letztern; ; | 
Er fuhr dann fort auf: dieselbe W eise den Zu- 
cker zu unteräuchen; das Resultat warı 
Wasser... ‚2,43 Grain : 
Kohlensäure . . 12,6 Cubikzolle 
woraus seine NE berechnet wurde auf 
Wasserstoff .. « . . 0268 
Kohlenstoff U: ° ı ‚599 
Je PN ——— Bauen 


m u ge 





Sauer 5 200 23 


£ BES, ‚Prout 
454 jahr ae 


re “ F 
| entspyechegd Be 
‚ı Atom oder ı -Maafstheil Wapserstoff ‚21,25 
ı Atom oder ı . Maafstheil Koblenstoft EN 7 
"i' Atom oder #' “Maafstheil Sauerstofl .10,0 


a 18,75 
ir R Hoden; nich! Piocsmen 2 


War: , .-.....: 666 


Kohlensiofl .., m..nt.- : 5999: 
= ie ee 


sera 4 10H " 300,00 22 
Harnryhr - - Zucker (diabetic sugar) und Milch- 
zucker, . auf dieselbe Weise analysirt, gaben den 
obigen so “hnliche Resultate, dafs der, Verfasser sie 
alle als. ‚wegentlich gleiche Jubstanzen betrachtet, 
die nur in ihreg äufsern ‚Kennzeichen ‚durch „ge= 
zinge Quantitäten” einer ‚rerhdappeen, Substanz ein. 
wenig verschieden sind. A 


Vier Grain Harnblasenstein - Säure, (lighie. acid)" 
auf dieselbe Weise behandelt, gaben .. 


0. Wasser 2. 0. 1,05 Grain - 
} Atp) i Kohlensäure 2.9.4409" Cuhikzolle en 
| Sticks . . 5,5.dergleichen, 
„„NDomnagh, besteht enjauaz u... 0.0 
Waserstoft: >ei he Parur Ver 0,21 a 
Kohlenstoff. . . .. 197 
„Dückstaff. SR ., Bi; a ee, .. 161: 


Li Dasa dire sure! ‚ed % A eis il .3,09 
Sauerstoff . 2.2 ie -09L . | 

R ’ e ® . e ee ' 

ee e >4,00' | 

was übereinstimmt mit: ak: 
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" Alom o aafs ih WEnsterstofl. 1,25 
3 Alom Tr K: ra afs heil Kohlänstoff 15,00 


ı Atom. oder & Maafdhe il Saneistoft 10,00° 
2 Atom oder 1 Maaf beit oki 05 


ER re 
oder. ndch Ervealen | 29 
Wassorstäfl: £ r = A a | 

Kohlenstoff. &__..- 34,286 
Sauerstöffi 
Stickbuöft Dr 
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Seitdem hat Prouf sine Versuchg; vervollstän- 
'digt. Berard: I: ‚hat ‚seing Aualy sen | von mehreren 
thierischen Subatahzen“ :hekannt gemakht, und unter 
"andern auch eine ‚vom Harnstof u: und yon der Bla- 


| sensteinsäure ; bei: welchen eE ‚das Küpferoxyd an- 
: wandte; geine Rösültate‘ stinimen i&ht ganz mit 
denen von Prout’ überein.. ‚obgleich‘ sie ihnen im 


"allgemeinen ähnlich sind; Prout_stellt seine eigenen 


j Resultate in PER Täbglle; zuedininen : 
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Aus diesen Versuchen zieht der Verfasser oir | 
nige allgemeine Schlüsse: 


3) die ‘Theorie der bestimmten Verhältnisse be 
hauptet sich in allen diesen Beispielen ; welcher 
Umstand es wahrscheinlich macht, dafs diefs bei 
allen thierischen und vegetabilischen Körpern, wel- 


a 


: über XinigeBeständtheile des Uhins. : 447 


‘che''krystallinische Verbindungen ' ‚gindchö } könn Ä 
"nen der Falt'seyd wirt! ©. : un Bus DUB 
N) Die obiger Verbiüdungen‘ schkihbrt aus sinfrches 
"ren ' Zusämmensetzungen: gebifdet-'zuseyn;,' wis! 
-A,Er Harnetoff. aus. Koblenwangaratofl" und axy- 
. ‚flirtem. Stickges, ‚Blasensteinsäiure aus. Cyanogan. 
„und Wasser u,&:W, Waher denn,gafolgert wird; 
.„fMafs ihre künsyliche Bildupg, innerhalb der Bram 
“zen der chemischen Operatign; äällt.. 
5) Das Verbältnifs zwischen Harustufl und Zucker 
scheint aufi eine gehr zenügende- Weise die Er« 
= scheinunged der. Hararubr (diabbtes}: zu erkliä- 
- Yen, welche als «ine Terschlimaierte Zuckerab« 
= sonderung beirachtet: werden kabn. Ein Atom 
Zucker wiegt‘ gerade halb. so‘ "yiel als ein Atom 
Harnstofl; die stisolute Quantität des Wasserstolls 
in einem gegebenen Gewichte beider ist gleich, 
während die ‚absoluten. Quantitäten von Kohlen« 
stoft und Säuerstoff in eınem gegebenen Gewichte 
von ‚Zucker, genau, zweimal so viel betragen ala 
die in dem. Harnstofle, ER EIERET TEN 
5) Blasensteirdisiäare fat_eine von dem Harnstoff in 
seiner Zusjrnimengelzung<.dirchags" "verschiedene 
Substanz, Diese Thatsache bünerKt der Verfas- 
ser, erklärt. "eine yon ihnm-öfters-gemachte Beob- 
achtung, dafe eim Weberschufe gan Harnstoff‘ in 
der Regel die Anlage: zuf Eröeghetsgerebildung 
und nicht dje: -gur Blasensteinbildung begleitet, ‚E 
theilt uns qugh mit, dafs er mehreremale 40 viel 
überflüssigen „Harpstoft: ia den Wrin. biver Per- 
son geseheg hate, Wo. die Phösghaisäirebildung 
überwog, daß er: sich von selbst bei dem Zu= 
satz von Salpetersäure krystallisirte, öhne vorher 
durch Ahdampfung GOnBeRTIr? warden : zu seyn, 


448, Prout. über ginige Bestandıh, des. Urins. 


.. Wär. wallen indesasg ‚ungere Analyse ‚nicht bis | 
auf den zweiten ‘Theil dieser, Abhandlung qgusdeh- | 
nen, da er.aich, hlofg, auf die. medicivische ‚Behand-- 
‚PB der krankhaftgn Zustinde.des.Usins beschränkt. 

. Prout führt'Bei‘ dieser Gelegenheit die Analy- 

sen thierischer Sübstmizen ' von -Berard noch im 
Aluszugk bei; da'er "die Resoltate nach Hundert- 
theilen Berechnet "hat ‚250 ' wollen‘ wir‘ sie "hier zür | 
3eichlere Veborgieht‘eiitthöilch, ELITE Ze 
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Bildung der Gemwitterwolken, 


std 


‚Ein Brief yon Gy- Lussas an 4. m, Humboldt. E 


Aus dm Erapntginthen 9: Basar on Dr. Kapp, - .i 


! 
& 


a 1 ; vr h) 
Deiner e Einladung :. zu Folge: ‚theile ich Dir, mem’ 
theurer Freund, hiermit meine: Ansicht :über: die; 
Bildung: ddr-ewitterwolken schriftlich mit... Bis: auf 
den gegenwärtigen . Augenblick: hat man’, meines; 
W insenes, davan nach: keine genügende Erklärung ge 
geben ; und wean die von mir vorliegende nicht err! 
schöpfend.ist, so bedenke.man, dafs man sıch, naah-. 
dem :s0 . gelabpie Physiker die :Biectricitätiaum ‚Ge. 
genstand ihrer ‚gewöhnlichen -Betyachtung gemacht, 
. habeh,'bierin'wahl: irren. kanhı,. Die Föltschritte, 
‚ welehe dis Adeteorologie. Dir :vordankt, ‘bewähren. 
die Nützlichkeit des Versuchs und der Beobachtung s. 
‚allein :da diese Exrsobejnungen unsern: Üntersgchun«t 
ges wenig gugänglich sind, a9 aufs: man ich, um: 
“die Wahrlieit zu :enthüllen;s V eriuihunpen - Prois- 
geben, doch aber immer ivorz gewissen Guundsälzen. 
ader.' wenigstens wahrscheinljichen : Analögien. leiten; 
u) “Aulsiedenp wire er Ya een die Ge! 
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heimnisse der Natur durchdringen zu wollen, . und 
man würde sich bald verirren. 

Die Physiker, welche die Bildung der Gewit- 
terwolken zu erklären versucht haben, scheinen an- 
zunehmen, dafs das Wasser, w nn es den elastisch 
flüssigen Zustand anbimmt, Fr Electricität, wie 
die Wärme, bindet, und sobald die, Dünste sich 
verdichten, diese ;Blectvicität frei ‘wird und- Bich. 
durch eine viel stärkere Spannung als zuvor offen 
bart. Das ist wWeilgsiehs die Meinung, weiche der 
berühmte Veolia in dem 'säten:Bande des Jourhals 
der Physik S.9g8. ausspricht; und die von Bennet. 
(New experim. on ‚Elaok ‚8. s05,)' ww davon nicht 
or verschiede“ \ ae 0 

" Diese Ansicht: won. der Bildung’ der Geyittgoi 
Sales ist" wenigelend ‚Schr uvollstäudig uud rult, 
wie; irb:glaube, keineswegs auf eines sichern Grund« 
leg% ‚;:;wenn man .die Bloctrieität: des: WV'olken von, 
doeh wässerigten, Dünsten herleitet‘, welche :sie ber 
ihrer Verdichtung zurüchlassen. Ich: wäll die Grung 
de: dieser Meinung  asseinanderketzen. +1: Leu 3o 
‘0 'Unaufbörlich hat. man-‚weit "Wllke' wisderhok, 
dafs, wenn. ein: Rüesigex ‚Körper 'in:den festen Zu 
stand übergeht, er sich immer, von desıElerteicität 
frei. inacht,.. weil dieser herühimte-Pbysikar bemerkt. 
hatte, dads Schwefel, ia gi Glae (gegossen, we-anan, 
itin- erkalten..läfst,. Japn,. wenn ıman'-iha: heraus. 
nimmt; ‘eine starke-blarzelestzicität "neigi;. und day 
(Siaa. eine Glaselecträoität, weltba der. eratern *an 
Intehsitit .gleich_ kommt. Die Chaselate ’und..das 
Wachs. :nach ihrer frerinnung, sa wie das Calomel 
(protpchlorure de mercure) nach seiner Verflüch 
tifung und Verdichtuhg‘ ws een dfeselbe‘ Bir 
scheinung dar. Zu 
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‚Diese. Versuche siod ‚anbestreitber ,, Abe Sept 
5 7 3 on | rs 
par ‚sie falsch, erklärt, wenn han ugte,. las F 
"werden, der Electricität komme, von. der Verände 


0; 


stufss ru Hi, 


"Ürsache wirklich‘ die währe. wäre, s0 müfste sich ” 
“bei dem, veränderteh Zustande , ‚eines jeden‘ AaBefe. 
es "Electrieität. zeii en; allein Es ae nicht 80%; ich ‚bi 


rn ind di 4 
- Teit überzeugt, "dafs, „wenn man mehr gre "Meial ö 
4 Zi u | 
© der‘ Le; izung 'en in ein isolirtes Glas güsse, men 
dp’ [v7] 


"Nach ; bee Sonderung keine Spur” voh Electrichtit 
“erhal leh’ ee ‘Die Blecizieitätsbildung ı d prch ‚den 
"veränderien gregat- - Zustar d st also heine > 

cae 


a! meine Er. Er jnüng; | folg ‚lich Be diejenige, % „wele 


en, sort) 7 ar 


wi & Gerigäung es chwetels, des Wach- 


8, ; Chocolate. us W. "bemerkt, eine ‚aiire 
3431 Rich 
und eh zu "Ändende Ursäche, ‚hahen:, : 
ekiii ;a U TEN &% 

an ' weiß, dafs, wenn man zwei isolikte S ph ei- 


.. ii ei i ng Sehschiedenet Beschalfeüheit. (m. B, "von 
Re för} übebelnänder reibl, sie, a0 lange 
ni einander liegen „pleiben r kein Zeichen von 


Ws 


io richt. geben; dafs sıe aber; & so ald‘ man sie 
ion : Fnlfegängeestate und | an Intensität sich, glei- | 


€ Blectriciiäien offenbaren, Isı die Witterung Fin. 
ig, so braucht. das Reiben, ‚um Electricilät ji Eu zu 
Suhrchen, hichf“ sehr. stark zu seyn; es N ‚schr 
d schwach seyn,. ünd. ‚wie Hauy' ‚gezeigt hat, iäk, für 
einige Minei alien ein“ leichter Druck der "Finger 
“inreichend, :,Prüßt, män“ nün ds, was in ı Wilkes 
"Ver süch“ vorgeht, so "bemerkt man, ‚dats der. Schwe= 
"el bei seiner "Gerinnung au’3 Glas anklebi und. sich 
‚denn aur mit Mühe‘ ddvaiı ih: losinächen ‚kant. 
”Diels erfolgt nach Mäalsgabe der Erkältung, \ weger ei- 
ner gaölsern Zusammenzieiung desselben als, Wyäche 
„das 'G Es dadurch exleidet.. "Dahn enlbindet "sich die 


"ende ik ° 


rung. ’des Zustands der Körper he Le. enn. diese 


- 


} rs# Pi EEE A 
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Gifeckricit vermöge "derselben Ürsache, wie heim 
"Reiben' oder bei den auffallenden. Versuchen 'Hauy's, 
Die Adhäsjon der ‚Körper an einander und | ihre Trei- 
„ung ‘durch die'Un leichheit ihrer Zusammenziehugg 
"[reti ait),; wie es zwischen, dem Schwefel und dem 
Glap ‚Bratt hät, sind die unerläfslichen Bedingungen, 
"als sich’ nach dem. ‚Schmelzen und ‚Gerintien eines 
“Körpers Blectrioitat” offenbare;. die Metalle; , welche 
"liese nicht in‘sich haben, zeigen | nach, ibrem Erkal- 
"en j in einem Glase davon keine Spur. Doch ist bier 
& night ‚die Rede \ von der, durch” die Berührung ı der 
"Kor er ‚entbundenen Hlectri ‚icität: sie ist bei weiten! 
ur schwächer, als die dfirch das Reiben frei gewordene, 
e” ‚übrigens wollte ich‘ biofs darihun, dafs das Er- 
Fallen "der Flüpsigkeiien nicht als ‚eine, besoüdere 
Ursache ‚der. 'Bleetricität, ‚botrachiet, “werden. kann, 
“2ad will nan’als’ei einen ‚genen "Beyiis deuhalb zwei 
"Beobächtungen. ‚anführen, ı die mir, ‚entscheidend 
"seyn ı scheinen; ' 
„8. Wenn 'wai "zieint,” Hads“ ad le va 
°" gine.der "Eleettieiläten. "latent oder debunden ent- 
halt, und. dafs diege Blectricitat düirch ‚das ‚Erkals 
ui des 'Schwefels merklich wird, 10 kanı ‚das 
en Glas; BJ. in welchem ınan den ‚Körper‘ erkalten Yafı, 


ir: Fe es seinen Zustand ‚nicht ändert, „ unmöglich | 


ni Bw än der Bildung d der "Electrieität haben, um 
a Wr e Wirkung, würde, ‚sich dar uf. beschränks 


a 56 PR 


‚ . ;wordene zu ige, Die, „zwi. ung _. 


ee 
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„a "Nah oe ‚man. fr: 12. at der Naher beiim Gerjte 
Y Den Fine natürliche Electrieität 2 zersetzt, 30 Wür- 


} 
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ga Uieser ‚düferchekätich af? därhseiben Zühtande 
Gl8.drscheiden! als“ Wend er- sie nicht, zersetät hä ätte; 
13. as" iör ein’ unbestreiiba ter Grundsatz ;\ “dals, 
io ggnäff Sich Hleetricität: bilder: sich ihr‘ Bestuver 
-Fandı deg ativer‘ Fstaltd if gidichet” 7 zeit mit. der- 
ro ydiben‘ ntensität küund ihäte und His fölglich ‘der 
“Rot er! als” ib Weiner” hatiiktieheh‘ Zustande be- 
ne “tra tet“ werd Huf,” so fange Bez Zwei. i Ele clri- en 
2 “eitsiten air" einander" veräikigt Meißen." Hsca { 
Matt ati bewienen, "Ahrdisich” Wäßrtedd des Dr- R 
"käften! der!Körp er Kalle "Hleitrickiät' bilder” Yet | 
eg far,; dire sie such uingekehtt währkHä ihres‘ Schidt- . 
"zens ‚sich nicht Antbinden kunn.“ HN Ä 
Du Ich‘ beitkke gar dem‘ Eikalten” ühd' Schmelzen j 
nis: den Qudien "der ‚Bleetfichtät, :weil’die V rdup- 
Kt und’ die Röckkähr°der” Dükste ‘Yınd fesien Sder 
een "Züstdnde? fich” im‘ Be üg ‚auf die‘ Bildung 
| Fr Keeıriinai” äuf eine durchaus” ähnliche Wäle 
 AKerHälei urtissen; "Ich, Nehme” demnach an “d 
aprbenitterne‘ Verahderud des‘ Zuistafdeb der Rölge "er 
 apeitie‘ andere Eiberrich oitahän;‘ als die‘, "welche 
durch: Beiihräng "Oder YReibeh’- eilbündch den 
"KEHAaT das‘ «die ” eine” Ylöch 1% ‚niepials ‚gehuhden 
een Kants "als? ‚Quich, die ‚eülgedengezenut, “WU . 
Were äschit‘ ‚stchf nieklafs Wi cite RE ' 
andere bin 
Eben sa entsteht, wenn. die, wänserigien _ „Düpste 
Sch in Bisschen” auflösen, und Wolken bilden, K ine 
MET es exjstirt yon der He n dieselbe Men- 
u den' Wen wie in de asse ı er, gürch- 
Eu Luft, deren Stelle sie ejanimm, - enec 
„Ausspruch wird, “She wei el "paradox sc einen; 
aber ich hoffe, ihu "Uurch ‘die Tolgenden Erkiahlun- 
, gen viel wahrsöfkihlichdr - zu nich alt 





v 


„im tee ee Glaselectzicität. ist, ‚deren a 
ar in dem Grade wächst, als man sich in die At 
0 phäre. erhebt, Man, ‚kennt .die- Nraachen dieses 
“eleötrischen. Zustandes der. Luß ‚noch. t. voll« 
"Kommen; ‚allein cs ist. sehr, ‚Wahrscheinli , dais; 


[1 Juc 


"nach Laplace', 8, und Lavoisier’s ey.) Volta .,, Bean- 


„ne +) and ‚Saussure th. hfstätigten Beabachtgngen; 
"die „Verdunstung, des. ‚Wassers Sing. ‚der. Aayptsäch- 
"Tichsten I ist, und. dafs .die, Ruthipdung ‚Ser ‚übrigegs 
sehr schwachen. Elestrioiat. siaem,.gal, vanischen.- 


‚Oder „Berührungg-Proggsop auaupgheniben ty Auch 
„weile män nicht, wie die ‚plectrischg, Klüssigkeit ja 
„der eg of, verhreitet. ‚det; ‚ob. ‚sie, ‚ganz, ginfach. ang- 
„streut, ist,,. gger „AR, gie „den. ‚Wässerigten "Theilchen 
"{mialgeules) mehr. anhängt als Aynen. der. Inf. „Ich 
Es an, ‚dals gie An.deF "Armosphärg, zerstreu, 18; 
dafs sie fich .d da In einem freien, pder ‚wahrnehmbg- 
„pen, „Austdh, beündetz.geheigta,ajph üher..den ihr 
„nahe gehrachten, Feitesp. zu. sammeln, mad in;eingr 
„neugebildeten. | Be „AR dersgihen „Nenge., vorkan: 
ultmasse, Kor;.der. Bildung dee 


Y IL, „wie in der 
Ihe "Können a, Ars aueh bastehied 


Jh Lea apos 
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‚über Bildung»der. Terrißerwolken. Be 


werden; ss sind bie deck: wenigeiend. sehr‘. wahr- 


- siheinlich.. Dedır es:ist: id der Ihat.augeaschein,, 
lich ,- deals: dee Blecteititätiäri. der Luft sich im-einenv 


freien. und wahrngamibaren Zustamile befindet; -weik 
sb: sich:um Jie-in dar Almosphire errichtelen. Leis 
ter: -Heremr vereinigt; und nicht ‘weniger :klar : ist; 


defsr eine: gleiche Mönge zlesselben,;ivorifund. nach. 


der. Bildung: der :Walkd,iin der Luft enihälten istz- 


denn es scheint mir erwiesen, dafs 'der- Dunst. diee 


Bleetrigität. nicht hingelsnand dafs eine derElegtri- 


eitäten .nyr..Aarch, Wie. ‚andere, veräphwinden kannzı 
und;; wenn, selbat, die.-zwei „Elertrfeitäten, in. ‚dem‘, 


i Wassesdünsten ‚osler... ia, ‚ der, "Buß, ‚frei, ‚aber. eine; 


durch die ‚andere, verdegk} exjstiren,;;würde man, 
nur die rechnen, ‚könaea, welche: isn Pehrtschufs;, 
also in einem freien Zustände da wäre; denn nur 
eine 'sofkhe "Biecirieicniränh aan NEIRORE der Ge- 
Hiller wolken Hei ragen:> Ich’ gIAUBE Uaher DUAL id? 
ih’ ‘der Luft gewöhblich verbreitete Blectricität; wWel-’ 


che‘ ‘äurch die’ Verdätstung oder Autch‘ irgend cite! ; 


sdere‘ Ursache Hervdrgetufenwörden‘, Mid wahre“ 
Quelle der Electricktät der Cowirlerhöfken'äät, : Wie: 
Werden sehen‘; detö schaden: Anscheine Wach sehe: 
schwache Blectieitt HER bis zur'dkewitieitbidang” 
ehkhufert köhrie; ade” Vorher‘ will'tcht' die günstigen 
Utistände dieser Bildträg näher: anführen: a. 

"Der eins !und” he “Ziweilel der Gedistschet 
dieser Umsände ist die Bildung gröfser; Igrchteh ana! 


| . isoßfler "Wiolken. 1: Di6->Vyolkäaeiiä fohirt; denn 


es nen TTTET 
n 


eih Gewittdr. der inner dins locale- ‚Braetieimung; si6t 
sind: sehr ‘dicht wird ischr ausgebreiteiz’dehn' es fallt- 
aub einen 'beträchtiiäiren Radas oft Anıeinigen Mia! 
ten.'wähtend : eines GewiLferr gend mehr: ee 
alsımährehd einestganem Winters’. 

Jonru. f. Chem. u, Phys, a0. Bd. 4. Hofti 53 
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.Gsrofek.: Wolke 'könheni: sich nur in warmen 


R Jahisteilen bei.tkuchter Witterung: bilden... Elat die 


Euft den Aöchsteu Grad: der .Renehiligkeit -srreicht, 
so lälst'sie beim'Sioken der: Temperatur um einige 
Grade: eine! viel ‚grölsere Wassermenge ‘fallen, als 
bei dem..gleichen.:Sinken bes; eiser:. niedrigere: 'T'om=' 
peratur. :-Man ‚begreift nua leicht, warum im: Som 
mer die: Wolkeh dichter and die: he auufigen 
sind, als im: Winten er re 
'Die:Ursache, welche die Bildung’ der Wolken‘ 
bedingt,’ ist 'sithör” ein Sinken ‘der Teimpera:üf ie‘ 
der ’von Feuchtigkeit ' 'gesätiigteh Loft; dieses’ Sins’ 
ken aber -kann 'darch die Mischung von zwei amd 
gleich erhitzten Loftarten 'oder "in derselben Lufte' 
mise ohne eine Mischung Statt finden, Bi 


R In. unse. Olimaten ‚kündigt ein Gewitter in dex. 
Begel eine. ‚Witterungaveränderung,. und. ‚folglich das, 
Daseyn. gAtgegengeselzter Strömpngen an. Mehm- 
mals heobachtejp, ich im Winten, dafs Jickfallender, 
Schnee von einer „oder zwei, Donnerschlägen be-, 
gleitet war,.,und der Schnee ‚ist, gewöhnlich das, 
Resultat ‚der. Mischung ‚eiges, ‚Nord- oder eng 


 windes, ‚mit: ; singm Süd- oder: Südwestwinde. . 


egux, Profesgpe: an.der. Arsdepije zu Ronen, ner 
gleichfalls‘ beobarhiet ,. dafs „aich; in. den Pyrenäen. 
die ‚Gewikten häufig in der "Mitte, entgegengesetziet 
L,uftstrüme; bilden. ein dr Ton gen £ 

' Du, moi Freund ‚.sagtess: «bir „ nofer den, Tr: 
pen zwischen . dem: 40: ul 109. aördlicher. Breite. 
seyen dia pwitter häufiger und sie Regen im. Au- 
Jang und. zu: Bode ‚der, Bepesmeit, stärker .uls..in je. 


der andern, Jahrsgeits im ‚erstern Zeitpnuete ‚gehen 


die N ir den ; ERNIREN Arge ; und: 


ee re 3 E ur 





über Bildung der Tewikerwolken. Rn 


im ‚etätein ists anjikeknl” Küch Mungo’ "Park. 
berichtet iin seindr-Reise,“H. 2x; "daß ’wlächen dei 


i20' und 159 nördlicher Breitd it‘ Intiern Yon Africa 


die Gewisterzeit diejenifeiatz wö' "EN. Winde’ 
durch: die 8.0: Winde, Saar Liäke dtisch ‘ jetib "13 
gelöst wWerdeh: ‘ Iy7C- Me 24: ra DErTT Dane , IERT Ws 


0% sich Atin gibichridie Gewittei‘ sehr 'oft darch.. 


das ZusunientreHtrtzWäter zutgegehgesstäter Witiz 
de’ bilden; weiche Von? wngleichör" Teniperatar "and 


der Kökhatdn' Feüchtigkeit sihd, so Bifst''sich doc 


einschäf, dafs ’si6 dich Auch in dersefbeir Loft ohtiä 


Gegeriströmtuigeh \erteugen” ‘können. Werra bel 
warniet' und 'wiidslillen'-VWVetter Wie” Leuchte. Birds 


durch‘ die 'Sönnenitrählen erwärmt wird, so’ ent 
steit. Gin söhuell‘Sülettiyender Left - “td "Danitz 


strbm; der sich ' zu ’<sitier. ig "Bedduteilden Höhs 
in “aah- Atmodphäre' ertiebt, ' Einige "Stünden"natk‘“ 


der Culminaticı der Sonne, "zuweilen sdgar"'noch 


vör "derselben, is "iE Luft vermögd dibaer "Streu ' 


zmang ‘ganz mt Blnsten gesättipt ‚üdör 'nalid Gürdı/ 


es tu worden. Tlänn Bedingt ein Eikälten infihrer 
Masse, welches Uurch” irgend eine ‚Ursache‘ erfolgte, | 
ad wohl erwogen: werden:mufs, weil alie.. Gewitter 


= 


inıder. Regel:'ven Hagel begleitetisindz die Bildung 


‚ einer . dicken :und..grafsen: Rene: ‚bald zw 


einer Gewilterwolke‘ wird, rd 


", Bo’ ‚geht den ‚Geriittern die’ ia gie | 


sche” dicker: und Brößser Wolken voran; hinliche 
olken bilden. ‚sich in unserm ' imaten, “viel. häd- 


e figer, in in wärmen Jahrszeiten als ia Kalten, zwischen 


“ oe 


‚entgegengesetzten Strömungen, oder in einer ruli- 
gen“ Akuiospliäte! vermöge des Birkeltens-"einer Krö- 
fsen Masse init Felschtigkeit gesätlögter I er 
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a." Kala.. Zat ‚neuerdings, zlie,. Meinung ‚Anfgentelikt 


daß, ‚wegg pich.sjumal au einsm,gkie sin ‚Gewit- 
ter, gebildet hätte,r die Lufts:sg.20 sagen von .einer 
Besuchen ‚Neigung, Busch wänger bliebe, . welche; 


dm folgenden: Tag::zux  selhog ‚:Stendg, ‚und, _ 
"mehrere Tage nachher, neue Gewitter erzenge *):; 


1. Diesgr., Meinung.. kenn;,ich: jüdeeren,; nicht ao 
gleich heipflichten,, an, gewichtig sie, auch durch den, 


‘Namen ihres „Urhebars ist; ‚denn die.Luft, wo.:sich, 


gestern. ein, aqwilter: bildete, ist „heute, ‚nicht mehr, | 
anf. derselben. „Stelle: sie: ink Wenigpepafunfaig, ja. 
Yialleicht ‚hundert Meilen (lienea) von dem, Schau-, 
plain des ‚Gewitipra. entfernt „wrong. man ahpimint,, 
dfa, die Luft, nur 2-4 Meilen. in einer Stunde zus, 
en nrd nie ma, ae mag, Bun up sieh, 
Ic IEr. OTSIPU chne eif,.zu bewegen... Eö 
Me Fair. ‚wahrsgheinlicher,, dafs.: die ‚Umslände,. 
weiche . „HL, ‚den, f ‚£rühern, Tagen de (fewitterbildung, 
bestimmten ‚, sich. in Jen. ‚folgendes; erneuert ‚haben;, 
wa ,eA Aenu ‚ganz. einfuch int,..dafe, dieselhen Ur=, 
aachen . :dipselbep; Wirknngen herrprbringen. ' ‚Ich, 


| Komme NUN. ZUR ‚Bildung, der: Gewitterwolken, . ... - 


u.r.8o ‚lange !diw Luft: reik-wmd: deurrohsicktig: isiy: 
»ehmmd:tich‘, wie; ich: .sdhoh 'gesäkt habe, an, daß 
die Eledtrieitit im .ihhter ganzen. Massp: nessibant: 

2 eincın freien und wabrächmbarbn- Zustande vor“ 
ahden ist. _ _Bildet. ‚sich ‚nyın in dieser Luft eins 
WR, eb Pal: sich, ‚da jedes. Bläschen el ein guter, 


“in, 


| | Leiter. ist, “die nr la ‚auf ihrer tee im, 


unendlich Kleine; chichten ‚sammeln und in ib, 


ee . u. "ne. ie ea en ent: 
„2.8. de Tauineli Ad; IIX: 8. 260, Nergie, Aether s. Daaaık, 
bangen, bigenban ind. Je Be XXL 208; we; Suhl us 
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über Bildäng er Gewäterwolken. Ach , 


von Ziitnnde 'Meihewikdändn} weni at" sehwach 
Ast und: die- ‚wißserigen Blischen nicht:zu: Aähe bei- 
Sarhtmen?sind.“ Bis dahlır' ist die Wolke keine Ge=: - 
“witterwölke und Ihre’ Eleotrieität-- -ist mit. ‚der der 
"Lüftiiusse,: in der !sie''sich erzengt;, - ganz Bleich; 

über ihre Bpardnung''iat wirklich durch ihre‘; gerim- 
'gere Berstreuung‘ ‚d#d Ourch ihre Concentri rung um 
‘die + Bischen - “ihökt "Wörden. "Die: Wolke‘ mufs 
“danrii- stärker eleötrisifk scheinen, "als die durchsich-. 
tige Luft, und--das 'idt- es "auch, was mad" so N 
beobarhlet hat.:' inanl, 


"Nehhled‘ wir än‘' all die Wolke ‘sehr dicht, 
a: m tals ‚die‘ "Bläschen, die sie bilden, "einander 
'schr‘ riähe 'ae: yen’;' so wird man sie als einen he- 
"glindigen Teile “Deirachten können; ünd nach den 
‘ KGeselzen der Electrieitgt ‘wird 'sich die electrische | 
"Flüssigkeit vom Inheri „ger Wolke auf ihre Aus 
‚senbcite ziehen, sich’ A; in ‘welcher Gestalt es auch 
'sey, 24ns-Gleichguwisht‘ selzen, und duich den Druck 
"det, umgebenden, Luft zurückgehalten werden. 


Denke man sich: gup- eine Wolk& von chen! 
Meilen: iq, Umfange,.upd man wird aogleich be- 
greifen, wie eine sehr ‚sehwache Electrioität,. die 
- sogleich. i ia; aingm ehan:.aa grofsen:Raume zerstreut 
äst,.aine upgehgure Spsonung zeigt, wenn .sie sich 
‚anf dor Obesfläche..der.. Wolke concentrirt. Ich weite 
zıicht, oh.ich mich- sicht: te; aber.es scheiot mir, 
als die in. der Lyb gewöhnlich verhreitete Blectri- 
‚gität ,, 'Wenn ‚sie sich’ auf;die benaunte. VV.eise sdäm- 
welt „..binreicht um ‚die Wolken. zu sehr starken . 
Gewiterwelken zu machen. - 9. 

- ‚"Meow Rauch, der von den "Schwamm sine. 
den man auf der .Spilse, zit welcher. die zur Un- 


% 
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!ersuchung der almosphärischen. Elestricitit: bestimm- 
3en, Electrometer,, versehen sind, anzündet, .kanup 
eine Auschaung dieser- electrisirten Wolken geben. 
Dieser Rauch ‚wirkt wje.ein Liter, der.duxch seine 
Zertbeilung. die, Luft- Elestricität sammelt, und. sie, 
indem er sie.auf seiner Oberfläche. anbkuft, , wahr- 
nehmbarer macht; .der Schwamm aber. wirkt eni- 
‚zündet auch auf: eine andere Weise, indem er.die 


Luft erwärmt und sie leitungsfähig ‚macht, Ich will. 


versuchen, diese, Wirkung. ‚sp,erklären, -. . 

j ‚Bringt man einem geladenen Eleseirameler aine 
glühende, Kohle. oder die, Hlamme ‚ginex, W.achsker- 
zo nahe, so wird sich der Biertrameise, wenn bei- 


“rar, 


Electricität. Der warme re zwischen. dem 
 Electrometer und der Kohle. ‚bewirkt, demnach die 


Entladung nicht, denn sie Findet Statt, wenn auch 


zwischen ihnen ein ziemlich. grofser Zwischenraum 
ist; und wenn man die ‚Kohle. übrigens über dem 


Electrometer anbringt, so dafs zwischen ihnen kein 


‚Strom möglich ist, so wird der Verlust der Blectri« 
cität daram nicht geringer‘ seyn: es gilt also, Ka 
Ürsache davon anzugeben. 

So. lange die-Kohle kalt ist,. Wird ihre etlrlie 
che Flüssigkeit von der -Electrieifit ‘des’ Electrorne- 
ters zersetat ; diese: zieht die entgegengesetzte Blectri- 
eität auf die ‚yordere.Seite‘ der Kohle und drängt 
die andere auf ihre hilıtere Seite; Ha aber ia Luft 
kein Leiter ist, so geht: aus dieser Thätigkeit bloß 
das Streben .der..Kohle hervor, sich-: ‚gegen den 
‚Electrometer zu bewegen,’ welches‘ jedoch‘ wegeh 
‚der au ‚grefsen, Masse ‚Her, heiden Körper vo kein 
ner ander ‚Wäitkung begleitet:äit, :, .. me. 
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Salzen wir nn, die .Kohle sey, inn; glühenden 
Zustande, so wird die sie umgebende ‚Luft sogleich . 
eın Leiter werden... Ven nun an wird .die Electrie 


eität der Kohle, welche durch 'den, Einfiufs der des - | 


“ Electrometers frei geworden, nicht länger ‚auf. ihrer 
Oberfläche verweilen, spandern sich. auf je. Hülle: 
der erwärmten und die Kohle hedeckenden Luft 
begeben, 'weil die Kohle und die warme Luft für 
die Eleciricität nur ' sin und derselbe Körper 'seyn 
werden. Die Luft, auf der, sich "die dlectrische . 
Schicht lagert, wird, da 'sie keine wahlnehnbare . 
Masse hat, ron der einen Seite der’ Bewegung der 
durch, den Electrometer angezagenen Electricität, 
und_von der andern Seite der Bewegung ‚der zu= 
sückgedrängten Blectrieität folgen. Durch dieses 
Spiel 'zerstreuen die Flamme und die ’erwärmteh 
Körper die über einen Keiter anpehäule ER 
suät, ie, ’ 
: Wenn ein elentrisirter Körper der Luft ausge- 
setzt wird,’so wirkt er rings umher auf die natür- 
liche ‚Blectrioitit jedes ihrer Theilchen’ ("molecules ), 
und entzweit sie.’ Wäre die Luft ein nur gerin-. 
‚ ger Leiter, so würde der eloctrisirte Körper sich 
bald entladen,. da die der seinigen entgegengesetzte 
Blectricität angezogen, und ‚die gleichartige zurück- 
gestofsen wird; ist aber die Luft kein Leiter, so 
wisd blois das. Stsroben, der Zersetzung. der: natürli- 
chen Bleotricität bleiben ködnen, und die'swei Flus- 
sigkeiten, welche sie zusammensetzen, werdeu/ dann, 
onvermögend sich zu trennen, der 'von dem dlectri= 
sirten Körner’ ausgeübten Anziehung und Zurück- 
stofsung. nicht folgen können, ‚Vor der Bildüng eiw 
ner Wolke ist. die, wenn, ‚gleich, feuchte. si Lufh, noch 
ein sehr schlechter. Leiter, und die Elrstriailäs mußs 


\ 
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en ihren 'Rheilchen wie an den’ Hars biogi len 
den; allein sobald die Wolke gebildet ist, wird, 
‘ da ihre leitende. Eigenschaft aufserordentlich zuges 
- nommen hat, die Electricität bei weitem "weniger 
‘gehindert seyn, sich zu bewegen, und wird sich 
-also auf die Oberfläche der Wolke begeben *). 


Ist nun gleich die Tuftuiasse, wo. sich die Wol- 
‚ke bilden soll, von gleich electrisirter Luft umge- 
‚ben, so wird sich doch, die Elegtrieität davon nicht 
weniger auf die Oberfläche der. Wolke hinziehen; 
‚denn wenn man. sich eine "Reihe von sphärischen 


vnd concentrischen  Luftschichten denkt , welche 


electrisirt sind, so werden die äufsern Schichten 
‚keine Wirkung auf die inneren ausüben, "während 
giese im u die Aufsern Schichten zurück» 





> 


*) Wihrend en Aufenthalts zu aa im J. 1806. ha» 
' be ich von Augenzeugen die Wirkungen 'des Ausbrachs 


‚des Vesurs, wodurch 1794. die Stadt Torre del Grew' 


| zerstört, werd, orsählen hören. Als die Leva herausgy 
r strömt war, erhob sich aus dem Crater, der sich am 
Fuls des Berges gebildet hatte, eine wässerige Dunst- 
‚säule, die sich in dicken Wolken über dom Vesuv und 
den Umgebungen susbreitete. Bald hatte sich dieser 
= Dunst verdighret und fiel mitten unter Blitzen und 
“ ""wähaktehdem Donner stromweise 'herab. Ich bin sehr 
Pi ‚genvigt, zu &lauben, dafs die unter solchen Umständen 
-. gebildeten '\Volken, bei ' ainer ‘übrigens: sehr heiters 
Witterapg, zur die in der, Luft verbreitete Electrici- 
zit gesammelt. und sie auf ihrer Pberfläche ooncentrict 
haben, Beim Ausbruch des Vesuv’s im Jahr 1806. er- 
gols "sich von der "Höhe des Berges ein Strom von 
ganz flüssiger Lava; man bemerkte aber kein elecırie 
sches Zeichen, weil Ken Wensdang aus ‚gem Yalkan 
©. igh erhoh,' 


>» 


- arme en 


To 


'w— ww 
“ 


| yÄümen so veränderlich ist. 
Was .aber auch die: Ursache des : ‚eloctrischen 


"über Bildung der 'Gewiterwolken. 454, 
ofen: werden, "bis fie’ ein: :{Huderbifs ihrer Bei 


gudg finden. ‚Das: "er grebt sich -aus Poisson’s Sen 


Untersghüngen über ‘die ‚Blectrichäit; - ; 


"Nach ‘dieser von mir gegebenen Erklärung der 

* Bildung der Gewitterwolken begreifi man, wie did 
. Electricität in langen Funken * ‚glänzen kann, und 
sogar "sehr kleine Wolken au "nüseke Instrürbente, 
\wenn gie ins’ Zenith kommen, "einwirken, Der Ein- 
Auis der Wolken, der, von dei: Dichtigkeit und dem 
Umfahge Ihrer electrischen Schicht abhängt, mufs 
Mit sonderbaren Gestalten wechseln, die sie dem 


-Zenith nach und nach datstellen. Diefs ist ohne 


Zweifel eine der Ursachen, wefshalb die von den 


Wlectrometern auf der Ober fläche der Erde während: 


eines Gewitters angedeutete Eleetricitäk in ihrer Ins 
Tensität und "Natur, so wie in den so 0° kurzen’ Zeit 


[w 


Zustandes der Luft seyn mag, die. im allgemei- 
en positiv. ist, ao mufs man ‚sehliefsen, da dig 


- zwei Electricitäten immer zu gleicher Zeit, vorkom+ 
men, dafs die Er ‚de eben so sehr negativ, als die 
Almesphire electgisint ist, „Wäre aber die 


"VENEN DO 
-%) Die FR der Funkem ist wahrhaft: zum Srancen, vun 
1.: : sie beizägs aft mahr als.eine Meile. - _ . 


: Die. Schlagweite ist unter gleichen Denck für Inden 


se Gas sehr Terschieden. Sp. ist sie in der armosphäri, 


scheu Laft etwas gröfser, als in der ‚Kohlensäpre, und 
im Wasserstoffggs vial grölser als. in der Luft. Ich 
habe über diesen Gegenstand einige Versuche angm 

" "grelle, die ich, nobald ich sie wit. einem vollkormmus, 
yon Instrument, als ich anfang gebrauchte, wigden 
holen 'kann; bekannt machen worda;: 


Erd 


; 
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‚ Bketricität der Luft ganz;in, sine winzige. Song 
j sche Schicht um die ‚Erde ‚vereinigt, so beweisen 
die Gewitterwolken, dafs sie eine .sehr grofse In» 
tensität hätfe, welcher die der auf der Erdoberfix 
£he gebildeten electrischen Schicht gleich seyn wür 
de. Obschon man, besonders nach ‚Erman’s Versu- 
chen, nicht zweifeln kann, dafs die Erdoberfläche 


‚ electrisirt sey, so fehlt doch noch viel, dafs sie es 


in dem erforderlichen Grade sey, um "der Electri» 
. cität der Atmosphäre, das Gleichgewicht zu halten. 
Man sollte glauben, dafs die Electricität im Innern 
der Erde verbreitet sey, wie in der Luft, was sehr 
gut erklären würde, warum ihre Spannung, da gie 
doch in einem so umermelslichen Raume verbreitet 
ist, nicht: bemerkt wird; aber die Zerstreuuug ist 
den Gesetzen des. Gleichgewichts der Electr icitäk 
entgegen — es ist diefs ein noch sehr yunkler Ger 
enstand. 

Die Winde, welche die Gewitter begleiten, sind 
augenscheitlich” das Resultat des leeren Raums, der 
ia der Luft durch die Verdichtung des wässerigen 
Diunstes entstanded ist. Eine plötzliche Verände- 
rung von einer Linie am Barometer, welche einem 
Wasserguls von 13,6 L. (ein Regen, der bei. den 
Gewittern nieht selten ist) entspräche, würde einea 
Wind von 20 Meilen in einer Stunde hervarbria- 
gen. Wenn es wahr ist, dafs das Barometer bei 
dem letzten Orkan, welcher Isle-de- France ver- 
 wüstete, sich um ı9 Linien veränderte, so' mufs 

S dadurch ein Wind van mehr als 85 Meilen auf die 
Stunde entstanden seyn, wenn die Veränderung 
eine ‚augenblickliehe war; war sie diefs nicht, se 
bätte der dadurch erzeugte Wind um nichts weni- 


‘ger sehr heftig seyn müssen, und wäre immer- noch 
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' im. Stande. gewesen ,. Räume-zu. utwäraela - 2 
Wohnungen umzustürzen 


Ich schliefse diesen Brief mit der a | 
‚ dafs der Unterschied, den man zwischen den Bli- 
tzen, die mit Douner verbunden sind, und denen, 
die man mit dem Namen Wetterleuchten ( clairs 
de .chaleur) hezeichnet, und bei ‚welchen man kei= 
nen hört, gerbacht haf, nicht: gegründet isk 'Die letz= 
tern sind den erstern gleich; aber die Entfernung, 
in wejcher der Donner- rollt, igt dann zu grofs, als 
‚dafs wir ihu hören könnten, obgleich. der Blitz nogh 
von uns geschen werden kann. ‚ Ihre grofse Eutfer- 
nung zeigt ale, am Horizonte, und man beobachtet 
sie nur am Abend, weil ihr blasser Schein durch 
le Tageslicht nicht mehr ausgelöscht wird. 


.r. Pd 


" Fasse ich die Theorie, welche der Gegenstand 
z ne Briefes war, noch einmal zusammen, so 
| Halte ich'es für. sehr wahrscheinlich, dafs. die in 
. der -Laft gewöhnlich "verbreitete Electricität him. 
- reicht, um:die-Wolken zu Gewitierwolken zu ina- 
- ohen;:dafs sich: diese -Elertricität- auf der. äyfsern 
Oberfläche der Wolken sammelt, so bald die Luft 
durch ihre. Bildang ein Leiter. geworden ist; und 
dafs sie da eine ungeheure Spannung hat, vermöge 
der .sie .den Lufidruck. überwindet, und in: langen 
Funken entweder: von einer Wolke zur: andern oder 
: uf.der Erdoberfläche ausstrahlt. Diefs sind jedech 
“‚aur Vermuthungen, used der gröfste Werth, den 
ich' ihnen heilegen, kann, ist der, wenn sie die Auf- 
merksamkeit der Physiker auf, eine der, interessans _ 
kesten Erscheinungen der Bub enken: 
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"Bizandenburg, ein‘ Cheiiker ur Rünland hat meh» 
'Tere Versuche über das Verhalten der Oxydo des 
Chroms. angestellt (=. dieses Jonrnal‘ Band XIIE. 
8.274 fy. ünd nordisehes Archiv für Chemis Bd. ı. 
Slefta. S. 390.9.) und.aps, den Resgltgtien derselben 
gefolgert, dals ea keine eigentliche Chromsäure gebe, 
sondern. dafs, das, was, man, defüg gehalten, Verbum 
‚düngen eines. gelban;, nicht sauren. Chromexyds mit 
‚einen der bekamnten Minpralssuren.seyen,. ., , '. 
" Um’ zu erfahren, ob und: in: wie weit: diese 
neicht der Wahrheit entspreche, und ob der be 
Söhniie. Entdecker des Chroms, Vauguelin sich ba 
‘der. ‚Untersuchung jun . Rücksicht der chemische 
Verhältnisse dieses Metalles 'wirklich so: sehr ‚ger 
4äuscht habe, wie ‚Brandenburg meldet, ‚stellte ich 
Jie folgenden zwar wenigen,. aber doch zur En® 
sehoidung kinreichenden. Versuche an, ı ' 
-Zuvörderst verschaffte ich mir ein chemisch 
jelnea Chromoxyd dadurch, dafs ‘ich chronisaures 
Querkaitberoxydul £3 Unzen desselben) in einem 
Platintiegel aa lange erhitzte und glühte, bis die 
Verbingung vollkommen "Zerseizt war, Das dadurch 


r 


- mn hm 


| rein zu betrachtem 


über;die Choir: dr 


Driiaktem. Oxyd -War. schr. ‚welaminds;r: hatte: ei 


olivengrüne Xarhe und erlitt.hei nochmaligem Gl 
en keine Gewichtsveränderyag3- ‚war wien - 


be Zn 1 


” Bee ran Er vongp SR 
..d ‚Da das, auf die. angensigie Art: gewonbend 


Oxyd. durch. Glühen ay ‚yianspkärischer La füs 


sich (d. b.::ohne .basische „Reaction } ‚nicht. ‚höheg, 
oxgdirt, wird, auf. diesem. Wpge -alsginicht, ia, denx 
jenigen’ Zustand übergsführt werdem.kanny.in-welt 
ehem, es. anyer. xeagirt ader ‚sich. mit Basen yerbin- 
det, 20 versuchte ich die hydipchemische. Arkditäh - 
desselben. durch verdichtete» Oxygen. zu entwickeln; 
Zu dem Ende wurden 5 Guan: ‚das, grünen ‚Chreih 
oxyds mit eben 56 viel oxychlorinsaurer, Potassia 
vermengt und fo’ einer Glastölire det, Wirkung des . 
Feuers einer‘ Weingeistlarhpe aüfgeselät. Noch’ ee 

die Röhre glühte‘, wurde das "Ge 'achg "üs it | 
5chäumte dduh heftig äuf, wobei 'ein 'weilser ’fark 
nach Chloriii‘ riechender' Dam ? Sich entwickelig 


 &nd »tch ’Hlefchzeitig Id’ "eine "Bembrahzenrölhd 


Kat ‚Nefertei -" Be z 


schrhelzbare ' Masso‘ verwandelte ‚“Weldlie' sich” tif 
Wasser: mit Rücklässung von 6tirhs‘ unverändert 
Chromdxyd zu einer göldgelben‘ "ud Väückiäßp« 
pier röthentten' Ffüssigkeit auflöste und dürch? Werd 
Sünsten der ‘letzten. a karneg ehkorietufed 


"Das Chromaxzi Ward. ao in Aloe "Progengp 
durch das Oxygen des Oxyehlorjnaalzea nieht allein 


‚höher, oxydirt,. sopdern es bemächligie sich aychgin 


diesem Zustande der ‚Grundlage. dea.jeizien and bilz 


dee damit „ghromsäpres Kali,, Dieser Erfolg kannt, 
aber (nach Brandenburg) durch Ghlaminp. oder I 
ec © 


zinsäure bedingt seyn, und es imufste dahe 


\ 
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Umwesidlüng: jenes. Oxydes in: Säure auf anders 
Art und besonders unler Aush ele jeder Minerals 
säurs versucht werden °  - '- 


1. Zu dem Ende wurden 2 Gran ‚grünes Chrom- 
uxyd mit‘4 Gran brautsem Bleioxyd innigst gemengt, 
das Gemienge- noeh mie: "Wasser befeuchtet gerieben 
‚und. bach dem T'roekten in. einer Glasröhre bis 
ya Glühen dieser erhitet Es erfolgte eine pome- 
ranzenirothe‘ pulverige‘ Masse, welche mit Wasser 
behandelt, diesein nichts reagifendes imättheilte, aber 
auf Zusatz eines Tropfen comcentfirter Hydrochle+ 
rinsiüre "fe aufßösliche Chromszure 'und salzsaares 
Beuys. 'zerliel, ‚wichie chromsaüres Bleioxyd wars 


sn IH. Er. wurden ‚ferner 0 Gran grünes Chrom- 
axyd: mit 20 Gr. ‚chemisch reinem,, also säurefreien 
Krlihydrate ia. einer Böhre, vog, granep schwer 
schmelzbarem ‚ Glase,, Pie. ‚mit einem "Gasleitungs- 
zohr; „versehen. wer, 3, Stande lang geglüht. Der 
Erfolg. dieses. Versuchs war,.dafs das.Kali anfangs " 
selhmolz ‚und. sein Wasser entliefs,., ‚nachher aber 
ya; dem. grünen Qxya. vermengt ‚erstanzie,, und, ‚bei 
Beige Ghühen,.: dieses weder in. seiner Farbe 
derte,,nach „damit eine Gasemtwickelung, _ die: 

xh ‚Arwarket, hatte. 5 weil ich glaubte, dafs das Wan 
ser. des Hydrats zersetzt und Hydrogen frei werden 
würde, veranlafste Auf, Zusatz von Wasser zem= 
Bil’die 'gegtütite Maßse' in grüries Chromoxyd und 
Hh eine Auflösong von’ Kali, welche. sehwäch gelb! 
Hich gefärbt erschien und nach vorlieriger Satigumiy. 
zit Salpetersäure ads auf elöstom "Bleisalpeter‘ {, h 
Gran : ‚chromsaures Blei fa lte, mitten Habe ‚ Ce 

| Ohromitiüre enthielt. Ar 
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_ über die Chroömskure A 


2"1'De mach’ meiher ‘rühend ‚Erfahrung‘ böı.Be 
Buändlung-des Chromeisena. mit Kalibydrat im Feuer 


. wien chromsanyes Kali gebildet ‚wird, so muistel se 
: auffallen ‚im letzten IVeimmche»eis : diesem: Erfolg 


so eptgegehgssetutes ‚Resultat au erhalten ‚und: dies 
ser: Umstand mich bestimmen zn glayiben, dafs enta 


| woder im: Chromeisen "das: Chreni' als Chromwsidid 


prüsxistire, :oder':dafs:das>Daseyn von Kohlenskure 
je. Kali oder. .Zätritt: von: Oxygen:ans :der atmen 
sphärischen. Luftidie Umwandiong des (Chromoxyds 
in , Säure ;bedissfe.':: Nachstehender :Versuch. she 


: des Dunkle dieses’ ’'Gekenstandes: wo ! .:. re 


BE gen 
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Ä lürdiseies Kalikydrat‘ wurden mit‘ einander in fr 


fenom Piätintiegel, also unter dem ‚Zutritte der, luft 
erst, so.'lanıp..das ‚Gemenge ‚sohliumte: imäfeig md 
hierauf bi» zum Glülen:erhitzt, Nach :Wenik Mis 
nuten langen: Glühen hatten sich: beide. Substanzen 


- 4u.einer- fenrig: Biefsenden pomerauzengelben- Mustb 
homggenisirt, welchetsich: ihr Wasser bis auf'6:Ga 


_ einer; perlgrauen, pulverigen, Miterie zu einer 2 


che aus dem 


zelben Flüssigkeit. ‚auflöste.. Einjge Tropfen 
Cepossitihiek), ‚Auflösu ‚mit, Salpetersäure. ‚Vere. 

ischt zeigien ‘durch m Bari Aufbrausen, "das 
ae einer. ‚göringen, Menge Kohlensäure an r wi 

ohlenfeuer zur erhitzten Masse. 

treten war. Um zu erfahren, ob dieselbe wesent- ‘ 
lieh zur: Mischang ‚und: zum’ Bestehen. der. geWilde» 
ven chromsauuen Potassia ‘igehörö; wurden Ikdeihb 
Antkeile der: Auflösung derselben mit Kalkwasser, 


., mit'’Stronlianwasser und mit Banylwanser .vermisch 


Alle .5 dieser‘ erdig alkalischen Flüssigkeiten iräbe 


ten. die Chromsalzauflisung mid bildeten Niedem 


schläge voA kohleasauren Basen, '"ohtie dafs letaie 


4 


N‘ 


ee Bere 


ds .  uBäeberpidebsc; 


Astkinidert watde.:oden.: adfhörte.. 'ald ‚auflöslichd 
ohrshsaure. Bas‘ zu, roagicens- werds. ‚hervorgekä 
dafı.däs: Chromönyd: seteh Hedi Orygen::der: Loafk 
allein: in: den: sansen.'Zasienl ;ibergefülirt. wordens 
Die durch, Barytwasser :entkolileusäuerte Flüssigkeit 


war sblir biafageilb ‚geworden ı :und.-der dadurch ge» 


bildete Niederbchläg- Wär: iicht., weifs: wie den: von 
Kalk sind. Strontianwasier; sondern sahwach cite 
nengelb: .:Um lin Ürsuche. dieser: Erscheinung. auf« 
zufinden; Vörmischte..iph: jeden Autheil: der entkoh- 
Iuwstitierkem. ‚Fllissigkeit auch nit Basytwässer: je 
der wurde dadänchrtia«zur Umluxebsichtigkeit ges 
trüb},o50 jeder -hildese-Kich ein schwäch :citronen- 


grlbet Niederachlag :vau,ehromsauret 'Baria uuil die " 
jiberstebeuden ‚Rlüssigkeiten «arschienen:.alle völlig 
Kapbeloa: . :Der. Bafolg dieses, Versuches. ‚beweiset, 


deal die -Bauia die färieinde.. ‚Metbllsäune stärker an- 
siehe. ala’. keselba. ‚won.!dah : ‚wBrigdor- alkalischen: 
Onsden dngeangen.. wird ;: und kuklärt: jene. abweis; 
zliawile.Erscheiusug vani selbstu.i.; LI EEErEE Er Ge 


llupgs age iefgte Werkalien’ dei ‚Külgslösten Baria 


fege chromsaures ali’ "Benhigte: ‚ichr, um. die zit 
E lirehde nn frei, von a neluk 


ER 
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Ben a ' PR Die alla fon. Verduchen. :üübinig | Zebliebehe 
re der: aufgelösten. im: Verstiche IV. erhaltenen 


Ehuoswauren Potassia wurile durch iV Armischung. mil 
"Kalkwosser euikehlensäuen , und-.bierauf: Angel: Ba- 
igiwamer: zogkelät.i Die daluxeh „gewonnene chreag« 
age; Baria ‚mag uch :wallständiger. Enäwässerung 
susch kühstlich,erhähts:Teropexakahiaßı kıran, weis 
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über die Chtomsäure.  - AR’ 


\ He" wach Vauquelis and’ von Berzeitus pektäßgter 

‚ Iagabe zusainmengesetzt deyn mülste aus 96 -Baria’ 
und’ 6% Chromsiare. Sie: würde mit Wasser ver= - 

mengt und' mit '60' "Griß‘ Protohydrat der’ Schwefel- 
säurd, welche 46° GHan” Baria ge, Berüh- 
rung‘  gesötzt ; und! däs- Ganze “unter öfiörer 'schüt« 
töhrder "und mischendöf' Bewegung‘ 15 Stutrden lang 
äschren "gelussen:' ? Bitte Wichtig 'orahlengelbe Flüs-“ 
sigkeit und schwefelsaure!Bafia waren das’ Resultat _ 
‚ der "Wechselwirkung jeiet Sabstanzen.‘ Erste rea- 

firte gegen Lackimusiubiun ’ baner und trübte aufge+ 2 
18st 'salpeteräanre" Barial, "enthielt also 'uoch Schwe- Zu 
Selskute. "Um dlesd zu bntfernden; wurde’ der farbi- 
gen Flüssigkeit nach“ Uhl“ nach und“ "80 Arge‘ Barytz 
Wasser zugesetzt; bis dieselbe nicht meh 'ahf sal- 
'petersdureBaria resgirte‘; “und ''Aufser' Schwerspatkl j 
auch’ wieder"etwas chrörksaure Baria 'gebildet ‚war 
Die so von ‚aller ‚Schwefelsäure getrennte, aber im- 

- mer möch sauer reagirende oraniengelbe' Flüssigkeit 
wurde, als'sie:bei Prüfüng mit Schwefelsäure sich 
auch frei von Baria erwies, bis: zur Trockene ab} 
gedunstet, ‘ was‘ dhüe‘ besondere Erscheinung vom 
statten gieng. er PEPU U 2 fen bo 

Das Resultat war eine glänzend Aürkelstahfl 
grüne Materie, welche sich in destilfirt ‚tem Wasser 

“leicht und vollständig zu einer Aulikeloranienfarb- 

. nen Flüssigkeit wuflöste, ünd sich mit allen Alkas 
lien zu chromsahren Salzen’ vereinigte. Nur’ Am 
'monia verhielt‘ sich gegen sie "abweichend. ' Diese 
löste nämlich nur einen “Theil der’ Chiomsiure ‚auf 
und liels den ‘andern als eine’ eiyelbe pulverige im 9 
Wasser’ undallöstichie Substänz zurück) welche ich 

für. deütrales chroinsanres Chromoxyd' erkannte (das 
‚braune, durch Zersetzung des‘salpetersauren Chroms 

Journ. f. Chen, a. Fıys 22, Bd. 4, Hafı. 33 
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erhabens, ‚‚Chromoxyd ist (das ‚hasische Chromesalz; 
d. h.) eine, Verbindung, yon .ı.Verhältnifs. Ghrom- 
säure mit,2, Verh. Chramayyd). , Dieses ist ex, war 
sich immer bildet, wenn reine Ghromgs4ure. mit sol- 
chen organischen Substanzen, walche sieh nicht. mit 


dem Chyomaxyd ‚verbinden, .zu B.. nur mit Piltrir- 


papier ‚in ‚Berührung ‚kommt, und auch, entsteht, 


5 Wenn man, reine Chromainre auf. Chromoxydhydrat 


einwirken, ‚älst.. Ist erste in. grofser Menge vorhan 
den, so. wird letztes zu einer dunkel. Pomeranzen. 


‘ farbenen Verbindung, welahe. BAUET reagirt,, aufge- 


löst. Vermischt man die, Chromsäure absr mit ei+ 


ner Pflanzenssurp ,,80. wird ‚ein ‘Theil der letzten 


darch das Oxygen der 'ersten zerlegt,. und. der an- 


dere Theil. ‚hleibt,, mit dem, entstandsnen. grünen 


Chromezyd verbunden ‚zurück, „.Liäfst 'man., gleich» 
geitig . Schwefelsaure hinzpkommeh, . ‚so. .wigd, die 
Pflanzensfüre bei Techtena; ‚Verbältnisge, total. zer» 
geizt und: als Rückstand erfolgt. grünes, schwefflsau> 


yps. Chromozyd.. „Ich werde, dieses ‚Verhalten der 


Chromsäurg gegen Pflauzensäure benutzen; um die 
chemische. ;Gpnstitution . der; letzten zu erforschen, 
und von dem Erfolg zu einer andern Zeit besonz 
Ogrs- Nachricht. geben. ..-, 

‚.Ays all den hier mitgetheilten Versuchen und 
ihren Reayltaten ‚geht hervar: 
5 dafs ‚das „Chromoxyd, blofs durch Ayfonhme von 


"Oxygen in einen Zustand : ‚übergeht , in, welchem 


es, sich mit Basen verbindet‘ und damit Salze .bil- 

. det L Vers. il und. IV. )» 

2) dafs das mit Basen verbundene nd damit Sals 
bildende Chromoxyd sich isolirt rein darstellen 
Iafst' dureh: Behandlung reiner Chrombaria mit 
.. Behwelelanre, und , * . 


2 Y 


r\ 
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über. die ‚Chromäura . AB3 


9. dafs .es ig: seinem yeinen Zustande nicht. blofs 
. auflöslich im Wasser ist, sondern. auch wirk- | 


‚.lich ‚sauer reagirt, mithin als eine Eare. be- 
„..tgaghtet werden ‚muls, 


4) dafs die Barıa von der, Chromskure stärker als j 


‘die übrigen alkalischen Basen ‘angezogen wird, 
und dafs man diese Eigenschaft benutzen kann) 


um die Menge der Uhromsäure in einer’ alkalil 


“ schen Flüssigkeit, welche Yurch Behandlang ei+ 
. nes Chrömerzes mit Salpeter oder Kalihydrat 
U Wr Zebildet werden, zu bestimmen; dafs 


' men aber das Däseyn der Schwefelsäure in dem 
auflöslichen chromsauren Basen “nicht durch Ba« ' 
tiasalz erforschen kann, wie Brandenburg g.than, .” 


weil in diesem Falle unauflödiche ‘chromsaure 
n Baria gebildet wird, wear Ar, Brandenburg zur 
= Schwerspath ansah. 


Pie Erfolge meiner . Versuche entsprechen seo | 


ganz der: Ansicht „Vauquelin’s und machen die Ver- 
suche Brundendburg:s_ im hohen Grade zweifelhaft, 


Doch hat dieser auch in vielen Fällen richtig bes . 


©obachtet und namentlich die.Natur der nach Vau+ 
“ “quelin’s und “anderer Methode dargestellten Chrom- 
säure in, so, ferne richtig erkannt, ala letzte in der 


That stets eine Verbindung von Chromsäure. ‚ode 


shromiger Säure mit Salpetersäure, Chlorine oder 
Schwefelsäure ist... Dean behandelt man chromsau+ 
fes Quecksilberoxydul. mit einer Auflösung von 


“ chemisch reinen Kallhydrat, fallt dann das dadurch E 


gebildete chromasaure Kali durch Barytwasser und 
serlegt die: im, letzten Falle gewonnene chromsaurg 


‘ Baria durch Schwefelsiare, so erfolgt salpetersäure-  _ 
haltige Chromsäure, : Dieses Besultat überraschte 


j 


4854 Döbereiner 


. ich auffällend,; weil ich"nieht-klanbte;>dals die. 


‘nit ‘der Ohrömsäure aus ihrer Queoksilberverbin- 
Wüng 'educitte Salpetersäure - mit derselben "durch 
die Baria gelällt werden würde, Erst später; als 
ich die chromige Säure kennen gelernt und mich 
überzeugt. hatte, dafs dieselbe mit Salpetersäure, 
Chlörine und Schwefelsäure eigenihümliche,, eben- 
falls durch Baria fällbare, Säuren bildet, sah ich 
den Grund und die Nothwendigkeit, jener Erschei= 
ung ein, Die Bildung einer chömischreinen Chrom- 
säure ist also nur durch das von mir gewählte, in 
den Versuchen IV. und V. beschriebene Verfahren 
müglich. Das was Brandendurg für das höchstoxy- 
dirte Chrom und als Grundlage der Chromsäure 
oder dessen, was Vauquelin für solche gehalten, an- 
sah, ist chromsaures Chromoxyd oder chromige 
Säure. Ich habe an dem Daseyn einer hydroche- 
misch reagirenden Chromsäure nie gezweifelt, und 
war darum micht, weil: ı) das salzsaure Chrom- 
oxyd in hoher Temperatur kein Chlorin bildet, 
sondern in Chlorin und Oxyd zerfällt, weil 2) in 
den Chromsalzen das Chromeoxyd 5mal so viel 
Oxygen als die mit ihm verbundene Base - enthält, 
in ihnen 'also ein Sauerstoffverhältnifs wie m den 
schwefelsauren Salzen obwaltet, und weil' 5) das 
‚ .höchstoxydirte Chrom sich‘ gegen Basen wie die 
" Wxyde ‘des Schörls und des Molybdäans verhalten. 
* Ich mufs sum Schlusse 'nech bemerken, "dafs es 
höchst ‘einseitig geurthei ist, wenn whan meint, 
Hafs Sauerheit mur denjenigen: Substanzen zukom- 
me, welche sauer schmecken und Lackınuspapier 
rörhen — tieses ist aber ja eine Eigenschaft, .die 
nur tUurch Wasser bedingt ist. Der. chemische 
Hauptcharekter eines Oxyds kann sich 'nur durch 


m 


‚® 
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über die Chrofnsäure, A85 
das- Verhalten -deo--Ieteienr-gegen- ‚anders - «(besische 


oder saure) Oxyde offenbaren. Einige Chemiker 
lassen die Kohlensäure noch für eine Säure gelten, 
aber die Verbindung des Schwefels mit EHydrogen, 
welche physisch und chemisch eben. so sauer wie 
die 'K.dblensihre: zeagirt. soll nach: ihnen keine Sau 
re seyn, und varım? ; weil :sio kejnen Sauerstoff 
enthält. Solche Inconsequenzen liefsen sich viele 
auufdeckieh ‚wenn es’ der Mühe werth 'Wärd,"sie zü 
belcunhten. "Man mufs- sich wundern; ‘dafs der ‚so 
scharfsinnige, umsichtige u und re nte Berzeiiug 
dei Sthwefel nicht eben’ so wie di Chforine . ‚und 
Jodine’äfe‘ ; „Superüxyd« user hat, da’ er 
_ wie 'die’3' letzten Substadzen von Hydrögen in eind 
Bydrbcheihisthe “Siäre ' uiligewandelt ‘wird, ‚diese 
Umwäidluig bei "Chlorine und Jodine aber nach 
Biriedius‘ Ansicht tur Folge einer durch das Hy- 
drogen’ bewärktetz Pärtiellen Desoxydation seyu soll. 
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PPrUrue rn I vos Ver “= IEERr 


A. . IMarcet’s ”) Ra über den Chylas 
und den Chyihus, Re 


- Aus den, Medico-chisnrgieal Traniackions, 2855. U 68 ke 
u ‚übersetzt, vom Brofenson: Aeineche, = 
Di. folgenden. Versuche, sen Torsüglich. { im der, 
Absicht angestellt, um auszumitteln,.ab sich,der Chy-+ 
lus nach vegetabilischer Nahrung’ ‚wesentlich che- 
_ wmisch unterscheidet von dem Chylus, den ein Thier 
aus animalischer Speise absondert. ' Die dazu die- ' 
zıenden 'Thiere waren Hunde, aus.deren Broustgange 
Hr. Astley Cooper, den Chylus..nahm,: nachdem sie, 
drei Stunden "vorher gefüttert worden, und ehe ihs 
re LebensZüfßserungen gänzlich aufgehört hatten. 


, Chylus aus vegetabilischer Nahrung, 
- Bald nachdem der Chylus gesammelt worden, 


‘erschien er in-der Gestalt”ehrer talbdurchaichtigen, - 


geruch - und. farbelosen Flüssigkeit, die nur leicht 
ins Milchfarbne spielte, wie verdünnte Molken.. In 
dieser Flüssigkeit bildete sich ein Kuchen oder eine 
zundliche Masse, welche ebenfalls halbdurchsichtig 
und heinahe farbelas war, und wie festes Eiweila 
aussah, oder vielmehr wie die geronnenen durch- 
sichtigen Klumpen eiweilsartiger Substanz, die sich 
' zuweilen auf entzündeten Oberflächen absondern, 





*) Vergl. diese Zeitschrift XVL. 369, Ar 


“ 
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1 


.. über den Chylag,redd. den Chymus, | KEry, 5 


Die Mihsse: ioyfar’ sche. erieul en Vei 


kmkte röihliche Flattöhen? ai INNE Oberfläche ie A 
halgo «a a Ga mfyahdorsn 


. Wird. der Hiis e; Anjheil, ‚syeschsg idee 
Se nenne, im. Gegenna zum Kushan des, Ob IE 


lus) yon ‚dem gerARRenSA, Kughen . sorgfältig, ahgpr iR 


Jassen, #9 ‚beträgk zpin. Geieht, 248 man. 


- aber der Kuchen. 39, sigey ‚Ahiole. stehen, s0,Fangt 





ya Bei. dem, Auklidkei den TyitermiandsACisjbus a Sec usa 
in. Möglich, "eins Adaltgie Asssalben auihll.dem Blind. 
ur. enkemmen.. Dosh ‚abgsschen, von, seinenmDflengal; an fir 


su honper  uhsye wuiercheider. sich, der kuchen ‚echgp 
7 “Yurch s seine geringere Fostigkeit, und ‚Aöbishei;, er geht 


Be nach einiger. Zeit in einen beinahe Nüssig en Zu« 


: Isapäliaber! 36: Bl se e, BERG Rühhne ei- 

j ” a: kleinen. abrishleihaften - ‚Alauspons, ;kangp, noch 
. von. dem. serösen T 

m ; "Canäinlos de öhitnie, Vol. 81.) „meint, dals.de 

” Khcheh, in „öhemischer! Hinsicht dlnige RE 

Nie a Fistrertd des ’Bfäts, Tabe? eikeribhtir A 


vateals aheollenddten Halstseäf,i der in asdılllittv schlle 


Juri; Bwäsähen ‘'Eimbilgiund Faseb,. sind: Aktnahımse , Wreloite 
se : wolalissetzt, dafs. das ;Biweils, sich umher Wildun zum 
„u, Ge Faser sich,; daras. sflickelenn dagegen besmakbr 

Brands (8. ‚merZeifschwife,, RAYL.32)s 2-3) dez ;ag- 


ak st. Aha : # meriid gel Ihnamab 


eile, ram ‚kann, Fe 
ylus-. 
Alterkiefe 


a m; zonnene Antheil des. Chylus, mehr Aahnlichkei x mit Js 


<: Klsigen’ Substailz der Milch, le nie "denn " Fiserstoffe, 


+ des "Bluts habe,’ 'Nlolr ini Van. BEA YA ER 
= wi Beige anzunehmen; duh.'die kätige, Suhnand War al 
1: sr Ghylugkuchen umehhänkik" und sur. In ophdiiger Moiike 

„‚„dasin anweoaeud Äate’ und: dal, Kimcbile dein Haupeiut 


‚‚standtheil ‚des ugbena ‚bilden ‚Die kaniie ander Ichsige 
. Substanz, die man ‚Ja. den, Shylpaknehan., fmdes,, E ! 


di ganz der gleich, w \ welche ‚zuweilen AR 


" größsereg Menge, aut der berfläche, des Chylasserga' 


u ze j 


 sischeint, wid äus dem Fo genden‘ örhöllen ‘wird. 


er ’ 


L 


r 


BE ir manilareek. cn. 


jıach. einigen. Minuienssnch' und ınach eine. Flisig: 
‚keit an, "herausgueringen,; welche xnn'.dem. zuerst 
abgesondertem Serum sich nicht, nterscheidet, bis 
endlich der Kuchen Bil'kuf‘ et’ kfeides‘ Klümpchen 
zerriont: "Diösel Rückstahlt’:Hie Pr Nach einet Wos 
che‘ bu Fuleir "ah. "Bei dein Zülhtze' von alzendem 
Kali ku Ver‘ ünsgtdringehen Plässigkeit' wurde ein 
Wicht“änntöntäkatischer Gktüch’böisierkt. 'Eih Nie- 


derschlag bildete sich nicht. ‘Die Mineralsäuren, . 


Assondats: die Salpeteraäures', Sülloben*. in : der "Flüs- 
wigkeifieimel Menge. weitteri:tiehter: Flocken, welche 
“ick: bei - dem: Zusatz‘ von? “Wässer,' unter Mitwir- 
"ung der: Wärnie;’ gröfstenthöfls dbch nicht sämmt- 
ich, > wfädeh aufökten. cc 


gen Haas REN 

‚m a HR Theil hatte, Iogende Eigenschaften. 
EUR Munde gm "Gewicht, Wär 1021,5 ; "ein an- 
z al 1833. äch "36, agen. "war | er nicht i im ge- 
ern, "Ehüflchl EIER: Wetter. warm war, 
‚Aandern, ‚anf, eiwae ‚Anger fer}. wie, saure ‚Milch. 
dm ..dexrklitze geraun »s..nicht..aigentlich, süundern 
gwarde nat: stark.itrüb. nd..milchicht. ‘ Bei fortge- 
zetzteei !Abduastung sterdidkte> sich die: Flüssigkeit, 
che zu :gerihnen.->iBxfs Jedsch' Biweils zugegen 

War; Wat‘ eigäb ‚schtabs folgenden‘ Versuchen. De 


G ig achdem die Fingedigktg, Substanz, mit. Wasser 
en und. filspiet, war ‚.sgtschlagen: sich aus der 
hellen Flüssigkeit. nach: dem Zusatae - von »Salpeter-. 
säuse -stichliche weile Hleokmu nieder; : Concen- 
trirte iSchwwefelssuke.oder" Sebäshrer ‚gaben ‘einen 
dichten 'weitten ‘Niederschlag; welcher bei beträcht- 
Sicher Verdünnung wieder verschwand, ünd nach 
dem Zusätze von’ Sälpelersäure Wieder ‚srschien. 

urde confentrirte Salpetergiure der serösen Flüs- 


-_ 


® 


über den Chylas-und"den Chymus.‘ is. 


sigkeit zugesetit,"so Bildete.kichr:sogieichein festes 
valli ‚weifngg Gaagulums „. welches. im, ‚kalten, ‚Was« 
ser sich nicht leicht wieder. ‚auflöste „ aber. in ‚kon 
; chendem Wasser ‚wieder, verschwand. 


atziyn y 


Ri  „Menlüente. Schwefelsinzen: mnd- Salassure ‚Begl 


Ds 


wirkten. keine :Nindenenhlagit}: aban: verdiinte, Sal- _ 


— Ptersiure:fällete weilse- Flasken,.:wielche: beim.Ker 
shen ‚wieder. versehwanlen;: Dusch, Essigsäure, ent- 
"stand, weder Gesinnung: ‚nopk.Wisterschlag,, ohne 
d:weifol, wegen ‚den verdüpnter. Zustandes des. Bin 
. weißses:, denn. ‚verdünnipe Seraariader. Käreils, ei 
- Ei..gerianas. Btark in.der- Ensiginten... u 
+h Ralilsshng verdtiderte Weder''die  Durchsichtigü 


koit der "Fjüssigkeit, nook'Wurte dadurch eim . 


sierklivher Ammoniakgerudiiiiefvärgebrgcht. Atıchl 
zelgte:sich'keine Spür von Gullerte.. u .. im 
la Bie "Mihgs' Werke Substän pX in deni Setum died 
ser ah vo Chykus?: zu bestirimen‘ n wurde‘ eine ab 


ed Menjo der iflühst eit im Waiserbade-; a0 ze 


Welt : kbgedunstet;, bis’ keih GE wichtsverlust neh 
ehkbigte:- Hühdert “Pheite der" tie beiändehen Plüst 


- sigkeit gaben 4,8°'Pheile fester ’Substänz, ‘welchen’. 


Gostalt einasIgelhliuken,leicht serflielslighen ‚Masse 
erschien, „Einige ahdere. Arien von Seram gähen, 


mehr. feste,,‚Suhatanz, gbgleish- das; specifische , Gen 


wicht, wie, die, beiliegende Tabelle zeigt, bei allen 
nahe dasselbe war. 9,5 in ı00 war. die größte Mens 
ge der erhaltenen. festen Sabakann, a 


‚3 





9 Auf. Ainliche, Weise verlalt sich.. dm gemeine Eiweiss: 
es sind" daher verdännge Säurep kein wirksames Fäl« 


Junpsmittel und mithin ein uusicheres Reagens für. 


..  Ziwal. 


.. 
u ee Marcet, ey 2uch 


\ . ylus aus shierischer-Nähtung. 


- Dieser Chylus unterscheidet 'sich' von hai vor 
tigen: Uurch Folgendes; ars 

Statt beinahe durchsichtig und. Terbelos- 4 
#eyn, ist er weils and 'undurchsichlig, wie-Rakm*), 
Auch der. Kushen :war.: undazühsichtig;. "deutlicher 
neikenbraun und: hatte:sinige-Arhnliohkeit: mit 'scht. 
kleinen Blatgefäßien,‘'Die--Menge desselben Tn''id6 
Theilen, der: Flüssigkeit ‚betrug 464.) Aueh: dieser 
Kuchen gab, wie: der: vorige, naeh, dukb- mach. eito. 
fextiere Menge sorösse Plüssikkait; -bis nu ein klei 
ner 'Theil einer besilgen - uldurchsiehtigen. 'Subutand 
übrig blieb, :die ‚dem, Kiter., Ahnflie. und.außer den, 
erwähnten rothen, ‘Theitohen, kleine Kügsichen. ents 
. bielt, Dieser. Rückstanıl,..des ‚Kuchens. wurde .in, 
drei Tagen ganz. Mul, während Hax Küchen, des, ' 
Chylus,.aus, Pflanzenspeisen sich, npch, hielt. Auch 
wanrde..dex; durch, ‚Salgeierpänze, „gehildege, Nieder« 

echlag, unzellkommger ,. als. bei jenem, der Z’all war, 
duch ch Verdünnang,und in der. Hitze anfgelönf, and 
‚der, Zusatz. von, Kali "bewirkte. eine. weit beträchili- 
ohern Entwicklung von Ammaniak:- he Er en 

- Auch ‚der seröse. :Antheil. didskn. :Chylus unterd. 
kibied sich in miehrern: Eigenschaften‘: von dem vos 
figen.’‘ In 'der Ruhe: schied: aich- ein weiler ws 
dürchefchtiger Ralim an, der Oberfläche base, I 


t 








*) Von den zum Vridche dienenden. Thderea ie kelnsd 
Milch genossen, Aa 
*“ Wer 2163 beihäk Hack -feleh ist, da "elihe € de 
sehr den Rälm. sawobl au äufdern Knicheh, äls durch 

ihta Eigenschaffün: Sie ist fühlg, ditten säuerlichen Ge- 

zuch anzunehmen, aber scheint nicht zur Fiulnife g= 


A 


. 
r 
“ 


„ über den, Ohykıs und’den Chymus. Ask 


:de Wände Sehrdier' trüher Ende Yörige: "Die - 
arch‘ Sanoantrirk Binten, ‚gsshdetin, Niederecge 


i» ae wu 7] es 5 N > 


% 
ER E, Eye Ka a 2 
, ö “.... u 1 ® .s 4 ‘ KL . 1 va v2. 


---  MIER BU. m ‚Wenn ale. Akgerondent, and aufbewahte, 
wird, a0. Verdioke,. sie..sich,. ‚allmablig, und erhält, die, 
% Festigkeit von. Butter oder nicht haytem, Feu, und han, 
r in diesem ’Zusande lange, Zeig, ‚erhalten werden, rt 


> 


at Eine, 'Ba> Abnliche, ‚obnawlidi:! som Chylma kat ı. 


sährende Substanz zeigt sich zuweilen auf der Oberfli-. 
- . @he des abgelassenen Blutes, Sie giebt deth. BluUNWas. 

2. er ahlenkareinm toilohichtediasbe,, bald aber: scheiden _ 
- - diehrineh und-mach die. shhmöge Masse und steigt am, . 


ser. die Oberfläche; wozauf, das. Blukwdsser' klar wird; Die. ' 


=" Wolletändigs : Alsönderung ; arfordurr!awei, biz diei; Ta- 
-... ge. Nox.etwa awei'Jahren: schloß, ich. orwas. von, die. 
: ser sahmigen Bubstanz, die ichceuf'uer. Obetfläche. des 
u. „Bluts vom einem diabstischen. Msanke- gefunden: hatte, 
 \...im, sine Glasuöhre- cin -uadk sauklte:. sie. mach Brockholm 
.*:- an ' Birsglins, weicher. fand j: dafs die Substanz aus Ei« 
weiß; and -swar alds.eingm-solchem,- das, noeh- nicht, 


ir Käneilıbskann. üfergepankıty5 vermischt "ni Rahme 


- -. .gder wwahrbe.:Bluch Hestand. "Er Theil: diese Sub 
-i.. .gtans, "Welche täch, bis : jet: aufbewährt ‚habs ,„ scheint 
»: wirklich im. den kösigen-Zeinaad übergegangen au, 
.. keyns sie har die Festigeit -Undebinigermmfsen auch 
die Osligksit der Butter’ aipehormmen: sis" schmilzt 
». ber. nichz im, de ‚Wärme,: wie die Butter, 'sändern 
.. kebolinet und erhärter, und beeait: ne mit einem 
- Gesuch. nach Aüse, 5° : "7° 9° nr 
.- 7 Ims’ciner Reibe von "Beoachrtiügeti, welche ich zeitn 
her mehtgre Jahre, kihdorch ingemnätlt habe, indfs ich, 
> gobliefsen, dafs die rahmartige Substanz des Blötwan 
."  'gers vorzüglich reichlich und ‚häufig i in Bölschkrbssenden 
"5° Mjieröii vorköibmt.‘ Diefs kann zum Theil ‚korrühren 
von’ 'Uukgröfsen: Schnelligkeit, womit dlesa Thierg 


ihre Nahrung versehen, weihalt zichr Chylus in das 


x ! 


‘ 


Aa Sees) Mancet:T 00:00 


würden. EN ia: diesem, wie.än:, dem. Serum des 
Chylas aus Pflanzeukgst, durch .zugesetstes Wasser. 
wieder aufgelöst; allein "die Auflösung blieb immer. 
wmilchicht, sowohl in der Kilte, als beim Sieden, 
shire- Zweifel wehen- der in: ‚def Fllsigkeit schwe- 
benden 'öligen Bülbstänz: ‚Bei? dem "Zusatz von” Kali 
Btieß dib ‘Mischülg trübe, während‘ der vegetabi« 
- Nische Chylis "dadurch durcheichüig. wurde. Die 
Flüssigkeit ame. keine 'Speir von Gulleredi, Nach 
rule a RR AYSL ITYT 6 [OR A LI Br, Ze 
mt iin Run a. da 
1°. «Blur einkiist, ala di ssikallirt: werden: iamar ‚Bei 
: dem Mensahen mög diese Erscheimuug 'wichr ‘sa gaux 
er won. der: Diss.kexksitärmen,; doch habe ioh-sie bäi drei 
" / diabetischen. Yurnsiheon,,; welelie allein. chierisöhs‘ Host zu, 
. , sich nahmen, gehmden, während ein 'wiertdr, dar sei- 
2. me 'Dist) nieht songenau hidr, die rahmige: Substanz. 
„ 'miehs Beste „Bintmad- hatte ich. auch: Gelegeuheil, das 
mt Bluevugseer eines: Phordies mit: dem wines Hundes, der 
..- „eine gaass Woche kwititkitrieches Speise\geflttere wor« 
2. m.dem und keins: Milch -geiminken hate j zum vergleichen, 
uıin)lDaa Blutwasses. dos. Riandeg ‚wsex nnd. blieb. (durchsich. 
2 guiwähren) deniBlusmassek des Kindes seim milshich- 
3a... 225. Ahsahen: bare .undısine detrkehtlidhe Menge ahmin 
u. :.ge& Substanz aumnkäud... Das spos. Geiwicht des ersten, 
3:.,2 WR! 20269 In dach des Astuitem 20846... Jones amthaelt &, 
zu. Misıen 7: Theide, fasten Sunbsue .in son: Theilen., Das 
2." Mdurwsssern den Ihundga: Ben, ohngäachkter. der kalten 
ın>.. Wisserngg, nach.ndedei: his ‚vie Tagen: zw faulen an, 
das des Pferdes dagegen hielt siah izvkai: Monase- ohne 
zur, Eauhmika,, Ich darf, äudageen, picht: vergemngn, „zu orwäh- 
og i.meps dele Kauquelin im seincg ‚ueflichen: Analyge_ des 
En ‚Chylas, der Pfoxdes CAnpales da, chimi6.Vol.81,) an- 
FRE \ 7° dain, kersindig etwas rahmige Suhstanz, gefun- 
‚ den ‚su habom . "Diese, Abhagdlung enthäls zugleich eine 
, Zugemmensellang ‚dee versabiedanen übe 
dig Boschaffenbeit da Chun  . ...; 


1 {} 


üben den Chykus- und den Chymus. or 


Verlauf‘ von’ äehn: Tagen wie Wie pair zailı ges 
"wordenm::'- on N 


2 'Der Gohale Heser Flüssigkant an Tester Sabl 
Stanz war, va in "rg Theilen. a 


"” In’dem, übrigen glich der Biückspend d dom vor 
‚vegetabilischen. ‚Chylus 34 


N er ds rlh. vu: 
Eifolge der zerstörendeni DestiHlation des Chylun! 


“. Eine kleine Menge, Chylus ; weicher zur‘ Trock# 
ne abgedunstet, usd nur .in giner-Glasrühre erhitzt 
würde, nahm schnell eine schwarze, Farbe an, ıbläh® 
te sich stark auf‘ und ‚stiels anfangs weilse‘, ‚darauf 
bräunliche Dinipfe Aus. "Eistere enihjelten Wasser 
und "kohlerisdures Arbmoniäk‘! däs' "beim, Abkühlen 
| krystallisirte ; fetztere Bestanden dus 'einem zählen 
R fixem ‚Oäler Das Gewicht “des Od betrug 'eith 
| Driitheil der" ‚Maäse. * Der schwarze; in der Röhrb 
' "bleibende Köhlige Rückständ), "enthielt eiliige salzige | 
| Theile, worin "Eisen leicht durch blausaures Kalk 
eiitdeckt. wurde. "Die' 'Koölle‘ "betrüg, etwa 3 in a 
Thieilen” des‘ untersuchten C ıylus, | 


, Diese 'eben beschriebenen Resultate ergaben sich 
= aus ‚ der "Untersuchung des Chylus von Pflanzenkost; 
“ Chylus von thierischer Nahrung, auf dieselbe Wei= 
se "behandelt, bildete ähnliche Resultate: doch gab’ 
er"ehie 'gröfsere Meiite von kohlensaurem "Ainmo- 
niak 'und #on ’Oel, und einen: geringern Rückstand 
von köbliger Bubstanz, ee ee 


”. . Yptersuckung a EEE RE 


- Der. einzige: Chymius; den: i6h‘ zu: untersuchen 
Gelgenheit: fand, war aus einem Pater genommen, 
welcher: m: näie: Pflanzeukost gefüttert: warden; 


L} 
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Manzen, an Gewicht ctwa 6 Theile in 1000 Chy- 


45% ; r au e Macret-- ee 3 r 
Dieser Chymäis. erschien als. ein ‚gleichartiger bi 


ner undurchsichtiger Brei, von einem dem Feder 
vieh eigenem Geruch. ‚Er. war, so zäh, dafs e 
kaum aus einer weithalsigen ‘F]asche _heransflofs: 
man inufste ‘die Flasche schütteln, üm 'iha in gre- 
'Isen Klumpen oder zähen Massen wie Eiweifs hei 
aussuhringen. Er zeigte keine ‘entschieden sau 
‘oder alkalische Eigenschaften, doch äufserte 'er anf 
den Lackmus einige saure Reaction, wodurch 'er 'sich 
vom 'Chylas unterscheidet, welcher etwas alkalisch 
wirkt: Nach zwölf Tagen war 'er' 'ganx gefault. 
Durch Verdunstung desselben bis zur 'Trocknp 
wurde ‘ein Rückstand. erhalten, welcher nahe eia 
Fünftel des Ganzen betrug, Während der Abdun- 
stung verbreitete er ‘einen starken Hühriergeruch 


Eee 7 





- Der trockup. Rückstand ‚.welcher nach dem Ab- 
Buristen des Chymus übrig blieb,; warde in .eineiü 
Platintiegel eingeäschert, und dadurch eine, kohlige 
Substanz erhalten, welche etwa ı2 Theile in 1000 
Chymus betrug. Aufser dieser Kohle und damit 
jretmengt,. fanden’ sich verachiedene salzige Sub- 








21,. worin. men die Gegenwart von Eigen, Kalk 


. 


« 
Ü 





über den Chykus nnd den Chymus, a98 
ı "erde. und sines akalischert | sal£äanren. Salzes deut= 


 Eiweifs z 
jeden -Irrthum entfernt; ‘der: aus dem’ Beiseyn ver- 
schiedene durch ‘Mineralsänreh ebenfalls fällbaren 
Substanze entstehen" könnte.‘ Ich freute mich, jetzt - 
| völlige. Gew ilsheit. über die Gegehwart des Eiwei= . 


“ Jieh erka i 


Essigsfure a chne Mitwirkung der Wärme 


den . s beinahe gänzlich auf. Blausaures Kalı 


- $Sallte in dieser AÄuflös fen kleine: weisse Flocken, 
wodurch Hie en: eit' des. Eiweilses und des 


ae | in dem .Chymüs hekiatigs; wird. 


fällen 5 welches Berzelius angegeben hat, 


' Ises in d Chyafus : zu erhalten; welcher aus ei 
. weifsfreierj Substanzen "gehildet 3 ist, Wwodürch die 
 bewündert swürdigen "chemischen "Kräfte der Ver- 


dauungsorkane in helles Lächt gesötzt werden. Die-  - | 
. se fast "augenblickliche Umwandlung der Speise in 


Eiweifs, Jud bald’ dasauf-in. Faser, fettige Substanz 


- und röthe: Theile; stets begleitet von gewissen Sal= 
. zen gehört zu-den auffallendsten Erscheinungen der 


thierische Welt; zumal «da alle ditse Substanzen 


- in bestiminlen und “bestündigen Verhältnissen zu 


einander !stehen, * Da nun diese Umwandllungen 
offenbar &iemisch“ sind, so kann imgn hoffen, dafs 


unsere 'erwerterten Ansichten der Chemie und die 
weiter g riebene: Kunst ‘in ihrer Ausübung hald 


neue Aufklärung fiber diesen wichtigen Theil der 


Eh yeldlogie Verbensünt werden.” ne 


b 2 
. 3 = 
R Det a 


“ DV) A 


“ Das. Folkehde: ist eine RE Vebersicht 


der vorhin erhaltenen Resultate. _ 


_ 


Ich Ta: hiebel, dei dieses Verfahren, da 
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; an FE Be 


> Marcet ”“ 
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| über den Chylas, und ‚den Chymus. 497° x 
; Bei dem gegemwänligen; :unvollkommnen- Zusian- 


de der Untersuchupg ergeben sich aus dem Ganzen. 


folgende Schlüsse 3, 


‚u, Die. spec. Dichtigkeit des sorösen Theile des. 
Chylus ist,zwischen.. 1024 und, 1022, er.mag. aus 
animalischer ‚oder. vegsiahilischer Speise gehildet 
seyn. 

-- » Die Menge. des en Rückstanden, welcher 
nach der Abdunstung des. Chylus bei der Siedhitze, 


‚ surüokbleibt, ‚beirägt. an aalziger und animalischer 
- Subsfauz im en zwischen 50 und 90 'I’hei=- 


len in.ı000, 


8, Die Menge der ‚Salze . bettiigt $ Theile in, 
2000, se wie in-adien Er thierischen de 
keiten *). 


4, Der vogetäbilische Chylus giebt fast a Mal 
mehr Kohle als der Chylug ven animalischer Kost: 
5. 'Der Chylus von animalischer Kost ist mehr 
geneigt zur Fäulnifs und erleidet diese Umänderung 
schon in drei bis. vier. 'Vagen, während der. vegeta- 
bilische Chylus vier Wochen bis ‚ebenso viel a8 
nate der Fäulnifs "widersteht. 


6. Der Kuchen des Chylus ist mehr BER zur 
Fäulnifs als der wäfsrige Theil. f 

2 ‘Der Chylus von animalischer Kost ist im- 
mer milchicht und setzt in der Ruhe einen fettigon | 
weifsen Rahm ab: der Kuchen desselben iat un- 
durchsichtig und nelkenbraun. . 


& Der Ohylus von Pflanzenkost ist gewöhnlich 
durchsichtig und dem gemeinen Blutwasser ähn- 





9% Vergl. diese Zeitschrift XVIL: 52. * 
‚Journ, f. Chem. u, Phys. 22. Bd. 4 Haft, 84 
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‚ieh; weil Kucheh ist "beinahid Tarbelob' wie eine 
Auster. Rahm setzt sich nicht ab. 


9. Der Hauptbestandtheil der 'ihierischen Sub- 


stadz des ’Chylüs ist Eiweil, Aufser diesem ent-. 
Ralt der Chiylus, zumal der von thierischer Kost 


herrührende, Kügelchen einer dligen Substanz, wel- 
che dem Rahm sehr ähnlich ist. 

Ber "Bei der zerstörenden Destillation giebt der 
Chylus zuerst ‘eine zit koHlensaurem Ammoniak 
gemischte Flüssigkeit, ünd darauf ein zähes fettes 





Oel. : Der Chylus aus thterischer Nahrung giebt | 


beides in ‚größserer Menge, aber der Rückstand 
desselben. entiiält weniger Kohle als der vegetabili- 
sche Chylus. Eisen befindet sich darin, nes 
mit Salzen und kohliger Substanz. 

11. Der Chymus von vegetabilischer Kost giebt 
zieht feste-Substanz als irgend’ eikie Andere anirha- 
lische Flüssigkeit: dagegen scheint er weniger Ar 
zige Theile zu enthalten. 

12. Der Chymus enthsit Eiweils: 


18. Er'giebt' beinahe vier Mal mehr Kohle als 
der Chylus von Pflanzennahrung, 

M. Weder der Chylus noch der Chymus ent 

halten Gallerte: 
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Formittags. Nachmittags. | 
l Trüb. Wind. Trüb. Wind, Trüb, Biheek 
A Trüb. Neblicht, Vermischt, Heiter. Js 
Schon, | Wind, Verm, |Tr. Heiter.;Wind Vermischte Ta 
Heiter, JIeiter. Heiter:Zodiacall,f' ©rmıschte 
„Heiter. ' Weiter. Heiter,Nordlichr,Trübe Ki 
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6 Schön. Wind. Trüb. w ind, ISchön. Störmisch. 
7.4 Tröb. Wind. |Tr. Wind. Regen.| Verm. Sehän: ı 
8.4Ncbel Verm.\Vvd,| Verm. Wind, Vermischıt, 
g4 Verm. Wind. Trüb. Sturan,  [Tr,Wind, Heiter. 
h.ö4 Schön. Wind. |Verm. Stürmisch.|Tr. Verm. Wind. 
ı:a Trüb.' Wind, Trüb. Gewitter.| Trüb, Wind. 
Regen. Sturm, 
Tr Teüb. Reg. Wind.|Tr. Resen. Wind |Stürmiseh, Trüb, 




























3 Sohnee, 
413 Schnee. Wind. | Trüb. Wind, Heiter, 
"Bo; Verniischt, 
14 ‚Schön. Wind, Vermischt, Heiter. 
54,  Trüb, | Trüb, Trüb. [Nächte mit St 
- Vermischt, 'Trüb. - Trüb. - Sich mir No 
Degen. Verm, Trüb. Wind. Vermischt, achte mit = 
7 6chön. Tr. Reg. Sıurm.) Rogen. Wind, [Nächte mit Re 
Trüb. \WViud, Trüb. "Trüb. 8 a 
rüb, .  Vermischht. er FEraE OR Ref | 
A BI DELETE isses | Kern 
 Vermischt, |Gowitter. Regen.) Schön, Trüb. | 45.1 im 
Er 7 Sturm. : ER TR 
Trüb,, Vermischt, Schön. Herrschende 
eat ' Schön, Schön. Trüb, OSO. ü 4 
i ermischt. [ Schön, Schön, Trüb; 
en Verm. Stürmisch, Verso. Wind. | Heiter. Wen Zah) der N 
Se | unse sc 
l:6 Sphön, Wind, | "Schön, Heitet, "| i 
27.2 “ Vermischt, | Trüb. Heiter; j 
128. "Schön, Vermischt, ar | F 
:Q. Trüb, Vermischt, Heiter. 1a #, ’ N 
1:0, Schön, Schön, Vermischt, | } 
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